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U Seinem . 
theuren Lehrer und greunde, 
dem 2 
Herrn Sofratb Zuden, 
PSroleſſor der. Geſchichte in Ama, 
ae 
feinen wertben $reunden, 
. | bem 
Herrn Doctor Kirchner, 
z Echrer om Gymnaſium zu Straiſund 


und 


Herrn Doctor Räte 


Privardotent an der Friedrichs⸗ Univerfität, und Lehrer am 
Padasos. zu Halle; 


aus herzlicher Dankbarkeit und Siebe 
gewidmet 


r. vw vom 


Berferten. 
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Pier. Zahte Yang habe ich das Bilb bes Mannes, 

deſſen Leben. ich hier darzuftellen verfucht, in mir ges 
tragen. Seit der erflen Anregung und feit dem ges 
faßten Entfchluffe das Leben und Wirken diefes Pap⸗ 
ſtes mit Rüdfiht auf die Zeitgefchichte zu befchreiben, 
las ich faft kein Über diefen Mann befonders handelns. 
des Buch, um mid) für Feine fremde Anficht gewinnen zu 
laſſen. Jene erfie Anregung aber gefchah durch meis 
nen theuren Lehrer und Freund, den Herrn Hof 


ratb Luden in Iena, dem ich Alles verbanke, waß  _ 


in mir ift,. der überhaupt auf mein Leben und Den⸗ 


ken fo berrlich eingewirft, durch feine Freundfchaft und - 


Liebe mich fo oft ermuntert hat, daß ich ihm hiermit 
Öffentlich den herzlichfien Dank abflatte, ' 

Ich ſchrieb nachmals eine Differtation- über Gre⸗ 
gorius VI; welche dem Herrn Hofrath Heeren 
in Göttingen Veranlaffung gab, mich in meinem Plane 
und Eifer für diefed Studium zu beftärken ; alſo auch 
ihm hier der innigfle Dauf! _ - | 

Wenn ich mich demnach. bei meinen Arbeiten vor 
Allem um die Zufriedenheit und Zuneigung jener beiden 
Männer bemuͤhte, die Zeutfchland gewiß flolz zu den 
Erfien feiner Gefchichtöforfcher zählen wird, fo wünfchte - 
ich doch auch, daß der Beifall und die Billigung ſoicher 


Sorrede I 


| Mon, welche tief in den Beift bes Mittelalters ein⸗ . 
- gebrungen find, mich zu einem größeren Borhaben ers 
muntere, an welches ich mit voller Seele mein Leben 
fenen möchte. ‚Kommt: aus der höheren Hand der Vors 
fehung immerhin. eine glüdliche Sage, günflige Vers 
böltniffe und fefte- Gefundheit, fo will ich die Kraft, 
welche in mir iſt, der Geſchichte unferes Vaterland’8 zu⸗ 
‚ wenden. — Darum hier nur noch ein Wort uͤber den 
Sinn, in welchem ich Gregorius VII. aufgefaßt habe. 
Der Abfaſſung einer Lebensbeſchreibung muß immer 
eine allgemeine Anſicht vom ganzen Leben der Menſchen 
vorangehen; dieſe aber den Charakter der Zeit bezeichnen, 
. in welcher der Mann, deſſen Leben und Treiben Gegen⸗ 
fland der Abfafjung geworben iſt, wirkte. . Jeder Menſch 
Niſt, fo wie er ift, bedingt nur durch die Zeit, in der und . 
für. welche er lebt. : Er hat. feine Individualität, d.h. ee 


wu hat eine Geſtaltung feines inneren Weſens; feine Natur _ 
ttraͤgt eine farbe, Die er. nur als dieſer Menſch haben Tann, 


die ihn nothwendig zu dem macht, welcher er iſt. Diefe 
. Individualität ift an ihm oft erkennbarer, oft nit, .ift 
bald bedeutender hervortretend, bald nicht, hier erhabe⸗ 
nerer, dort gemeinerer Art; ſie kann alſo bei vielen Men⸗ 
ſchen zwar aufgefaßt, verdient aber bei vielen der Welt 
nicht dargeſtellt zu werden. Ueberhaupt iſt der Menſch, 


als Einzelner, gedacht außer allem Verhaͤltniſſe, ohne alle 
Verbindung mit Staat, Volk, Baterland, Fein Gegenſtand 


hiſtoriſcher Betrachtung; ſein eigenthuͤmliches Wollen und 
Sttreben, nicht in Ruͤckſicht geſtellt auf die Zeit, in wel⸗ 
cher er lebte, auf das Volk, für welches er wirkte, auf 
die Menfchheit, in deren unenblicher Kette. er ein Glied 
ſeyn ſoll, ift fruchtios für ben ganzen Iwed bes Menfchen- 
lebens. Nur dann; ‘wenn fein Denken und Wolken, fein. 
Elreben und wd Thun aus binansgeht, auf einen: hoͤhe⸗ 
Dee . . 
\ 
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ren gwed zielt wenn die Kraft, welche in ihm iſt, -gefoht 
wird an ein Höhere für die Welt, iſt die Art, wie bikfes 
Streben angebracht und erreicht, wie dieſe Kraft age: 
wandt wird, wirkt und fruchtet, hiſtoriſcher Aufbewahtkung 
werth. — Aber au dann kann noch nicht gefordere wer⸗ 
den, daß das Streben eines jeden einzelnen Menſchen dies 
ſer Art in einer befonderen Darſtellung feines Lebend der 
Nachwelt vorgelegt werde. | Zwar iſt das Ringen und - 
" Streben jebes einzelnen Menfchen-an fich achtungswerth, 
fhön und nothwendig,.und, findet feine Bedeutung in ber 
Beziehung auf den hoͤchſten Zweck des Menſchenlebens, für - 
den jeder Merifch leben fol; aber dieſes Streben ift oft 
auf einen zu-engen Kreis beſchraͤnkt, wirkt zu wenig auf 
den allgemeinen Schwung de8Rades, in welchem das Le⸗ 
ben der Welt kreiſet, es iſt wie ein Tropfen, wie eine Hands 
vol Waffen, welches zwar mit forttreiben und bewegen 
hilft, aber in der Befchreibung des Stroms: nicht genannt 
werben kann, wiewohl in ihm ber Strom, das Ganze 
feine Ergänzung findet. So wirken oft in manchen Zeitz 
räumen unendlich viele Menfchen zu Einem Zwede, zu Eis 
nem, was geboren werben foll, ohne. zu willen, daß fie e® 
thun, und daß, was fie für bas Eine erzeugten und was 
ſie an dem Einen erarbeiteten, zu der Groͤße und Schoͤne 
des Gebornen genügt und gefrommt hat; bis dann ein 
Mann oder ein Verein von Mehreren auftritt und aus⸗ 
ſpricht und zur Erfcheinung bringt, wad. Jahrhunderte 
vorbereitet, woran Millionen. gearbeitet 'haben.. In ihm 
drängt fi dann die Maſſe des vorher viel im Einzelnen 
Gewirkten und Erfirebten zufammen, er ifl. ber Mittels 
punkt, um welchen fich Jahrhunderte Drehen und wenden, 
das Brennziel, in dem ſich die Wirkungsſtrahken des Geis 
ſtes vieler Menſchen ſammeln, um'zu entzuͤnden und zur 
hellen. Flamme zu bringen. Darum muß der Sein eines | 


die Nachkommen. 


vun Vorrede. 


ſolchen Mannes kraͤftig, groß und gewaltig ſeyn, um die 
Menſchen zu erfaſſen, fuͤr die hohe Idee, welche in ihm 
zum Bewußtſeyn gekommen iſt, zu gewinnen, und maͤch⸗ 
. tig mit ſich fortzureißen. In ihm bluͤht das Leben von ' 
Jahrhunderten wie neu auf. und wird durch ibn beflimmk 
und gleichfan neu geformt für. Jahrhunderte. ' 
Solche — von einer höheren Hand Auserkorne — 
find es, bie vor Allem einer hiſtoriſchen Abfafjung werth 
‚geachtet werben müffen. In ihrem Leben kommt dad 
Hoͤchſte menſchlichen Strebens zur klaren Erſcheinung; 
durch ſie tritt die Menſchheit dem Zwecke ihres Daſeyns, 
die Vernunft in's Leben der Menſchen zu: führen, näher 
als je zuvor; denn fie treten auf wirkend für ihr Volk, 
ihr Vaterland, für Staaten oder für eine andere große . 
Gemeinſchaft, und dadurch für die Welt; dieſe allein. 
“ find die Epoche machenden Menſchen; in ihnen fpiegelt fich 
die vorbereitende Vorzeit, in ihnen geht auf die mitwirs - 
gende Mitwelt, und fie ſtrahlen ihr Bild weitwirbend auf- 
Der Zweck des Lebens folcher Männer geht natürs 
lich immer in einer Weltanficht der Geſchichte ſelbſt auf: 
daher ergänzen fich Geſchichte und Biographien, und in 
Teßteren tritt nur klarer und in einzelnen Formen hers - 
vor. was bie erflere im Großen barlegt: beide aber 
fagen: daß immer ber Geiſt obwaltet über das Irdiſche, 
daß Vernunft und Regel, und darum die Gottheit im 
Leben . zu- erkennen iſtz daher iſt feine Wiſſenſchaft fo 
heilig verſchwiſtert mit der Religion, ald die Geſchichte. 
"Das erſte Erforderniß, wenn man bad Leben eis 
mes großen Mannes befthreiben will, muß ſeyn: bie 
Idee des Lebens, den Mittelpunkt des Wirkend, Wol⸗ 
lens und Strebens eines ſolchen Geiſtes aufzuſuchen, 
dieſen in voller Klarheit zu ergreifen, den Sinn al’ 


on -- — — 


die Welt gemefen ift, aufgehen; was etwa nicht darin . 
‚aufgehen möchte, war am Leben des Menfchen außers 0 
wefentlich, Neben ſache, ohne hoͤheren Zweck gethan⸗ 
Deſſen aber gibt es im Leben großer Maͤnner wenig; 
denn bei ihnen‘ läßt ſich meift Alles in Beziehung oder 
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ſeices Denkens und Thuns vollkommen zu verſtehen; 
denn darin muß ja fein ganzes Leben, ſofern es für 


im Zufammenhang verftehen mit der Idee, die allem 
ihren Thun und Streben inwaltet und es belebt. 

Das Leben ‚deffen aber, welcher Gegenfland bio⸗ 
graphifcher Forfchung werden kann, muß, wenn feine 
Bedeutung Far hervortreten fol, in Beziehung .gefegt 
oder gedacht werden mit dem Leben der Menschheit int. 
Ganzen; es muß ferner betrachtet werden in Rüdficht 


‚ ber befouderen Form des menfchlichen Strebens, in 


welcher gerade er vielbedeutend geworden’ ift. Alſo das 
Leben und: Wirken muß auch aufgehen in der Anſicht 


dieſer Form. — In Anwendung auf Gregorius VII. 
winde dieß fo viel heißen: das Papſtthum, als bie 


Form, worein fein Leben gleichſam gefaßt war, muß 


betrachtet werden in einer Univerfalanficht des menſch⸗ 


"lichen Lebens überhaupt; darqus muß der Zweck des 


Dapfisthums, fein Sinn, feine Bedeutung und Art klar 
werden, Es wird aber dann Auch vorzüglich der Stand⸗ 
punkt der Bildung jener Form, alſo des Papſtthums, 
beruͤckſichtigt werden muͤſſen, in weldhtm Gregorius aufs 
trat: und hiernach iſt ſein Leben und Treiben zu meſ⸗ 
ſen. Die Fragen: was mußte er als Papſt im Sinne 


des Papſtthums thun? was konnte er nach der Lage 


und Beſchaffenheit ſeiner Zeit fuͤr dieſe Bedeutung des 


Papſtthums erſtreben? und wie that er, was jene Noth⸗ 


wendigfeit und dieſe Möglichleit von ihm forderten? 
fpreshen in ihrer Beantwortung ihm fein Urtheil. 


—* 


4 


x | Borrede : 
Ich darf glauben, diefe Punkte bei ber Darfielung 


feines Lebens immer vor Augen gehabt zu babenz. 


‚ darum ift auch die Zeitgefchichte genauer beachtet wors 
den; und wenn es fiheint, ale fey ich in bie Sefchichte 
Teutſchland's zuweilen zu tief eingegangen, fo geftche 


ich, dieß zugleich mit in der Abficht gethan zu baden 


um an einem kleinen Abriffe mich zu verfuchen, was 
für die Gefhichte unferes Vaterland und Volks ges 
fchehen könnte 
Wenn überhaupt noch lange nicht erreicht if, was 
durch den Geift großer Sefchichtöforfcher erreicht wors 
ben wäre; wenn ih, im Augenblide, wo ich dieß 
ſchreike, vielleicht lebhafter als je fühle, was ich doch 
nicht erreicht habe: fo bitte ih um Nachſicht und Scho⸗ 
. nung; freilich kann der Jünger noch nicht Meifter ſeyn; 
aber billigen. und freuen wird fich doch ber Lebtere, 


wenn jener ihm nacheilt, und baran al’ feine Kraft 


und fein Leben fegt. 
Halle, am 24. Febr. 1815. 
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Erfter Theil, 
j Hildebrand und fein Beitalten 
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Zu Saone ?) lebte ein Zimmermann, in rechtlichen Wan⸗ 
bei, von ber Arbeit feiner Hände, Er hieß Bonizo 2), 
Ihm wurde, man weiß nicht genau, in welchem Jahr, ein 
Sohn geboren, den er Hildebrand >) nannte, | 


1) Pändulph. Pisan. nennt die Stadt Roanco; die meiften Ans 


dern ſtimmen für Saone, al? Paul Bernried. Platina. Mansi 


, Collect. Cono. T.XX. p.55. Einige nennen Gent. Hugo 
Flaviac. in Chron. Virdun. fagt: er fey der Sohn eines Bürs 
gers in Rom geweien, 

@) Bonizas ob. Bonicus (Paul Bernr. ) Bonicius, Bonato, 
Bonito. Etnige neuere Schriftfieller berichten, er flamme aus 
dem edlen Geſchlecht der Aldobrandiner, woru olme Sweifel bie 
Namenähnlichkeit Anlaß negeben, Auch Papebroch glanbte eine 
vornehme Abftammung Hildebrand" & erweifen zu können. 

3) Sein Name hat zu vielen Deutungen und Mährchen Anlaß ges 
geben. Paul. Bernr. mag Sammler und Urheber vieler feynz 

‚denn Cap. I-— 1II. u. VIE hat er damit angefüllt. „Hilte- 


dörandus Teutonicae linguäe vernacula nuncupatione, per- 


"ustionem significat cupiditatis terrenae.“ Dann vielerlek: 
Beuermundert 3. 3. aus ded Knaben Kleidern habe man Feuers 
funten hervorfprüben Gefehen, ad praenotandum sine dubie 
sancti zeli fervorem, quo et ipse igniendus. erat contra 
Gravissimas insojJentias Henricianae vesaniae etc. j 
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U Diefer Sohn zeigte fruͤh befondere Geiſtesgaben, und 

hierdurch mag der Vater bewogen worden ſeyn, demfelben zur 
Ausbildung ſoſcher Anlagen Gelegenheit zu verſchaffen. So 
fol er einſe zum Vorzeichen feiner nachmaligen Größe, obs 
gleich er die Buchſtaben noch nicht Fannte, in ſeines Vaters 
Werkſtatt mit Saͤgeſpaͤnen die weiſſagenden Worte David's 
zuſammengeſetzt haben: „Er wird. herifchen "von Meer zu 
Meer!" Bonizo übergab ihn baher dem Abte bes Klo⸗ 
ſters der heil. Jungfrau auf dem Berg Aventinus *) zur 
Belehrung in freien Wiſſenſchaften und zur Bildung ſeines 
Charakters. Außerdem hatte Hitdeb rand noch zum Leh⸗ 
rer den Erzpresbyter Johannes Gratian, welcher nachmals 
ats Papſt Gregor VI. hief. 

Bald nach dieſer Zeit fand die Ehriſtenheit in 
dreifacher Zwietracht, denn drei Paͤpſte 5) ſtritten 
um das Regiment der Kirche, Benedict IX., Sylveſter III. 
und Gregor VI. Solche Trennung hatte auf die Ge⸗ 
muͤther der Menſchen und die Angelegenheiten des Lebens 
unendlichen Einfluß. Nicht zu gedenken des Unfriedens 
ber Biſchoͤfe, die zum Theil dieſem, zum Theil jenem 
Dberhaupt ergeben waren: fo mußte die ſchoͤne und troflg 
reiche Idee der Einheit und Unmandelbarfeit- der Kirche, 
die Zeftigkeit des Glaubens. an die Heiligkeit des Ober: - 
hirten zu Rom erſchuͤttert und zerflört werden; das Leben 
der Geiftlichen, die Sitte der Mönche, die Zucht der Nonnen 
"mußten viel an Reinheit, Ahtung und Gehalt verlieren. 
Denn fah man die Stätthalter Chrifli, in Zwift und 
Has, um Macht und Ehre und Reichthum flreiten: wer 


4) Paul. Bernr. c. IX., der den Abt feinen Oheim nennt. War 
diefer Abt auch Bifhof von Amalphi, fo hieß er Laurentius, 
nad). Petrus Damiant Beugniß, der Erſte der Heiligen je⸗ 

- ner Zeit. u 
6) Pletina nennt fie tria teterrima monstra. 





glaubte ſich in folder Verwirrung bes’ Lebens an Recht 
und Geſetz gebunden? Darum ſah man in allem: Sere⸗ 
ben und- Getteibe der übrigen, Geiftlihen nichts" anders, 
als was biefe um ben Stuhl zu Rom wahrnahmen, und 
die Webel der Romiſchen Kirche waren dieſelden aller eins 
. zelnen Kirchen: hier wie dort unabiäffi iges Gedränge nach 
höheren Aenttern , erkauft um: jeglihen Preis, und überall 
war mit Vermehrung ber Güter die Luft zu ih. en gefteigertt 


Mer diefes Alles bedachte, ward uͤberzeugt, daß eine 
Verbeſſerung der Kirchenordnung, eine‘ Refor⸗ 
mation erfolgen muͤſſe; daß ‚gber eine rechte und heilſame 
nur aus ber Kiche, alfo dom Roͤmiſchen Stuhle hervor⸗ 
gehen koͤnne °). Da nun auch Kaifer Heinrich IE. 
zu biefer Einfi ht fam, gieng er im J. 1046. nad Ita⸗ 
lien, und feste die drei Paͤpſte ab: dieſes hielt er fuͤr den 
erſten Schritt zur Beſſerung. Auf den Stuhl ju Rom 
aber erhob er den Biſchof von Bamberg Suidger, der ſich 
Clemens TI. nannte. Bon dieſem empfieng Heinrich 
mebft { feiner Gemahlin die Kaiferkrone am Weihnachtstage 
des J. 1646. Der Papft gab ihm aber‘ das Verfprechen 
und das Volk den Eid, man wolle ſich fuͤrder in keine Wahl 
des Papſtes einlaſſen ‚ohne des Kaiſers Befehl; denn der 
bisherigen Wahffreiheit fchrieb er das Unheil zu, welches 
die Welt kurz Vorher geſehen I) Hierauf kehrte der Kai⸗ 
ſer durch Apulien zuruͤck. 


4 
6) Joh. v. Mütler Schw. Geſch. är Th. p. 99. Es iſt in der 
Welt kein gewiſſeres Nettungsmittel, wie für die Hierarchie, 

ſo fuͤr die Republiken, als wenn ihre Verbefferung' durch fie 
ſelbſt geſchieht, ohne fremde Hände, welche gemeinlich mehr 
ſonſt eine Leibenſchaft, als der Gifer ded Guten leitet.” e£ . 
. Macchiar. Discors. L. III. c't 
7 Platind {vita Clementis. JYaltram Numburg. Tract. de 
Invest, im a Goldast, Apolög. pro Henr. P- 232. . 


- 





Gregor hatte mehr freiwillig: der päpfilichen Würke 
entſagt, and der Kaifer nahm ihn mig fi nad Zeutfchland. 
Hildebrand mochte in Italien meiftentheils bei Gregor, 
feinem alten Lehrer, ſich aufgehalten haben, und wahrs 
ſcheinlich hatte ihn biefer beredet, mit nad) Teutfchland zu 


gehen. Ungern, folgte Hilbebranb ®); er gieng mit 
Gregor nach Cihony, wo er in's Mönchsleben einges 


weiht wurde °). Diefes Klofter zeichnete fi damals vor 


Allen duch ſtrenge Zucht und frommen MWandelrfehr aus, 
fo wie es duch fchöne, freundliche Umgebung das Leben 
fröhlich und heiter machen konnte 29), Auf Hildebrand's 


und Planmaͤßigkeit, biefe Beflimmtheit und Ordnung bee 
Kiofterverhättnifie, dieſes feſte Streben der Geweihten nad) 


Einem Heil, ungemeinen Eindruck machen, und zu vielem 


ben Saamen legen, was in der Folge aus feinem Lehen 


hervorgieng. Wenigſtens iſt als gewiß anzunehmen, daß 
ſeine ſtets gezeigte Vorliebe zu einem ſtrengen, geregelten 


Moͤnchsleben hier zuerſt entzuͤndet wurde 29. Er lernte 


- junges Gemuͤth mochte dieſe neue Lebensart, dieſe Strenge 


— 


die Jahre feiner Jugend sähmen, und gewann außer⸗ 


® Invitus ultra montes cum D. Papa’ Gregorio abii, fagt ee 


ſelbſt: v. Collect. Conc. T- X. Otto Frising. 'Chron. YI, = - 


"giebt es als Sage an. 
. 9) Puer claustralis monasterii nennt ihn Amalricus Augerius 
de Biterbis hist. Rom. Pontift. 
10) Petrus Damiani epist. Lib. VI. in mehreien, befonderd im 
. sten Brief fagt viel Rühmliches von dieſem Kiofter, nennt es 


ein Paradies, einen hortum deliciarum diversas rosarum ac 
liliorum gratias germinantem: et quid aliud Cluniacense 


Monasterium, nisi agrum Domini plenum dixerim, ' ubi 
 velut acervus est caelestium. cf. epist. 5. von idrer Fucht, 
to daß vix per totum diem unius saltem vacaret horae di- 
"midium, quo fratribus in claustro licuisset miscere  col- 
loquium. 


ur) Paul, Bernried. Orderious Vitalis, VI . 


— 
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orbentlich viel uͤber ſich ſelbſt 18). Nach ſtrenger Forbe⸗ 
sung bes Ordens beſtand er Buße und Kaſteiung 12), 
ohne das Streben nach weiterer Bildung feines Geiſtes 
zu verſaͤumen. Der damalige Abt Hugo gewaͤhrte ihm 
freundſchaftlichen Umgangs und vom Abt Dbilo (oder 
Majolus) !*) fol er in geiſtlichen Dingen fehr belehrt wor⸗ 
den fern, :alfo, daß der Abt von ihm außeroidentliche Ers 
- wartungen gefaßt hatte 1°). _ Hernach gieng Hildebrand 
nad) Rom, nicht lange darauf aber nad) Cluͤgny zurüd, 
wo er bald zum Prior gewählt wurde. Er fol auch, 
eb" vor ober in feinem Priorat, iſt nicht genau: zu beſtim⸗ 
en, einige Zeit am Hofe Kaifer Heinrich's gelebt, und 
Heinrich's Sohn, Heinrich, belehrt haben 16). Gewiß iſt, 
daß der Kaiſer Hildebrand's ungewoͤhnliche Geiſtesgaben 
‚bald bemerkte, und. ihn wegen feines feſten Vertrauens 
auf Gott ſehr ſchaͤtzte 17). Einſt hatte der Kaiſer einen 
wunderbaren Traum: „Hildebrand ſaß ‚mit Heinrich's 
Sohn am Tiſche; und mit Hoͤrnern an feinem Kopfe, bie 
body bis zum P Dimmel reichten, ſchleuderte er ‚den jungen 


m) Huge Flaviac. in Chron. Virdum: „Adolescentien as 
sumto sanctitatis proposito, inter mundi contemtores, non 
sine magnis perfectionis indiciis perdomuit, “ 

.13) Otto Frising. Chron. Lib. VL e. 3a. in ecslesiastica 
zigore constantissimus. — 


24) Weichen Paul. Bernried. nennt, aber bweifethaft (2). 
2) Ex babe auf ihn jene Worte Johannes des Zaufers angewandt; | 
„iIste puer magmus. erit coram "Domino. nl 

6) Wenigſtens nennt ihn Theotoricus Engelhusius ( Ganonie. 
Hildesheim. in vitis Imperat. ex domo Brunsw. oriundo- 
zum) paedagogum Henrici filii ejus. 

15 So daß der Kaifer geſagt haben ſoll: Nunquam se audisse 
hominem cum tanta fiducia verbum Dei praedicantem. — 
ueberhaupt ſcheint nad Paul, Bernr. C X. EL. vi Ide⸗ 
brand viel herumgewandert zu ſeyn. 


Heinih in -den Koh, “ Da nun ie Raiferin ben Fraum 
fo deutete, als werde Heinrich rinſt durch Hildebrans 
‚den vom Kaiferthron  geflürzt werden, fo fol der Kaiſer 
Hildebranden im Feffeln gemorfen haben, um ihn durch 
Hunger flerben zu laffen. Auf der Kaiferin Verwenden 
aber habe er, ihn wieder frei’ gelaffen 18, , 


Inzwiſchen zeigte der neue Papſt, daß er in Hein⸗ 
richrs Plan einer Reformation eingehe und der Kaifer feste 
duch, was weder feine Vorfahren‘ zu erhalten, noch ſeine 
Nachfolger zu bewahren vermochten 10). Elemens hielt 
bald nach ſeiner Wahl ein Concilium zur Abſchaffung der 
Simonie 2°). Wie viel dem Kaiſer daran lag, dieſes 

Laſter der Geiſtlichen zu verbannen, erklaͤrte er bald ſelbſt 

in einem Concil zu Coͤſtanz, 1047) wo er in der Ver⸗ 
ſaͤmmlung gegen die Simoniften ſeht ſcharf ſprach: „Die 
ihr Segen ausſtreuen ſolltet, ſeyd, durch Geiz und Hab⸗ 
ſucht verdorben, wie im Geben, ſo im Empfangen ver⸗ 
fluchungswerth. Auch mein Vater, um deſſen Seele ich 
a vielen Kummer trage, übte dieſes Serben Bäfee ana 
= Bor dem Leben Gregor’d VII. von Paul. Bernried. Auch er⸗ 

| zhlt fie Anonymi Saronis historia Imperat,. an. „1090. , der 

noch weiß, daß der Kaifer celericum in castro Hamerstein in 

carcerem praecepit dejici., Cumque Imperatrix Impera- 
rori saepe, objiceret, quod honoris sui oblitus propter 

vana somhia scolarem. chptivasset, anno completo, Impe- 

ratore jubente ‚ absolutus monachus factus est. In Men- 

ken. Script. Rer. Germ. T. III. p. 8. 

J 19) ‚Petrus Damiani: „ut videlicet ad ejus nutum s. romana 
Ecclesia nunc oräinetur, ac. praeter. ejus auctortiatem 
Apöstolicae sedi nemo prorsus ‚eligat sacerdotem. Glaber 
histor. V. 5. Hugo Flaviac. Chron. Virdun.. Nach Chro- 
nogr. s. Benigni a,„1046 folen die Römer ihr Recht um Geld 
"ı . ‚verkauft haben... cf. Sigebert _ Gemblac. Chron. an, 1046, 
200) Deſſen erwähnt Petrus Damiani. Die Acten find verloren. 
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ſehr 23).Wer demnach anter Euch mit IHR Schand⸗ 


flecken ſich beſiddelt, muB vom heiligen Gottesamt ausge⸗ 


ſchloſſen werden. Denn durch ſolche Unbill kommt Hun⸗ 
gersnoth uͤber die Menſchen und: Sterblichkeit: und das 
Schwerdt. Die :Geiftlichen, ſehr betroffen, baten um 
Gnade. Der Kaiſer aber erließ die Verordnung: „kein 
Eirhliges Amt Tolfe durch Lohnung erlangt werden und wer 
es verſuche, ſolle ſofort aller Ehre benommen ſeyn.“ Ue⸗ 
berhaupt ſchien vielen Roͤmern die Einſetzung dieſes Pap 
fied, als bloß durch den Kaifer gefchehen, widerrechtlich; 
daher woͤhl die Vermuthung, daß er, weil er nur neun 
Monate, und acht Zage auf, bem, Stuhle ſaß, durch Gift 
kein Leben verloren 22). 

- Da kamen um Weihnachten des 3 1047 Geſandte 
von Rom ‚zum Kaifer nach Poletha, den Tod des heil. 
Vaters zu melden und um einen Nachfolger zu befragen 23), 
Heinrich hatte erprobt, einen Papft fegen zu koͤnnen, ‚der, 
an fein Intereſſe gebunden, ihr. verdanke, was er ſey. 


Der Plan ſeiner Reform hatte gut begonnen: hun bedurfte, 
ed um fo mehr. eines Elugen Mannes, ihn fortzuſeen, 


weil Benedict ſich wieder in Rom eingeſchlichen. Fuͤr eis 
nen ſolchen hielt des Kaiſer den Biſchof von Brixen 


Poppo 2. als. Papft Damafus II. genannt, Die 


‚, 21) Bel. IYivpo de vita Conrad. Pag. 431 über die e Einſetung des 


Biſchoſs Udalrich zu Baſel. 

2) Platina: Romani Pontificem injussu suo creatum, veneno 

e medio sustulere. — Herrm. Cornerus, Clemente, ut pü- 
tatur, per intoxicum expedito.. Andere, als Leo Ostiens, 
L. II. 8r. ‚meinen, Glementem ultra montes obiisse. 

23) Lamb. Schaffn. ‚an. 10/8. und Mascou, Comment. de rebus 
imper. L. V. p. 330. n. 3. ' 

24) Platina giebt ihm den Beinamen. Bagniarius und fagt: er fey, 
natione Bavarus, dagegen Herrman, Corner. „natione Syrus“ 
geweſen. Er wird von Einigen auch Patriarch von Aquileio ges 
nannt. Anpal, Saxg. — 
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, Wömertbefldttigten die. Wahl ⸗6), wiewohl manche Wer 


f N 


richte wiberfprechen 25). Er ſaß auf: dem. päpfttichen 
Stuhle aur drei und zwanzig Tage und feine Eowntuns 


auf Heinrich's Plan war fehr unbedeutend. 


‚Der Kaiſer war gerade zu Freiſingen, als abermals 
von Rom Legaten kamen, mit der Nachricht von des Pap⸗ 
ſtes Tod und der Bitte um einen, Nachfolger 27). Der 


Kaiſer fragte über bie fuͤglichſte Beſetzung des Roͤmiſchen 


Stuhls die Biſchoͤfe und Großen des Reichs in einer Ver⸗ 


ſammlung um Nath, und Alle fanden, daß Bruno, Bis 
ſchof von Toul in fülhen. Zeiten dem Amte am beſten vor⸗ 


ſtehen werde. Er war Kaiſer Conrad's Vetter 2°), aus 
dem Elſaß, wo⸗ſeine Burg Egisheim lag 2°), ein from⸗ 


mer, eifriger, kluger und gelehrter Mann 30) Einen 
Teutſchen konnte der Kaiſer, vielleicht wegen Unzufrieden⸗ 


heit der "Römer nicht einfegen 22). Hildebrand, der 


u diefe Stimmung der Römer kannte, beſchloß fie zu‘ bes 


nutzen, und that den erflen großen Schritt zu feinem Ban: 
die Kirche dem. Staate,’ die geiſtliche Gewalt ber weltlichen 
Macht zu entziehen, jene über dieſe zu erhoͤhen, ben Papſt 


vom Kaiſer unabhängig "zu machen, ja den erſtern uͤber 
den lebtern ‚zu erheben, und ſo durch Seibfftändigteit eine 


* 


25) Boͤn den Roͤm ern wurde er, um die Form zu erhalten, noq 
einmal Suffragiis omnium electus et comprobatus, e et con- 
secratus. So auch Herrm. Corner. 0 
26) Platine: ‚Pontificatum ‚per vi oceupat, nullo oleri | popu« 
tique consensu. 
27) Lamb; Schaffn. an. 1049. Anselm. Remensis Itiner. Leonis 
"_ Papae bei Baron. Annal. T. XI. p. 176. 
38) Annal. Fazo an. 1998 „consobrinus.“ 
29)Engenesheim. Corn. fagt: natione Alemannus, 
30) Wie ihn Papft Bictor ILL. lodt, ſ. Victor Dieles. L. ——) 
a1) Herrmann Corner, 





Einheit der Kirche und. aus: diefer eine Meformation zu 
entwideln, bie ſich Über die ganze chriſtliche Kirche erſtrecken 
"and damit aller Menfchen Heil befördern föllte ®*). Ges. 
wiß wird Keiner dag Große und Erhabene, das Heilige 
biefes Plans laͤugnen. Daß Hilde brand zu ber Idee 
kam, daß die Kirche Uber den Stant zu ſetzen ſey, daß 
der Papft Über dem. Kaifer ſtehen muͤſſe, iſt nicht uners 
klaͤrlich. Er fah klar aus den Zeiten der Vergangenheit, 
bie er annte, daß ſtets der Geift mehr gegolten, als das 
Schwerdt; daß das Ueberfinnliche, Himmliſche immer weit 
über dem Sinnlihen und Irdiſchen geftanden. Ueberhaupt 
lag Hilbebtand’s: Streben ganz im Gange des Lebens, , 
Wie immer, muß man aud hier bas Lehen als Ein Gans 
zes, als Einen großen ünendlihen Tag anfehen, um den 
"Sinn zu verſtehen, in welchem diefer Monn handelte. 
Wie überhaupt in aller Zeit fih Ein großer Gang ber 
Bildung bes Einen Lebens aucseſprochen, ſe im Beſondern 
in der Religion. 


Wie die Kirche beguͤtert geworden, Macht und Rechte | j 


. selangt, die Päpfte Anſehen gewonnen und, was wir 


Hierarchie nennen, ſich ſo gebildet, wie die Geſchichte u 


zeigt? diefes einzeln zu erläutern, iſt hier nicht die rechte 
Stelle 3°). Gewiß .aber iſt, ‚daß die Kaifer die Päpfte 
erhoben, die Zeit die Däyfte gemacht Hatte, Laͤngſt 
ſchon hatten andädtige, fromme Gemüther die Kirchen bes 
ſchenkt, weil fie überzeugt waren, daB Kirchen Güter be: 
dürften 3*). Laͤngſt ſchon Hatte man Geiſtliche in welt- 
liche Sachen‘ gegen, weil man ihrer- der Gebitdeteren 

=) Daß er dieſe Adſichten gehabt, ieh unten beurkundet werben. 
- 39) Daruber 3; v. Muͤller Schw. Seh. ater Band, . 

a Karl der Sr. und feine Nochſolger. 





beducftez man "hatte ihnen: Reichthum, Emfluß: und 
Macht verflattet, ihnen Entſcheidung in Gerichten üher 
geiftliche Sachen zugeflanden, über: weltliche. übertragen ; 


man hatte die. Bifchöfe erhoben’ oder ſich erheben laſſen: Tie 


traten als: geifllihe Bäarone auf und ſahen an weltlihen 
den Varſpiegel des eigenen Handelns und Strebens. Alſo 


ſuchten fie. ihre Aemter und Lehen erblich zu machen. Biss 


thümer ſahe man als Lehen an, weil Lehen an fie geknüpft 
waren. Dadurch Famen die Bifchöfe bald in den Fall, 
Fehden zu beſtehen, Kriegsgefchäft zu treiben. Alſo zo⸗ 
gen hie Väter der Kirche mit zu Fehden und Kämpfen; 
fie, die der Welt .den Frieden verkündigen ſollten. Daraus 


folgte, daß. man bei Befegung eines Bisthums nicht ſowohl 


auf den Mann ſah, der dem Werke Gottes tuͤchtig und 


gut. norfiehen koͤnne, als auf den, der das Schwerdt tapfer 
ſehwingen und’ Kriegshaufen verfländig. führen möge... Dazu 
waren Jagd und andere Uebungen. Vorbereitung; Verfall 
ber Kichenzucht, Nachläffigkeit in Sachen bes Amts waren 
Folgen. Daher fam es, daß man. die Geiftlihen bald bloß 
am Aeuͤßeren, nicht aber an Denkweiſe und Handlungen 
uinterſchied 35). Je reicher Kirchen und Kirchenaͤmtet 


v 


wurden ⸗ deſto reicher ſuchten Vorſteher und Beſiter zu 


P 


35) Wertwärnig- —oricht darüber ‚Petrus Dam. epist,. I, 16 tantg 
mundanae ‚vertiginis quotidie rotantur impulsu, ut e0g 


(die Cleriker) a saecularibus barbirasium quidem dividat,- 


. sed actio non discernat,, nec sacrarum meditentur'eloquia 


seripturarum, sed scita legum, et forense litigium. Mul- 


titudini, sgegrdptum non sufficiunt tribunalia, judigum. et 


-aulae regiae, dum Clericorum ac Monachorum evomunt 


turbas, brevitatis. suae conqueruntur angustias. Claustra 
vacant, "Evangelium clauditur, et per ora Ecclesiastici vr- 
dinis forexsia jura decurrunt.... Arma potius, arma cor- 
ripimus, vibrantia telis tela conserimus et non verbo, sed 
ferro contra nostri ordinis regulam dimicamus. 





— | 13 
werben; ſo war Bandit and Eroersung von’ neuen ‚Kies 
Genpfehnden Tagesorbnung as. 
| Dem. allen konnte unmögtid > Seffeuer werben; fo 
Aange der Clerus in "abhängiger Verbindung fland.mit der . 
. weltlichen Macht, der Biſchof untergeben mar dem Lehns⸗ 
herren, die-Kirche: zuſammenhieng mit dem Staat, der Papſt 
durch den Kaiſer war; denn das eine Uebel ſetzte das an⸗ 
dere. Eine Reformation alſo, das ſahen Alle, war nothe 
wendig 32). Hildebrand that dazu den erſten Schritt, 
da Bruno, Biſchof von Toul, zum Papſt Leo. IX. 
durch Heinrich auf einer Synode zu Worms beſtimmt 
worden war. Er fah-, daß. bei dieſer Wahl einem zwies 
fachen Umſtande zu begegnen ſey; einmal mußte man 
das Band zerreißen, weiches bisher Bruno an. den. Kaiſer 
geknuͤpft — denn außer der Verwandtſchaft des Biſchofs 
mit dem Kaiſer, ſtand er bei dieſem in ſolchem Anſehen, 
daß am kaiſerlichen Hofe nichte Bedeutendes ohne feinen 


. ) 


36) vierher vaſſen einige Strophen eines Bedits von Petrns Da- 
miani: 
Cedant equi phalerati, | 

Cedant caeci rabulae, 

Cedant eanes "venatores ‘ 
. Ac.mimoram fabülae u. 

Et accipitres rapaces 
| ‚Nee non aves garrulae. 


ia haec Simonis lepyosam 
„ Execrate haeresin, 
Sacerdotum simul atque 
Scelus adulterii, 
Läaicorum dominatus 
Cedat ab ecclesiis. 


“ — 
3) Welche Veränderung der Dinge in dieſer Ruͤckſicht Heinrich II. 
im Plane gehadt, möchte fi nicht ſicher entſcheiden laſſen. | 





A oo. — | | 
Beirath biöher gefchehen war *°), — und dann mußte bie 
Wahl des Kaiſers ohne Beiſtimmung des Polks und ber 
Geifttichkeit zu Rom als unvollguͤltig und unzureichend 
dargeftellt werden °°). Beides gelang Hildebranden 
auf folgende Meife. Von Worms- gieng ber Biſchoſ 
Bruno wieder nach Toul und von da am 3. Weihnachts⸗ 


tag *°) im paͤpſtlichen Schmude nach Glugny an), wo ihm. 


ber Prior Hildebrand und der. Abt von Elugny entgegen | 


ramen und ihn freundlid aufnahmen. Bruno hielt viel 


von Hildebranden *°), und erkannte immer mehr 
deffen große Geiſtesgaben. Demnad warb er von diefem 
endlich gewonnen und überredet, den päpftlihen Schmuck 
abzulegen *°), und im Pilgrimskleid nach Rom zu gehen, 
um ſelbſt damit anzudeuten, daß die Wahl des Kaifers 
ihm noch kein Recht zum Stunt Petri gebe. ‚Der Abt: 
und Hild ebrand behaupteten vor Bruno, daß nicht der: 
Kaiſer Gewalt habe Über die Papftwahl, fondern das Volk 
and der Clerus au Rom ) ahefheintie um Ales 


30 AMuratori Gel. von Starten V. an, 1009, fuhrt die Steuen 

uͤber ſeine Verwandtſchaft an. 

39) Damit libertas ecclesiae in electione canonica rensvetur. 
Otto Frising. 1. c u 
“ey Mansi. | - Ä 

‚ Dürüber ift verſchledene Meinung: Otto Frising. VI co 3. 

cumque adsumta purpura pontificali per Gallias iter ageret, 
contigit eum Ciuniacum venire etc. Platina np. ı60. Leoni 
. Romam pontificio habitu Betenti. .. Se _ 
za) Paul Bernried e. XIH. | W 
43) Pasgi in Baron. Annal, ad an, 1049 Neo, V. Deto Frising. _ 
1. ©. fagt: “Hildebr, Leonem adiens... constanter eum de 
incepto redarguit, iliicitam esse inquiens, per mannm 


mum Pontificerm ad. gübernationem t totius Ec» 
| K} 


‘ ‘8 


= 


. Br vioipnter intfoire, ” 
«0 Platina p. kön — Nach Leo's Zedensbeſchreidung fol er (Gem . 
- Bei ber Mahl in worms vie Aanatme der Vurde verweigert 


ns 








daffer, d. h. feinem Pan gemäß zu. lenken, begab fich 
Hilbebrand mit Bruno felbft nah Rom, nachdem er 
biefen ganz für feine Beftrebungen gewonnen, und Bruno 
verfprochen hatte, er wolle in Alles nach feinem Rathe hane 
dein *5). Als Bryno nah Rom kam, gieng er baarfuß 
durch die Stadt, und da er das Volk und den Clerus 
in Lobgefang und Freudenruf verfammelt ‘fand, trat er 
auf und fprah: „Die Wahl des Clerus und Volks mit 
canoniſcher Autorität gehe Höherer Anorbnung vor; froͤh⸗ 
lichen Gemuͤths wolle ex in's Vaterland zuruͤckkehren, wenn 
nicht die Baht“ einhellig von Allen geſchehe.“ Auf Hil⸗ 


Debrand’s Rath *°), wurde er nad alter Sitte vom - - 


Bolk und Clerus erforen und Leo IX. genannt *7), tits 
geweiht (ben 2. Febr.) und. auf den Stuhl erhoben (den 

13. Febe.). Damit war dargethan, daß der Kaifer durche 
aus nicht unumfchränfte Gewalt in der Wahl habe +2). 
Leo hielt bald darauf eine Synode, worin viel gegen die 


Simonie verhandelt wurde *°), und Leo gegen Hilbes - 


x 


und geſagt haben; vado Romam, ibique si Clerus et Popu- . 
lus sua sponte me sibi in Pontificem ‚elegerit,_facianf, 
qguod fogatin Rach Platina aber. befhuldigte Leo ſich ſeldſt; 
quod imperatori maluerit, quam Deo obtemperare, Die 
“ Römifchen Sefandten flimmten der Erklärung Bruno's bei, 
45) Leo — nalura. simplex atque 'mitissimus, patienter ei ya. 
tisfecit, ‚reddita de omnibus, sicut ille voluerat, ratione; 
Bruno in: vita. Leon, Vibert in vita Leon, .Leo Ostiens 
2. II. 8r. en 
45) „Suadente Hildebrando: consilio Hildebrandi.« Otto Fris. 
47) Dabei nody manches Wunderbare.  Uhe man noch an feine 
‚nenen Namen gedachte, follen, nach dem Chron. Senon. die 
Dähne geſchrien haben: Leo. Papa! Leo Papa! Und alder 
nad Kom 308, !wollte man Engelögefang - vernommen, und er 
ſollte Kranke geheilt haben. Platina, Annal, Saxo. 
48) Platina. p. 100. in vita Leonis. 
49), Die Beſchluͤſſe? Wibertus vit. Leon, u. 3 bringt mehrere 
Puncte der Berbanbiungen dei. 


- 


— 
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Srand ſich darin dankbar bezeigte, daf- er ihn zum Gary 


Dinake Subbinconns der Roͤmiſchen Kirche und 


Vorſteher des.Kloflers and des KicheS. Pauls. 


erwaͤhlte, alſo daß. Leo die Kirche ©. Petri, und. Hildes 


brand bie S. Pauls zu [hügen ſchien 2% 


Seit Hildebranden. dieſer Schrjtt gelungen, war 
er faft von Allem die Seele, was am päpftlihen Hofe 
Gewichtvolles geſchah. Er: verſtand und lernte immer 
mehr die Kunft, durch bie Menfchen alfo zu- handeln, 
daß fü fie wähnten, ſelbſt zu handeln. Bon dem an wa⸗ 


ven bie Päpfte nichts, als Werkzeuge feiner umfaffenden 


Wirkſamkeit. Einige Zeit tarauf begab fi der Papft 


sum Kaifer, der in Belgien war ST), wegen des Streit®. 
des Kaiſers mit Gottfried dem Bartigen von 
Kothringen um Oberlothringen. Auf die Vers 


haͤltniſſe des Staats und der Kirche hatte dieſer Streit 


lſo bedeutenden Einfluß, daß er hier einer Beruͤhrung be⸗ 
darf. — Der Theil- des Belgiſchen Galliens, der fek: 
her bin zu Auſtraſien gehörig, nachher Lotharingen hieß, war 
‚in zwei Hälften gecheilt, beide Lothringen, jenes. an's Meer 
* hin Unterlothringen, diefes, an Burgundien, unfern von 


Bafel angränzend, Oberlothiingen oder Mofellanich ge- 


- ‚nannt, jedes von eigenen Herzogen regiert. Nach dem 
Streite und Vertrage zu Bonn (im I. 921°) um bie. 
ſes Land zwiſchen Heinrich J. und Carl dem Einfältigen 
wählten fi ſich die Lothringer eigenmäshtig Gifelbert zu 
- ihrem. Herrn, der dem Weſtfraͤnkiſchen Koͤnige nie geneigt 

ſeyn konnte und an das Teutſche Haus dur mandje ſchoͤ— 


0) Plätina : ut adasi, consors Pontificii muneris secum vide- 
retur. 

61) Herrmann. Contr. an. 1048. Otto Fris. Chron. VI. 3. 
bef, Adam, Frem. hist, ecckes, LI. a. 
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nere Banden geknuͤpft war °°). Auch Otto des Großen 
ſtarke Hand wußte uͤber das Herzogthum die Oberhoheit 
zu erhalten; er gab dem Grafen von Verdun, Odo, die 
Vormundſchaft uͤber Giſelberts unmuͤndigen Sohn, Hein⸗ 
rich, und nach beider Tod die Verwaltung Conrad dem 
Rothen, Fraͤnkiſchen Grafen, den Otto ebenfalls durch ſeine 
Tochter, Luitgard, an ſein Haus knuͤpfte; von dieſem 
gieng das Herzogthum über an Bruno, Erzbifhof von 
Chin, des Könige Bruder. Unter, Otto II. warb der Bes 
fig. Lothringens befefligt im Kriege gegen Lothar, König 
von Frankreich, der nicht zugeben wollte, dag Otto Lothars 
. Bruder Cart mit Niederlothringen befehnte, aber zur Eins 
willigung bald durch. Dtto vor den Thoren von Patis ges 
zwungen ward, ‚Diefem Carl folgte ( 991) fein: Sohn 
Dtto, und Oberlothringen befam erblich Dietrich, Sohn 
des Grafen Gottfried von Verduͤn, unter Otto III. Im 
Jahr ‚1005 trat in Otto's Beſitz Gottfried, Sohn Gott⸗ 
fried's, des Grafen yon Ardenna 52), und in den Diet⸗ 
richs (1013).der Herzog Friedrich, fein Sohn. Da Gott⸗ 
fried ftarb, 1019, folgte fein Bruder Gozzelo (bi6 1044) 
in der Herrfchaft Niederlothringens, und bekam ſchon 1033 
beim Tod Friedrich's, des legten aus ber Familie Borr, 
von Kaiſer Conrad auch Oberlothringen. Dieſe Vereini⸗ 
gung 82) mißfiel Heinrich III. Er ließ nah Gozzelo's 
Tod deſſen Sohn Gottfried den Baͤrtigen, einen ruͤſti⸗ 
gen, edlen, in den Waffen geuͤbten Juͤngling BL nur in 


> 


6) Gerberg, ſeine Vemahlin war deinriq 8.1. Zodter, er deren 
treuer Vaſall. . W 
S) Fiorentini. 
404) Deren Grund Sigebert Gemti. an. 1033. mit den Worten ans 
giebt, fie fen geſchehen, quia (Fredericus) Mares filios nen 
x habebat, quibus Ducatus competoret, 
35) Lamb. Schafn. an. 1044. 


Hildebrand, J. Theil, 8 


4 _ Pi 


Beſitz der Ateren Herrſchaft über ARieerorhinden welches 
er ſchon au feines Vaters Zeit mit dem Titel Herzog ſelbſt 
verwaltet, Dberlothritigen warb ihm verweigert, und Adel⸗ 
terten von Elſaß, des Kaiſers Conrad Verwandten, als 
Herzogthum gegeben 55). Da verſchmaͤhte Gottfried ſtolz 
und zornig auch den zugeſtandenen Theil, weit er. das- 


Ganze wollte, und duch, Befig des einen nicht den. an⸗ 


bern aufzugeben fheinen mochte. Vertrauend auf feine. 


- Kraft und die Maffen, die ihm fein Water. hinterlaffen, | 
gieng er zu, Graf Balduin von Flandern, und, 


redete mit ihm über des Kaiſers wiberrechtlihe Handlung; 
_ ex gewann ihn und andere rüftige Männer zum Kampf, und 
trat ala bes Recchs Maffenfeind auf. : Den Kaifer bes, 


ſchaͤftigte gerade ein Kriegszug Nach Ungarn, als Gottfried 

mit den Verbündeten gegen Adelbert z0g, ihn im Kampf. 
exſchlug 57), mit Mord, Brand und Pluͤnderung in. die. 
"Dit; am Rhein vordrang, und in Eurzer Zeit Alles, was 
nicht. von feftem Mauerwerk aber durch Leiſtung großer. 
Geldſummen Schus erhielt, in Aſche legte 5°), Adelbert's 


Herzogtum nahm. Gerhard von Elſaß, Adelbert's Bru⸗ 


derfohn, Niederlothringen aber, welches Gottfeieden als 
Reichsfeind nun auch abgeſprochen wurde, Friedrich aus 


dem Hauſe Luxemburg 82). Auf den Rath einiger treuen, 
rechtlichen Maͤnner aͤnderte Gottfried ſein Verfahren, da 
ihm feine, Burg Beggelheim vom Kaiſer gebrochen war, 
und bewarb ſich um Heinrich's Gnade. Allein in, feiner 


. Ergebung und Demüthigung fand er nicht die gehoffte Ver⸗ 


. 56) Sigebert. Gembl. an. 1044. 


57) Deſſen Tod ſetzt Sigeh. Gembl. erſt nad der Einnahme von 
Verduͤn, 1048. 


88) Lamb. Schafn. an. 1044. 
59) Sireb. Gembl, an. 1048. 
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zeihung und Genugthuung. Der Kaiſer Vieh ihn nach 
Gibichenſtein an der Saale in ſcharfen Verwahr ſetzen *°), 

und gab dem Reiche dadurch einige Zeit Ruhe. Gottfried 
ward, auf Eingabe feines Sohns, als Geißel *?) an ven 
Kaiſer, der zu Pfingſten in Aachen war, auf Fuͤrbitte ber 
Kürften 62) befreit, aber das Herzogthum noch vorbehals 
ten: Kaum Eonnte bie zärtlichfte Liebe zu diefem Sohn bes 
Herzogs: Rache zügeln, und kaum war'derfelbe geflorben, 
a8 er den Bund mit Balduin von Flandern erneuerte 
und den Ktieg abermals begann *5). Er zog mit: fehwes 
rer Verheerung gegen Nimmegen, meil er mußte, daß 
„Heinrich diefes vorzüglich liebte, und zerftörte den fchönen 
wunderbaren Bau °*) feines Palafles burch’s euer. . 
Hieräuf wandte er fein Schwerdt gegen Verbin, wo die Seis 

neit Brand anftifteten und die prächtige Kirche ber heit. 
Maria in Flammen aufgieng °*)5 aber mit großer Neue 
Nep- er diefeibe wieber herrlich aufbauen, und nahm babei 
zur Buße "oftmals ſelbſt die Arbeit geringer Handwer⸗ 
ter auffih 58). Sorthin ı waren Gottfried 6 hortſqhritte: im⸗ 


. 
60) Lamb. Schafn. an. 1095. Herim. Contr. an. 104, 1096. 
61) Nach Sigebert. Gembl. noch 1045, nad) Lamb. 1046. 
62) Herrman. Corneri Chron. an, 104%. 


63) Praetexebat Comitatum Verdunensem, quem’a majoribus 
suis possessum #ibi deberi contendebat, Imperator autem 
Richardo Episcopo nuper soncesporat. Mascoul. c. P. 325. 

6) Domum regiam miri et incomparabilis operin Lamb. 
(Caroli Magni opus). J 

65) Sigebert. Gembl, an. 1047. ſchreibt: Urbem quoque Clabro- 
rum, quae Virdunus dicitur, cum majori S. Mariae ecc]e- 
sia incendit. Auch Lamb. an. 1046 beftättigt «8, 

"66) Lamb. Schafn. Herrn. Corneri Chron. 
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mer bedeutender i denn auh Dietrich, Graf von Hols 
. land Er), war zu ihm getreten. Heinrich. befürchtete 
gefährlichere Auftritte, daher ließ er von Italien ſchleunigſt 
ſein Heer auf Schiffen den Rhein hinab fahren nach Fri⸗ 
fien s®), und nahm daſelbſt zwei feſte Plaͤtze Rheinsburg und 
Vlaardingen 529). Damals war es, daß Pabſt Leo nach 
Teutſchland gieng, der Kirche, wie dem Reiche, Frieden 
zu geben 7°), und dem Kaiſer vom Zuſtand Italiens und 
"Roms zu berichten.- Zu Mainz hatte er eine Synode 
angefagt; und fand 42 Biſchoͤfe verſammelt; der Kaifer, die - 
Erxzbifchöfe Bardo von Mainz, Eberharb von Zrier und Herr= - 
mann von Coͤln, und Engelhard, Biſchof von Magbeburg 
verherrlichten fie 77). Es ward Manches yerhandelt 7°). 
zum Nutzen der Kirche, beſonders gegen Simonie ud. 
Prieſterehen 72). Auf Verwenden bes heil. Vaters und 
ve) Weptigein ih diefer, denn Lamb. fagt nicht, wer der Dietrich 

geweſen; Herrman. Corneri Chron. nennt ion Graf von Holb⸗ 
land, Herrm. Contr. „Marchio ‚de Phiedirtinga,* u 

8) Welches damals bis an die ufer der Mofel gieng. 


69) Rinesburg, "Rynsburg. Fierdingen, Fleerdingen. Erſteres 
iſt jegt ein Dorf; Iegteres ein Darktfieden, Statt Rineburg 
wollten Andere Iefen Keeneburg. on 


20) Lamb, Sigebert. Gemblae.: u I 


Die nad Annal. Sazo.an. 1051, Adam. Bremens. LIE, 31. Aue, 
von denen aber nach Chron. S. Pantaleon, nur Derrmann von 
EGvoin da geweſen ſeyn fol. Auch Über das Jahr dieſer Eynode 
weichen, die Chroniſten ab. Tamd. fest fie 1050, der Abt von 
Stade (Abbas Stadensis) ost, und Herrm. ‘Contract. mit 
Baron. und Mansi 1049. . ı 


73) Und fehlen die Acten. Manst Concil. con. Tom. Krx, 
P- 750. hat nut, was Adam. Bremens. TIk jr. ſasft. _ 


. 


” yj) Simoniaca haeresis et nefanda sacerdotum conjugie, hole- 
' gtapha synodi manu perpetuo damnata est. 


- 


. be Fleſten beim Kaiſer kam auch Gottfieb von Basen J 


gen auf dieſer Synode wieder zur Grabe 7a), 


"Sofort zog dann der Kaifer gegen Balduin von 


Flandern, welder nod hartnädig widerfland, aber ende 
ich, nad vieler Landesverwällung, auf einem Tag zu 
Aachen dem Kaifer Genugthuung leiftete 25), Geißeln 
ſtellte, und mit dem Kaiſer ‚einen Vertrag ſchloß 60). 
Dietrich, Graf von Holland, ward bald 27) bei Dortrecht 
getoͤddet, worauf, weil er kinderlos war, ſein Bruder dl 
ventiuß folgte... . 


Bevor Gottfried biefe Auefähnung durch den Papſt 
gewann/ hatte dieſer ein Concilium zu Rheims gehal⸗ 
ten, 1049. 7°). Die, Zahl der Verſammlung war fehr bedeus 
tend. Man ‚berieth fich drei Tage fortwährend über das Heil 
bes Kirche: befonders ſprach man über viel Widerrechtliches, 
welches im Schoofe der Kirche geübt werbe: über Simonie, 
über vielache Eingriffe dee Laien in kirchliche Verech. 


4 eo N 


j 29 Nah Herrm. Contrast. an. 1050. waren Gottfried und Bals 
duin im Bann, und immer Tam erſt in Aachen zur Gnade des 
Kaiſers auf Verwenden des Papſtes. Darauf erfl gieng ver 

i Papſt nad Mainz. Herrmann ſcheiut bier nicht chronologiſch 
richtig. So viel iſt gewiß, daß im. Concil. zw Rheims der 
. Dapft Balbuinen unterfagte, feine. Tochter Bildelm, dem Nor⸗ 


mannen, zur Gemadtin iu geben. Mensi Coll. Conc. XIX. 


D- 74% 
7) Sigebert. Gembt. an. 1049, 
96) Herrm. Contract. an. 1050: 0 - 
77) Herrman. Cornäri Chron. giebt d. Jahr 1048 an. 


78) Welche Dinderniffe und Widerſetzlichkeit des Königs von Frans” 
reich er vorher beſiegt, erzählt fehr ausführlid Mansi in der 


Borrede zu diefem Concil. XIX. p. 70 —7%. Ueberhaupt 
seigt biefe Beireibung,. wie xractvon ſolche Verſammlungen 
waren. 


/ 
oo 
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ſame 20), anerlaubte Ehen und Ehebruch, über Zusam. 


tung und Abweihung der Mönche von ihrem Wandel, 


über Kriegsdienft der Eleriker, Raub und Uebervortheilung 


. ber Armen, über das Lafter der. Sodomie und. andere “ 


Schandthaten, die kaum zu nennen find. Vorzüglich aber 
erhellt aus den Verhandiungen, daß die Simonie allges 
meines Lafler war. Daher wurden zwölf Befchlüffe zur 
Beſſerung der Kirchenorbnung abgefaßt *°), Ale gegen 
diefelben after, dengn. Hildebrand ewige ſehde ge⸗ 
ſchworen. 


1) 


0.005 Mm Weihnachten. war der Papſt noch in Worm⸗ beim 

RKeaiſer, und gieng von ba im J. 1051 über Augsburg 

nad) Rom zurüd; mit ihm der’ Herzog Gottfried und deſ⸗ 

fen Bruder Friedrich 2°), Da Heinrich ben Papft fo 

ganz in feinem Sinne handeln foh, vergaß er gern, was 

bei der neuen Mahl zu Rom gegen fein Anfehen gefchehen 

mars; und weil Leo eben fo für die Abfichten ‘und Uebers 

geugungen Hildebrand's arbeitete, blieb dieſer ſtets fein 

Dertrauter. Doch gefhah durch diefen Papft nichts wei: 

ter fr die Kicche, was als Vorbereitung des Künftigen 
vorzüglich zu beruͤckſi ichtigen waͤre. 


Bon dem an zeigte fih Leo mehr ald Krieger, 


\ 


Tbenn als Friedensrichter in Sachen ber Kirche. Unters 


italien war feit dem Anfange bes eilften Jahrhunderts von. 
einem Feinde bedroht, der durch ſchnellen Anwachs und 
Bergeößerung auf diefe und bie folgenden Reiten unges 


29) De ministeriis ecclesiastieis,. et altaribus . quaea Iaicio 
“ tenebantur, de pravis consuetudinibus,. qguae ab eis in 
atriis ecclesiarum accipiebantur. 


- 


| 8) In Mansi Collect. Cone. XIX. p. ni. nn R 
Er) Der na Victor IL. Papfk ward. 


- 








war der ‚Beginn ihrer Anſiedelung: man hatte fie zum 


Beiſtand geheten gegen das Sarazenenvolk: die Herrliche 


keit der Natur hatte mehrere und mehrere angelodt. Ste 
hatten die Griechen bekämpft, und unter den Fahnen 
Heinrich's II., des Teutſchen Kaiſers, geflanden; "dann 
ſich der Fuͤhrung des tapfern und vielgewandten Rainolf's 
ergeben, und darauf ſich des kleinen Schloſſes Averſa 
bemaͤchtigt, welches mit ſeinem Gebiet Rainolf im Streit 


Pandolfo's IV., Herrn von Capua, mit Sergius, von, dieſem 


fuͤt geleiſteten Kriegsdienſt als Grafſchaft zu Lehn bekam. 
Nun kamen im J. 1035. auf Rainolf's freundliche Eim 
ladung in das fhönere Stalien auch die Älteren Söhne 
Tanered's von Hauteville aus der Normandie in Stalien 
an, und Guaimar IV., Fürft von Saterno, machte mit 
Gluͤck Gebrauch von ihren fapfern Waffen zu Eroberuns 
‘gen, bewog dann zu ihrer Belohnung den Kaifer Conrad, 
ber damals in Italien war, Rainolfen die Eaiferliche Be⸗ 


lehnung über die neue Grafihaft zu ertheilen. Nach 


Guaimar's Tod dienten die Normannen dem Griechiſchen 
Kaiſer Michael. Maniaces, Patricier von Griechenland, 
nahm ſie in Sold. Allein je mehr die Normannen auf 


ihren feſten Arm und ihr ruͤſtiges Schwerdt vertrauen 


lernten, deſto mehr verachteten ſie den entnervten, feigen 
Griechen. Sie gewannen Vertrauen zu einem edlen Lom⸗ 
barden im Griechiſchen Heer, Arduin, der von Maniaces 
beleidigt war, und ſchworen dem Griechiſchen Reich Krieg, 


um demſelben die Beſitzungen in Italien, Apulien und 


Calabrien, zu entreißen. Den Lombarden, Arduin, 


ſetzten fie zum Oberhaupte ihres Heeres. Apulien koſtete 
82) Ueber dieſe ſ. Sismondi Geſchichte der Italien. Freikanten.. 


Erſter Theil. ©. 33 ff. Auch Annal. Saro an. ıo5fi Beſone 
ders Biannone Geld. des Kur. Respel; ar Th: 
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mein eingewirkt; dieß waren die Normannen **). Klein. 
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ihnen zwei Feldzuͤge. Amalfi (Def) ward thee Haupt 
fladt, und Withelm mit dem eifernen- Arm ibe: 
Oberherr im 3. 1043. Aber Raub: und Pluͤnderung und 
unabläffige Einfälle in benachbarte Gebiete waren fortan 
ihr Tagewerk 23). Weder Heiliges, noch weltliches Gut 
ward geachtet. Leo IX. Bielt es für feine Sache, ‚dies 
fen Ucbermuth zu ſtrafen, dieſe ungezügelte Kraft zu be⸗ 
ſchraͤnken. Denn es waren vor ihn aus Apulien man⸗ 
cherlei Klagen uͤber das Normannenvolk gekommen. Doch 
allein mochte’ er den Kampf nicht' wagen; er gedachte an 
die Beihuͤlfe des Kaiſers Heinrich. Dieſer ſtand in Pan⸗ 
nonien mit einem Heer; da kam der Papſt zu ihm; von 
hier zogen beide nach Regensburg und Bamberg °*) und die 
"Mheingegenden, dann nach Worms, von mo Leo, in Bes 
gleitung ‘von 500 ftreitbaren Zeutichen Kriegern, die er vom 
Kaiſer erhalten, nach Rom zuruͤckkehrte. Er hatte den 
Griehifhen Hof ebenfalls um Huͤlfe zu biefem heiligen 
Werke der Errettung der Kirche gebeten, und ‘fie erlangt. 
Alfo flanden auch die Apulier, Campaner, die von Ans 
cona und vom Kirchenflaat zu ihm, und er an ihrer Spise. 
Der Feind war nicht überlegen an Sahl, aber an Gewicht 
und Gehalt, befonder® an Reuterei, und zählte Krieger und 


8) Hauptſachlich Leo - Ostiens. II. c. 67. Herrm. Contract. 
. an. 1052. Gtannone S. ff 
8) Annal. Sazro an. 1052. Der Yapft ejusdem loci privilegia & - 
Cancellario suoFriderico..: .... perspici et coram Impera- 
tore populogque pronuntiari ınandavit, suaque auctoritate | 

" illa confirmavit. — cf. Pletina.. Diefer erzählt: Heinrich hatte 
wu Ehren des heil, Gregorius eine Kirche erbaut, um fie zur Kas 
thedralkirche geweibt zu fehen. Benedict VIII. hatte dieß bes 
willigt; aber die Kirche mußte iährlich (census nomine) dem 
Vapft 100 Mark Silbers und ein weißes, gezaͤumtes Pferd Mies > 
‚tem. Leo nahm dafür Benedent, und erlleß der Kirche su 
Bembers den Aribut. 





‘ 
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„Sohn * 
und zu den Seinen geftoßen. Leo hoffte frommen Sinnes 
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Zeldherrn, wie unter ben Päpftlichen keiner war. Ro⸗ 


bere -Ögiscard, aus Tanered's zroriter Che der erſte 
, war mit neuen Tenppen in Stalıen ‚gelandet 


das meifte zur gluͤcklichen Entſcheidung won der Hülfe des 
Himmels 265), verwarf die ihm dargebotene gfitliche Bei⸗ 
legung (denn das Mormannenvolt war erfchroden uͤber die 
Nachricht, daß aus Teutſchland rüftige und fertige Kries 
ger, vol Muth und Erfahrung im Paͤpſtlichen Heere ſtaͤn⸗ 
den), und forderte als letzte Bedingung, daß das Mors 
mannenvolk Stalien ganz räume. Da begann der Kampf 
bei Eivitela -*7) 1053, des, wenn die Teutſchen unter 
Werner's, eines Schwaben, Anflıhrung, ber Keen des. Heer, 


"Be der kleinen Normannen fpotteten, nicht heldenmuͤthig 


widerſtanden, und den Normannen Teutſchen Muth und 
Zeutfche Todesverachtung in ihrem völligen Untergange durch 
das Normannifhe Schwerbt kennen gelshrt ‚hätten, ben 
Namen einer Schlacht gas nicht verdiente. Denn wäh: 
end Alles fammt dem heiligen Bater entfloh , ſtritten fie 
wie Helden, und fielen insgeſammt **). Den Papft, _ 
der dem Kampfe von Ferne zugefehn, erreichten bie Nor⸗ 


8%) Otto. Frising. VI, 33. duce Roberto, humilis conditionis 

viro, sed strenujssimmo. 

86) Bruno: zelum quidem Dei habens, sed non fortasse 
scientiam. 

87) Lamb, prope Beneventum. Biannone p. 46. nennt es Gi: 
vitade, In der Provinz Capitanata, in einer großen Ebene. 

88) Guil. Apul. L.II. Lamb. Teutonici omnes pene ad unum 
interfecti sunt. Otto Frising. 1. c. fagt, daß man zu feiner 
Beit no den Knochenhaufen der Gefallenen nefeden. Gotfridi. 
Viterb. Chron.: Muratori Geſch. Ital. an. 1053. führt aus 
Leo Ostiens. an, daß der Kaiſer den größten Theil des Heers 
auf Antried Gebhard's, Biſch. v. Eichſtädt, wieder zuruͤc ges 
fordert, ſo daß nur wenige Teutſche in Sold geblieben. 


x 


mannen, Belm ner’ ihn mieder se), fiehten. um Verzeihung 


und feinen Degen , nahmen ihn aber gefangen mit in- ihr 
Lager. Doet mußte er nach einiger: Zeit ihnen zuerſt bie 
Verſoͤhnung anbieten: auf ihr Anſuchen und um feine 
 Zreieit „bepilligte er ihnen im Namen bes heiligen Per 
‘ uns und als Kirchenlehn die Inveſtitur alfer von. ihnen 
gemachten und noch Fünftig zu machenden ‚Eroberungen 
in Apulien, Calabrien und Sicilin ?°),” Diefe Wei 


bung der: Dinge war fü den Rönitihen Stahl bon ‚weit. 


keichtigesen Folgen, als wohl ber ſchoͤnſte gewonnene Sieg 
‚nicht gewefen waͤte °2), denn. er befam fo das Hecht der 
Belchnung . über Länder, auf deren: Beſitz er nicht ben 
mindeften Anſpruch hatte, und die Normannen waren zu⸗ 
ftieben, daß fo im Glauben: ber . Völker ihre Eroberung 
und Beſeuns geheiligt ward, . 


on Siemens 2.3 


"o) Siömondi p. 360. Gaufred, Malaterra L. 11. 1. „Om. 
nem terram, qham perverserant, et quam ulterias adver- 
sus Calabrjam-et Siciliam lucrari pössent de s. Petro hae- 

reditadi Feudo’ sibi et haeredibus suis posidendam con- 
cessit. «* 


91) Ob alfo der Papft wirklich wegen feiner Niederlage cunctos - 


dies, quibus supervixit tantae calamitati, im luctu et moe- 
rore egit, möchte bezweifelt werden, wenn nicht etwa deßwe⸗ 
gen, daß man ihn nicht mehr für den - großen General hielt, 
old welcher er in feiner Meinung an die Spise feines Heeres 
trat. — Tadel aber erfuhr er von Manchen, die ed nicht teimen 
Eonnten, daß er in Rheims vor Kurzem im canon. VI. bes- 
flinınt: Ne quis clericorum arına militaria gestaret, aut 
mundanae militine deserviret (weswegen er diefem Krieg 
wohl die Maske eined heiligen gab). Allein deffen ungeachtet: 
Petrus Damiani eum hac de re, quasi malam rem,,et ec- 
elesiastico ordini inconvenientem egerit, reprehbendit et 
sugillat in ſ. Brief an ber Biſch. Fırminus, 
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Mod) in biefem Jahr (2053) ſchickte der Papſt Fried⸗ 
richen *2), ben er zum Archidice onus der Roͤmiſchen 
Kirche und zu ſeinem Kanzler ernannt,, als apoſtoliſchen 
Legaten mad) Konftantingpel, und Gottfried befchloß , ihn 
zu begleiten. Die beiden andern Legaten waren -Hümberf, 
Cardinal⸗Biſchof pon Eifvacandida.und Petrus, Erjbts 
hof von Amalfi.°3). : - Ihrer Sendung Zweck ſprachen 
fie feisft aus: „ob etwas an dem Befchrei fen, das von 
diefer Kirche nach Nom gelange, ob die ketzeriſchen Be 
bauptungen des Patriarchen und feinee Anhänger wahr 
feyen °*).”.. Der heilige. Water: hatte ihnen ein großes 
Schreiben 35) an den Patriarchen Michael mitgegeben. 
Alles veichlich mit Kerngedanken aus. ben heiligen- Büchern 
beweifend, thut er dar, daß Friede und Eintracht unter 
chriſtlich Gefinnten ſeyn mäffe, daB Stotz und Anmaßung 


‚Vorläufer des Antichrift feyen; daB leider die orientatifche 


Kirche die. fruchtbare Mutter for vieler Ketzereien geweſen, 
die von der Römifchen ſtets erbrüct umd zertreten worden. 


9) Der, nad Fiorentini p. 52. pregatone anca da Leone, in 
compagnia del‘ fratello Godofredo per aluto della Chiesa 
contra i Normanni in Italia si condusse. 

93) Da hieraus einleuchtet, welche bedeutende Miene bie Romiſche 
Kirche gegen die Morgenlaͤndiſche annahm, ſo mag das Nöthige 
aus den Urkunden (bei Mansi) hier folgen. 

94) In der Bannbulle gegen Michael find alle ketzeriſchen Saͤte 

Michaeltß und feines Anhangs aufgezäblt : namentlih sicat Do- 

natistae., affirmant, excepta Graecorum ecclesia, eccle- 

siam-Christi, et verum sacrificium atque baptismum ex 
toto mundo periisse: sicut Nicolaitae, carnales nuptias 
conceäunt et defendunt sacri altaris ministris: sicut Vale- 
sii, hospites suos Castrant, et non solum ad elericatum, 
- sed insuper ad episcopatum promovent. Drei Säge, die 
jekt deſonders neue Ansegung fanden. 
95) Bei Mansi Collect. Conc. XIX. p. 635— 656 


- 
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Weil denn bie Kiche zu Mon die Lehre unſeres Heren 
ſtets rein erhalten, ſey fie die Richterin aller andern; da⸗ 
von ſey Beweis, weil vier allgemeine Concilien ‚mil goͤtt⸗ 


licher Eingebung als Wahrheit aufgeſtellt: „baß ber Hein 
Hge, Roͤmiſche Stuhl, nad des Heren Jeſu Verordnung 
bas Haupt aller Kivchen Gottes fey ?°%)." Darum moͤch⸗ 
‚ ten die Gläubigen der Griechiſchen Kirche wohl aufhören, 


mit. ausgelaffenem Uebermuth bie ächt = katholiſchen Glieder, 


bie. vertrauteren Schüler Petri bie Ungefäuerten zu ſchim⸗ 


pfen 27), fintemal noch Lange die Griechifche Kirche nicht 
ben reinen Gehorfam zeigen werde, deſſen Exbe die Roͤ⸗ 


mifſche fen, Alſo möchten fie in ſich fetbſt gehen uud den 


Balken in ihren Augen erfennen *°). 


Der Patriarch aber wollte weder das in ſeinen Särif- 
ten an widerrufen, noch vor bie Legaten zur Unter⸗ 
rebung kommen, daher ſprachen fie über ihn vor allem Volt 


die Ercommunication °%) und über alle den Fluch, bie aus 
feinen Händen das heilige Mahl des Herrn empfiengen. 


Dann brachen fie, mit des Kaifers Bewilligung, zur Rüde 
kehr auf, und als ſie aus ber Stabt waren, ſchuͤttelten 


e 


J 4 
96) „Santtam Romanam et apostolicam sedem, post dominum 
dJesum caput esse omnium Ecclesiarum Dei." / 


⸗ 


)) . Aꝛ2 mitas. 


Ye) Vieles ift dezůglich auf die Schriften eines Mind Nicetas in 


RKonſtantinopel, der gegen den apoflolifhen Stubl, und die 
Römiſche Kirche, Uber Prieſterehe und ungefäuertes Brad ges. 


fhrieben, und bei ber Ankunft der Zegaten vor dem Kaifer diefe 


Schriften Derbrennen mußte, 


6) Chartam Excommunicationis super prineipale altare po- 
. . suerunt sub oculis.praesentis cleri et populi. Siehe, Hansi 
Coll. Conc. XIX. p. . 


« - — — — 
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fie, nach apoſtoliſcher Weife din Staub von ihren Fuͤßen 797), 
Das Volk in. der Stadt kam in Aufenhr und Michael zeigte 
- fi, batd geneigt zur Außgleichung, fo daß durch Eilboten 
der Kaifer die Legaten von Selymbria zurädtüfen mußte. 
Sie kamen zuräd, der Pardiarıh wollte sine Verſammlung 
halten und durch ‚den aufgrehetzten Pöbel die Legaten miß⸗ 
handeln fafjen. Als dieß aber ber Kaifer erfahren, verbot: 
er jede Zuſammenkunft ohne feihe Gegenwart und entließ- 
die Gefandten von Neuem. Erzuͤrnt brarhte des Patriarch‘ 
den Poͤbel in. Aufruhr. Der. Kaifer ließ eine Unterfuhung- 
ergehen, des Prieſters ſchaͤndliche Thaten enthuͤllen, deſſen 
Verwandte und Freunde der Aemter entſetzen, derweiſen, 
und ‚gegen den Patriatchen hegte er fortan ſchweren Haß — u 


Leo aber hatte die Rädtehe. feiner Legaten nicht ers 
tebt: denn ſchon im Mai war er geftorden 2). Vermüths 


Kh war Sottfried von Lothringen gleich nach der. 
erſten Abreife der paͤpſtlichen Gefahdten: don Conſtantinopei 
nach Italien zuruͤckgekehrt 3), um feine Vermählung mit, 
Beatrir von Toscana zu vollziehen *. Dieſe Veatrix 


200) Sm Lamb. wird Aur8 allein. Friedrichen zugefärieben und 


als Grund felned Weggehens angeführt: meil der. Kaiſer. 
und der Patrtarch primatps sui majestatem vindieantes, 
dicto obtemperare dedignarentar. 

ı) Sin Lamb. und Fiorentini fptelt der Patriarch eine weit friede 


lichere Rolle: er thus mit dem Haller Buße im Sad und fh ber, J 


Aſche, beide gehen zu den Legaten, und Apostolicam auctori- 
taten in eo (Briedrid) proni in terram adorant. — Nicht 
ſo 4nnal. Sazo an. 15. j 

2) Lamb. ı3 calendas Mail. 

3) Die Geſandten Tamen wahrſcheinlich erft su Ende Auguſts 2058, 


zuräd, nad) der Commemoratio brevis rerum «a legatis apo- 


stolicae sedis etc. in Mans . 5 
4) Fiorentini I. 9.53." BE 2 Be 


® 


. 
. . 
Pe * 
v v 
29 
68 
2 


= 


565) F. Contelorio Genenlog. Mathildie Comit. 
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war die Töchter Friebe cherzogs wor Oberidtheingen; 
ühnierfter Wemahl Banifncins wir, im Begriff zu einer 
ilgecfahrt zum Grabe Chriſti, ſchen 1052 etmordet more 
den *).Durch die ‚reichen Beſitzungen dieſes Hauſes ge⸗ 
langte: Gottfried zu einer fasten Macht, durch die er nicht 
bloß Lothringen, ſondern auch einen großen, Theil Italiens 
‚Beh. erwerben wollte ©): Dem Maiſer war die höchft uner⸗ 
freulich: denn nun ſtand ber gebeugte, gedemuͤthigte, aber 
auch. ins Ungluͤck ſtetsbeſtaͤndige Feind feines Hauſes ihm 
wieder; furchtbar und gewaltig dã. Er t beſchloß feinen Uns 
vegarg und- ce: | 


Da aefhab, daß Hild edrand, noch Subdiaconus 
der Roͤmiſchen Kirche vom Clerus und Volk zu Rom er⸗ 
koren wurde nach Teutſchland zum. Kaiſer zu gehen, ums 
von ihm .die: Erlaubniß zu erhalten, einen neuen Papft, 
ben er. für den wuͤrdigſten halten wuͤrde, im Namen der 
Roͤmer zu erwaͤhlen, weil in Rom dieſer Wuͤrde keiner 
wuͤrdig war ?). 


Hildebrand that nach Klugheit, langſamen Shrit 
tes in feinem Plan, mas der Glerus und das Volk woll⸗ 
ten, weitcheiße die Gewalt und: den- tiefen Blick des Kais 
fers fürdjteten °) under ſelbſt wohl einfah, das wer Alles 
will, nicht Alles mit einem Mal wollen muß. Daß er 
alle Schiaudei bei dieſem Schritt angewande, iſt wohl zu 





46) Lamb. an. ‚1063. Marchiam et ceteras. ejus Possessiones, 
conjugii praetextu, sibi vindicavit. 

9) &0 Leo Ostiens. Chron. Casin. II. 89.. 

8) Platina. Verebatur enim:clerus populusque Romanus Hen- 
rici potentiam, quem in creandis. novis pontißeibus ali- 
quando laeserant. 
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vermuthen⸗). Um den⸗ Reife: nichti geradehim zu beleidi⸗ 
gen, und nicht. gegen ihren ‚gegebenen Eid zu hanbeiu, ſchlu⸗ 


gen fie. dem Kaifer den. Papſt vor in Gebhard, Biſchof 


von Eihftädt. Hildebrand gieng nad Mainz zu einem 
Goncitium, melches ber Kaifer angenehmer 7°). ' Daß Hile 
debrand auf die neue Wahl he&-Papftes ſehr bedeutend: 
eingewirkt, ſcheint ſchen. aus der Nichtäbereinftimmung 
der Berichte. daruͤber zu erhrüen. Nach Einigen 22) beß 
ſtimmte er die Wahl ganz allein, nach Andern die 22) Bis 
ſchoͤſe mit ihm. Gewiß if, der Bifhof Gebhard warb 
von Hildebrand: vorgeſchlagen: ein kluger Manm, und,‘ 
vom Kaiſer ſehr gefshägter Rathgeber, der ſelbſt zum Stuhl. 
Petri nicht großes Verlangen zu haben ſchien 7°), Hein⸗ 
rich ſchlug daher einige Andere vor: allein Hitdibrand 


- Wäre 


mit Beiſtimmung des übrigen verſammelten Cierug ein, | 


9) Der ‚Auctar vitae Gregorit (ein verfappfer Feind vmnde⸗ | 


brand's) fagt: Interim Hild. nopus Proteus novis praesu- 
mens tergiversationibus,. de Rema ad Imperatoremh, de 
Imperatore ad Romam, absque consilio Romanae Etele- 
siae, discurrebat. Daß Hllägbr. unter den Begaten war, bes 
_geugen Platina,_ Fiorentini. Erſterer fagt: qui (Hildebr.) 
-omnia ex sententia Romani cleri Amperatorisgug perfecit. 


so) Herrm. Corneri Chron. N oo 


11) Leo Ostiens. Hildebr. Gebehardum, Victoris nomen ei 


imponens, Romannm papam cnnctorum assensu consti- 


tuit. In. Mansi fagt eine Biographie Bictork; "jussu,clerj, 
Romani per Hildebrandum ecclesise Romanae subdiaco-. 

num ab imperatore postulatus. 

12) Herrm. Contract.‘ an. 1054. 

33) Einige fagen: ab Hildebrando invitun in Pontificem elec- 
tus: Leo Ost.: propter quod utique postmodum dictus est 
monachos non. amasse. 

24) Gewiß nit fowohl mit Rüdfiht auf bie Perſon, als bis - Form, 
nach des man ihn vom Kalfer verlangte. Denn wenn wahr if, 


® 
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weil er hoffte, burch ihm auf Fietlene Angelegenheiten Echte 
tiger wirken: zu können: - Gebhard hegab ſich aldbald mit 


dem päpftlichen -Legaten nach Rom, wo fie mit Hoher Geier 
Impfangen: und jener nach ben Kirchenverordnungen (ges 


wiß niche ohne Hildebrand’s Betrieb) vom, Bolt und. 


Clerus noch einmal gewählt und beftätgigt ward, und den 


\ . 


Namen Victor II. annahm; woraus zu’ fehen ift, daß 
Hildeb;ca.n.d immer "dahin arbeitete, des Kaifers 
Wahl als. bloß einmal uͤbliche Form, bie des Volks unb 
der Geiſtlichkeit in Rom aber ats die eigentliche und aͤchte 
Wahl darzuſtellen; daß er alſo ſchon jegt ſtets durch die 


That ausfprach, was ſpaͤter in Worten. 
Bald. darauf geſchah, daß der Papft Hilbehrans _ 


den nad) Frankreich ſchickte, mit. Verordnung, die Simo⸗ 


nie, welche ſtets weiter wurzelte, auszurotten. Hilbes 


brand hielt eine Verſammlung 75). Da warb ein Erze 


biſchof, ein gelehrter Mann, jenes Laſters angefchufdigt, weis 
cher aber dann ſchlau bie Anklaͤger durch Geld ſich zu- 


Freunden gemacht. Keck trat er des andern Tages vor die 


verſammeiten Väter und ſprach: „Wo find, die mich an⸗ 
klagen? Trete auf, wer "mid derdammen wid!” Alle 
fhwiegen. "Da wandte fi Hildebrand an. ihn: - 


„glaubft du, daß ber heilige Geift mit Vater und Sohn 
Eine Subftanz ſey?“ Jener erwiebderte: „ich glaube es.“ 
Der Legat befaht ihm zu fagen: „Ehre dem Vater und 


was der, freilich ſehr Unkritifche, Benzo in .Panegyr. in Hen- 
xic. VII. 2. fagt. fo fland Hildebrand. mit Btctor nie recht in 
gutem Vernehmen un, 
36) Wahrfheinlid noch im I. 1055. war. Victor Dialog. ! III. 
P-856. und Petrus Dam. Epist. HV. 9 Er fol zugleich auch 
Berengarn zum Widerruf ſeiner Ketzerlehre gebracht häden. 


⸗ 


- 


Sohn und heiligen Geiſt.“ Und jener vermochte nicht zu 
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fagm: „dem heiligen Geiſt:“ wiewohl er es mehrmals 
verſuchte. Dieß galt fuͤr goͤttliches Gericht. Der Bes 
klagte fiel dem Subdiaconus zu Fuͤßen, bekannte ſich der 
Simonie ſchuldig, und ward ſeiner Prieſterwuͤrde entſetzt. 
Darauf ſprach er dieſelben Worte mit deutlicher Stimme 
gut aus. Dieſes Ereigniß bewirkte ſolches Entſetzen, daß 
außer 27 andern Kirchenvorſtehern 7°), noch 45 Biſchoͤfe 
ſich als Simoniſten angaben und auf ihre Wuͤrden ohne 
aubere Anklagen verzichteten 77), 


In demfelben Jahre (1055) hielt Hildebrand. als \ 
päpftlicher Legat noch eine Verfammlung zu Tours, mo 
er Berengarius, nah Verfluhung und Abſchwoͤrung 
feiner Lehre, zum Bekenntniß des Achten Eatholifhen Glau⸗ 
bens bewog 25).. Wenn hierduch für Hildebrand’s 
‚großen Plan meiter. nichts gewonnen war, fe that er doch 
in dieſem Concilium den zmeiten bedeutenden Schritt, der 
ihn ſeinem Siele näher führte, 


Es trug ſich zu, daß Koͤnig Ferdinand der 
Große von Caftilien und Leon, Sohn Sanchez. des Gro⸗ 
gen, dem Kaifer Heinrich die ſchuldige Ehrerbietung verſagte, 

und gegen Recht und Sitte den Kaiſertitel annahm. Darauf 
lautete die Anklage des Kaiſers durch feine Gefandten, die 


ex auf jene Anenrerſammans ſchickte 19). Hilde—⸗ 





16) Sehe Batte er, nad Petrus Demtani, fon abgeſetzt. 
17), So erzählen Paul Bernried, Desiderius, Abt ‚von Caſſino, 
Wilielm. Malmesbur., Petrus Damian. und Baronius. | 
18) Wie Guitmundus, Bifheof von Averfa, ein. Zeitgenoffe bezeugt, 
deflen Worte Coletus anfähtt. Wenn nicht diefe. Verſamm⸗ 
lung mit der vorgenannten Eine war, Alles iſt hier un⸗ 
figer. | 
.. 19) Joan. Mariana in feiner Histor. Hisp, 1. IX. c. 5. (wo er 
, Hildebranden als einen Mann befigreibss cujus magna erat 
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84 | | 
brand hafte den Kaifer leicht beredet, daß feine Wüͤrde, 





alg die. erſte in der Chriſtenheit, dadurch gefaͤhret werde 


. und Ferdinand weit leichter durch's Wort der Kirche, als 
mit dem koſtbarern Schlage des Kriegsſchwerdts zur Ruͤck⸗ 
kehr in ſeine Schranken gefuͤhrt werden koͤnne. Alſo bat 


Heinrich duch ſeine Geſandten auf dieſem Concilium, die 
Kirche moͤge, wenn er auf Anmahnung von ſeinem Vorſatz 
nicht abgehe, über ihn die Ercommunication und über fein 
Meih das Interdict logen 2°). Die Väter des Conciliums 
erkannten die Sache des Kaifers für gerecht und richteten, 
mit Beiflimmung des Papfles, über den Streit beider Res 
‚genten; entließen: einige Legaten an König Ferdinand mit 
Drohung und der Bedeutung: er fole dem Beſchluß des 
heiligen Vaters, und der Vaͤter des Conciliums Folge, 
dem Kaiſer Genugthuung leiſten, dem beigelegten Titel 
entſagen, ſonſt werde die Kirche uͤber ihn und ganz Spa⸗ 
nien ſchwere Strafe verhaͤngen. — Der Koͤnig berief als⸗ 
kald Biſchoͤfe und Fuͤrſten feines Reichs und berieth, was 


zu antworten ſey. Da hielt der groͤßere Theil dafuͤr, daß 


man dem Roͤmiſchen Biſchof gehorfam fenn’ wolle: und 


Ferdinand beſchied die Kegaten, daß er thun 'werbe, mas 


der Stuhl zu Rom befohlen 2°), Dadurch hatte Hein: 


rich anerkannt ‚oder wenigflens gefchehen laffen, daß der - 


apſi nur den Kaiſer machen, ihm den Titel erlauben 


‚ opinio probitatis, et ingenii dexteritate ad versandos ho- 
minnum animos valebat maxime) führt den Suuptpunct der 


Klage fo an: .Regem Ferdinandum contra morem majo- 
rum et legum praescripta facere, qui se imperii Romani 
jure exemptum ferret, et incredibili arrogantia a ac Ievitate 
in ipsum imperii nomen invaderet. 

20) Der Kaifer ſtellte dieß Beginnen als ſelbſt der Kirche ſehr nach— 
theilig vor: vgl. des Kaiferd Sendſchreiben an die e Berfomm: 
lung bei Mariana. . 

a1) Vorzuglich Joan, Mariana, Baronius an. 2055 
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ober entreißen koͤnnte. Daß die Wirkungen dieſeb Schrit⸗ 
tes nicht ſogleich ſi ſichtbar wurden, lag in folgenden Um⸗ 
fländen. ' 


Heinrich fuͤrchtete ſo viel von Gottfried's Macht und 


Einfluß auf bie Verhaͤltniſſe Italiens, daß er dem Papſt 


Victor, als er mit Hildebrand nah Rom zog, geheime 


Briefe an alle Fuͤrſten Italiens mitgab, fie in Treue zu 


erhalten und duch das Verſprechen an ſich zu fließen, er 
werde batd felbft uͤber die Alpen ziehen mit voller Heeres⸗ 
madıt, fi fi) den Pianen Gottfried's zu widerfegen 22), Er 
rüftete alfd, und nachdem er (noch im J. 1055) feinem Sohn 


* Heinrich in Aachen duch Hermann von Coͤln die Koͤnigs⸗ 


weihe hatte geben laſſen, und das heilige Weihnachtsfeſt 
zu Goslar gehalten, kam von Rom Bothſchaft und Er⸗ 


mahnung, daß er feinen Kriegszug beſchleunigen möge, 


weit Gottfried's täglich machfende Macht feinen Planen 
mehr Nachdruck, dem Wohl des Reiche aber flets größere Ges 
fahr zu bringen fiheine. Da zog Heinrich feine Sttei- 
ter zufammen, brach ſchnell auf, hinab nad Italien. Ders 
zog Gottfried ſchickte ihm Geſandten entgegen 28). Sei⸗ 
nes Herzens Meinung verſtellend, lud er den Kaiſer ein, 
ſchnell die Alpen zu überfleigen: er wiſſe, weſſen man 
ihn befchuldige: er finne nichts weniger, als Unruhen: 
nach der ihm erwiefenen- Gnade der Verzeihung habe er 


ſtets in unverbrüchlicher Treue und guten Gefinnungen an 
der Sache bes Reichs und des Kaifers Wohl gehalten: 


nichts fep in feinem Herzen fefter, als heilig ben Eid 
zu bewahren, welchen er ihm’ gegeben: für das Rei "und 
feinen Kaifer fey ex ſtets bereit, fein Blut zu opfern: im 


. 22) Fiorentini p. 64. Lamb. Schaffn. an. ‚1054. 
23) Nach Herrmann, Corner. war sr ſeibſt unter diefen, was wohl 

unmwahrfheialie if, . 
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dieſer Gefinnung habe er gern vergeſſen, daß er, aus fer 


nem Vaterlande verbannt, feiner anerblicyen Befi isungen des | | 


raubt, fid) in der Fremde vom Gute feiner Gemahlin ers 


halten müffe: auch fey die Bermählung mit Beatrix ohne. 


Trug, ohne Gemalt, nur mit ihrem eigenen Willen und 


Entfchluß geſchloſſen 2*). Da kam auch Beatrir, des 


Kaifers Blutsverwandte ? 5), in Begleitung ihrer Mutter 


Mathilde, ohne Furcht, mit angeblich bemahrter treuer Ges. 


finnung für den Kaiſer. She Sohn, Bonifacius, ‘(der 
‚ nad) einigen Zagen farb) magte nicht, der Mutter ganz 
zu folgen, weil biefe. wohl ahnete, was ihre hevorfland, 


Kaum erhielt fie Vortritt bei ihm; hann ſprach fie kuͤhn: fie 


Habe nichts verfchuldet, nur gethan, was ihr nad freiem 
Recht zuftehe: ihre Handlung fey ihres Namens nicht uns 


würdig: Italiens unruhiger Zufland, der Normannen 


ſiegreiche Fehden forderten Männer fuͤr jegliches Haus, 
"der Tod habe fie ihres Erften beraubt: was edlen Frauen 
im ganzen Neich: zuftehe, werde nah Recht und Güte im 
Frieden auch ihr erlaubt feyn 268). So fprad fie ihre 


Rechtfertigung. Dex Kaifer bedachte die Sachen: die 
‚ Gründe der Mathilde Eonnten gelten: ee mußte auch fuͤrch⸗ 


ten, daß Gottfried, in gemeinſamer Sache mit den Nors 
mannen wider ihn, Stalien in neue Verwirrung fegen 


koͤnne. Alſo berief ex die Sücfen zue Berathung und fprach. 


” 


93} Lamb. und nad ihm Fiorentini. 
28) Heinrich III. war Entel der Giſela, Gemahlin Eonrad's IL, 
Schweſter der Mathildis, Witwe Herzog Conrad's, Gemahlin 
Herzon Friedrich's von Lothringen, und Mutter der Mathilde. 
Giſela war vom Stamme Karls des Großen, und Friedrich von 


Lothringen mütterlicher Seits von Otto I. — cf. Contelorio 


Genealog. Mathildis etc. und Pozzo Maraviglie heroiche 
d. Duches. Matilda. p. 197. 
%) Lamb.; nad) ihm Fiorcntini. 
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Gottfeieden: von den Anlagen frei 27), Heinrich wußte 
wohl, daß Gottfried nicht die Gefinnung habe,--die feine 
Worte darlegten, und, um ihn von. ferneren gefährlichen 


Planen abzuhalten, nahm er. feine Gemahlin, ald Krieger 


gefangene mit fi, des Worwandes, daß fie ohne Ans 
frage einem Reichsfeind ihre Lande und ihre Hand zuge« 


ſprochen 28). — Faſt Alles, was Heinrich yon dem ar 


in Italien that, zweckte auf Gottfried's Demuͤthigung und 
Entfernung aus den Beſitzungen ſeiner Gemahlin. Viele 


Lombardiſche Fuͤrſten, die ihr Heil in Gotifried's gebroche⸗ 


ner Macht fahen, traten zum‘ Kaifer; an Andere ſchickte 
dieſer auffordernden Bericht 29), gegen Gottfried zuſammen⸗ 


‚ zutreten. Diefer nämlich, neu empört durch bie Beleidi⸗ 
gung an feiner Gemahlin, war nach Zeutfehland gegangen, 
Unruhen aufzuregen, und Heinrich mußte auf feine Ruͤck⸗ 


kehr denken; er gieng von Pifa nach Florenz, wo dee 
Papſt zu Pfingften in einem Convent 3°) bie Veräußerung 
der Kirhengüter unterfagte. Der Kaiſer bemuͤhte ſich, 
Gottfried's Bruder, Friedrich, der von Konſtantinopel kam. 
in ſeine Gewalt zu bekommen, weil auch dieſer in Italien 
ihm gefaͤhrlich ſchien 37). Gr entkam aber, gab an bie 
Roͤmiſche Kirche die bereichen Geſchenke des morgenländis 
ſchen Kaiſers ab, und gieng, aus Mißmuth uͤber das Ge⸗ 
ſchick ſeines Bruders a in's Role auf Monte Eaſſi ino. 


27) Lamb. en. 1055. | ' 

28) Lamb. fagt: hosti public 1 Iraliam prodiaiunet. 

29) Leo Qstiens. 11. c. 88. J 

30) Leo-OÖstiens. Petrus Damian. ep. W. 12. 

zı) Und weil der Kaiſer, nad) Murarori Geil. von. Ital. VI 
Pp-.208, glaubte, er babe mit dem Griechiſchen Kaiſer gegen 
das Reich ein Bündniß geſchloſen, 

32) Lamb. fagt: wegen des Todes Leo's und des neu x erwählteg 


Papſtes. Fiorentini: „um den Verfolgungen des Kaiferd zu 


entgehen. 


j 


\ 
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Er war ſchon ſchwaͤchlicher Geſundheit. * Gottfried fann 





nad) feiner Ankunft in Lothringen auf nichts als auf Made 
und Graf Balduin Führte mit ihm das Schwerdt ‚wieder 
vereint; denn feither.hatte auch dieſer faft nie die Waffen 


niedergelegt 33). Nun zogen fie mit einer Heerſchaar des 


gen Antwerpen, wo fie den, Herzog Friedrich von Nieder 
iothringen belagerten, aber wegen großen Suſammenlaufs 


von koöthringern von ber Belagerung bald abließen . 


Dieſes und anderes. nöthigte den Kaifer, feine Rüd. 
kehr zu beſchleunigen; er fuͤhrte Beatrix nebſt ihrer Mut⸗ 


ter noch mit ſich. Um Weihnachten des Jahrs 1056 war 


er auf ſeinem Ruͤckmarſch in Zuͤrich, wo er ſeinen Sohn 


Heinrich an Bertha, des Markgrafen Otto von Suſa Toch⸗ 


ter, erſt etwas über 5 Jahr, verlobte 5), Von da 308 


er mit dem Hofgefolge auf das Ofterfeft nach Paderborn, 
. einem - bifchoͤflichen Sig 25). Dann nah Goslar einige 


Zeit, von da nach der Eöniglihen Ville Civois 27), an 
der Graͤnzſcheide Frankreich's und Teutſchland's, wo er mit. 
König Heinrich I. von Frankreich in heftigen Wortwech⸗ 


ſel 3®) verfiel, und ber Kaifer ben hoch fahrenden Neus 


franten zum Zweikampf forderte, welchem aber der feige 
Rönig durch heimliche Abfahrt im der Nacht zu entgehen. 


. 


33) Sigebert. Gembl. an. 1053. 
34) Sigeb. Gembl. 1055. Fiorentini. Baron. an. 1052 zu ‚vergleichen. 
35) Herrm. Contract. an. 1055. Tschudi ad an. 1056. Diefer and 
Lamb. an. 1066 nennen Dtto, Markgrafen von’ Stellen. 
36) Padelbrunna. Lamb. 
37) So Lamb 3 Andere Ivois, Ipsch, Yvoix. 


38) Deffen Urfahe, wie Lamb. an. 1056 fagt, war: a rege -Fran- 


corum contumeliose atque hostiliter objurgatus (Impera- 


“ tor), quod multa saepe sibi mentitus fuisset, et quod par- 


tem maximam regniFrancorum dolo a patribus ejus occu- 
Datam, reddere tam diu distulisset. 


. 


J 
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für gut fand 82), Von bier. reifte der Kailer wieder nach 
Goslar, das Feſt der Geburt Mariaͤ zu feiern. Faft alle 
Reichsfuͤrſten waren verſammelt zum Empfang des heiligen 

Vaters, des Papſtes Victor 40). Dieſer wurde mit vie⸗ 
ler gaſtlichen Pracht empfangem--und begab ſich' dann mit 
dem Kaiſer, den Reichsfuͤrſten und dem Hefftausnuch Bob» 
feld +7), Daſelbſt trieb der Kaiſer einige Zeit Jagd, bie 
er ſehr liebte. Da. kam die Nachricht, daß ſein mächtiges 
Heer, welches er mit Wilhelm, dem Markgrafen von Sach⸗ 
ſen und: dem Grafen. Dietrich‘ gegen bie- Quticien ; sein ro⸗ 
hes Volk im noͤrdlichen Sachſen gefendek mit gyeßem Um 
gluͤck geſtritten habe *2 a) E86. mar..aber ‚überhaupt fihmere 
Beit. Ueberall bemeinte mon. ſtarkes Manfchenflorhenz. vier 
ler Surfen Tod und Ermestung. brathten Jauunen in: die 

_ 39) Praxima noche fuga Yapanst . eine ν—» 

a) Diefe Reiſe des Papſtes ſerdſt wirb befkrittent. —** de viti⸗ 

 Pontif. rᷣom. p, 16. X — scribent, Victelkhn Ad Hen- 

zicum. ‚Profectum.,. Inagnjfgentissirnegue sir.ceo habir 

.-. Sum: sed egg salum. ‚Hildebrandum ‚op Proafectum pute 

qui auctoritate, legationis, iretus, Henricrm tertium ay. 

Hentici $lium Caesarem 'ereat. — .. Lamb. an, 156 gledt änt 

Imperator Nativitatem s Mariae Goslariae celebravit, ihie 

, que Vjetorem papamy, quiet Gebehart, „mägnifico appa- 

\ zato snscepit hospitio, collectis scilicet ad ofnandam tan- 

"N ae diei solenmitatem eurictis gene regni ‘opibus u 

principibus. Eben fo Annalist. Saro an. ı057.. Chron. 

Hirseug. am..ı06, .Tschudi, an. . 1056 ‚88 wer zur Herhſt⸗ 

‚zeit, „Der Raifer begehrte feiner, zur Einweihung; des Stifte 
Simonid und Jupä in Godları., 7. um 

„.e) Sing kailerlihe Yurg am Harz an der Boda , unfern Quediin⸗ 
‚burg Die ‚Srafiinen Sailer hielten fi oft zur Hlrſchiagd dar 
-. felbft auf. 

245 Herrm. Coper. an. 1056. Chrön. Ursperg. p: 217 ſchreidt den 
Sachſen Steg und uUeberwindung ber Luticier Fu; fſo daß hiefe . 
jenen Tribat und Beisein’ reuren. Der Rerraraf viled Im 
Treffen. 2 


* 


* 
—* 


40 
Lande **b). Vorhergegangene Duͤrre erzeugte arole Bungers- 





noth in vielen Provinzon: Armuth druͤckte mehr als ſonſt. 


Schwer Fag auf Heinrich's Seele dieſes Ungluͤck, und es 
üuberfiol ihn ploͤtzlich * a) eine Krankheit, die ihn ſchnell 
hinwarf. Er bedachte mit reuigem Ernſt feines. Lebens 
Lauf, bat alle denen er ohne Wiſſen Unrecht gethan, um 
Verzeihung? denen er etwas "entnommen, ‚gab er es zu« 
rüd. ". Seinen Sohn aber beſtellte er vor dem Papſt und 
ben Großen des Reichs und ber Kirche duch Wahl zum 
" König*3d). Dann empfahl er den jungen König ber. Vor⸗ 
mundfejaft der: Kaiſerin und bes Papſtes Vietor, und 
nach? fießen Lagen nahm. ihn der Tod Hin +*), zu großer 
Trawen derer, die an feinem Robtenbette flanden, des 
Papftes; ꝛ des Patriarchen von Aquilria, des Kaiſers Va⸗ 
tersbruder, des Biſchofs von Regensburg und vieler An⸗ 
deren, weltlichen und geiſtlichen Standes: nie ſah man 
einen Kaifst;in fo vornehmer Unagebung ſterben 26) und. zu 
ſolch unendlichem Jammer und Ungluͤck des Reichs. Sein 
Leichnam warb nach Speier gebracht, und. nach gewoͤhn⸗ 
licher Iodtenteſtatung am Lage Simonis und Jude bei⸗ 
geſebt. 


| Heiirig war jest fühf Jahr 6), und ehielt nun 
die Rienilchanu. Aber die Virwattung der 2 Reilefagen 
iavj Arinal. Sazo au. icho. ‚Önmepr Wartebnsg Kanal. Hil- 
OO -gesheim. '-- FR 
43%) — correptus molestia. ‚carporis. ran. ie 
- d3b).Baron. Annal. an. 1056. electione Regem constituit. Brüne 
hist. de Saxon. bello: electione c commüni. J 
Pe) Am sten, Oetbr. Tschudi. .. u 
: u — arais retro majorum memoria., sine e pablica. indictione, 
. tot jllunizee. personas in upum confluxisse. Lemb. | 
gr Auch bierüber Verſchiedendeit der Meinungen. 


. .r 
— 


I) 





, „ QUER j N 4X 


nahm die. Kaiferin Agnes, feine Mutter auf fih *”). 
Eie war: durch manche. heriliche: Gabe des Geiſtes und 
Gemuͤths ausgezeichnet *8); ‚mit. friedliebendem Sinn wußte 
fie drohende Stürme abzulenken, ausgebrohene in ihrer 
Wuth zu drehen +’). Durch fie geſchah, dag des Reiches 
Zuftand unter ihrer Berwaltung ruhig und friedlich war 5°). 
Mit mütterlicher, Liebe pflegte fie des Sohnes Erziehung °r).- 
Auch . hatte die Gegenwart des Papſtes großen. Einfluß 
- auf feine erfle Charakterbiidung, fo wie er dazu -beiteug, 
den ruhigen Zuſtand bes Reichs zu erhalten °2) Mans 
ches haste der Papſt mit weiſem Rath der Fürften und 
GBeiftlihen angeordnet, , als er nach Stalien zurüdgieng 
and bald farb, J | | 
“ Fe 
47) _ eunetorum jussu principam. Bruno. 
38) — venerabilis. — Mulier prudens et industriae singularis, 
u Chron. Hirsaug. ueberhaupt nichts als Zob in den Quellen. 
' 49) — quae tanta arte pariclitautis 'reipublicae 'statum tutata 
" est, uf nihil in. ea tumultus, nihil simultatis tantae rei 
noritas geueraret. Lamb. ‚Sie derr ſchte ‚sapienter et stre- 
aue nad Annalist, ‚Saza. Aventin. Ann. Boior.:L. V. Ipsa 
non "muliebriter, summa industria, non minore prudentia 
"atque justitia, festa ominium QYuiete atque otio, aviti' pa- 
ternique Imperii habenas guingue annos temperavit.- 
50) Anonymi-vita Henr. in ;Aguberi veter. script. 
„sm Barpn- Annal. Arnulf. Mediolan. DI. 4. 2. 
52) — qui. exinde compositis mediocriter, prouttunctopiaerat, 
regni negotiis. Lamb. Annalist, Saxo. an. 1057”. Pluri- 
BEP mnmeontnlit ed, firmamentum novi Regis aAdmoduin pueri 
.. praegontia Romani Rontificis. . Dur beffen Bermittlung 


ve. \ 


aud) die biöheriden Feinde des Reichs, die Strafen Balduin und 


Bettfried auf einem Goncil zu Coͤln mit dem Könige: verfühnt 
‚wurben.. Baron. Annal. an. 105. Daß fih der Papft damals 
bedeutend in die Sachen des Reiches und. wohl. auch .in die neue 
Königswahl eingemifht, iſt Leicht. zu vermuthen, :. wenn auch 
wahr ift, was Paul. Bernr, :c. 60. fagt: Heinrich fey erwäplt ‘ 
werd en permittente, Romano Pontifice.: E- .- 


’ . 
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- Allein. die. Fuͤrſten des Reichs erinnerten fih bald, 
nie Hand durch Heinrich's Tod ihrem Nacken entnom⸗ 
men war: ſie hatten gehorcht, weil ſie gemußt: Frieden 
gehalten, weil ſie Heinrich's ſiegenden Arm gefuͤrchtet. 
Sowohl Rache an:feinem Nachkommen, als Schaam, daß 
ein Weib über fie gebieten folle 5°), uͤberhaupt der unruh⸗ 
volle Geiſt in ihnen trieb ſie, die Jugend des. Königs zu 
benugen ‚ihre Willfühe zum Recht zu machen. Borzuͤg⸗ 
lich regte ſich Sachſen; da hielten bie Fuͤrſten ſchon: oͤfters 

Berathungen 5*); man erinnerte, was man tinter dem 
‚vorigen Kaiſer erduldet und gedachte, was bevorſtehe unter 
ſeinem Sohn, dem jegigen König, der, tie es ſcheine, in 
des Vaters Bahn fortfahren werde 55). Vielen ſchien es 
gut, dem Koͤnige das Reich zu entreißen. — So lange 
iedoch nicht Einer an der Spige fand, hatte der in Alten 
zerſtreute unruhige Geiſt no. kejnen Haltungopunct. Da 
geſchah, daß Graf Otto, Withelm’s des ‚Markgrafen *6) 
Habbbruder 47), ein Dann von: Geiſt und: ruͤſtig im Hans 
deln ‚aus Böhmer; wo ev lange hatte leben nräffen‘ 5°). 
auf die Nachricht von ſeines Bruders Tod, zutuͤckam, 
um deſſen Erbſchaft in. Beſit zu. nehmen. Die Fuͤrſten 
in Sachſen faßten viel Vertrauen zu ihm und auf ihre 
Ermunterungen erhoben ſich in ihm hoͤhere Gedanken, ſelbſt 
Über bie. Erwerbung des Eonigethtons. Die Groten t tea⸗ 


4 
” * „A 
om 


53). Chron. . Hirsaugi an. rose: Veran cum portes Prinfipibus 
: ron: videretur hönestumi’ ec toletanduim ‚dutius; ’& mu- 
:Mereimperium gubemari Romanım. .  ! 7 
PR „De injuriis, quibus sub imperatoörs affecti fuerant. 
65) - nee procul ab fide aberat, filium in mores vitainänie pa» — 
J tris.pedibus; ut ajunt, itüriim’esse,. Lamb. EEE 
* 56) Dex gegen die Luticier geſtritten. nt 
9) „wiätrimonio impar), matre‘scilicet olavica asian. “u 
4) „Jam a puero exulaverat.!: aub. >» * 
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ten zu ihm, verſprachen ihm Treue, gelobten Beiſtand und 


es ward beſchloſſen, wo es moͤglich waͤre, den jungen Koͤ⸗ 
nig zu koͤdten 609), Da beſchloſſen die Verwandten des 
Königs und Alle, denen des Reiches Wohl am Herzen lag, 
mit dem König ſchnell nah Sachſen zu gehen, die Ems: 
poͤrung zu bämpfen und die Reichsherrſchaft in Sachſen 
zu fihern. : Sie fuhren um bie Beit des Feſtes ver Apo⸗ 
sel Petri und Dauli nah Morfeburg °°), um auf 
einet Berathung, wozu auch die-Fürften in Sachſen ges 


“ mähnt waren,‘ die Sache des Reichs zu verhandeln, Ser 


der Fuͤrſt zog dahin mit.einer Eriegerifchen Schaar. Die. 
Grafen Bruno 5?) und Echert, des Königs. Betten °2), 
Soͤhne Lindolf’s von Braunſchweig, trafen anf den Heer⸗ 
Haufen Otto's, welcher auch nach Merfeburg ziehen wollte, . 
bei Niendorf an der Saale 62). Bruno und Otto hegr. 
ten, außer der Feindſchaft um das Reichsweſen, auch Pri⸗ 
vathaß. Sofort geſchah ritterliche Ausforderung °*a); 
die Heerhaufen kamen zum Kampf: bei beiden gleiche 
Kuͤhnheit, gleiche Wuth. Daher lange unentſchiedener J 
Streit ** b). Da erſpaͤheten fih Bruno und Otto, an ber 

Spitze der Ihrigen: von Zorn entflammt rannten fie gegen 
einander mit ſolchem Ungeſtuͤm, daß, nach gegenſeitig toͤdt⸗ 


59) Nach Lamb. an. 105%, = -- . J — Be, 
60) Ersenburg Lamb. ad Cuxtem Regis in Mersburg. Annal. 
Sazo. x 


\ 


- 61) & Annal. Sazo. an. 1057. Brun nennt im Lamb. 
63) Patrueles regis. Lamb. — Filiis Liudolfi de. Bruneswic, 
des Königs Vatersbruder. Aventin. nennt ſie rebus milita- 
ribus praefecti. 
6— juxta villam, quae dicitur Nienithorp secus flurium Sa- 
‚Zicamı. BR 
65a) Nach Aventin. fiel Otto jene zuerſt an: Otto signo., daso illos 
invadit.-. Nec illi pugnam detrectant. 
Sb Aventin. ancipitifortupamodohuc, mode ilurinelinante 





a | 
lichen Wunden beide von ben Pferden: ſtuͤrzten 5), Ohne 
Führer kaͤmpften die Haufen.:chne Entſcheidung 5°). Eee 
beit, auch ſchwer verwundet, aber noch ſchwerer vom 
Schmerz ergriffen um feinen Bruder Bruno, ‚warf fi 
raſend in den gedrängteften Daufen ber Feinde, und em, 
ſchlug des: Grafen Bernhach blühenden Sahn, der kaum 
waffenfähig geworden °7): fein ſchreckliches Schmwerdt. trieb 
bie andern, die, ohne Herin, muthlofer flritten, in. die 
Flucht. Da in Otto das Haupt weg war, hörten bie Glie⸗ 
der Auf zu wirken: Sachſen blieb ‚ruhig. °2): - Sa wahr, 
ft, daß zu. ‚guten und. böfen:: Dingen oft‘ nichts mehr 
hilft, als daß ein Haupt:da ſey, um welches: die: übrie 
‚gen fi fammeln und, wirken. wis f e und das Dat 
wollen 62). DEE SEE en 


Aber erlofchen wat . bamit i in Sachfen bat Feuer nich: 
es glimmte, niedergedruͤckt, um bald lebendiger aufzuſchla⸗ 
gen; denn es war im Volk noch jene Rohheit, Naturein⸗ 
falt, und jener Kriegsſit nn „der geduldetes ungemach nicht 
leicht ungeahndet und vergeſſen laͤßt; dazu Seder beu⸗ J 
tegierig und geneigt ‚vom Erwerb ber Rechtatn zu le 
ben 2). Ä \ 


. 
% 


=) Nach Lamb. und Annalist, Sazo. . 
66) — anceps pugna. 5 
67) Den Aventin. alterum huiasce. tumultus Autoren nennt. 
68) Ademto rebellionis signifero, 


&) Macchiavelli -Discorsi I. c. 4. La qual cosa . dimostra 
appunto Y'inutilita d’una ‚moltitudine senza capc. 


50) Aventin. Sazonum gens efferata, nempe adhuc aruda carne 
vescuntur, finitimorum spoliis quaestuosa, vivere rapto 
more veterum Germanorum -insuetie . .„.: . obsequentes 
latronses dognominati. - .  ., | BE 
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Sn diefem FJahre uͤbten auch ein getwiffer Friedrich 
"und feine Brüder 72) in’ einigen Theilen Teutſchland's 


Fehde gegen das Reich: wurden aber von den Fuͤrſten des 
Reichs bald in die Schranken gewieſen. 


Auch in anderen Laͤndern ſammelte ſich mehr unb 
mehr Stoff zu unruhvollen Tagen. In Schwaben hatte 


bisher Herzog Dtto, Markgraf von Schweinfurt, die Vers _ 


waltung geführt. Er flarb 72), In des Landes Befig 
trat alebald Rudolf von Rheinfelden 7°), des Gras 
fen Cuno "Sohn, durch Beihuͤlfe der Kaiferin Agnes. Cr 
nahm zuerſt vom Lande. den Zitel Herzog von Rheinfels 
den, denn dieſes war ein Xheil des Landes Schwaben. 


Um dieſen ritterlichen Herrn getreuer an's Reich zu bin⸗ 


den,-galp ihm Agnes ihre Tochter, Mathilde zum Verloͤb⸗ 
niß, die noch jung, dem Bifhof von Conſtans Rumold 


jur Erziehung übergeben ward: ?*). Allein Dies Herzogs 


A) So unbeſtimmt ſpricht Annalist. Saxo und Chron. Ursperg. 
. tyrannidem exercnerunt in partibus Germaniae, 


72) Lamb. fegt feinen Tod erfi 1058- Das Chron. August. ebene 
fals. Herrman. Contr. in 1057 und 1059 die Deirath Rudolf's. 


4 


Annal. Saxo in 105%, Chron. Ursperg. nennt ibn Dux Sue- 


vorum. 


73) Rinveldon. Seine Beſchichte befchreibt in d. Gelehrten Samms 


{ung Gerbert, Abt zu St. Blaſius, unter dem Xitel: De Ru- 


dolpho Suevico, Comite de Rhinfelden, Duce, Rege de. 


J qne ejus inlustri familia etc. per Martiuum Gerbertum. 


Monast. S. Blasii in sylva nigra Abbateni. Typis S. Bla- 
sianis 1785. Beine Familie bat hauptſaͤclich Er berühmt ger 
macht. Bor ihm gab ed nur Grafen von Rheinfelden. 


24) Rad Chron. Ursperg. 'p. 168. fheint Rudolf fie dem Biſchof 


geraubt, und dann non Agnes bad Herzogthum erhalten zu haz _. 


ben: Mox post obitum imperatoris, filiam ejus Rumoldo 
Conustantiensi Episcopo sommendatam, utrum consilio ra- 


1 


4 
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thum hatte noch zu Otto's Lebzeiten Kaiſer Heinrich dem 
Grafen Bertold von Zaͤhringen verſprochen, und ihm 
feinen Ring. gegeben, auf daß er ihn als Zeugniß dieſes 
Verſprechens gebrauche. Diefen brachte der Graf nad) 
Heinrich' & und Otto's Tod vor die Kaiſerin, und erinnerte 
fie an feine Bedeutung. Sie erkannte ihn; Aber: das 
Land war Rudolfen ſchon zugeſprochen, und Bertold des⸗ 


halb ſchwer erzuͤrnt. Die Kaiferin- kannte ihn als 


v 


einen tapfern, klugen Herrn, und bot ihm die Herrſchaft 
von Kaͤrnthen an. Diefes war ohne Herrn, denn Cuno, 
Herzog des Landes 7°), mar geſtorben beim Berfuch wis ° 
der fein eigenes Herzogthum 76). Bertold war verfoͤhnt, 
nachdem er die neue Beſitzung ſeinem Sohn, gleiches Na⸗ 


‚mens, hatte zuſprechen laſſen 77). Allein bald darauf 
gab Heinrich auf Vorſchub Einiger daſſelbe Hetzogthum 


ſeinem Verwandten Luitolf, und fuͤr den jungen Koͤnig 
erfolgte nun, ſtatt von einem Feinde, doppelter Haß von 
zweien aus diefer unbeſonnenen That, und Bertold's Plane, 
an denen er ſtets reich war, zielten von dem an auf zwie⸗ 
fache Rache, am König und an Rudolf. Dazu bot ſich 
bald Gelegenheit. In Baiern war bamald Herzog 
Dtto der Sachſe von hohem Adel, „aus dem Norbheims 


Boimenburgiſchen Haufe, ein entfchloffener Mann; zu als- 


lem, was Ruhm und Gewalt brachte, Flug und aufge 


ptam an dolo, nescitur,' uxorem duxit, reckptam jam in 
gratiam, eandem ducatum’illi, causa filiae, imperatrix _ 
dedit. Anders Lamb. an. 1058. unb Annal. Sazo an. 1057. 
76) Er war es erf geworden. Lamb. 
276) Cuono, aux Carentinorum, contractis ingenfibus copits, 
ad occupandum ducatum "suum, quem tanto tempore, 
‘  "'metu rebellionis, non inviserat, primam profectionem. 
_ parabat, sed morte praeventus, eoeptum iter non exple- 
vit. Lamb. 
7) denalist Saro an. 1097. 


— 
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tat“, ein Sehn Bennos von Nordheim. Deffen: Bruder 
Sigeftied uͤberzog mit Heinrich und Udo von Gatelenburg, 
zweien Brüdern, den Markgraf Eckhard, den Sohn Guns 
thars. Deshalb gefchah Anklage vor dem König, und die⸗ 
fer entfegte Dito von Baiern feines Herzogthums 7°), In 
Schwaben, wo Altes in Fehden und Unruhen ſtand, und 
die Gewaltthaten der Eöniglichen Vaſallen fchweren Haß 
‚gegen die Eönigliche Herefchaft erzeugten, warb auch Gon- 
rad, ein Bafall, von koͤnigl. Soldaten erichlagen, "und 
vorgegeben, es geſchehe auf des Königs Geheiß- 7°). Grund 

genug, warum DBertold. in Schwaben Empoͤrung anregte, 
und mit: dem mächtigen Dtto von Sahfen Verbindung ' 
toider den- König anzettelte. Vieles andere im Neich regte 
Widerwillen gegen Heinrich an: denn, mas wider Ge⸗ 
brauch und Geſetz geſchah, beuteten feindliche Gemuͤther 
auf des Königs Willen. 


Heinrich war mit den Neichsfürflen und feiner Mut 
ter noch in Merfeburg. Da kam vom päpftt. Stuhl ge 
fandt Hildebrand, damals Abt vom Klofler des 
b. Paulus zum König mit Mandaten 50). Nach 
Bictor II. Tod mar —* Stephan IX., vordem 





Frie drich genannt, Bruder des Herzog Gottfried von 


Zothringen, bisher Moͤnch auf Monte⸗ Caſſino. Er war 
aber im ſelbigen Jahr noch geſtorben, nach ſieben monat⸗ 
licher Verwaltung der Sachen der Sicht. Segen Peine 


8) Annal. Sazo an. 105% Auch Hieß ed damals, er ſtehe mit dem’ 
Sachſen, die er mehr liebte, als feine eigenen Unterthanen, in 
_ verderblien Auſchlägen. gl 8ſchokke Bateriſche Geſch. 

ır Bd. p. 304. ® 
z 79) Annal. Saxo. Ursperg. - | 
60) Lamb. an. 1068: Diefer nennt hier Htldebranden virum et 
‚ eloquentia et sacrarum literarum eruditione valde admi- . 
randum.. ., 





4 | 

rich ſoll er nicht die beſte Geſinnung gehegt haben 21), 
ja man ſchreibt ihm ſogar den Plan zu, Gottfried, ſeinem 
Bruder, bie Reichſskrone auf's Haupt zu ſetzen, und bie 
ihm gehäfigen Normannen aus Stalien nn vertreiben: 
woran ihn Aber fein früher Tod gehindert. Der Bifchof 
von Veletri, vorher Mincius genannt 2), hatte nad) 
ihm durch feinen Reichthum einige Vornehnte, unter dies 
Sen den Grafen Gregor von Zufeulum oder Frescati, ges 
wonnen, und erlangte durch deren Vorſchub den päpfll. 
Stuhl ®*), ohne bes Königs oder det Kaiferin Beſtaͤtti⸗ 
gung. Er nannte ſich Benedict X. Vielen, und unter 
dieſen Gottfrieden, To wie Hildebranden und bem Petrus 
Damiani, ſchien dieſer Weg zur Papſtwuͤrde gemein. und 
widerrechtlich. Außerdem war Benedict hoͤchſt unwiſſend 
in geiſtlichen Dingen, ohne Geiſt und ohne Trieb, ſeines 
Amtes würdig zu werben °*). Viele hatten ſich feiner 
" Mahl widerſetzt; auch hatte Stephan bei feinem Hinfcheis. 
den anbefohlen, daß nach feinem Hingang kein neuer Papſt 


8) Platina: Sunt qui dicant, St. pontificem in Henricum 
imperatorem haereseos nomine invectum esse quol sum- 
morum pontificum auctoritatem ‚diminueret, contempta 
religione, spreto immortali Deo. 


9) Aventin. laͤßt ibn Johannes heißen. Aber Amalric.' Auger. 
ebenfalls Mincius. Eben diefer fagt: tunc erat Episcop. Va- 
lestiensis: deinde per violentiam Papa fuit factus, quare 
postea ipse Papatui renunciavit. Lamb. nennt ibn Latera- 

" aensis quidam. 

83) Platina: factione quorundam nobilium, Avent.: corruptie 
quibusdam Romanis pecunia. Paul, Bernried.: iniquis at- 
que importunis hominibus. 

84) Bon ihm foU (na Muratori Geſchichte Ital. V.) Petr. Da- 
mian. epist. IIl, 4. fpredhen: Ita est homo stolidus, deses, 
ac nnllius ingenii, ut credi possit nescisse, per 'se talia 
Cjeine lofterhafte Stuhlbeſteigung) machinari. 
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eher erwaͤhlt werben ſollte, als bis Hildebraud, ben an die 
Kaiſerin Agnes geſchickt werden ſollte, zuruͤck ſey, damit 
nach ſeiner Anordnung die Kirche beſtellt werde 85). 
Aber der gewennene Haufe in Rom war mächtiger als fies 
daher: mußten fie, um Lebensgefahr zu entgehen, aus Kom 
fliehen. As nun die Kaifetin durch Hildebrand von. dem 
Zuſtand der Dinge in Rom Nachricht erhielt, ſchickte fie 
ihn nach Italien ſchnell zurüd, um mit Gottfried dem 
Unmwefen Schranken zu fegen. Beide kannten den Bifchof 
von Florenz, als eigen durch hohe Tugend und herrlihe 
Geiftesgaben geachteten Mann. Ohne Zweifel. entließen . 
fie und ihr Anhang um ihn eine neue Gefandtfhaft nach 
Zeutfchland, denn in Rom ſchien Eeinet des Stuhls wuͤr⸗ 
dig. . Diefe traf den König Heinrich zu Marouwa (Niffe, 
an der Gränge zwifhen Ungarn und Bulgarien), und 
redete fo zu ähm: „Die Römer wollten ihm, ‚wie feinem 
Bater, fo weit fie koͤnnten °°), Treue halten. Deshalb . 
hätten fie für den unbefegten Römifhen Stuhl noch kei⸗ 
nen Papft erwähle: man habe darüber gerne feine Meis. 
nung erwarten wollen: man bitte, er möge überfchiden, _ 
wen er wolle. Nichts ſtehe feiner Anordnung entgegen, 
wenn nicht einer duch den Eingang gefegliher Wahl, 
fondern anderswo zu der Wuͤrde gekommen °?). Wähs 
vend bier über die Wahl mit den Fuͤrſten berathfchlagt,. 
und endlid Gerharb von Florenz als würdig erfun⸗ 
- den wurde ®3), hielt Hilbebrand in Tuscien eine Ver⸗ 


m 


85) Petr. Damian. Bpist. au, 3 Io Ost, 11, 100. 

86) — quoad possent. . rn 

87) So Lamb. an. 10593 gewiß wurde Gerdarb von Florenz boys 
geldtagen. 

58) Lamb.» in quem et Romanorum .t ‚Teutonicornm studie 
consenserant. 0 


Dildebrand. I. Theil, _ BD 


60 — 
“ + 


ſammlung, verdammte Benedict =°), und beflimmte ober 
‚beftättigte bie. Wahl Gerhard's 9°). Hildebrand handelte 
"darin mit. vieler Klugheit: er gab durch diefe abermalige 
Wahl nochmals zu erfennen, daß dur die Anordnung 
des. Königs der Papſt noch nicht geſetzt fer. ‚Der neue. 
‚Rapft nannte ſich Nicolaus 1. , 


Weil hauptſaͤchlich Hildebrand bei feiner Wahl 
am thaͤtigſten geweſen, folgte der Papſt in Allem gerne 
feinem Rath und Hildebrand kannte gewiß vorher dies. 
Ten Mann vortrefflich, als geſchickt ir feinem Plane zu hans 
deln. Was daher unter Nicolaus gefhah, gefhah für ben 
drößen Plan, den Hildebrand im der Folge mehr 
und mehr. enthülltee Das Anfehen und der Ruhm 
von des Papftes Gelehrſamkeit und feinem frommen Wan⸗ 
del 92) gab dem, was er that, Nachdruck und Würde, 

Unter ‚militäcifcher Begleitung Gottfried’, dem die Kai⸗ 
ferin dieß aufgetragen, zog ber neue Papft nad Rom hinab, 
begab ſich aber erſt nach Sutri zu einem Concilium, auf 


309 „quod. non per ostium , guemadmodum dicepat ‚sed per 
vim et largitionem intrasset. 


90) Vie lleicht ſo laſſen ſich die verſchiedenen Angaben vereinigen: 
1) daß der Papſt gewählt worden fey Hildebr. instante ( Pla- 
eina), daß er zugleiä) in Teutſchiand und Italien gewählt 
ſey: denn Paul. Bernried. ſagt: Illi (die Legaten in Teutſch⸗ 
Iond) ubi Augustam (?) devenere, Gerhard... . - pastorem 
pöstulant. ‚Platina: sunt tamen, qui scribant, hanc elec- 
tionem Senis (Siena) factam, cum libera suffragia Romae 
ob factionem quorumdam potentum haberi non possent. 
Eben fo Fiorentini: die Eonfecration habe in Rom nicht ges 
ſchehen Können, weil Benedict ed noch inne gehabt, 


92) Petrus Damiani epist. III. 4. bene litteratus est, et vi- 
vacis ingenii, sine suspicione Castus, in erogandis elee- 
mosynis pius, 


- “ \ 
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dem fi$ Bombarbifie und Toscaniſche Bifhöfe,. nebſt nies 


Ien Großen Staliens 32) verfammelt hatten und zwang Bes 


nebicten zur Entfagung ber Papſtwuͤrde und zum. Eril nd, 
Delletri * Dieß geſchah zu Anfang des Jahrs 1059. 


Auf jenem Coneilium ſcheint für die allgemeine. Kir⸗ 
chenverbeſſerung noch nichts gefchehen zu ſeyn. Aber bie 


Nothwendigkeit derſelben ſahen alle weiterſttebende und tie⸗ 


fer ſehende Maͤnner jetzt immer klarer ein, und es war 


baher allgemeine Meinung, daß an Haupt und Gliedern 


eine voͤllige Umwandlung geſchehen muͤſſe. Das Aergerniß, 


welches man durch die Wahl und Abſetzung des fittenloſen 
Gegenpapſts gegeben, war dem Anſehen des Stuhls zu 
Rom zu gefaͤhrlich, als daß der neue Papſt von Hilde⸗ 
brand nicht leicht geiwonnen worden wäre, hier vorzubeu⸗ 


gen; zumal, ba dieſer entſchloſſen war, burdh”"Nicolaus einen 


Schritt zu thun, der ihn feinem Biele weithin näher brin⸗ 
gen ſollte. Die Papſtwahlen waren bisher Sache bes Cle⸗ 
zus, des Römischen Volks und bes Kaiſers geweſen. Jede 


- 


diefer drei Partheien war bei einer neuen Wahl durch gie 


genes Intereffe geleitet worden: daraus war Zwietracht, 


Spaltung und Unheil jeder Art erfolgt, Der Clerus vers 


dorben und jeder Ausſchweifung ergeben, ſchien nicht mehr 
würdig, das heilige Oberhaupt der Kirche zu fegen: das 
Volk hatte feine verberblihe Wahlſtimme duch den abges 
festen Papſt erprobt: Heinrich's III. Papftwahlen hatten 
Mar gemadht, was der Kaifer durch des Papftes Mache 
in Stalin erzielen wolle. Dem Allen wollte Hil de⸗ 


9) Platina. Auch Gottfried und Mathilde waren zugegen. 


9) Fiorentini: d che spinto dal rimorso della propria con- 
- sciensa, d che dal zelo de’ buoni Cattolici doppo ia’ cane- 
nica elettione’ di Nicolao ne fusse cacciato. 


‘ D 2 
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brand’ dureh NRixolaus abhelfen. Es ward im 1 Aprit 1089 
ein Con ciltum im Lateran angeſagt. Es erſchlenen 
113 Biſchoͤfe *6). Die Spaltuͤngen voriger Zeiten uͤber 
die Papſtwahlen waren der Gegenſtand langer Berathung: 
dieſe fuͤhrte endlich zu dem merkwuͤrdigen Beſchluß einer 
beſtimmteren Regel über die Wahl, „Mit dem Ableben dies 

ſes Hauptes der Kirche, ſollen, vorerſt die Cardinal⸗Bi⸗ 
ſchoͤfe mit Bedacht und Sorgfalt die Wahl verhandeln, 
dann die Cordinaͤle des Clexus 250) zum Rath rufen, und 
ſofort der uͤbrige Clerus ſammt dem Volk der neuen Wahl 
. ihre Einfimmung geben, auf daß verhuͤtet werde, daß nicht 
die Seuche der Amtsverkaͤuflichkeit 27) einſchleiche. Auf. 
ſollen die religiöfeften Maͤnner Führer in der Wahl, die 
Übrigen Folgende ſeyn. Gewählt aber ‚werde aus dem 
Schoos der Kirche (zu Rom) ſelbſt, wer fähig erfunden 
wird: wird Peiner erfunden, auch aus einer andern, einer 
Tochter der Mutter Aller. Jedoch gefchehe die Wahl, uns 
beſchadet der ſchuldigen Ehre und Hochachtung unſeres ge⸗ 

liebten Sohnes Heinrich, der fuͤr jetzt als Koͤnig gilt und 
mit Gottes Bewilligung hofft, einſt Kaiſer zu ſeyn, ſo 
wie wir es ihm / und ſeinen Nachfolgern zugeſtanden, wenn 
ſie perſoͤnlich dieſes Recht vom apoſtoliſchen Stuhl erhalten 
haben werden »e). Verhindern Umſtaͤnde die Wahl zu 


3) Labbet Collect. Concil. T.K.p "100, Die Seſchlüfſe ſ. in 
Coleti sacrosancta Concilia. T. XI. p. 50. oder in Mura- 
dorä Seg. Rer, Italicar. T. II. p. IL, in Chron, Farfens, 

| p- 645. 
/66 — clericos Cardinales adhibeant, 

07) — morbus venalitatis. 

‚98) Coleti.Sacros. Concil. Baron. Anval. an. 1059 giedt den Bes 
flug mit folgenden Worten an: "Eligatur autem de ipsiüus 

Ecclesiae gremio, si reperitur idoneus; vel si de ipsa nom 
invénitur ‚ex alia assumatur „ salwso debito honore et ro- 








. N 
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| Kom, fo taun #. in jeder beliebigen Stadt. nach beſohte - 


Ordnung geſchehen, unbeſchadet voller Wuͤrdigkeit des auf 
ben Stuhl Petri Erhobenen. Wenn nach geſchloſſener Wahl 
Kriegszeit oder andere Vorfaͤlle hindern, daß der Erwaͤhlte 
nad) ſonſtigem Brauch auf: dem apoſtoliſchen Stuhl auto⸗ 
fiſirt werden kann: fo: habe ber. doch ald erkorner, wahrer 
Vapſt die Gewalt des Regiments der Romiſchen Kirche 
und: Entſcheidung uͤber All ihr Gut 2°) Wer gegen dieſe 
Anordnung, ſey's durch. Empörung oder anmaßenbe ‚ts 
walt ſich ordiniren laͤßt, foll mit den Uchebern feiner Er⸗ 
debung; Guͤnſtlingen und Anhängern durch‘ ewigen Fluch 
von der Schwelle der geheiligten Kirche Gottes verſtoßen, 
als Antichriſt, Feind und Zerflörer aller Chriſtenheit ver⸗ 
worfen und ſofort ſeines Amtes entſetzt ſeyn 100). Auf 
ihm ruhe der Fluch ewiger Verdammniß 1): er konime 


in die Zahl ber Sottlofen, die am Tage des Gerichts nicht \ 


aufftchen. Des Allmaͤchtigen Zorn- fühle er über fi, und 
ber heiligen Apoftel, Petri und Pauli, Grimm (devem Kirche 


34 ſtuͤrzen er ſich erfrecht) ergehe- über-ihn in biefem und 


dem Eünftigen Leben: fein vaus werde wäte ‚unb 


“ verentia dilecti Hlii nostri Henrich, guiin praeschtiafum. 


rex; habetür et futuzus Imperator, dev concedente, spera«» 


tur, sicat jam sibi concessimus , et successoribns jllius, 
gui ab Apostolica sed& personaliter hoc 'jus impetraverint. 
Quod pravorum atque inigquorum hominum ita perversi- 
Satis'invaluerit, ut pura, sincera atque gratuita Beri in 
Urbe non ‚possit electio: cardinales episcopi cum religiosis 


⸗ a 


clericis, catholicis laicis, licet paucis, jus potestatis obti- J 


neant eligere apostolicae sedis pontificem, nbi congruere 
‚viderint (congruentius judicarint), \ 
09) — disponendi omnes facultates ejus. — 


— 
” 
S 


300) Baron. Ann. an. 1059 Platina de vita Nicol. Et. 


x) Piatina: ia non Apostolicus,' sed Appstaticus „.. lieent, 
illum ut prasdonem anathematizare. 


I) Li 


, 





Rn 


in feinen Zelten ſey nicht, wer. darin wohne:, feine Sähne 


werben Waifen, fein Weib Witwe: Aufruhr fehrede ihn - 


und fen Geſchlecht, fie werben Bettler und aus ihren 
Wohnungen herausgeworfen. Der Wucherer bucchfpüre 
fein Gut und Fremdlinge theilen feiner Hände Gewinn. 
Der Erdkreis trete gegen ihn auf in ‘den Kampf, alle 
Elemente feyen wider ihn. Aller ruhenden Heiligen Ver⸗ 


dienſte bringen Tıber ihm Beſtuͤrzung und wenden auf ihn 


Mm biefem Leben offene Rache 7). 


Gem 80 Perfonen,. als Erzbiſchofe, Biſchoͤfe, Dia⸗ 
konen und Presbyter, unter welchen auch Petrus Das 
mianiund Hildebrand, unterſchrieben die Satzung. Das 
mit war bes letztern langes, bedachtſames, aber immerdar eif⸗ 
riges Bemühen, den Papft einzig durch die Kirche zu 
ſetzen und feine Wahl aller Willkuͤhr weltlicher Gewalt zu 
entnehmen, ‚herrlich gelungen, Gewiß Aft dieſer Concilien⸗ 
Beſchluß das groͤßte Meiſterſtuͤck paͤpſtlicher oder vielmehr 
Hildebrandiſcher Klugheit. Auch das, dem Kaiſer bisher 


| ‚ beländig noch zugeffandene, Beſtaͤttigungsrecht ſollte ihm 


entzogen werden: die Abſicht daruͤber lag verſteckt; aber 


geſagt war es: daß der Kaiſer das Recht, den Papſt zu 
beftättigen, jebesmat erſt vom Papſt erhalten ſolle. 


In denſelben Zeiten geſchah, daß, nachdem das Volk 


der Nermonnen alles Land. welches die Beichnung des 


a Weil dieſes Deeret dem Kaiſer allen Einfluß auf die Yapftwaht 
zu nehmen drohte, fo fol ed Guibert durch aliqua addendo 
et minuendo verdorden baben: nach dem Zeugniß des Deus — 
dedit in feinem Bud’ Contra invasores, simoniaco« etc, 
Auch den, dem Decret angehängten, Fluch fol erſt Quibert Hinz 
+ zugefügt baben. Baron. Annal. a. c. Wie dem au ſey — 


we ihn nicht die Heberzeugung leitete, 


der Menſch bedurfte ſſarker Antriebe, wie ſtarker Warnungen, 


f 
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Papſtes begriff, erobert, Humphred, ber mit Leo IX. ges. 
ſchlagen, Apulien unterworfen, und Robert Guiscard 
Gatabriert erbeutet und oftmals das Griechifche Gebiet nach 
Ränberart ausgepluͤndert, dieſer nah Humphred's Tod 
(1057) und nach Vertreibung deſſen Sohns, Bacelard >) 
ſeinen Bruder Roger aus der Normandie zu ſich rief *) 
Diefee mar ein außerordentlich ſchoͤner, junger Mann. 
fchlanten, und dody ſtarken Körpers, wohl beredt, Schlau 
im Rath, voll Vorſicht in deffen Ausführung, Allen lich 
und zugänglich, im Kriege jedoch wild, ſo viel einem Hel⸗ 
ben ziemt, ohne der Seinen Gunft zu verlieren. 5), Er 
zog hinab nad) Calabrien zu Eroberungen, Durch feiner 
furchtbaren Waffen. Geräufh und duch Lift. erfchredt, 
fandten die Städte, entboten Ergebung um Frieden mit 
reichen Geſchenken und verbündeten ſich durch Eid, und: Geis 
ßel. Diefes Gluͤck hatte Robert durch Moger nur auf fh 
überbringen wollen; nun dieſer felbft feines Bruders Land 
“ und Gut nicht fchonte, fam zu Reid Beteigung, dar⸗ 
aus Bradertries. 





2 
2 


Weit bemnach Robert Ealabtien fü Pr verloren 
glaubte, ohne es aufgeben zu wollen, und Apulien in ſte⸗ 
ter Bewegung war, ſo rief er durch Boten ſeinen Bru⸗ 
der zu ſich zum Friedensbund, gab Abm die Hälfte des 
feften Befiges von Salabrien und einen Theil. feines Heers, 
damit Reggio zu belagern. Auch dieſes erlag bald ber > 
wilden Kriegsmacht. Mit Roberts Gluͤckbeguͤnſtigung 
wuchs fein Stolz über alle Grdagen und warb Urbermuth, 

3) Sigon. ‚histor. Ital. Lib. IX, Platina in vita Nicol, Bel 
‚Giannonep. 4  . 
. 4) Siömondi Geld, d. Stab. 3. L. » =. or 

Q Gaufred Mälater. I. 6.19: , 


y + 
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atfo baß fein Grafentitel ihm zu ſolcher Macht zu klein 
dankte; Er nannte fi) Herzog Calabriens und Apu⸗ 
HKens6). Zu dieſem Geiſt kamen diefe Zürften, . weil 
fie Keinen fürchteten und in Allem zumeift auf fi ich RAR 
vertraüten. J | : \ 


Sm Griechiſchen Keil. ‚giengen bie Raifer tie Shat⸗ 
ten vorüber, um ihr eigenes Heil fo elendiglich befchäftigt, 
bog fie um klaͤgliches Daſeyn in Stalien Alles aufgaben. 
Um Heinrich, den jungen Teutſchen König kümmerte fich 
der Rormannen Herzog nicht weiter, als daß er ihm uns, 
verſchaͤmte Briefe 7) ſchrieb und den Fuͤrſten ſtolze Ant⸗ 
worten gab. Da nun ſelbſt die Graͤnzen der Roͤmiſchen 
Kirche ®) nicht verſchont blieben, fo erzuͤrnte daruͤber der 
Papſt und ließ den Herzog ernſtlich bedeuten und darauf 
ſogar mit-dem Bann belegen. Robert aber bedachte, daß 
Unfriede mit dem Papft ihm weit oefährlicher werben 
möchte, als mit irgend einem weltlichen Herrn; der 
Papſt war ohnedem durch Hildebra nd zu "friedlichen 
Gedanken mit ihm geflimmt: daher entließ ber. Herzog 
eine ehrenhafte Gefandtfhaft an den Papſt, et wolle dem 
heiligen Vater genugthun und Friebe, mit ihm umb bee 
Kiche ſchließen. Da 309 der Papft nad) Melfi, wohin 
er eine Kirchenverſammlung angeſagt, und den Herzog 


6) Leo‘ Ontienis. III. 16. Nach Andern erhielt er diefen Titel erſt 
vom Papſt (— wohl deſtättigt =) oder von den apaltfüen Oro: 
Ben Vol. Giannone P- 54 

9) Aventin. Annal. Boior. Soli Deo kmmortali se aieto au -· 
dientes esse, cunctos mortales pro hostibus dacere, qui 
eum vellent, congrederentur, intellecturos quid virtute 
Normanni possent, Baron. Annal. an. 1058. 1059. 

8) Platina fagt: daß Robert u feinen Beſizungen auch Troja ges 
worfen, quae Pontificibus Romanis parere consueverat. 


. 


eingeladen hatte. Daſer erſchien mit dem ganzen Nor⸗ 


manniſchen Abdel, und der PYapſt empfieng zuruͤck, was die 
Kirche verloren, und nachdem er von ihm den Bann geloͤſ't, 
gewann er ihn ſo fuͤr den Roͤmiſchen Stuhl, daß der 
Herzog fi. duch ein, vom Papſt ihm uͤberreichtes Faͤhn⸗ 
lein als Lehnstraͤger der Kirche erklaͤren ließ, und Apulien 
und Calabrien ald Lehen der Kirche annahm *). Darauf 
beftättigte-der Papfk ihm zum Voraus Sicilien für ein jaͤhr⸗ 
liches Geding 79) und Robert ſchwur dann auf alles‘ dies 
fes vor feinem Deren 2), dem Papſt, einen heiligen: Eid, 
Der Popft Hatte ihm auch den Titel des Herzogs beftäts 
"tigt 12), wofür diefer verſprach der Kirche Soldat zu feyn, 
und in aller Bedraͤngniß. ihren Schus auf ſich zu neh⸗ 
men 222). Alſo ſchwur er: „Von Stund an werde ich, 
Robert, durch Gnade Gottes und bes heiligen Petrus, Her⸗ 
‘zog dom Apufien, Calabrien und in Zukunft von Sieilien, 


" 


- ein Getreuer ſeyn ber heiligen Roͤmiſchen Kiche und Dir. 


meinem Herrn, Papft Nicolaus. In Rath und: That, 
wo Dein Leben in Gefahr .oder Deine Gefangefchaft 


durch Gottiofe im Werke. ift, werde. ich nicht feyn...... 
Ueberall ber heiligen Römifchen Kirche Helfer zum Vere 


wahr und Erwerb, der Güter des heiligen Petrus und 
deſſen Befigungen nad). meinem Vermögen, gegen alle Men⸗ 


9) Leo Ostiens. III. 12. Platina. Obaleich Robert beide. Länder 
dem Griewiſchen Kaifer abgenommen hatte. _ 
. 10) Sie foltten ihm geben Censum quotannis per juga bonim sin» 
Gula denarios Auodecim. Leo Oott. 2 
21) Er nennt ihn im Eid ſeinen dominum. 
12) — ducem creat. 
13a) S. Rom. Ecclesiae ubique "adintor ero ad tenenänm etad 
j acquirendum regalia S. Petri ejusque successores pro meo 


posse, contra omnes homines; et adjuvabo te, ut secüre \ 


et honorifice teneas Papatum Romanum, 'terram S. Petri 
et principatum. 


“ 





ſchen: gewiß fey Die mein. Beifiaab, auf daß Du cher 
und ehrenvoll bie Roͤmiſche Papſtwuͤrde, das Land des 
heiligen Petrus und den Principat behaupteſt: weder Kriegs⸗ 
einfaͤlle, noch Erwerbung, noch Pluͤnderung werde ich un⸗ 
ternehmen, ohne Deine oder Deiner Nachfolger Erlaub⸗ 
nif..... Auch alle Kirchen, in meiner Herefchaft, mit 
alten. ihren Befigungen überlaffe ich Deiner Gewalt... Atfo 
werde ich ihe Wertheidiger feyn zur Treue dev heiligen Rd: 
miſchen Kirde. Und follteft Du Ober Deine Nachfolger 
vor mir. flerben, fo werde ich, nach Ermahnung der beſſern 
Catdinaͤle, des Roͤmiſchen, Clerus und ber Laien, beifter 
ben, daß ein. Papft gewählt und geordnet werde nad 
der Wuͤrde des heiligen Petrus, Dieb indgefammt halte 
ich mit rechter Treue der Roͤmiſchen Kicche, Dir und Deis 
nen Nachfolgern, die mir die Inveſtitur beiätigen, welche 
mie vm Dir zugeſtanden iſt *3 b). 


Alſo war dieſes der dritte geoße Schritt in: Hilde⸗ 
ktant’e großem Plane. Weiden Antheil biefer. ar-allen 
diefen Verhandlungen hatte, iſt nicht klar auszumachen, 
Daß er.fehr viel mitgewirkt, iſt deswegen ſehr wahrſchein⸗ 
dh, weil Nicolaus. ohne feine _Beihütfe und feine 


Rath diefes für den Römifhen Stuhl fo wichtige Erxeige . - 


nig nicht fo ausgeführt hätte und Hildebrand’s Einfluß 
auf alle Kirchenſachen ſchon außerordentlich war. — Ne 
ben dem allgebietenden Machtwort befaß nun dee Papft 
das Schwert; neben dem fehenben Heer der Geiſtlichkeit 


Pd 
3b) Der Eib in Baron. Annal, an. 1059. Die legten Worte find: 
qui mihi firmaverint investituram,, a te mihi conces-' 
sam. — Ganz fo ſchwört zu Innocenz III. Zeit ber Senator zu 
Rom, für den Romiſchen Stupl, in Storia Diplom, de Sene- 
tori di Roma p. &. . 


— 





\ 


— u 59 


Mm der ganzen Chriſtenheit leitete ex weltliche Her, Dur | 
die en. was er gebot, durchfuͤhren konnte. 


Bir aber der päpfktiche Stuhl durch biefe Vereini⸗ 
gung mit dem Normannen⸗Fuͤrſten erreicht, war Nicolaus 
entſchloffen, alsbald zu zeigen. - Auf feinen Anrath ſam⸗ 


maolte jenee fchnell ein ruͤſtiges Heer 7*); und da vordem 


% 


_ 


die Srofen von Tusculum und andere Fürften, - die zu 
Rom lebten, dem Stuhl viel Schaden zugefügt und. geoße 
Schmach angethban duch die Unmürbigen, die. fie zur 
Wuͤrde des chriftlichen Oberhaupts befördert, . ſo zog er-mit 


großen Normanniſchen Heereshaufen durch Campanien, 


das Gebiet- der Praͤneſtiner, Tusculaner und Nomentaner, 
und nahm ſchwere Rache an Allen, die fich feinem ermah⸗ 
nenden Wort nicht gefügt hatten. . Darauf Über die Tiber 


"mit vielem Fußvolk, befonders Schleuderern nady Galeria, 


welches erlag, und gegen bie Burgen des Grafen Gerhard; 
bis nah Sutri brach er alle Feſten, und mit ihnen-ben 
Trot der Großen XS), befreite die Kirche von ihrer Ty⸗ 
rannei, und ſicherte fo das Gut des heiligen Stuhls. 


Die Kirche in Mailand war in diefen Tagen in 
außerordentlicher Bewegung. Ein Diaconus Ariald, von 
vornehmer Geburt, dus bem Dorfe Entiaco 25) zwiſchen 
Mailand und Como, ein, frommer, in allen goͤttlichen Din⸗ 
gen eifriger Mann, hate laͤngſt Unmuth und tiefe Trauer, 


10 Platine in vita Nicol, Araganius Cardinal.- . Baron. Annal. 
15) Post multa denique. damna, et exspoliationes, Capitaneo- 
rum cervicositas valde destracta, redire ad mandatım et j 
. subjectiönem damni Pontificis coacta est, liherata Urbe ab 
. eorum tyrannide, et in suum stätum Boclesia restituta,. 
Aragon. Cardinal. bei Murat, Ser. Rer. Ital. T. III. p.%r. 
365) Gui nomen Cutiacum, Id 


während bed sraufamen Waffenkampfs der Mailänder une 
Pavianer, uͤber den fündlichen Zuſtand der Geiſtlichkeit in 
feinem Herzen getragen. Sehr geehrt und geliebt, ließ er 
in’ heiligem -Eifer manch ſcharfes Wort über den Clerus 
vernehmen 7), Er fand es wider die Schrift, daß der 
Bifhof die Ttiebe der Matur nicht zaͤhmen wolle" und. im 
Sturrie weltlicher Leidenfchaften: feines Amtes wicht pflege. 
Das ſprach er oft vor dem Volt aus, Redende Wahrheit 
zog ihm Feinde zu under ſchioß ſich daher gerne einem 
maͤchtigern Gleichgeſinnten, Landulf, einem vornehmen 
Buͤrger an. Durch beide wurde das Volk gegen die Geiſt⸗ 
lichen mehr und mehr widrig gefinnt; bald folgten Schmaͤh⸗ 
- ungen’. Hohn, unruhige Auftritte. Die Obern ‚der Kirche 
hielten öfters Berathung, wie..shne merkliche Abaͤnderutig 
. Ühree ſuͤndlichen Sitte der aufgeregte Geiſt gedaͤmpft wer⸗ 

den moͤge. Allein wenn im Menſchen eine Idee aufge⸗ 
gangen, iſt er unwandelbar im begonnenen Wollen und 
Stteben. Durcch nichts ließ das Volk ſich zaͤhmen: es 
trieb. die Geiſtlichen mit Spott und Schimpf aus: den: Got: 
teshäufern, und höhnte ihrer auf den Straßen. ' Damals 
war noch Stephan IX. Papft; bei ihm Elagte daher ber 
Mailändifche Clerus über ben Frevel der Häupter, Ariald’s 
und Landulfs. Guido, ‚damals Obervorſteher der Mais 
laͤndiſchen Kirche, berief auf des Papſtes Anrath eine Ver⸗ 
ſommlung der Biſchoͤfe nach Fontanetum. Aber Ariald 
und Landulf, obgleich berufen, erſchienen nicht und tours 
den mit dem Bannfluch belegt. Um ſie ſammelte ſich, wo 
ſie giengen, viel Volks, achtete weder Kirchen, noch Got⸗ 


e' 
IM. Arnulf histor. Medio!. IL De 8 dum litterarum vacaret 
studio, severissimus est. divinae.Legis interpres, dura ex- 
- ercens in Clericos.selos judicia. cf. Baron. Annal. an. 1066. 
Er diu multumgue pro custodio sacrarum legum adversus 
Simoniacos et Nicolaitas indefessp studio lahoranit. 


N. 62 

Tesdtenfd, nämite alles was die Cleriker unternahmen, fine _ 
niftiſch under den Geiſtlichen nach, „ihr ſeyd Patari⸗ 
nee 325).Da degab ſich Ariald nah Rom und legte ben 
ſchreküchen Zuſtand Mailand's vor Augen und befannte, 
was er nebſt Landulf beabſichtige. Die Römer: wurden 
Tom | bald gewogen. Diefen Zuftand vernahm much: Petrus 
Damiani, damals von: Nicolaus zum: Bifhof von Oſtia 
ernannt. Dee Papft beſchloß gegen die Biſchoͤſe, die fi 
nicht -Aenfchent: Wandels befliſſen gelind zu handeln, ‚um 
durch Öffentliches: Gericht uͤber fie ihre Würde nicht. ir 
Unches ei bringen; er trug daher. jenem Biſchof aufs 
Eraft paͤpſtücher Autorität mit den Bifchöfen geheim zu 
verhandeln, und fie zu beffeen Wegen zu führen. Diefes 
geſchah; allein: Petern gelang fein ernſtliches Vorhaben 

nicht. Alfo eriqunterte er den Papſt⸗ ohne. Rüdficht 
menſchlicher Dinge mit apoftolifhem Eifer zu verfahren 1°), 
Der heilige. Vater hörte auf den wohlmeinenden Math des 
frommen Manns: und befchloß, das Unfraus ohne eae. | 





38) Ueber die Erklärung dieſes Schimpfnamens if man nicht einig. 
Arnulf in feiner histor. Mediol, IV. c. IE, 4gitet ihn von 
Ila9og, perturbatio abs. alfo Patarini 3. q. perturbatores. 
Anderd Sigonius L. IX. sacerdotes, qui uxores habebant, | 
prae pudore separatim a caeteris, rem divinam facere co- 
gebantur in loco, qui Pataria dicitur; unde a pueris Pata- 
rini dicebantur. Baron. Annal. an. 1059. u. 


a9 Des Petrus Damiant Brief an den Papſt in Baron, Annal. 

Er ſpricht darin ungemein ſtark degen das unzüchtige Leben der 

Geiftlihen der Seit: si hoc malum esset occultum, fuerat 

"fortasse utcumque ferendum, sed heu scelus! omni pu- 

dore postposito, pestis haec in tantam prornpit andaciam, 

ut per ora populi valitent loca'seortantium, nomine con- 

eubinarum etc: et ne quid his assertionibns -deesse videa- 

“ tor, 'testimonio süunt discursio. Auntiorum, effusio mune- 
zum, cachinnantium joca, secreta colloquie, 





‚6. u 
nung zu utgen. Er entſandte einige wohlgefinnte Min 
ner hinauf gen. Mailand; ihn. ferbft, den Petrus: Damiani 
von Oſtia, und Anſelm, Biſchof von Lucca Fo). Hilde 
brand, erft neulich von Nicolaus zum Arch idiakonus 
der Roͤmiſchen Kirche . ermählt, nahm an allen dieſen Ereig⸗ 
niſſen lebendigen Antheil. Ihm uͤberſandte der erſte der 
Legäten einen oouftändigen: Bericht feiner Bemuͤhungen. 
Am Tage nach feiner‘ Ankunft entſtand ein ‚gefährlicher 

VBVolksauflauf: man murrte; daß die „Kirche: des heiligen 
"Ambeofius Roͤmiſchen Verordnungen unterliegen: folle, .da . 
fie zu bee Vorfahren. Zeit frei gewefen:. Die KRoͤmiſche 
Kirche habe uͤber ſie keine Kraft der Entſcheidung und des 
Gerichts. In hellen Haufen ſtroͤmte das Volk zur Woh⸗ 
nung des Biſchofs: ‚man laͤutete die große. Glocke; einige 
Freunde riethen dem Legaten Sorgfalt für ſein Leben an, 
weil man aus Ingrim ſein Blut ſuche. Vor Allem ver⸗ 

miehtte die Wuth gegen ihn dieſes, daß et im ber. Ver— 
ſammlung des Mailaͤndiſchen Clerus den ehrwuͤrdigen Erz⸗ 

biſchof von Mailand zur Linken, Anſelm von Lucca zur 
Rechten figen ließ. Darauf: trat Peter vor dem Volke auf 

‚ und dämpfte mit vebnerifcher Kraft jedes erzürnte, aufges 

regte Gemuͤth; er bewies bie. Vorherrſchaft und Oberge⸗ 
walt der Roͤmiſchen Kirche, aus der, als Mütter, bie bes 
heiligen Ambrofius , - als Tochter, Bervorgegangen fey. 

.: Dann ermahnte. Guido mit ernſtern Worten, daß. man. 

die geiſtigen Krankheiten durch dieſen Arzt heilen laſſen 

ſoue: deß Vert ͤuflcheit heitiger Aemter e16 Zodſünde 


— n 

⁊o) Arnulf. hist, Mediol. II. e. 12. nennt als Eegaten auch biner 
‚brand. Dieſes iſt aber wegen Peters Brief an Hildebrand, 

. worin ex biefem den Verlauf feiner. Gefandtfhaft berichtet, 

. nicht wabrſcheinlich. Den Brief ſ. Baron. Annat. an. 1080. 
Mro. XLV. | on - 
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uns mnreied Reben als -geößter Schimpf der Diener. Got⸗ 
tes zu ·verbannen ſey. ‚Hierauf gieng der heilige Mann 


zum Altar und ſchwur, daß er fortan zur Vertilgung der 


Simoönie und ber Nicolgiten⸗Ketzerei alles treulich thun 
werde, was darüber die Kirche wolle: wo nicht, fo ſolle 
über ihn Kirchenbann, Fluch und Verſtoßung aus aller 
Shriftenheit tommen. So ſchwuren alle anweſende Gleris 
ter in des Legaten Hand. So ſchwur auch Ariald. Der 
Clerus aber legte ſich dann eine Buͤßung auf, und mit 
vieler Feier nahm Peter Alle wieber in der Kicche Schoos. 


Nachdem Nicolaus auf des Stuhl Petri drittes 
halb Jahr gefeffen, farb er (1061) Mit feinem Tode 
eröffneten ſich unruhvolle Tage. Es kam die Zeit, weiche 


von Nicolaus Bemuͤhungen um eine feſte Papſtwahl die 


Frucht zeigen ſollte. Die Cardinaͤle traten, auf Berufung 
Hildebrand's, ſofort nach geſetzlichem Brauch mit edlen Roͤ 
mern zur Verſammlung, und erforen Anfelm, Bifhof 
von Lucca, geboren in Mailand, vertrauten Freund des 
Königs, unter dem Namen-Alerander IE zum Papſt **), 
Er war duch Menfhenfreundlichkeit, gätigen Sinn, Ge 
lehrſamkeit und ſtrengen Wandel Alten lieb 22); alfo daß 
der fich erhebende Aufruhr bald wieder geſtillt war. Auch 
Robert Guiscard war nach feinem Verſaprechen bei der 
Wahl gegenwaͤrtig. Es war eine gewichtvolle Zeit: Alles 
ſchien darauf zu ruhen, ob die Beſchluͤſſe über die Papſt⸗ 
wahl nun düch bie That geltend zu machen feyen. Das . 
bin arbeitete Hildebrand mit aler Kraft: es koſtete unges 
heute Anftrengungen, ducchzufegen, was der Kiche ihre 
völlige Unabhängigkeit erwerben konnte, beſonders da Ni⸗ 
eolaus darin unklug gehandelt, daß er durch hartes Ver⸗ 


ax) Baron, Annal. an. 1061. Leo Ost. III, =. 
: se). Pistins in vit. Alex. Sigon. an, 106R 
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fahren gegen die ‚Grafen von Zutihtu, gegen” Galeria 
und Andere feinem Stuhl und der Cardinalverſammlung 
unverföhnsiche Teinde erworben hatte, von denen Rache 
vorauszufehen war. An fie ſchloß ſich viel Volks an: man 
nannte ſie die Koͤnigliche Parthei. Sie entſandten Boten 
nach Teutſchland zu Heinrich, dem König, dem’ fie, "ihn 
zu gewinnen, ein goldnes Diadem nebft anderen Gefihens 
en, und den Ehrentitel eines Roͤmiſchen Patriciers 22) 
überbringen ließen. Das Haupt biefer Sefandefchaft war 
der Graf von Galeria, der‘ trconmmunitirt tar. Zu Ba⸗ 
ſel berief man die Biſchoͤfe, die dem König und ber alten 
Sitte treu feyen; zufammen.. Die meiften famen aus der 
Lombardei, geteitet von Guibert aus Parma, des Könige 


Kanzler ?*). Die Berfammiung war anfehnlid, und 


man beſchloß, ein Haupt der Kirche aus den Lombarden *5) 
zu ertväblen. Man’ fprach hier heftig gegen die Wahlbes 
f&hlüffe Nicolaus II., und nerfudhte fie als irrig und wis 


derrechtlich umzuftoßen: daran arbeiteten vorzüglich bie 


Erzbifchoͤfe am Königlichen Hof. 

Als ſolches die Cardinalverſammlung vernahm, ſandte 
fie auch einen Legaten hinauf zum Koͤnig, Stephan, ei⸗ 
‚nen edlen, wuͤrdevollen und klugen Mann: er war ‚Cats 
dinalpresbyter, aus dem Klofter gu Guͤgny, verfehen mit 


— 


einem Sendbrief. Allein dieſer ward nicht zum Gehoͤr 


gelaſſen, ſtand fuͤnſ Tage gelaſſen in Erwartung, und er⸗ 


trug die Schmach vor ber Verſammlung *°). Dann kam 


. . " 4 
. 93) Herrman. Contract. Cöntinuat. an. 1060. 
23) — homo nequissimus: Nicol. Aragon. 
25) Deren Land man das Paradies Italiens nannte. 


26) Nach Muratori Geſch. von Ital. an. 1061 kam er nach 7 Ta⸗r | 


gen erfi vor den König. Jenes behauptet der defensor Eccle- 
siae Rom. in Baron. Annal., nad ihm Fiorentini. Die ad« 
ministrantes aulici hätten Ihn nis vorkommen taffen. - 





en 6 
er zuruͤck, und berichtete, was man an ihm getban. Hil⸗ 
deprand fah, wie es gegen feinen. Plan und zum Unter 
gang aller noch beflehenden Ordnung fen, aus‘ den Lom⸗— 
bardifhen Bifchdfen, die Alle der Simonig und ſuͤndlichem 
Lebenswandel ergeben waren *”), einen Auf den heiligen 

Stuhl Petri fegen zu laſſen. Er berief die Cardinaͤle und 
Edlen von Rom zur Verſammlung: da beſtaͤttigte man 
Anſelmus, Biſchof von Lucca, in den erſten Tagen Octo— 
bers, nachdem der Stuhl an drei Monate leer geſtan⸗ 
ben 22, Man hatte gedacht, daß man den König 
durch die Wahl dieſes Mannes 29) mehr geivinnen werde. 
Als man aber hiervon in Teutſchland Nachricht bekam, 
ſchrie man über Unrecht und Umkehr aller Ordnung, daß 
man ſich erbreiftee, gegen bes Königs Wiffen und Beis 
Fimmung den neuen Papſt zu ernennen; und auf Betrieb 
des Königlichen Kanzlers, Buibert, trat man alsbald zur 
Wahl eines Gegenpapftes. Ermählt ward Gadalous, 
Biſchof von Parma, von den Biſchoͤfen von Placenz und 
.Vercelle, im Beifeyn des Grafen Gerhard von Galeria 2°), - 
Sogleich nah der Wahl. fchrieb Petrus Damiani an Cas 
dalous, der fih Honorius Il. nannte, ein großes Er⸗ 
mahnungsfchreiben 3”). In ernflen Worten ermahnt und 
bittet er, daß er durch baldige Ruͤckkehr zur Beſinnung 


/ 
27) Nicot. Aragon. in vita Alexandr. 


8) Fiorentini fagtı er, habe aud als Papft das Bisthum Lucca 
beibehalten, und fi ſtets aud) als Biſchof von Lucca unters 
zeichnet : fo habe (nad Baron. Ann. auch keo IX. fein Bids 
thum Toul und Nicolaus II. das feine zu Aichſtädt (nach Lamb, 
Schaffn.) verwaltet. 

a9) „Suum ipsius domesticum et famiiiarem, aulae regiae - 
quasi alumnum.“ 

30) Diefer Eadatous wird don Vielen der niederträgtigfte ment, 
das Faß aller Sünden und Lafter genannt, 

am) Be Baron. Annal. an, ı061. 


Hildebrand. I. Theil. € 


- J 
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der Kirche den Frieden, wieder ſchenke, und dem heiligen 
Stuhl nicht noch ‚größere Schmach bringe, vielnhr. möge 


auch er, wie Alle, arbeiten, den Spalt der Kirche wieder aus⸗ 
zugleihen 32). Allein Cadalous fah.in den friedſamen Wor: 


ten nicht den, ber ohne befonderes Intereſſe nur das Heil 


ber Kirche wollte, vielmehr. nur den Anhänger feines Geg⸗ 
ner&, und bereitete fi zur Meife nah Rom. Alerana 


der hatte die Verwaltung der Kirche fchon uͤbernommen 


und den. Gegenpapft verdammt, als Cadalous Truppen. 
und Geld fammelte,. um’ mit Anfang folgenden Jahres 
vor Roms Mauern Alexandern drohen zu koͤnnen. 

Aus Allem iſt zu ſehen, daß Hildebrand der Ur⸗ 
heber von allem war, was fuͤr die Kirche geſchah und von 
ihr ausgieng. Dieſes erkannten auch Alle, lobten Viele; 


beleidigte Manche. Der Papſt hatte ihn zum Kanzler er- 


boben 32), und aller wichtigen Verwaltung ber Dinge 
-vorgefegt: alfo daß er nun mit jedem Tage feinem großen - 


Dan näher ruͤcken Eonnte. | Ohne Zweifel mochte diefes. 


Perrus Damiani, vielleicht aus Neid, mißbilligen, 
denn aus feinen Briefen. ift manche Spur von diefer Ges 
finnung in! diefen Zeiten nachzuweiſen. Ex bat daher in 
Briefen, an den Papft und Hildebrand, daß fie ihm. die 


Laſt des Bisthums zu Oſtia abnehmen, und ihn von al⸗ 


32) Den. Brief ſchließt ein Gedicht, deſſen Anfang if: 
Heu Sedes Apostolica, 
Orbis olim gloria, 
Nunc proh dolor, effeceris 
Officina Simonis. 
Ut quisquis’ Apostolicam 
Sedem .semel comparat, 
Redimere non desinat 
Donec male pereat. ' 


33) — Cancellarium penes, quod officium universa‘ eecleria⸗ 
Romanae administratio veteretur. 


\ 
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ler Vermaltung losſprechen möchten; allein Hildebrand 


widerſprach, und verweigerte das Geſuch, wiewohl ‚deu 
Papſt billig fand, daß man dem emfigen, frommen Greis 
fein Alter erleichtere 22). Jedoch endlich, obgleich mit- 


Unwillen Hildebrand's, legte Peter fein Bischum nieder, 


und der Pabſt Fonnte ihn nicht bereden, in folchen Zeiten 
länger ibm zur Seite zu ſtehen. Ex. begab ſich in’s ein- 
fame Leben, vielleicht weil ihn Hildebrand duch feinen 
Geift weit hinter fih zuruͤck gedrängt hatte. Aus diefen, 
Zeiten find wohl die Worte über Hildebrand, worin er: zu 
erkennen giebt, daß biefer durch den Papft, ald durch ein 
Schattenbild Handle, und er es fey, welcher das Triebrad 


der Hietarchie in Bewegung ſetze: _ -. 


Papam rite colo, sed Te prostratus adoro: 
Tu facis hunc dominum, Te facit ipse Deum ?3). 


Dann ſchrieb er aus der Einfamkeit Briefe an den 
Papſt und an Hildebrand, z.B. einen mit der Ueberfchrift: 
dem geliebteften Erwählten bes Römifchen Stuhls, und 
der Ruthe Affur, Hildebrand, fagt Petrus ꝛec. Es zeigt 
ſi ich aus diefem Briefe, daß Cadalous jest Alles. verfuchte,. 
duch Beſtechungen die Römer für ſich zu gewinnen 36), was 
ihn zugleich mit verleitet habe, den Öffentlichen Geſchaͤften 


ſich zu entziehen. Gegen Hildebrand ſchreibt er in ſon⸗ 


derbarem Tone Folgendes: „Aber vielleicht bricht jener 
ſchmeichelnde Tyrann, der ſtets mit Neroniſcher Froͤmmig⸗ 
En - - . | 
34) Baron. Annal. an. 1061. ' | . . - 
35). Baron. Annal. an. 1061. | | I 
3). Merkwürdig ſind Peters Worte, auch des Styls wegen: Nune 
etiam cum Simon ille, alterndbsus scilicet trapesita r mal- 
leum et incudem reparat, cuin Romanam Urbem veluti 
offieinam sibi per monetarios pestiferae negociationis 
usurpat. | 
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keit mir wehe that >”), der mit Ohrfeigen mich Figelte, 
ber mich wahrlid (Jo zu reden) mit Adlerklauen flreichelte, 
Magend in diefe Worte aus: Siehe, er ſucht den Schlupfs 
winkel, und unter dem Schein der Buße und Reue, ſucht 
er Kom zu entfliehen, aus Ungehorfam Ruhe zu gewin⸗ 


- nen, und während Andere in Kämpfe ſich flürzen, fieht er 


fih nach kuͤhlem Schatten um. Allein ich werde meinem 
heiligen Satanas =°) darauf antworten, was die Söhne 
Ruben und Gad dem Mofes, ihrem Führer: Gewmappnet 


"und umglürtet werben wie zur Schlacht gehen vor die 


Soͤhne Ifeaeld, bis wir fie an ihre Orte führen 3°)” 


Auch babe ihn bewogen, ber Welt zu entfagen, weil 


er mit und unter denen nicht mehr -Ieben könne, deren 


. Sitten ganz ben feinigen widerſpraͤchen +0) Er fchreibt j 


Folgendes: „Ehemals war fie, aber nun ift fie verfloffen, 
"die Zeit, wo es viel galt, Echaam der Befcheidenpeit, 
wärbige Strenge, Reinerhaltung priejterlichen Geiftes zu 
erhalten... Denn um mid) nur allein zu tabeln, fo feht ihr 
ſelbſt, dag, fobald ich, nur zu Eud komme, fo flrömen. 

Witze, Läppereien, Phraſenwerk und flädtifches Wefen, Ges ' 
ſchwaͤtzigkeiten und allerlei unnüger Wortfram frech aus 


37) So überfege ih: qui mihi Neroniana semper pietate con- 
doluit, qui me colaphisando demulsit. 


38) So titulirt Petrus idn öfter. Auch nennt er ibn hostilis ami- 


cus meus Dominas Archiepiscopus. epist. I. ıt. Als er 
- einmal über eine Krankheit Hagt, ſpricht er: sed haec ube- 
rius non exaggero, quia dum gemitum et compassionem 
ex fraterna caeterorum sodalium meorum caritate requiro, 
a summo amicorum meorum, domino videlicet Archidia- 
‚cono (Hildebrand) risum extorguendnm esse non ambigo. 
3) Num. 22. 
0) Ale feine Briefe — wiemoBl ex fehr gerne doderbouſch ſchreidt 
= find jede beicheend über fein Zeitalter. . 


— 


- dem Munde, die und nicht: als Prien, fondern nis Schwaͤter 
Plaubermäuler und Poſſenreißer zeigen. Sobald wir nur 
zur Unterhaltung kommen, fo kommt es immer nach und 
nach auf's Geſpraͤch ehebrecheriſcher Kuppelei, die alle Kraft 
bed. Geiſtes ſchmaͤhlich laͤhmt, und. flatt nachdruͤcklichen 
Ernſtes findet man Lachen und unehrbare Scherze. Pries 
ſterliche Ehrfurcht geht verloren, und der rechte Lebens⸗ 
wandel, der Andern zum Mufter ſeyn ſollte, wird nicht 
gehalten. Und wenn wir dann aus Schaam und Furcht 
dem ausweichen wollen, werden wir inhumane, ſtarre, von 
Hircaniſchen Tigern geborne, ſteinerne Menſchen genannt. 
Dazu kommen Jagd, Vogelfang, mit aller Wuth getriebe⸗ 
nes Wuͤrfel⸗ und Schachſpiel, die aus dem ganzen Prie⸗ 
fler einen Comoͤdianten machen, und ihn wahrlih an Aue 
‚gen, Händen und Sprache als einen ſolchen darſtellen · . 


Als ich einmal mit dem Biſchof von Florenz auf 
Reiſen war, und Abends in die Herberge kam, entfernte 
ich nic in die Zelle eines Presbpters, jener aber blieb in 
einem geräumigen Haus im Gewuͤhl anderer Säfte. Am 
Morgen brachte mein Bedienter mir die Nachricht, daß 
ber Biſchof bei'm Schachſpiel ſtets die erſte Rolle gefpielt. 
Dieß durchbohrte mein Her; wie mit einem Pfeil,. und bes 
trübte mich außerorbe tlich. Zu gelegener Stunde gieng 
ih alfo hin zu dem & heufüen, nahm "ihn fcharf vor und _ 
ſprach: „ic möchte einen Gewiffen mit Peitfchenhieben und 
Schlägen, wenn er den Nüden dazu hergäbe, gehörig buß⸗ 
fertig ſalben.“ Jener ſprach: wenn Schuld da iſt, wird 


4) Beral. eine Stelle aus dem Brief Deter’6 on  Gadalous: Ba- 
ron. Ann. an. 1062. ,„‚Sacerdotes Dei .. .. in superbiae se 
eornibus elevant, et non sacerdotalem, sed regalem, imo 


tyrannicam ſernlam arripere super humanum-genus an- 


helant. °*‘ 
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x We Buße nicht: verweigert "werden. Darauf erwiederte ich: 
Wie: Eh und ziemt's deinem Amt, den geftti- 
gen. Abend mit laͤppiſchem Schachſpiel hinzubringen, bie 
Hand, welche den Leib des Heren darreicht, die Zunge, 
Vermittlerin zwiſchen Gott und dem Volk, mit befubelne 
bem, gottestäfterndem Poffenfpiel zu beileden *2)2 befons 
ders da der kanoniſche Beſchluß fagt: daB Biſchoͤfe, bie 
Würfel ſpielen, abgefegt werden follen?... Er nahm aus 
der BVerfchiedenheit der Benennungen feine Vertheidigung, 
fagend: etwas anders fen Schachfpiel, ein anderes Wuͤr⸗ 
felfpiel; dieſes fen unterfagt, aber Schach ſtillſchweigend 
erlaubt. Dagegen ih: „Schach nennt bie Schrift gerade 
nicht, begreift. aber unter dem Wort Würfelfpiel beide Ars 
ten von Spielen. Alſo ſey beides unterſagt.“ Dabei be: 
ruhigte er fi, verſprach, fidy deffen nie wieder fhuldig 
u zu machen, und ſich der Buße gerne zu unterziehen... Ich 
befahl ihm daher, er folle mit Nachdenken dreimal das Pfalz 
terbuch durchlaufen, unter Erlegung einer beftimmten Geld⸗ 
ſumme zwoͤlf Armem die Fuͤße waſchen und fie erquicken.“ 
Eben fo - ſcharf ſpricht er gegen die koͤniglichen. Gaſt⸗ 
maͤhler, den praͤchtigen Hausrath und die große Schwel— 
gerei der Bifhöfe und Cardinaͤle. Im einem Briefe au 
die letztern ſchreibt er Folgendes *°): „Faſt uͤberall 
wird des geiſtlichen Standes Diſciplin vernachlaͤſſi igt, die 
Prieſtern ſchuldige Ehrfurcht nicht geleiſtet, heilige kano⸗ 
niſche Beſchluͤſſe mit Süßen: getreten „ und nur irdiſcher 
Leidenfchaft recht Gnuͤge zu thun, mit aller Sorgfalt ges 
ſtrebt: in eingegangenen Ehen’ die -gefegliche Ordnung ver— 
nichtet, und o Schande! von Manchen wahrhaft juͤdiſch 
belebt. Denn wo ſieht man nicht Raub? Wo wird Dieb⸗ 


—8R 


42) Auch für Manche dente noch gefäriehen I 
43) Epist. Il. 1. 











ſtahl verhütet? Mo Meineid? Mer fcheut ſich vor un« 
keuſcher Lebensart? vor Heiligthumsraub? Wer fürchtet 
fi, himmelſchreiende Verbrechen zu begehen? Schon 
laͤngſt ſchaͤmen wir uns der Tugenduͤbungen, und wild 
‚ bricht bie Seuche aller Berkehrtheit überall aus.” — „Ein 
ganz böfer Geift ſtuͤrzt jetzt das menſchliche Geſchlecht hef⸗ 
tiger als je in alle Abgruͤnde der Laſterhaftigkeit; und gräßs 
licher bricht Neid, Haß und Verſtellung allenthalben ein. 
est am Ende der Welt werben, wie am nahen Geſtade 
des Meeres, alle ‚Herzen der Menſchen von wüthenden 
Mogen der Iwietracht und des’ Unfriedens herumgefchla: 
gen *+*). Er findet nöthig, den Biſchoͤfen an's Herz zu 
legen: die wahre Wuͤrde eines Biſchofs beſtehe nicht in ˖ 
großen Haarfriſuren +5), Huͤten von auslaͤndiſchen Thieren, 
oder in ſchillernden Marderpelzen unter dem Kinne *6), nicht 
in Pferdeſchmuck, rings mit Gotbblättchen befest, nit in _ 
Haufen begleitender Soldaten, noch in wiehernden und 
in's Gebiß beiſſenden Roſſen; ſondern in Ehrbarkeit der 
Sitten und Uebung heiliger Tugenden *7).“ 


Nicht minder belehrend ſpricht er uͤber weltliche Stände, 


1 
7 


„Weltliche tilgen kirchliche Rechte, entziehen Lebenspflege, 


uͤberfallen Beſitzungen und brüften.. ſich, der Armen Un 


terhalt zu pluͤndern, als ſey es Beute von Feinden. Gleie _ 


chermaßen entreißen ſie ſich untereinander Guͤter eigenen 
Rechts, der eine reibt ſich am andern und in gemeinſame 
Welt eingeſchloſſen, weil ſie allein nicht ſeyn koͤnnen, ent⸗ 
zweien ſie ſich in gegenſeitigem Unfall. Bald ſchreiten fie. 
zum Brand der Rohrdaͤcher der Bauern und ſchuͤtten die 


44) Epist. IV. 0. 
45) — turritis gebelinoram. 


— 


46) „non in flammantibus martorum submentalibus rosis.“ u 


47) In einem Briefe bei Baron. Annal. 


— 


Galle wilder Mitgunſt. die ſie über ihre Feinde nicht aus⸗ 


laſſen koͤnnen, ohne Erroͤthen uͤber wehrloſe Landleute aus. 
Ein tapferer, freier Krieger ſchont doch den Waffenloſen; 
der-Habicht veruͤbt doch da, wo er anbaut, in weitem Um⸗ 


kreis keinen Raub, fondern fucht ihn weiter, wo der Sieg. 


mehr Mühe koſtet; jene dagegen ergreifen gegen Wehrloſe 
die Waffen und zuͤchtigen Unfchulbige ꝛc. *®). Alſo ift 


die ganze‘ Welt jest nichts anders, als ein Schlund vol 


Meid und Unzucht. Und wie man fonft die Melt eins 
theilte, als drei Fuͤrſten unterworfen: fo beugt jest das 
Menſchengeſchlecht diefen drei Laſtern den felavifchen Nacken 
und gehorcht willig den Geſetzen ihrer Zyrannen. Denn, 
wie die Schrift fpricht, Alte Liegen der Habfucht ob, vom 


Kleinften bis zum Größten. Was foll ich fagen von der 


allgemeinen Gefraͤßigkeit des Zeitalters? Sie iſt die erſte 
Quelle der Unzucht: und darin iſt man: bis zum hoͤchſten 
Grad geſtiegen *22).“ Wie ſich oft das gedrüdte Volk 
zu raͤchen ſuchte an geſchehenem Unrecht; ſagt ein. Brief 
des Papſts Leo IX. an bie Aurimaner s0): „Er habe 


gehoͤrt von ber ſchrecklichen, verſluchungswuͤrdigen Gewohn⸗ 
heit des gemeinen Haufens, daß, als ein Biſchof geſtor⸗ 
ben ſey, man fein Haus in feindlichem Anfall erbrochen, 


ſein Vermoͤgen diebemdſis gepluͤndert, die Gebaͤude ange⸗ 


\ 
“ 


4) So weiter Epist. 1 15. 


0 Mer hiervon das Specielle wünfet, gehe zum Beier felber. 

Auch neuere Sitten find da zu finden; als: Hinc est quod 

. aonnullae mulieres ante. pariendi tempus abortiunt,. aut 

certe mutitata, vel laesa eorumdem parvulorum tenera 

adhuc membella reperiunt. Et hoc modo dum ad libidi- 

‚nis feruntur incentiva praecipites, ante parricidae sunt 
quam parenteg. 


%o) Epist. I. 10. 














abgepauen · habe. / 
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indeth und mit viehlſcher Wildheit Weinſtlae und Blume Ä 


So ſpricht dieſer Mann von ‘feinem Zeitalter, und 


obgleich fichtbar if, daß er manchen Ausdrud in hinreis 
enden, ihn uͤbermannendem Eifer, zu ſtark wählt, fo 
leuchtet body aus Berichten anderet ZBeitgenoffen hexvor, 
bag das entworfene Bild feiner Zeit‘ oftmals wahr iſt. 
Auch ſpraͤchen bie Begebenheiten, wenn Schilderungen 
fehtten. Und mit Recht mochte Hildebrand ſein Zeitalter 
ein eiſernes nennen. 


Auch Petrus erwartete Heit und Befferung nur vom . 
Roͤmiſchen Stuhl. Er ſchreibt 5°): „Wenn nicht der Roͤ⸗ 
‚ milde Stuhl in ben Buftand der Beſſerung zuruͤck geht: 


ſo iſt gewiß, daß die ganze Welt noch lange in ihrem 
Fall des Irrthums verharren wird. Es iſt Noth, daß 


von ihm die Beſſerung ausgehe, als welcher der Grund⸗ 


ſtein des entſtehenden menſchlichen Heils iſt; die Roͤmiſche 
Kirche iſt in ſo unendlichen Gefaͤhrlichkeiten und Abgruͤnden 


der ſchwankenden Welt der einzige, alleinige Haven, wie 
das Haupt aller Auserwählten, fo die Mutter und der _ 


Wendepunct und. Gipfel aller Kirchen im Weltkreis, "die 
Kirche der Kirchen, die Heilige der Heiligen 52)". — „Bon 
ber hohen „Geiftlichkeit muß die Befferung ausgehen, denn 
keiner Menſchen Schlechtigkeit ift fo ſchaͤdlich, als die ber 


gen auf dem Einen Stein; die wir das Bild der Ges 


- flirne tragen, und die Würde ber. Engel. erhalten, müffen 


auch glänzen. und die Worte. des . Lebens den Voͤlkern 
nieht bloß in Worten, fondern auch in Sitten verkünden. 


51) Epist, 1. 19. ne 
62) Epist. DL.px: ueberhaupt in. Baron. Annai. an. 1061, Vieles. 


or 


PYrieſter. Denn, fagt er, wir find gleichfam fieben Aus 


N 
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Die Zunge ſpricht · bie Rede der Lehrenden aus und das 


Leben beſtaͤttigt ſie. Vom Stuhl des heiligen Petrus 
muß hier vor Allem die rechte Lebensweiſe vorgezeichnet, 
und in ehrenhaften Sitten ſtrenger Wandel gehalten wer⸗ 
den 63, ). Um 


pr v 


Der Anfang dieſes unruhvollen, mit großem Zwiſt 
der Chriſtenheit beginnenden Jahrs (1062) ſchreckte bie 
Menfchen durch ungewöhnliche Naturerſcheinungen: Erd⸗ 
beben, Blitz und Donner im Februar, Seuchen, große 
Sterblichkeit und bedeutender Schaden an Getraide und 


. Wein 5*). Da trat im Anfang des Frühlings Cadalous, 


nun Honorius II., ſeine Reiſe nach Rom zur Weihe 
an, mit bedeutender bewaffneter Macht 55), und reich 
mit Geld verſehen. Mit ihm Bucco, Biſchof von Hals 
herſtadt. Der Papft war eingeladen von. einem Theil der 


53) Ungern unterlaſſe ich, viele andere geſammelte, derrliche, kraft⸗“ 


volle Stellen, mitzutheilen, die ein ſo ſchönes Gefühl, eine ſo 
hohe Rechtlichkeit und Frömmigkeit ausſprechen. Man erkennt 
überall die ſtarke Sehnſucht: es möge doch anders ſeyn, als 28 
iſt. Er fühlte, wie ſchwer die Welt druͤckte, und gieng des halb 
‚ aus ihr hinaus, Warum Hildebrand ed nicht fo recht mit ihm 
meinte, iſt faſt nicht zu erklaͤren. Peter Elagt fehr, (epist. II. 
8.) dag Hildebrand ihn fo wenig liebe und fo felten jchreibe: 
doch habe er ihm biöher in Allem beigefländen: 'tuls coeptie 
‚tuisque conatibus sermper. obtemperare contendi, et in-ami . 
zibus tuis certaminibus atque victoriis, ego me non com« 
militonem sive pedissequum, sed quasi fulmen. injeci, 
Quod enim certamen unquam coepisti, ubi protinus egd 
non essem et litigator et judex? Ubi scilicet mon aliımi 
auctoritateın Casonum, nisi solum tuae voluntatis seque: 
. bar arbitrium, et mera tua voluntas mihi Canonum erat 
‘  auctoritas, Nec unguam judicavi, quod visum est mihi 
'sed quod placuit tibi., | | 

64) Herrm. Contract. Chron. 1062. 

66) Lamb. Schnffn. an. 1064. 





Roͤmer, bie Alexandern übel wollten. Als er die Alpen 

uͤberſtiegen, trat feinemi Weiterfchreiten entgegen die Graͤ⸗ 
fin Beatrir, nebſt ibree Tochter Mathilde, etwa ı5 Jahr 
alt; . er vermochte’ demnach nitht in der Lombardei feften 
Fuß zu faffen, und hielt ein Unternehmen auf’ Rom für 
viel entfcheidender 5°). Er brach auf, und zog bis zwi⸗ 
ſchen Sutri und Rom: da ſchlug er Lager, in der Hoffe 
nung, daß die Roͤmer willig zu: ihm firömen und Alerans 
bern verlaffen wuͤrden. Die Römer feiner Partei hatten . 
den Thurm des Grescentius und einen andern bei ber Milvi⸗ 
ſchen Bruͤcke beſetzt. Und als er die Ruͤſtung der Partei 
Alexanders vernahm, brach er auf 57) und erſchien vor. Nom 
am 14. April, um mit feinen Schaaten den Weg zum. Thron 
> Petri mit dem Schiverdt, wie er es mit Geld durch Be: 
ſtechung ſchon verfucht, zu eröffnen. Er kam unermärtet; 
fein Geld nahmen die Roͤmer gern, und wurden für ihn 
gewonnen, begünftigten und unterflüßten ihn, vorzüglich 
Biele von den Großen 5°), 3.8. Petrus Leo, deffen Stamm 
in Rom nachher zu hohem Anſehen kam. Honorius hatte 
auf Nero’s Wieſe #°) gelagert. Dahin ruͤckte auch Alexan⸗ 
der mit feinem Anhang aus: der Lateran war von Gott: 
fried von Toscana beſezt. Am Fuß bes Goldbergs kam 
es zum harten Gefecht; von beiden Seiten ſtuͤrzten Diele, 
Des Honorius Krieger fiegten, und ſchon fah dieſer und 
Guibert ſich flolzfreuend an, und man ftürmte auf Rom 
106: da kam Gottfried von Toscana, der Mathilde 
BGemahl 5°), mit einer guten Ba! tüſtiger, feuriger Trup⸗ | 


56) Fiorentini. an. 1062. 

57) Aventin. hist. Boior. " 

'68) Cardin. Aragon. in vit. Alex. „CepitaneiRomanorum, vo- 
_ lentes Urbem. deprimere,‘“ Leo Ost. En. 21. 

69) Ad urbem Leoninam. . : 
60) — qui auspicio Caesaris rebus Italicis praesidebat. Avent. 


den, eilig, herzu, beachte. das nunmehr ungeorbnets Heer des 


Honorius ſchwer in's Gedsänge, warf einen Theil in die 
Tiber *T), zerſtreute andere in die Flucht: alſo daß Dos 


norjus, beforgt völlig eingefchloffen - su: -werden, ſchnell 
auf bie Ruͤckkehr dachte ) | ı. 


6) Aventin. erzählt dieſes von den Truppen Aleranders nad der 
erftien Befiegung: Sie fenen zur Ziber geflohen, und Viele im 
einen Kahn geftürzt. Ein Soldat des Honortus habe mit eis 
nem Pfeil in den Haufen gefheflen: man-habe ihm ausweichen 
‚wollen, fih auf eine Seite gewendet, der Nachen ſey umgeſtuͤrzt 
und fie in den Wellen begraben worden. Hisce perastis no- 
men, factis favor Homorii gliscit, Alexandri pars dimi- 
nuitur. 

6) Muratori Gesch. Ital. an. 1062. Der Derzog babe ſich durch 


- Bitten und Geſchenke bewegen laſſen, ihn entwifdyen zu laffen. j 


Eben fo Fiorentini. Sigonius hist, Ital. an. 1062 ( und nad 
Fiorent. auch Platina, wovon mie die. Stelle nit hefanns 
it) behaupten, daß auch Mathilde an diefem Sieg Theil genoms 
men. Wenn das war, fo ftritt fie unter der Babne ihres Stiefs 
vaters, der fid (auch nach Petrus Damiani) mit Bedtrix dem 


.  Gegenvapfi entgegen ſezte. Gottfried Fam ſehr in Verdacht. 


die Partei ded Honorius begünftigt zu baden, weil man glaubte, 
er babe, wenn er gewolt, Honorius gefangen nehmen und 
dadurch ſchnell dad Unglüd der Kirche enden können. Petrus 


Damian. ep. VII. 10. ſcheint barauf hinzudeufen. Nah Aven- . 


tin. ſcheint Gottfried gar nicht zum Gefecht su kommen: er 
gebietet Waffenrube, Läßt beide Päpftg vor ſich kommen, hält 
idhnen eine Strafpredigt, befcheinet fie zum König nach. Teutfchs 
land: welden diefer, die’ Fürften und Biſchöfe, mit dem Vonti⸗ 
ficat deſchenkten, der folle es haben ohne weitere Gewaltt haͤtig⸗ 


Reit. Verde thun es, jeder vertrauend auf feine gerechte Sage. 


Der König war gerade mit einem Deereszug nad) Ungarn bes 
ſchaͤftigt: ein Convent konnte nit gehalten, alfo nichts entſchie⸗ 


N 


Yen werden. Doc follte der Gonfecrirte und den Lateran inne 


Babende, den Namen bed Papſts tragen bi zu weiterem Bes \ 


fipid. Klerander alfo nach Rom: Honorius nah Parma : jener 
verdammt diefen, in einem Gonvent, des Menfclumordes. Dos. , 
norius daſſelbe. ⸗ | 





In— Malie: pr von dem. an große Verwierung ein: 


Alles ward wankelhaft, nichts blieb in feſter Treue; in Rom 


die Parteien i immer heftiger. Da begab ſich der Papſt Alexau⸗ 


der nach Lucca, um ſich gegen die Nachſtellungen der Feinde 


zu fihern. Die Luccaner, ihm gewogen, ‚gewannen viel 
durch ertheilte Privilegien. Beatrix gab ihm Bedeckung. 
Petrus Damiani, welcher hörte, daß Honorius, noch 


nicht entfchloffen, den Stuhl aufzugeben, ſich neu ruͤſte, 


-erlieh an diefen nah Parma ein Sendfchreiben °°). „Nie 


böre er auf, wie ein Veſuv Flammen der. Hölle zum Vers . 


derb der Kirche Gottes auszuſpruͤhen, und mit Geld bie 


Herzen ber Menſchen zu beftechen. Er führe Heere, bie 


aut mit Geld gekauft feyen: feine Schaaren würden nicht: 


durch Kriegstrommeten zum Kampfe gewedt, fondern durch 


Geldklang. Geld habe noch Keinen gerettet, nicht den 


Prolemäus aus Aegypten, nicht. Mero, der mit goldnen | 


Netzen filchte, den Kaifer Iuftinus haben nicht reiche Gold⸗ 
kaſten geſchuͤzt. Selten habe in ber Vorzeit ein Menſch fo 
Gottloſes gewollt. und gehbt, wie er; Heiden haben nie 
fo gewuͤthet. “Allein bes frommen Mannes Worte ver⸗ 
mochten den Sinn bes Honorius nicht umzulenken. Er 


ruͤſtete. Da ward fein Gluͤck untergraben, wo er es gar 


nicht vermuthete. Denn in benfelben Tagen warb von den 


Reichsgroßen der junge. Teutſche König - feiner Mutter 


geraubt, und kam indie Hände Hanno’s, bed Erzbis 
ſchofs von Chin; mit ihm auch die Merwaltung der 


Sachen des Reiche. Laͤngſt hatte diefer gemißbilligt, daß 
Agnes Guiberten ſo große Gemalt in Italien verliehen: - 


⸗ - 


'63) Baron; Annla. an. 1062. Wie in andern. fo zeigt Petrus auch 


in diefem Brief für feine Beit genaue Kenntniffe in der Se . 


| ſqhichte hauptſächlich in der Rämifchen. Bol, medrere Bilefe 
am Ende deö erſten Bus feiner Briefe, J 





v 


u er. entſetzte ihr feiner. Kanzlerwuͤrd· und ethob zu dieſer | 


Gregorius, den Biihof von Vercelles. Und nun gefchah 
Vieles, faſt Alles was der Koͤnig that, unter der Leitung 
der Biſchoͤfe; er, wie die Verwaltung des Reichs, war 
ganz in ihren Händen 5*). 

- Agnes, die Vieles im Reiche eiug und einfi chtsvoll 


angeordnet. hatte ſich in Regierungsgeſchaͤften meifl an _ 


Heinrich, Biſchof von Augsburg gewandt, und er hatte 
der Kaiſerin redliches Vertrauen gewonnen. Dieſe Aus⸗ 
zeichnung war die Quelle von Neid und Verlaͤumdung 
bei andern geiftlichen Herren geworben, denn durch 'die 
Erhebung dieſes Mannes fahen fie fich nicdergedrädt. 
Da entfponn ſich, meil die Menfchen geneigt find, .im 
gutem. Dingen, die niht von und an ihnen gefchehen, 
Böfes und Unrchliches‘ zu fehen, die Beſchuldigung, 
bag dee Priefler und die Kaiferin ziht in Sitten⸗ 
teinheit lebten, Unter denen, welche die Kaiferin ans 
feindeten, war befondere Hanno, Erzbifhof von Coͤln, 
und Siegfried, der von Mainz. Diefe gewonnen Adele 
bert, Erzbifhof von Bremen. In ihren Verfammlungen 
zogen fie. aud weltliche Fuͤrſten, als den Grafen Echest, 
einen Vetter des Könige, -und Otto, ben Herzog von 
Baiern, durch Beredungen an ſich; fie fprachen: „Welch 
‚ein Weib: — wehe der Thorheit! — gebietet über bie 
tapferften und weijeften Regenten, Fuͤrſten und Vorſteher, 
über fo heilige Väter, fo geichrte Bifchöfe, über ‚eine Na⸗ 
tion, welche Königin der Welt, über ein Volk, das Sie⸗ 
ger über alle Völker iſt! Wahrlih ! ein ungluͤckdeuten⸗ 
des, fhauberhaftes Vorzeichen für den Staat! Weiber 
treue iſt fluͤchtiger als Waffer und Wind: jetzt bejahet, 


64) Educatio regis atque ordinatio omnium rerum puhlcarum 
penes episcopos erat. Lamb. 1063. ’ 
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jest verneinet fie; balb haft, bald liebt fie, Wegen fuͤnd⸗ 


lichen Umgangs iſt alles Recht und Geſetz in Eines Haͤn⸗ 


den: Einer hat alle Vortheile, Einkommen und Zoͤlle des 
Reihe; alle Andern,, wir, die doch auch brav und edel, 
find ‚ohne Gunft und. Anfehen, Gerechtigkeit, Alles ift 


-verfäufliih. Ale Macht und Ehre it bei Einem oder wo . 


er.will ; Spott und Schmad, über dem friegerifchen Gerz 
. manien. Der König, deffen Sahre heranreifen, wird fern 
von Maͤnnern/ am Hofe von Weibern gehalten und bei'm 
Spinnroden durch felavifhen Dienft zum Weibe gebildet. 
Und doch ifl’s eine Zeit, wo des Staates Stüge durch, 


Öffentliche Pflege, heranreifen, in Fürftenverfammlungen, - 


in Sachen des Staats, in Waffenübung und Kriegäges 
ſchaͤft heraufwachſen follte: 65). Auch das Volk fuchten 
fie gegen die Kaiferin einzunehmen; Alles diente zur Vor⸗ 
bereitung des Anſchlags, den jungen König der Leitung 
des Biſchofs von Augsburg und der Kaiferin zu eutreis 
Gen 5%). Weil aber das: Volk der Kaifgrin ſehr zuges 
than war, — benn. fanfte und ruhige Regentſchaft ift 
ſtets angenehm °7), — fo beſchloſſen die herrfihgierigen Fuͤr⸗ 
fien, Lift und Schnelligkeit, flatt langfamer Klugheit und 
feften Bedachtes, anzumenden, 


De’ Erzbiſchof von Coͤln ließ ein Schiff verfettigen, 


kuͤnſtlich und reich bearbeitet, mit Tapeten und Vorhaͤn⸗ 


gen, Gold und Silber, Gemälden und Schnigwerf und, 
mit "Allem, was Neugierde anreizen konnte, ausgeſchmuͤckt, 


und den Rhein hinab fahren zur Inſel des heiligen Suit⸗ 
65) Avent. Ann. Boior. i 
66) Nach Benzo'foll Herzog Bottfelerdem Hanno sur Gntführung 
gerathen Haben. \ 
67) Avent. Ann. Boior. . 


— 


° J 


rs u. "Der Koͤnig ioar mit feiner Mutter‘ auf der | 
Reiſe nad Nimwegen, dert das. Oſterfeſt zu feiern, und 


eben an der anmuthigen Rheininſel angekommen. Viele 
hatten ſich hier verſammelt; und als an einem Tage Hein⸗ 
rich beim Gaſtmahil beſondere Munterkeit zeigte, ſprach 
der Erzbifhof viel: von feinem wunderbar. erbauten, ſchoͤ⸗ 
nen Schiff welches unfern am Ufer liege, und regte da⸗ 
durch des J uͤnglings Neugier an. Dieſer wuͤnſchte es zu 
ſehen, nichts weniger als Liſt und Trug ahnend. Man zog 
hinaus, mit ihnen viel Volks: der Koͤnig beſtieg das Schiff. 
Schnell ſchlugen Ruderer, vom Biſchof vorher gewonnen 
und belehrt, auf ein Zeichen die Ruder an. Anfangs 
mochte der Erzbiſchof dem Knaben falſchen Vorwand vor⸗ 
gefpröchen haben; aber aus der aͤngſtlichen Eile und bein 
. bangen Getuͤmmel ahnete. Heinich Ungläd und Gefahe 
für fein Leben °°), Er fprang in den Fluß, das Waſſer 


zog ihn reißend unter die Wellen. Aber Graf Ecbert ſprang 
ihm nad) und vettete" ihn wieder in’s Schiff: und unter _ 
Befänftigung. und Troͤſtung brachte man ihn nah Coͤtn. 
Am Ufer lief das Volk nach, und ſchrie und fluchte mit 


Drohungen, daß man die, Eönigliche Würde fo mit Schimpf 


behandelte, mit dem Schwerdt wollte es die Unthat rächen. 


Hanno verfuchte Alles, des Volkes Zorn zu füllen, und erbot 
ſich zur Rechenſchaft von ſeiner That. Hierauf berief er eine 
Vetſammlung 7°), und ‚gab zum Borwand und zur Vers 
cheidigung an, daß er nicht für ſeinen Vortheil, ſondern für 
Teutſchlands Wohl ſo ‚gehanbelt: denn ber Erzbiſchof, In deſſen 
Sprengel der König in va Kanftige fer ſolle die Obbut I über bes“ 
"€8) Run Karferäwertt. 
0) Lumb. ‚edenfo Aventin, 
20) Vielleicht die zu Qsbor, mp viele Italleniſche und andere Bis 
ſchö fe waren. | 
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Weieb Heil und Sicherheit haben 72), umd in ten Saqhen, 
die an den Koͤnig kaͤmen, Entſcheidung geben u Ä 24 





OR 


- 


Hätten: jene Furſten redliche Abſichten gehabt, fe 


hätten“ an Heinrich, in welchem ſich uͤberall Fähigkeit und. 


Geiſt darfegten, viel bildern Binnen. - Allein das ehrſuͤch⸗ 
tige und herrfchhegierige Streben ließ bei ihnen. fo. fafte 
Sorgfalt auf Heinrich's Charakter, als bei ‚deffen Lebens 
bigkeit nöshig war, nicht zu. Vielmehr Igg in ber Art 
der Erziehung, welcher fie ihn Überließen, aller, Saame feis 


ne nachfolgenden Ungluͤcks. Mebergroße Strenge der Er⸗ 


ziehung ſchadet nie ſo eingreifend und lange, als uͤbergroße 
Nachſicht und Verzaͤrtelung oder uͤbermaͤßige Freiheit. 
Wenn dieſe Fuͤrſten vorher faͤlſchlich gemurrt hatten, 
daß der junge Koͤnig von der Kaiſerin ſchlecht erzogen 


werde: fo konnte man fie mit Recht tadeln, daß fie ihr 


gar keiner Erziehung übergaben; vielmehr entfernten. fie 


zy Lamb, „ne quia detrimenti respublica pateretur. “ 


‘ 93) Avent. statuit ut Pontif. Max. Germanias sex curiis, jaxte 


aumerum erchimystarani Germaniae rem consociaret, sin- 
guli publica munia obirent, Imperiumgue per omnes im 
‚orbem iret, fmiretur. — 


. J Ueber den Beweggrund Hanne‘ 5 zu dieler That find (wie 


Baron. Annal. an. 10602 bemerkt) ‚die Grzähler verſchieden. 


Als fiherern (als Lamb. Erund, der im Terı it — Lehmann's , 
. $peyers. Chron. P. 370. ) giebt er an: ut eo modo regnire- 


' gimen auferretur a matre et ab illis,. qui ab ea ejus ad- 


ministretioni praefecti erant, quorum arbitrio cuncta ' 


male-miscerentur, atgqne pläne auditu nefanda perpetra- 
zentur. Davon fey die Folge ein Beweis, da fen Alles beſſer 
‚geworden. — Auch Petrus Damiani in feinen Briefen 

«. .J0bt gb dieſer That den Danno: Servasti, venerabilis pater, 
relictum tuis manibus puerum, firmasti Fegnum, resti- 
tuisti pupillo paterni juris Imperium, 


Silbebrand. I Theil, 5 


... 
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‚en Fefifffenehch" won alter Theiinahme arı oͤffentlichen Me 
den. Sie geftactetin- Leinen Menſchen zu ihm den Zu⸗ 
sang oder Beſuch ohne beſondere Einwilligung 73). Sie 
"wandten vor, man muͤſſe feines zarten Alters ſchonen, er 
Mi der Jagd und dem Freuden hingeben. Sonſt ließen 
“fie ihn handeln, wie er wollte. Sie ſelbſt zuftieden, ‚den 
"Bügel des Reichs allein in den Händen zu haben, fihal: 
teten nach volle Wiillduͤhr, anterwarfen Allee, Ehren: und 
Magiſtratsſtellen der Verkaͤuflichkeit, maßen Alles nach Vor⸗ 
teil und Genuß und ſtuͤrzten das Reich in unfägtichis 
"Elend 7°). Auf Heincih’s Geift mochten diefe Verhaͤlt⸗ 
niffe, je mehr er an Jahren vorſchritt und über Alles vere 
fländigere Einficht ‚gewann, ſtark und hoͤchſt verberbiidy 
einwirken. Auch geſchahen andere Ereigniffe des Standes, 
‘unter dem er jetzt mehrere Jahre hinzubringen faft genöchigt 
war, die feine Ehrfurcht gegen Geiſtliche nie fo groß wet⸗ 
Wen ließ, ald man im’ der Folge von. ihm fordette. 


X 





Zu Weihnachten des J. 1003 war er nebſt vielen | 


Geiſtlichen zu Goslar. Als man um die Veſperzeit zur 
Meſſe gehen wollte, entſtand unter den Dienern Beze⸗ 
kins 78), Biſchofs von Hildesheim, und Widerad’s, 
Abts von. Fulda, heftiger Streit über die Ordnung der 
Stuͤhle, worauf die Geiftlichen figen folten.. Von Schmaͤh⸗ 


ungen giengen fe über zu Zauftfhlägen, und es waͤre 


-».73) Aventin, adolescentulum a .ceuzis Reipublicae in_angulos 

» ablegant: nemini adixe, hemini salutare Caesarem, nec 

! nuic quidem salutare gquempiam, nisi ex praesczipte prin- 
cipum | dicmit. . 


v 


Und Alles dieß thaten ſie, rege ad: omnin, guas w⸗n⸗ Mmiaset, 
puerili facilitete annue nte. 


25) Bei Lamb. Hecelo. 


74) Aventin. an viehen Orten; heſonrers auch Lamb.. an. 1004. 





‚günd' Blutvergießen mit‘ dem’ Schwerdte gedowichen, Toon 
micht Dito, Herzog von Balern, der des Abts Sache auf. 
fi nahm, dazwifchen ‚getreten wäre. Der Streit eutſtanb, 
weis nach alter Sitte. bei biſchoͤflichen Verſammlungen der 
Ast von Fulda dem Erzbifhof von Meing: am rächften 
figen durfte, und der Bifhof von Hildesheim,. ein reicher 
Mann, in feinem Kirchfprengel biefes Recht nicht zugeites 
ben woltte. Darum hatte er ohne Scheu: vor.tem. König 
feinen Leuten den Befehl wegen Anordnung ber Stuͤhle 
gegeben. Doch war,. was jetzt gefhah, nur Vorſpiel def 
ſen, mas zu Pfinaften ebenbafeidfi in bes Koͤnigs Gegen 
wart vorfiel. - Als zur Veſper bei der Meffe -**) der Ks 
nig und die Biſchoͤfe zufammen gekommen wären, erhob 
ſich: abermals ein Streit um diefelbe Sache :wie Weihnach 
ten; doch war jegt mehr Plan und. Abficht im Aergerniß, 
Bas mar zeigen wollte. Der Biſchof von Dildesheim, der 
Fruͤher erlittenen Befchimpfung eingedenk, hatte. vor dem 
. Anfang’ der Feierſtunde dem Grafen Ecbert mit ausgeſuch⸗ 
ter Mannſchaft hinter den Altar verborgen. Und da unter 
. ber: Dienern der Tumult ausbrach, flärzten: die Krieger, 
wie aus dem Hintechald, hervor und ſchlugen die Fulden⸗ 
fer nieder. Alsbald . brachte das Blutvergießen -Aifes im 
Berwirrung und Aufruhr: Alles lief zu den Waffen, 
welche die Zuldenfer in der Nähe hatten. Ein verfanimeks 
sr Schwarm von ihnen. Brad) in's Gotteshaus ein und in 
der Mitte des Chors kam es zum higigen Kampf: mit 
‚ven Schwerdtern. Zoft überiönte Jammergeſchrei das Waß—⸗ 
fengeraͤuſch. Es floß' viel Bluts Der Biſchof von: Dil 
desheim hatte einen erhabenen Ort gewonnen, von wo 
76) Herrm. Corner. Chron. „„ad vesperas cantandas.“. Lamb. 
„ai vespertinalem syniazin der. degantationezm horarum 
al Vesperam,‘ —— 
53 
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—— er Sie Seinen zum tapfern. Wirerſtand armahnte 
und ben’ Rämpfefiden. ben Gedanken an bie Heiligkeit des 


— 


Dits durch feine Verſprechungen und fein Anſehen zu ent-⸗ 
nehmen ſuchte 77), - Viele wurden gemordet: unter. dieſen 


Regenbode, Fuldaiſcher Fahnentraͤger, und Bero, des 


Grafen: Echert: Getreuer. Der König tief dazwiſchen und 
beſchwor das Volk und ermahnte; allein vergeblih. Die, 


ihn umgaben, riethen ihm, dem Kampf auszumeichen, und 


kaum vermochte er durch die. näher drängende Menge, zu 


entfommen. Nachdem noch Mancher im fündlichen- Kampf 


gefallen, ſiegten die. Hildesheimer ob, meil in folder Eile 


die. Fuldenſer ſich nicht gehörig hatten ruͤſten Finnen. . Diefe 


‚wurden. aus der Kirche verdrängt und die Thuͤren alsbald 
sefhloffen.: Aber die Wuth wuchs: fie Tiefer. nach taug⸗ 


uchern Waffen, ihre Zahl mehrte ſich, fie fammelten ſich und 
befegten den Kirchhof, in Schlachtordnung, um jenen, für 


bald fie aus ber Kirche träten,.. mit erneuten. Kampfe zu 


- begegnen. Die Nacht hinderte weitere Unternehmungen. 
Am andern Tage erfolgte eine, genaue Unterſuchung. Graf 
Ecbert machte ſich von aller Anſchuldigung frei, nicht 
nach Recht und Geſetz, ſondern durch des Koͤnigs Gunſt 
und Verwandtſchaft. Ale Anklagen fielen auf- ben: Abt, 
als welcher zu ſolchen Begebenheiten vorbedacht ansgeruͤſtet, 


aͤls Urheber des Geſchehenen gekommen waͤre, den koͤniglichen 


Hof in ſolche Verwirrung zu bringen. Dem geiſtlichen 


Stand war. dadurch um ſo groͤßerer Schimpf geſchehen | | 


weil Hier an Bifcof, dort ein Abt-an der Spike wir 
| thender danſen geſtanden . Der at ward um hohe 


—* Birim, berner. Chren, Fr ‚religion! ioei vel 1 Rockeside aut 


altarium non parcant, suae ancioriteti⸗ pcricaiam obten- 


dene. Lamb: ebenfo: 9 ' 
”.28) Wer in Goslar den geplaͤnderten Dom befaßt, wird fich gerae 
das Loc) zeigen laſſen, durch welches ber Teufel die Seinen im 


D r 








» | j v Er 
Senfammen gefksaft, und maßte dem König, deſſen Sen 
den und dem Biſchof Abbuße bezahlen: wie viel, iſt abs’ 
fichtlich verſchwiegen 7°). Aber fo groß war bie Strafe, 
Daß bes Kloſters von Bulda bisher fehe reicher Schag **. 

faſt voͤllig erfhöpft ward.  :WBis zur Babtung ! wurde * 
Abt in Goslar gehalten AD u . 


Dann gieng er mit Sinehmiguig nach Fulda zurlc, 
ſchweres Gemuͤths uͤber ſolches erduldetes Ungluͤck. Er. 
ward von den Seinen unfseundlich empfangen: und ſchon 
vorher wegen feines duͤſtern, Folgen Benehmens ihm ab, 
geneigt, foßten fie noch bitteren Haf; dann her Abt firebte 
durch widerrechtliche Einziehung ber Kirchenguͤter und Ver⸗ 
minderung des, den Bruͤdern durch ſeine Vorfahren zuge⸗ 
ftandenen,. Unterhalts das Verlorne wieder zu erwerben. 
Taͤglich murrten bie Moͤnche, taͤglich war Zwiſt im Klo⸗ 
ſter. Aber offenen Ausbruch des Unwillens hatte ‚bisher 
noch die Beſorgniß unterdriukt, daß ber König. und bie 
Fuͤrſten dem Abt Schug, zuſprechen wuͤrden. Allein auf 
die Nachricht des. Vorfalls in Goslar. brach , die Wuth 
offen aus, Eingedenk aller erlittenen Bedruͤckungen, be⸗ 
ſchloſſen die Mönde, ſich und ihr Klofler von dem bite 
tern. Beind, der ſich ihren. Vater nenne,, zu befreien. Ein 
neuer Umſtand gab den Ausbruch. Iener. Rege nbode, 
der in. Goslar fiel. hatte dan Brüdern yon Zulda ein Pferd 
von hohem Werth a). aigeitt;. ber au ‚hatte, bit 


n —3. se ." 3 
4 


ampfe anfenerto; weiches —9*— nicht an u sugemausit 
: werben Tonnte, als bie ein dee eine geweihte 
.‚Blbel hinelnſte te onen un 
20) Cautum enim duerat,, ne pajm vulguresas „zamp. 
0) Lamb, 
80) Nas Lamb, . 
u) eb tecordetionem auimne use  -- EL Eu 
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ohne ihre Beiſtimnnung, einem Laien gegeben In wil⸗ 
dem Kon. forderten bie Moͤnche dieſes Pferd zuruͤck, mit 


ſcharfen Drohungen, des Abtes tyranniſchen Geboten kei⸗ 


nen Gehorſant weiter zw gewähren: er: ſollte fofort alles 
andere,‘ ihnen. Entriffene .hetausgeben. . Dee Xbr, fe bee 
‚teoffen, daß ee mit Thränen und Ziehen fie bei Gott bat, 
ihm jest bie alten Wunden durch neue. Leiden nicht wies 
der aufzureißen, verfprach, Alles wieder zu erfegen. ° Den 
Aelteren genuͤgten diefe Werfprechingen: den Juͤngeren 
nicht; dieſe draͤngten mit ſolchem Ungeſtuͤm in ihn, daß 
er zum König entfloh, nachdem er Einige feiner Getreuen 
beauftragt hatte, durch Schrecken ober Schmeiche lei, wie ſie 
koͤnnten, den wilben Geiſt der Jugend zu zuͤgeln.“ Allein 
umfonft. Man findet, daß in einer Gemeinſchaft, wie 
in Republiken, die Partei am ſchwerſten zu beſchwichtigen 
— weiche ein Inteteffe ihrer Bereinigung feit in ihren - 
Rechten träge: 48). Es traten Führer an ihre Spige, die 
ganze Gongregätion ward in die Sache gezogen; man ber 
ſchloß, wus dem Kloſter aufzubrechen, zum Koͤnig zu eilen 
und von ihhm Schutz gegen den graufamen Abt zu erflehen. 
Die Aelteiin riethen ab und baten inſtaͤndig, von einem 
Entſchluß abzuſtehen, welcher ihnen und dem Kofter den 
| Untergahö bringen koͤnne. Auch dieſes fruchtete nicht. "Sehe 
sehn; mit ’einem Kreuz voran’; ziehen mit‘ Gefang aus: 
ihnen in ber Seine nach: die Aeltern mit Jammern und 
Seufjen aß Hiengen fie: zu "einem Begräbnifi Den Re 
nig vorzubereiten, fandten ‚fie einen mit einem ſchnellen 
Pferd: voraus; der einen ſchriftlichen Bericht ihrer asıglüds 
lichen Lage. and: die. Gruͤnde ihres jekigen Unternehmens 
überbringen mußte. In Orbnung folgten die Adern zu 


Buß nad. Nachdem der Bort ängetommen ; der Viricht 


sy, 
» U’... \ 


8) In Nom, in ben Niererlandan Anden. · amei Nr 22 F 
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gelefen war, - Äberfiel Ale im Palaſt Schreden und Uns 
wißen über- ſolche That, und Erflaunen, wie ſolche Ver⸗ 
Buchen unter denen, ‚bie nad) apoftolifher Weiſe ben 
feilten, gefunden werden. koͤnnten. Man- -befehloß nach⸗ 
druͤckliche Züchtigung. Auf den Rath des Erzbifchofs von 
Coͤln und Dito’s von Buiern befahl der König, daß, der 
ben Bericht gebracht, mit drei Urhebern bes Aufftandes in 
verfejiedene Kloͤſter zum Verwahr abgeſchickt werden follte. 
Der Abt ließ fie dann durch Soldaten zum Kloſter zuruͤck⸗ 
bringen, wo ſie außerhalb der Kloſtermauern feine Ruͤck⸗ 
kehr erwarten ſollten. Er folgte ihnen bald nach, hielt 
gine Verſammlung der Kloſterbruͤder, wo man beſchloß, 
daß die ,‚welche noch Laien ſeyen und doch fo ſchnoͤde des 
Ochens. Megel verachtet Hätten, nach waltlihem Geſetz ge⸗ 
wichtet werben ſollten. Der Abt ließ zwei durch Ruthen 
veitſchen, ber Haare berauben und aus dem Kloſter ſtoßen; 
die Apdern durch Shlaͤge ſchrecklich ſtrafen, und in be 
vachdarte Kloͤſter vertheilen. Man meinte, ber Abt habe. 
in Alem zu hart geſtraft. Das Kloſter aber Hatte eine 
Schmach auf fih geladen, die es lange nicht von ‚10 ab⸗ 
en konnte. 


> 


Bei Vielen von: rechtlichem und frommen Sinn muß⸗ 

ten ſolche Scenen, worin ſich die Geiſtlichkeit her Welt 
in: größter, Verdorbenheit zeigte, Jammer und Betruͤbniß 
erregen. Agnes, die Kaiſerin, war non der. Begebenheit 
in: Goslar heftig exgeiffen °*), und fchon feit Heinih'g - 
Entführung und der: fchnöden Verlaͤumdung war ihr Fein 
froher Tag aufgegangen; an ihrem Leben nagte feitdem 
ſchwerer Kummer. Sie hatte ihr Vertrauen auf einen 
Mann geſetzt 85), dem die Laſt der Zeit std ſchwer auf 


84) Aventin. Ann. 
85) Baron. Ann. an. —8 


“ 


bem Herzen Tag, welcher, wie fie, Hl’ biftiden‘ Sthinernz 
die Werdorbenbeit erfuhr, aber doch im Stande war; das 
Ungluͤck männlicher zu tragen; es war Petrus Dar 
miani. Diefer fehrieb ihre °C) mehrere Briefe voll Troſt, 
biederer Herzlichkeit und reindhriftlihen Sinns, und fuchte 
fie über des Lebens Beſchwerden zu erheben.®”), und ih⸗ 
ten Geiſt auf das hinzulenken, was über alles Irdiſche 
leicht troͤſtet. Man ſieht aus dieſen Briefen, daß die Kai⸗ 
ſerin in hoͤchſter Betruͤbniß war und es beſonders ſchwer 
fuͤhlte, daß man fie in Allem fo wenig beachtete 2). — 
Sie beſchloß daher, auf diefes Lebens Reize und Freuden 
ganz Verzicht zu thun und ſich Gott zu weihen *°). Noch 
am Ende des Jahrs 1062 begab fie ſich, ſchwer von Kuin⸗ 
mier und Reue gebeugt, daß fie Schuld fen am Unfrieben 
‚ber Kirche, nach Italien, um durch Buße ihr Vergehen 
gu fühnen und das Ungluͤck ihre Haufes zu vergeffen in 
‚der Sorge für ihre Seele »0), In folchen Gedanken kam 

‚fie nah Rom und bekannte an den Squcuen der Ye 
ſtel ihre Sünden. 


Dem Erzbifhof Hanno ſhien der fortwaͤhtenve 
Streit der beiden Paͤpſte zu eigener Erhebung und für 
‚ die ganze Reichsverwaltung nicht zutraͤglich. Er ſah. daß 

Alexander auf dem Stuhl zu Rom doch feſter ſie, als Ho⸗ 
norius und uͤberlegte, wie er die Macht des letzteren voͤllig 
brechen koͤnnte. Er. bemühte ſich daher, ein Concilium 

Armer und Zralieniſcher Biſchoͤſe ‚qm veranflatten und 


6 Nach Baron. in Biefein Jadr. 
ı 872 Medrere Briefe im zten Bud) der Briefe des Yetend 2 Dam. 
un 3 88) —8B censu sübtracto ; reddita pauperiof esset, et quod 
vilis nabita cum Aullius aestimationis apud. suos —* co 
dien ‚nosceret. ai: 
2‘ Lamb: an. 10% ” u — J 8 
90) Lamb. nen Ze 








Aurich es nach Oñb or aus >21): Im Heobfkbeffelben 
Jahrs 1062 kam er mit den Koͤnig und eroͤffnete das 
Concilium. Wichtig ward- diefe WVerſammlung durch eine 
Schrift Peters Damiani, welche 'vorgelefen wurde und 
eine Disputätion gwifchen - einem koͤniglichen Sachwalter 
und einem Vertheidiger der Römifchen Kirche enthielt 22). 
Es wird Licht auf die Zeit werfen, einige Hauptfäge dies 
fer Schrift hier anzuführen, . befonderd da fie aan für 
„Hildebrand 8 Plan und Abſicht ſpricht. 


Defe nfot: Es wird Aber eine Sache 2) verhan⸗ 
‚delt, bie, wenn fie feſt fleht, alle Uebrige feſtſtellt: aber, 
auch, wenn ſie, der Grundſtein und Stuͤtze aller Dinge, 
„an. Rum ſtuͤrzt, den Untergang, des Zuſtands aller andern 
„nachzieht. Den hohen Stuhl jedes Patriarchats, den Pris 
„mat ‚jedes Metropolitanen, die Sitze ber Bischöfe, die - 
„Würden der Kicchen und jedes Standes orbnete ber König 
"oder Kaifer ober ber unbeſcholtene Menſch jeglichen Stan⸗ 
Er; und (tie es Wille und Vermögen gab) feßte er bie 
Rechte geiſtlicher Prätogativen fe" Aber die Romiſche 


gı) So, ‚neunt getzus Damioni in einem Brief den ort. Baronius 
weiß nicht, ob er fo recht geſchrieben iſt: er kennt ihn nicht. 

„® Baron. zart fie für eine Schrift Peters: "eiusdem auktorip 

esse non dubitamus; nam ab ejüs stylo non abhorret, imo 

magnopere cohyruit. Peter ſolbſt war nicht zugegen: er wär: 

3. vom Papſt ‚alt: Legat nach Gallien nefendet, und batte di⸗eſe 

Schrift dem Concilium überbringen laſſen. Er ſagt im An⸗ 

fang, weil Der der königliche Dof einen Erwäßiten ſchutze, dort 

- Sie Romiſche Kine ihren Driefter auf: den Thron defekt! fe 

we In e& Sache weiſer und. bevägtiger Männer, auf einem-zus 

gu. nähR zu haltenden Goncilium die Sache zu ‚entfpeiden; dazu 

wolle er in feiner Schrift ein Borfpier neben, 


» „Dd,die Kirche allein. oder der Kökte ober Karfet mit u⸗ das a 


' Dbichäupt der Kirche gen. ſoll. ° ° Se, 


nn... 


1 


sea 


—* nicht etwa weitlige Meinung, und Wintihe, 

fordern jenes Wort, ducch, welches Himmel und. Erde iſt. 

Auf dieſe Kraft ſtuͤtzt ſi ſie ſich. Daher if Bein Zweifel— 

daß, wer irgend einen. Kirche ihre. Reste nimmt, Unrecht 

thut; And awer des Mömifchen Kirche das ihr vom Haupt 
aber Kiechen gegebene Vortecht entzieht, iſt Keber. 


Idea: Um die ‚Sache recht zu rentſcheiden, be⸗ 
haupte er, daß ſie den Papft ohne Einwilligung des Koͤ⸗ 
nigs ermählt, mit Unrecht an. diefem und zur.. Schmaͤh⸗ 
ung der Majeſtaͤt eingeſetzt haͤtten. | 


Def. Dan muͤſſe erſt fehen, ob der Pepſt ohne. 
| den König, gewählt werden koͤnne, ehe man von unrecht 


| am Koͤnig ſpreche. 


Ady. Es iſt Elar, raß diejenigen den vapſt wählen 
muͤſſen von denen die canoniſche Auctoritaͤt fagt, daß ſte 
ihm Gehorſam leiſten, nach der Ordination; daß aber dem 

Papſt, weil er ‚allgemeiner. Prieſter iſt, nicht bloß das 
| Roͤmiſche Volk, ſondern der Roͤmiſche Kaiſer, der des Vol⸗ 
kes Haupt iſt, Gehorſam gewaͤhre. Es iſt alſo zu ſehen, 
oͤb das Volt ohne fein. Haupt, einen Papſt waͤhlen koͤnne, 
and bem, den der Kaifer nicht gemählt, zu folgen habe? Ä 
Feſt iſt alſo: daß -die Wahl des Roͤmiſchen Papfts nicht 
vollkommen iſt, wenn micht die ſSaſtimmuus des Roͤmi⸗ 
then ‚Königs bazu- komme, —— 


Der Defenſor ſucht duͤrch viele — Belege 
y —8* daß weittiche Regenten nie pielen Einfluß 


— auf die Wahl der Geifttichen gehabt, Daraus der Schluß: 


„wo der "Principat der Prieſter, das Haupt der: chriſtuchen 
Religion vom himmliſchen Kaiſer , angeordnet iſt, ſo iſt's 
ument, daß ein weltlicher Gewen habe, -, ‚Du weitliche J 


Kaifse hat in der: Mömifchen, Kirche Seine Gewalt. ¶ Wi⸗ 


ſall alſo ohne deſſen Gutduͤnken, des keine aenen date 
nicht der Mopft gewählt werden koͤnnen - ... 


Der Advocat giebt dieſes zu; wirft aber ven neuen 
Gay auf:: Dad if: dorh iht zu laͤugnen, daß der Va⸗ 
ter unſers Koͤnigs, Heinrich. III., Patricius der Römer 
wurde, : von denen er beider Wahi. ‚den Pringipat uͤber 
den zu wählenden Papft bekam? Usperbieß. daß? Papſt 
Nicolaus dem König das Pripilegium, das er kraft vaͤter⸗ 
lichen Rechts uͤberkommen, zugefianden und durch ein 
Synodal ⸗Deeret bekraͤftigt hat? Wie? hat denn die koͤ⸗ 
nigliche Wuͤrde dieſes ihr Praͤrogativ verloren, - welches 
fie durch Freigebigkeit des Roͤmiſcen Srubi. | er⸗ 
halten? — 


Der Defenſor aidenche dieſes nicht: beruft ſich aber 
auf die Minderjaͤhrigkeit des jetigen Könige. Die Kirche 
ſey feine Mutter: zwar ‚habe der König vortreffliche Gei⸗ 
ſtesgaben, [ep aber‘ noch Knabe, beduͤrfe der Leitung des 
Vormunds Sey es alſo nicht gut, daß die Kirche dieſe 
Vorundſchaft uͤbernehme und ſein Recht ausuͤbe? Wie 
koͤnne er denn einen Papſt waͤhlen? Wie ſeine irdiſche 
Mutter Itdiſches fuͤr ihn beforge, fo beforge für ihn die 
sei Mutter (bie Romiſche Kiche) Geiſtiges. | 


Al Behanpte, was du wiuſt wenn nur⸗ feſt ſteht, daß, 
nie 6 geändert "werden basf ,::wad der Bank Mumitigt, was 
er burch ein Decret geitbmel. - = ii, 03 


D. Was Wunder, wenn Berätäfe eines mit Sr; 
brechlichkeit begabten Menſchen veraͤndert werben, da je 
fesfl der allmaͤchtige Gott, der Alles aus, ber Zukunft. 
weiß, manches Ändert, was von ihm ängeorbnet if. Denn 
auch er mindert oftmals: .koh, was er verſptochen, oder 





5 

entjtihe. ſogat das Genie; er geht Reber, und — fie 
mühe gas: erſpricht Gutes, und leiſtet es nicht: == ‚Dies 
ſes beweiſ't der Defenfor auf des Advocats Aerdecue 
aus ‚der Schrift. — u *. 


Nach langem Gelpoich ir das Pr * die⸗ 





ſem Gedanken: „Mit. einflimmigem CEifer ſtreben wir, 


Raͤthe: des: koͤniglichen Hofs und Mitdiener des apoſtoli⸗ 


ſchen Stuhls, daß das hoͤchſte Prieſterthum zuſammt dem 


Noͤmtſchen Reich verbindet werde, auf daß das Menſchen⸗ 
geſchlecht, durch dieſe zwei oberſten Haͤupter in beiderle 


Wehfen vegiert, nicht aber (mas verhuͤtet werde) durch 


Parteiung zerſpalten worde, vielmehr als bie Wendepuncte 
ber Welt in Einigung beſtaͤndiger Liebe fo fortwandele⸗ 


daß die unteren Glieder durch ihre Zwietracht nicht abtruͤn⸗ 


nig werden; und wie von Einem Mittler Gottes und det 
Menfchen beides, Königthum und. Prieftertbum in götts 
lichem Geheimniß verbunden ſind, auch jene beiden erha⸗ 
benen Perſonen ſich in ſolcher Einmuͤthigkeit verbinden, 
daß in. wechfelfeitiger Liebesuereinigung ber König im Roͤ⸗ 
miſchen Prieſter und dieſer in jenem gefunden werde, je⸗ 
doch unbeſchadet bes Vorrechts des Papſts, welchẽs Nie⸗ 

mand außer ihm gebrauchen darf 20). Uebrigens mag for 


wohl jener bie Fehlenden nach, gerichtlichen Sefeg zurecht⸗ 


weifen, als auch ber König mit feinen, Biſchoͤfen über ben, 
Iuftand der Seelen nach Auctoritaͤt der Heiligen’ Canones 
beſchließen; atfo daß jener mit vaͤterlichem Recht voran⸗ 


ſtehe: dieſer als einiger Sohn In. Umarmungen. feine, J 


Liebe ruhe en), 


—* 


9) Wie mir ſcheint, eine Tonderbare "Stele: salvo veiliekt suo 
privilegio Papae, qua nemo praeter eum ‚arurpare per- 
Mfttiter.' '" 

6) enem; AdaB man balb etwas ‚denz anders erlebte! 
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BR war am Zuge ı der Kol Simonis und -Bubd, 
als dieſes zu Osbor verleſen warb. Gerade an demſelben 
Tag vorigen Jahrs war Gadaloys zum Papſt erwaͤhlt. 
and nad) des Petrus Damiani Prophezeiung ſollte er nach 
einem Jahr ſterben 28), wie er es dann quélegte, mo⸗ 
raliſch ſterben, d. h. entſetzt mund verdammt werden. 
Dieſes geſchah auch. an dieſem Tag durch einhellige Stimme 


der verſammelten Teutſchen und Italieniſchen Biſchoͤſe 


und Metropolitane 97). Waͤhrend dieſer und mehrma⸗ 
liger ?*) Anweſenheit Hanno's in Italien ‚wegen. des Av: 


gsrlichen Zwieſpalts ber. Kirche durch bie "beiden Päpfte - 


bekam in’ Feutfhland Adelbert, Erzbiſchof von Bre⸗ 
men folchen Einfluß in ber Reichsverwaltung, hatte ſchon 
unter Heinrich II. und ‚Leo IX. fo allgewaltiges Anſe⸗ 
ben 9°), wirkte ſo bedeutend auf Heinrich, IV. durch 
feinen Charakter, fein Lehen und. fein ‚Verfahren, fpiegelte 
in einem, großen Bild fo herzlich das ‚ganze. Leben und 
Streben vieler Geiſtlichen feiner Zeit und gab: durch manche 
Idee und monde Bemähung vielleicht” felöft dem Papft- 
und Hildebranden in ihrem Plan.xrinen fo ſcharfgefaßten 
Singerzeig, daß ein kurzgefaßter Abriß ſeines Lebens und 
vendein hier wohl nicht unpaſſend ſeyn mag. | 


“ Gein-Vorgänger in der Würde war Bezel in genannt | 
Ktesrand, ein Mann von vortrefflichen Gaben, feines Am⸗ 


tes ganz würdig, Gott und Menſchen angenehm. | Zehn: | 
Sabre hatte er ben Hirtenſtab der Kirche, welchen ihm 


Kaiſer Conrad gereicht, mit hohem Ruhm geführt, alſo 
daß keiner den getingfien Tadel gegen ihn ausſprechen konute 


%) „Non ego te fallo: coepto moritris in anne. 

97) Petrus Damiani, Leo Ostiens. X Fiorentint. 
BI Darüber vgl. Muratori Geſch. von ‘Stel. T. VL p. xä 
9) Adam. Brem. AL ar. | ee er ae Re 
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und ie vie Zietde bes Eierus, und bes Wolken Beil ger 
Nnannt warb, Manche fromme That; manch ernouertes 
oder -eidaritesr Kloſter, manche errichtete Kirche ſtcherte ſein 
Bedaͤchtniß; und nachdem er endlich mit Thraͤnen die neu— 
etbaute Kirche zu Bremen Gott und den Holigen ewpfoh⸗ 
un, gieng: er gerne zur Ruhe deB Todes 100) 

"Da erhielt Abelbert vom Kaifet Heinrich III. den 
—E— und vom Papſt Benkedict, wie ſeind Vorfahren, 
vurch Legaten das erzbifchoͤfliche Pallium zugeſendet. Bei 
ſeiner Weihung zu Aachen waren Kaiſer Heinrich⸗ viele 
Fuͤrſten des Reichs und zwoͤlf Biſchoͤfe jugtgen, und da 
Alle die Hand auf Tein Haupt legten, brauchte ‘er in bet 
Folge diefe Maffe des Segens zum Schub gegeri Anderet 
Schmähungen; (ächelnd fprach er dann: wer gleich Anfangs 
von fo vielen Vätern der Kirche yefegnet ſey, koͤnne von 
Einem nicht verflucht werden !). — Er war ein wun⸗ 
derbarer Martit, von fonderbarem Charakter. Zu vorftechens 
den Talenten ynd mancher löblihen Tugend kam eine ade: | 
liche Geburt; Schoͤnheit des Koͤrperbaus, lange erhalten 
durch ſtrenge Keuſchheit und Maͤßigkeit, mochte ihm Keiner 
abſprechen. Das Gluͤck hatte ihm Reichthum und Macht 
und Ruhm verliehen, alſo daß er einer, ber gluͤcklichſten 
Menſchen ſeiner Zeit haͤtte heißen koͤnnen. Dabei hielt 
er ſtreng auf--Kirchenorbnung; was zur Ehre bes Stuhls 
‚ "zu Rom, zur Treue am Staat, zur Sorgfalt. für feinen 
Kicchfprengel gehörte, war ſtets feine erſte Bemuͤhung 2). 
+ Sein Geift, in goͤttlicher und menſchlicher Renygniß 
wohl bewandert,' erprobte überall großen Scharffinn und 


‚100) Adam. Brem. Boclesiast, au 

‚ x) Adam. 1II. c. ı. 

, 2) 4dam. III. 2. vgl. ©. ‚Heirm Gergiäte u Person, Of: 
burs. ir. B. B. 1% ff. .. * 


| | Er 


Grit} and, ons ſelten ft, : feine. Stiſbien! irnterd 
Aüyte ein gluͤckliches Geduͤchtniß, eine ausgezeichnete Reb⸗ 
wergabe.: ı Er war freigebig unb gizig, demũthig und 
herablaſſend, und ſtolz und hereihfächtig und eitel. "In 
Einer Stunde -fah man ihn Amen, und Pilgrimen und 
Bettlern die Fuͤße waſchen; md’ Fuͤrſten und Biſchoͤfen 
trotzig und ſtolz ſich mie Anmaßung entgegenſtellen, ihnen 
ihren Geiz, ihre Schwelgerei tınd Treuleſigkeit vorwerfen 
und keines Aogeſehenen ſchonen %), 


Aber die Quelle aller feiner Befcebungen: m war tie 
Eitelkeit und unbegraͤnzte Herrfchfiicht., welche feine ſon⸗ 
ſtigen Tugenden alle verdunkelte. Wo es ſeiner Kirche 
nußtzte, war er gegen Könige und deren Raͤthe: gehorfam 
‚und ihnen treu ergeben; wer ihr Dagegen irgembifchabeie, . 
‚sermochte feinem Haß und feinen Verfolgung. kaum zu 
- entgehen; das haben Herzoge und Biſchoͤfe oft erfahren. 
Micht fetenhöste man ihn fagen.: Fuͤr deu Kirche Vor⸗ 
theil werde ich Keines ſchonen; weder meiner, noch mei⸗ 
ner Bruͤder, noch Geldes ;, noch. der Kirche feibft-z.: damit 
mein Blsthum einſt von fremdem Joche befreit, und de 
As gleich. wendet )J. ng 
op Bir die ‚im "Jahr ‚1042 ‚mit, allem sötlinen, ver⸗ 
brannte Kirche zu Bremen wieder herrlich durch ihu. her⸗ 
vorflieg. aus ihrem Ruin, und ‚von ihm immex mehr ver⸗ 
ſchoͤnert ward ſo foltte im. Norden &ine neue Herrfchaft 
feines Stuhls mit ihm auſerſeehi s), ‚Bor Auem aber 

3) Adam. TII.3. 
AmM. IE nn a _. 
" " "Adam. if“ 5 - — € 10. Flocei penden⸗ auream decessorum 
mediocritatem, vetera contempsit, ‚nova. „molitus, omnia 
“(perlicere). 
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landen. ihm darin bie Siaritöes Serge entgegen. 
Darum „war fein. eifrigftes Streben .. diefen: Widerſtand 
a brechen ‚ :feine Kiche zu unumſchraͤnkter Freiheit zu 

erheben, und. in feinem. Bisthum den Herzogen und Gras 
fen alle Gerichtsbarkeit zu entziehen. Diefed Streben 
erzeugte zwiſchen ihm und dieſen unendlichen Haß. Da⸗ 
mals war noch Herzog zu Sachſen Bernhard, ein 
Mann von feſtem Geiſt, der, je eiftiger der Erzbiſchof 
an feinem Plan arbeitete, deſto aufmerkfamer auf dieſen 
Prieſter warb 5). Adelbert mußte Schutz und Schirm 
ſuchen „gegen: bie Androhungen des Herzogs, und fand 
foihen heim Kaifer Heinrich, der, ihn als einen Mann 
- von ſtandhaftem Muth und fefter Ausdauer in affen Din 
- get, lieb gewann, alfo daß der Kaifer ihn in Allem um 
Rath. fragte ,. und Adelbert mit ihm überall herumzog: 
nah Ungern, Stavonien, Stalien und. landen. Im 
Statien fchlichtete en. mit ihm den Streit der drei Päpfte, 
und ſollte felbft zum Papft erwählt werden, wenn er nicht 
den Glemens eingefegt hätte. 7). 

Nach feiner Rückkehr aus Italien vathte er darauf, 
alte ‚Staffchaften feines - Kiedyfprengels- feinem Bisthum 
‚anzueiguen. Die Gelegenheit, als Hrinrich der dritte 
nad) Bremen kam, im Sahr 1050, ſchien ihm dazu guͤnſtig. 
Er gewann den König dar" peächtigen Empfang ; wofuͤr 
er von diefem eine Frießifche Grafſchaft aͤrntete. So 
erhob fi) der Erzbifchöf bald: zu dem oberften Herrn des 
Nordens. Am liebften lebte er in Hamburg wo vor 

6) Ajunt saepe dixisse: „illum quasi explofatorem positum 
in has regiones, qui infirma terrae aliegenis et Gaesari 
esset proditurus. Ideogue dum ipse, aut aliquis Filiorung 

‚ ejus advixerit, Episcopum nunquamı bonum in Episcopatu 
diem habiturum, Adam. AU. 6, 
7) Adam. LI. g. 
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' am die Saͤchſiſchen Herzoge, Geſandten von den Slavi⸗ 
ſchen Nationen, und Botſchaften von den Koͤnigen des 


ganzen Nordens erſchienen, und don ihm andre zuruͤckge⸗ 


ſendet wurden nach Daͤnemark, Schweden, und ſo fort 
in die ganze Welt. Und als Swen III., von Daͤne⸗ 


mark, eine ſchwediſche Prinzeffi in, Guda, die mit ihm 


verwandt war, heirathete, war fein Anfehen. fchon fo. feft 

“gegründet, daß er es wagen Fonnte, dieſem mit "dem 
Bann zu drohen, wofern er fie nicht entlaffe. Allein 
Swen deutete ihm alsbald die fchrediichfte Verwuͤſtung 
feines Bischums an, und Adelbert erſchrocken, wandte 
fih an den Papflı weicher ben Koͤnig aut Befnnang 
brachte 8). 


Voꝛr Allen hat Papft Alexander beigetragen, den 


men und die Obermacht Adelberts zu erhoͤhen. Dieß zeigt 


vorzuͤglich der Streit Adelberts mit Koͤnig Harald IV. 
(Hardraade) von Norwegen, einem. jungen, wilden 
Eroberer, nie ohne Plane: zu neuen Unterjochunges. 


Den Cheiften. abgenzigt , ſchonte er weder Kirchen, noch 


Kircheugut. Da ſandte Adelbert ſcharf ermahnende und 


tadelnde Briefe an ihn: „der Kirche dargebrachtes Gut 


dürfe nicht zum Gebrauch der Laien kommen, und die 
Biſchoͤfe in England und Frankreich koͤnne, Kraft angz 
Folifcher Vollmacht, nur Er nah. Recht und Zug ordi⸗ 
miren.“ Der König, hocherzuͤrnt, hieß mit veraͤchtlichen 


Blick die Legaten ſich entfernen, und ließ Adelberten far . 


gen: „er wiſſe doch gar nicht, wer denn der Erzbiſchof 
ſedloEr kenne in’ Norwegen nur Einen Maͤchtigen, oder 
ſey "Harald ! Der Papſt aber erließ an Harald ein 
Sareiben, werin, er, ‚den König und ‚feine Viſqoͤte zum 
.,8) Adam. III. 12. | 

Hittebrand. 1. Zheit, — 6 
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Gehorſam und zur Ehrfurcht gegen ben Biler bes cwoſte⸗ 
liſchen Stuhls anmahnte ). 


Den Dänen: König fuchte jedoch Adelbert bald wie⸗ 
der zu gewinnen, weil die Freundſchaft mit ihm feinen 
Planen guͤnſtig fhien. Er begab ſich alfo nah Schles⸗ 
..wig, wo der König war. in achttägiges Gaſtmahl "°) 
(reichte nicht bloß hin, zwiſchen ihnen das gute Einver⸗ 

J ſtaͤldniß herzuſtellen, ſondern auch zwiſchen dem Kaiſer 
und Swen friedliches Vernehmen zu befeſtigen, dev 
Kirche Adelberts zu groͤßem Heil Tr), Wie es ſcheint, 
hatte der Erzbiſchof ſchon damals den Koͤnig gegen die 
Sachſen eingenommen 322). Er gab dem Streitpunkt 
eine reiigiöfe Wendung, und behauptete: der chriftliche 
Glaube würde Längft unter den Slaven fefteren‘ Grund ' 
gefaßt haben, menn nicht die Habfucht der Saͤchſiſchen 
‚Herzoge feine Anpflanzung gehindert, Der Koͤnig gab 
ihm Beifall '®). 


Bei diefem Steig feiner Macht und ſeines Ein⸗ 
flaſſes, bei der Zunahme ſeiner Feinde rings umher, 
dachte Adelbert darauf, ſich gegen aͤußere Gewalt zu 
ſchuͤzen. Hamburg wollte ex zum Mittelpunkt feines 
Gebiets erheben. Darum fann er auf deſſen Befeftigung, 
wie er vorgab,; zum Schuß gegen barbarifche Einfälle, 

Der Landſtrich, in dem es Liegt, dehnt fih weit im eine. 


9) Adam. III 18. 19. Alexanders Brief ift hier und in der Sammlung 
feiner Briefe, bei Coleti Coll: Concil, T. XII. p. 73 zu finden. 
so) Sicnt mos est inter Barbaros. 
sı) Adam. III. 20, 
22) Was Gienfried ‚von Bainz für Thüringen, das that Miele 
bert- für Sachſen. 
3) Quibus, inquit (Rex Danorum) mens pronior est ad 
'pensiones vectigalium, quam ad conversionei geutilium, 
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Ebene ads kein Sesirs, kein Ef giebt von baher 
Schutz. Nut ein Berg, neben’ der Eibe, zieht fich mit 
langem Rüden, nach Abend hin, der Sullenberg. Auf 


diefem legte er, mit großer Mühe, ein Burgkloſter an, 
den Bewohnern zur Abwehr gegen Feinde; Bald aber - 


wurden die, welde hier Bott dienen follten, zur Raub⸗ 
ſchaar. Denn die (hägen folten, fielen bald, um Raub 
und Plünderung, in’s naͤchſte Gebiet, bis durch des Vol⸗ 
kes Wuth, auf Antrieb bes Sächfifhen Herzogs, Pie 


Burg zertruͤmmert ward, wofür. auf jenes die Ercommu⸗ J 


nication geſchleudert wurde **). 


Bald darauf aber bekam Adelbert auch in Sachſen, | 


durch Heinrich III. Wohlwollen, ungemeinen? Einfluß. 


Goslar -genoß oft die beſchwerliche Ehre des kaiſerlichen 


Beſuchs, wofür Heinrich die Stadt mit Privilegien 125) 
und reichem Schmuck ſehr belohnte 126). Als er daſelbſt, 
im Jahr 1049, das Oſterfeſt mit Adelbert feierte, 


flammte er Adelberts Habſucht duch die Hoffnung zum 


Befitz von Kloͤſtern, Grafſchaften, und andern Guͤtern, 
fo an; daß dieſer, im trunkener Wonne, die kuͤhnſten 
Plane gefaßt haben ſoll. Denn naͤchſtdem ließ ihn die 
Freundſchaft des Papſtes Alles erwarten 37). 


14) Adam. III. 38, 4 
39) ©. Heineccii Antiquit, Goslar, 
46) Adam. III. 30. fagt fogar: Heinrich babe, au der vormall⸗ 


gen Mühle, die Stadt zu der Größe erdaut, wie ſie damals 


war. Widerlegt von Heineccius A. G. pag. 11. 
7) Adam. III. 31. ſagt: tuno sibi data est spes acquirendi, 
vei eccipiendi Comitatus et Abbatias, vel praedia. ., ut 
puta Coenobia Lauressae, vel Corbeiae, Comitatus etiam 
Bernardi et Ekberti, Praedia vero Sincicum, Plisna, Gro- 
. ningor, Dispargum et. Lismona; quibus jam duhlia fide 
possessie arbitrabatuz, se Metröpolitanus, sicut dicitur de 
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| Da Adetbert in bie Verhandlungen ber größten Er⸗ 

eigniſſe immer mehr Einwirkung bekam, ſtiegen feine Ans 
maßungen, fein Stolz, feine Hoffahrt und feine Anfprüs 
he, in gleihem Mans, Nichte, was der Kaifer, oder 
der Papſt in wichtigen Dingen vornahm, gefchah ohne 
Adelberts- Beirath ; Kriegs: und Friedensſachen befchloß 
Heinrih zuvor mit ihm. Dft erfuhren dieß feine Feinde, 
‚denn mehrmals bemüthigten fie ſich durch Adelberts Klugs 


beit. Im Ausland warb dieß bald weit befannt. Darum‘ 


tamen -felbft die Gefandten des Griechiſchen Kaifers, und 
die des Könige von Frankreich zu ihm, und fagten ihm. 
Gruß und Lob. Und Adelbert wußte recht artig feine 
Herkunft von den Griechen abzuleiten, um dem Griechiſchen. 
Kaiſer ſeine Liebe zu den Griechen begreiflich zu machen "N: 


Während fo Adelbert dahin arbeitete , feinem erzbis 
ſchoͤflichen Gebot: zwoͤlf Bisthuͤmer zu unterwerfen 7°), 
ftarb Heinrich; und nun fand jener die Zeit guͤnſtig, feine 
Macht im Norden, gleich der des Papftes im Süden zu 
erheben. Während er allen Reichen an Reichthum, allen 
Mächtigen an Macht gleich feyn wollte, wänfchte er vom’ 
Bolt: Water der Waiſen, Schirmer der Wittwen, ge⸗ 
nannt zu-feyn; während er mit Irdiſchem eifrin befchäftigt. 


- war, firebte er, die größte Sorgfalt auf geifttihe Ange: 


legenheiten zu. wenden. Das kleine Bremen follte groß, 


wie Rom werden, und aus dem ganzen Norden follten. 


die Völker zu ihm dahin ſtroͤnen, wie zu dem heiligen 
Stuhl nach Rom 20). 


xerxe, aut per mare Abulaturum, aut per terram nobi- 
‚ geturum, postremo omnia, quae iu animo habuit, facile 
perfecturum. ' \ 
18) Adam. 1II. 2. 
— 19) Die Adam, III. 34. aufzählt. 
? 20) Adam, III. 26 ... — 
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So gerne er uͤber Andere hohes Regiment fuͤhren 
mochte, ſo wenig verſtand er, ſich ſelbſt zu beherrſchen, 
und feine Leidenſchaften zu’ zaͤhmen. Wo dieſe ihn trie⸗ 
ben, war er ein raſtloſer Geiſt, unermuͤdet in dem, 
worauf fein Streben gieng. Wo etwas Gewichtvolles ge: 
Shah, was in vieler Menfchen Mund kam, mußte man 
ihn als den Urheber nennen Eönnen. Zu dem Ällen vers 


leitete ihn fein unerfättlicher Ehrgeiz, ‘weichen zu befrie⸗ 


digen, er kein Maas beobachtäte oder kannte. Traf ihn 
Dabei Widermwärtigkeit, fo fand fein Schmerz keine Graͤnze. 
Sm Zorn vergaß er ganz feine Würde, und man ſah 
oft, daß er, die ihn erzuͤrnt hatten, mit Fauſtſchlaͤgen 
bis zum Blut, prügelte. Dagegen, wem er geneigt war, 
und wer fih nach feiner Laune bequemte ,, konnte fich 
von ihm die reichten Geſchenke verfprechen. So erhielten 


‚oft geringe Perfonen große Geldfummen, War er in 


Leidenſchaft, fo floh man ihn, wie einen Löwen: wie— 
pber beruhigt „war er wie ein Lamm 21). 


Sich luſtige Geſellſchaft, die er liebte, zu verſchaf⸗ 


fen, ſchonte er keinen Aufwand. Menſchen von allerlei 


Art, Kuͤnſtler, Gaukler, Schauſpieler, Wunderaͤrzte gien⸗ 
gen oft außerordentlich beſchenkt von ihm, oder begleiteten 
ihn in Haufen auf ſeinen Neiſen; an ihren Kunſtſtuͤcken 
fand er viel Vergnuͤgen. Muſikanten ließ er felten zus zus - 
weilen mußten fie ihm die Grillen vertreiben. Pantomimiker, 
weiche das Volt duch obfehne Bewegungen. belufligten, 
wurden ſtets abgewiefen. Schmeichler, Schmaroger und 
dergleichen Gefindel waren beftändig in feiner Nähe. Mit, 
Lob- konnte man alle ſeine Leidenſchaften einſchlaͤfern, und 
wenn man zu ihm ſagte: „Nun, der Hamburger Pa⸗ 
triarch werde bald Papſt werden, ſeine Mitbewerber wuͤr⸗ 


211) Adam. IlL, 40. 
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den vom koͤniglichen Hofe alle vertrieben werben, er toerbe 
im Reiche allein bereichen, da werde das golbne Zeitalter 
kommen! eine himmlifche Stimme habe diefes verfündigt ; 
warb er hoc) erfreut. ‚Wenn er in heitrer Gefellfchaft 
bei Tiſche ſaß, wo er Gefandte und angefehene Perfonen 
gerne neckte, durchzog, von niedriger Geburt ſprach, oben 


‚beim Gaftgelag fi buch Iuflige Schwaͤnke, buch Ge⸗ 


ſchichten von Königen ober auffallende Behauptungen von 


. 


Philoſophen Eurzweilen: Tießs mußten Gefandten oder ans 


dere : vornehme Perfonen , die ihn fprechen wollten, vor 
feiner mit Wache befegten Thüre warten. Wer am Tifche 
nicht mitſcherzen konnte, hatte gewoͤhnlich ein ſchlechtes 
oos; er ward meiſt Abelberts Stichblatt: am meiſten 
traf dieß Vornehme, deren vas er demnach am meiſten 
auf ſich zog *2). 
An feindſeligſten gegen ihn waren ber Herzog 
Bernhard und deſſen Soͤhne Ordulf und Hermann. 
Gegen ihre Anfaͤlle hatte er Burgen anlegen laſſen, welche 


bie Wuth der Herzoge noch mehr entflammten. Sie fie⸗ 


len oft in ſein Kirchengebiet ein, wuͤſteten mit Feuer und 


Schwerdt, trieben „Deerben aus und zwangen zumeilen 


den flolzen Priefler Zum Nachgeben. Auf. einige Zeit er⸗ 
. folgte dann Ruhe, bis Adelbert wieder neuen Ankaß gab; 

fo. daß Bernhard der Kirche, zu Bremen den Untergang 
durch feine Söhne prophezeihte. 


Dieſer Mann war es, welcher Alles aufbot, um fs 
nen Nebenbewerber, den Erzbiſchof von Coͤln, einen ſtren⸗ 


gen und ernſten Mann, dem jungen Heinrich unertraͤglich 


und verhaßt zu machen, ihn fuͤr ſich zu gewinnen, um 
durch ihn der erſehnten Hoͤhe eines Papſtes im Norden 


naͤher unb näher su kommen, Je Mehr er des Könige | 


22) Adam. III. ae. | 
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ungezügelten: Mönfchen und wilden Leidenſchaften freien 
Bauf ließ, befto entfrembeter ward dieſer den andern Erzbi⸗ 
ſchoͤſen, fo daß in Kurzem Adelbert faſt wie ein Alleinherricher 
des Reichs daſtand ?*), und den König.wie einen Spielball 
behandelte... Ihm zunädft fland Graf Werner 25), ein 
funger, feuriger, falentvoller Mann. Während der Koͤ⸗ 
nig in Sachſen, meiſt in Goslar ausgelaſſenen Freuden 
der Ingend ungezaͤhmt nachlebte, und der Erzbiſchof ihn, 
wohin er wollte, herumſchweifen ließ 25), ſchalteten jene 
in Sachen des Reichs und der Kirche auf die empoͤrendſte 
Weiſe 27), verkauften ober vergabten, nach eigener Luſt, 
Bisthuͤmer und Abteien, geiſtliche und weltliche Wuͤrden; 
nur Geld gab Rang und Ehrenſtellen; dazu, was Ruhm 
. and Nutzen brachte, maßten fie ſich an: Biſchoͤfe und 

‚ Herzoge ſchonten fie aus Sucht; aber Aebte erfuhren alle: 
Laſt ihrer Bedruͤckungen. Alles. thaten fie unter des Koͤ⸗ 
nigs Namen, mit der Rechtfertigung, daB dem König. 
gegen Xebte gleiche Rechte wie gegen feine Pächter und andre 
Verwalter koͤniglicher Einkuͤnfte zuftänden 2°). Denn in. 
Nichts iſt der Menfch erfindfamer, als in der Kunſt, 
feinen Handlungen ſtets ben Schein des Rechtlichen zu 
geben, Kloſterguͤter ertheilten fie nach Belieben ihren 
Guͤnſtlingen, und faugten fie auf jede erdenkliche Weiſe 
aus. Mit jeder Gemwaltthat wuchs ihre Frechheit, womit 
ſie die Kloͤſtet wie Prorinzen verſchenkten, und den Koͤnig 


23) Lamb. ipse in regno communi pene mpnarchiam usurm 
pare videretur. _ 

25) Lamb. 

a6) —ex sua classe in alias regiones aemigrare sinit. Aventin. 
Annal. Sazo, an. 1067. | 

27) Aventin, , 

28) Lamb: nihil minus regem in hos furis | ac potestatis ha. - 

vbere, quam in villicos su0s, vel in alios quoslibes re 
* galis Asci Gispensatores, 
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nahm.zwei Abteien in Befig, die von Lorſch und Corvey, 


unter dem Vorwand einer Belohnung des ‚Königs für er⸗ 
wieſene Hochachtung 2°)... Allein man fügte ſich dieſem 


"Haube hoͤchſt ungen. — -.\ 

Unm Corvey zu erhalten, hatte der Erzbiſchof das 
Gericht ausgefprengt , daß der Biſchof der Stadt Pola 
in Iſtrien geftorben fey. Run feste er. durch, daß der 
König den Abt von Eorvey zu deffen Nachfolger. erklärte, 
und ihm die möglich ſchnellſte Abreife zum Bisthum ans 
rieth, damit Corvey unbefegt ſey. Aber zum Unglüd 
Adelberts kamen bald vom‘ Biſchof Legaten mit der Nach⸗ 


reiche feines Lebens; und Adelberts Betrug ward zum Ges 


laͤchter. Der Herjog von Baiern, Otto, dem folde 
Pfaffenliſt ſchaͤndlich ſchien, drang darauf, daß der Abt 
in Würde und Amt blieb. Alſo fruchtete aud das nicht, 
daß Adelbert ihn duch Zuſicherung einer Abtei in Altaha 
zu beſchwichtigen geſucht, hatte 5°). 

Zu Lorſch firäubte man fi am meiften gegen des 
verhaßten Priefiers Gewalt. Er ſchickte Legaten dahin, 
anzukuͤndigen, daß das Klofter in Recht und Befugniß 
des Erzbiſchofs ſey, und der Abt, am angeſagten Ort ſich 


20 Seine all maͤhlich gemachten drwerbungen ſ. in v. Palems 
Geſch. von Oldenb., ır Br. p- 135. 

‚ 30) Auch die andern Großen ded Reichs hatte Adelbert au beſte⸗ 
chen geſucht. Auf feinen Anrath hatte der König dem Erzbis 
ſchof von Göln zwei Abteien, Malmedy (Malmendren), und 
Inda (Enda oder S. Eornelid: Münfter), bei Aachen, dem 
Herzog Kutolf von Schwaben, Kempten, (Kenbeten, Cam- 


pidynum), dem Wuinzer Erzbiihof, Seeligenſtadt, (Sele- 


chinstat) geſchenkt. „Alſo faßen die Kürften im Nor, (als 
man ſpricht), und machtend Pfcyſſen nach iren Gefallen, ers 
Thleihletend vom jungen Kuͤnig, was ſy woltend, Sohanz 
Stumpf Hiſtoria Kevſer Heinrvchs IV. p. X. 


ſtets zur Einwilligung zu dewegen wußten. Abelbert 
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| jenem zu flelfen, wicht ſaͤumen möge. De zeigte ſich aber 
ſolche Erbitterung und ſolcher Unwille, daß man ſich an 
den Geſandten vergreifen wollte 3°), Aber Schmaͤhung 
konnte nicht verhindert werden. Der Koͤnig ſchickte fofort 
Befehle mit Drohungen an den Abt, daß er fi ber 
Abtei begeben follte.e Da nun der Abt biefe Anfage 
des Könige, vor der Ankunft der Senbboten , fhon era 
fahren hatte, ließ er diefe gut aufnehmen, aber nicht ſo⸗ 
gleich zum Verhör. Im folgender Nacht begab er fi mit 
‚noch einigen Vertrauten, ohne Mitwiffen der andern Bruͤ⸗ 
der, in recht fichere Orte, wohin er früher alle Kirchens 
fchäge heimlich verborgen hatte. Da am Morgen bie 
Boten den Abt vermißten, ‚giengen fie umverrichteter Sache 
zuruͤck. Des Abts Soldaten, damals gerade im Kriegs⸗ 
wefen emfig -und erfahren, beſetzten einen, dem Kloſter 
nahen Berg, errichteten eine Burg mit Befagung, bereit, 
bes Erzbiſchofs etwaigen feindlichen Angriff ſtandhaft ab⸗ 
zuwehren 22). 

Ueber ſolch widerrechtliches Verfahren waren die Fuͤr⸗ 
ſten hoͤchſt erboß't. Sm ganzen Reich hoͤrte man von 


nichts, als von Raub und Pluͤnderung; dazu diente 


des Erzbiſchoſs Weiſe und Reben zur Sahne 3). Das 
Volk aber fand die Zeit fo ſchwer, daß es glaubte, der 
Welt Ende herannqhen zu ſehen; welche Beſorgniß in 
ganz Zeutſchland damals allgemein wurde, und den Sinn 
WVieler mehr und mehr zu celigisfer Stimmung zu leiten 
anfing. In Baiern bauten die Großen neunzehn Ges 
baͤude für Mönche und Nonnen ; aud der König wies 


31) Auch damals fügte fie her Begriff vom Völkerrecht. Nom 


jure gentium, worauf fi die Kaiferin Agnes, bei dem Une 


| recht an ihr, berufen konnte, vergl. Lamb. an, 1002 
22). Nach, Lamb. ah: 2063. - ’ 
33) Aventin, 
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Kirchen mehrere Guͤter und She an 2*); denn ron 
voriges Jahr hatten Erdbeben, und großes Sterben an 
Seuchen, viele Gemuͤther erſchreckt se), Diefe Stim⸗ 
mung trug bei, daß im Jahr 1064, eine große Menge 
Menfchen 2°) mit Siegfried von Mainz, &ünther von 
“Bamberg, Otto von Megensburg, Wilhelm von Utrecht, 
und vielen. anderen Vornehmen Teutſchlands, zur Herbfls 
zeit nach Serufalem aufbrachen, das heilige Grab zu 
ſehen, an ihm zu beten und zu meinen 37), Auf ber 
Pilgerfahrt aber ließen fie unvorſichtig ihre Schäge ſehen. 
Da kamen überall, aus Städten und vom Lande, große 
Schaaren heran, den ziehenden Haufen zu fehen, und 
ihre große Pracht zu bewundern. Als fie in’s Gebiet: 
der Saracenen eintraten, unfern der Stadt Ramulo, 
die noch eine Tagreiſe von ihnen lag, fiel fie am Sonne 
. abend vor Oſtern, um 3 Uhr, eine Horde Araber am, 
die ih, anf die Nachricht ihrer Ankunft, zum Raub 
in Waffen gefammelt. Es kam zum Kampf, und viele 
ber Chriſten fitlen im erſten Zuſammentreffen, ſchwer ver⸗ 
wundet, und wurden voͤllig ausgepluͤndert. Unter dieſen 
mußte auch Wilhelm von Utrecht, dem der Arm zerſchla⸗ 
gen war, nackt und halbtodt zuruͤck gelaſſen werden. 
Die uͤbrigen wehrten ſich mit Steinwerfen, und zogen 
ſich langſam in einen, der Straße nahen Ort. Sie hiel⸗ 
"ten ihn für Capernaum 3°), wo fie fih in einen Hof 
fluͤchteien 20), deſſen niedrige und zerbrechliche umzia— 


34) Aventin. " 
35) Tschudi Chronit Eidgenoß. Geſch. an. 1062. 
3) Aventin. giebt an: fafl 13,0003 Marian, Scoius (ned Baron. 
Ann.) 7000. 
N) Lamb. erzählt ihre Sdieiale. 
38) Capharnaum. 
99) Atrium occupant. 
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nung den Einſturz drohte. Darin ſtand ein Haus mit 
einem ziemlich hohen Bimmer so), trefflich zur Werther 
digung. Den oberen Theil deffelben nehmen der Erzbiſchof 
von Mainz, und der Biſchof von Bamberg, mit ihren 
Geiſtlichen ein, den unteren die uͤbrigen Bifchöfe Die 


Laien ftellen fih and Gezaͤun, ben erſten Anfall der 


Feinde auszuhalten. Während diefe eine unglaubliche 


Menge Gefchofie werfen, brechen bie Ehriften auf fie ein, 


entwenden ihnen Schilde und Schwerdter, vertheidigen 
nicht nur das Gezaͤun, ſondern fallen aus den Thoren, 


und wagen handgemeinen Kampf. Dieſen Andrang ver: 
mochten ‚die Araber nicht zu ertragen, und befihloffen 
eine Belagerung, um buch Hunger und Ermübung bie 


Chriften aufzureiben , da fie es mit dem Schwerbt nicht 
Eonnten. Sie theilen ihre überlegene Zahl, die an 12,000 


- wat, und ermuntern. fi, den Chriften nie Zeit zur Er⸗ 


hohlung zu laſſen. Bis etwa um 3 Uhr bes Oftertags 
fkritten die Chriften ohne Unterlaf , ohne Speife und 
Trank, und nöthigen Schlaf. Am dritten Tag, durch 


. Hunger und Befchmerden, in hoͤchſter Verzweiflung, ſchick⸗ 
‚ten, fie auf Anrath und ben Glauben eine Presbyters, 


daß Gott nie die verlaſſe, welche ſich ihm und feinem 
Sohn geweiht, einen Unterhaͤndler zu den Arabern, mit 


Bitten, und mit dem Anerbieten der Ergebung, Da. . 
. zit der Anführer der Arabifchen Horde etwas vor, unb 


nachdem er den Dolmetfher vernommen, gieng er mit 
fiebzehn der Ehrbarften feines Haufens in das Gebäude. 
Am Thor ließ er ferien Sohn mit Wache, damit. feiner 
um Beute getwaltfam einbrehe. Darauf flieg er mit 
Einigen in das Zimmer, wo der Erxzbifhof von Mainz, 
und der Bifhof von Bamberg waren. Lesterer bat nur 


40) coenaculnm.. 
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um freien Abzug, und boet ihm alles,“ was er habe, 
Aber der Araber, wild und erboß't über den dreitaͤgigen 
Widerſtand, ermwiederte: „Er habe. Bedingungen vorzus - 


fchreiben‘, nicht fie, ex aber wolle ihr Fleiſch und. But 


verzehren.“ Alshald nahm er ein Tuch von- feinem Kopf, 


womit, nach Gebrauch, er diefen umhuͤllt hatte, widelte 
ed zufammen, und warf es dem Bilhof um ben Hals. 
So ftill und befcheiden fonft diefer war, gab er ihm 
einen folhen Schlag in's Gefiht, daß er zu Boden 
ſtuͤrzte. Die übrigen Pitgrime fallen ſchnell über die ans 


deren, und fefleln fie insgefammt, bie im Haufe, waren. u 


Darauf lautes Geſchrei; dann zu ben Waffen gegen bie 


Wache am Thor, die fie theils tödten, theils in die Flucht ° 
jagen. Die Ueberwältigung giebt .nenen Much und friſche 


Kraft gegen die ſich fammelnde Araberſchaar, welche in's 
Gebaͤude einzubrechen verſucht. Da fuͤhrten ſchne die 
Chriſten die gebundenen Haͤupter hin, wo die Pfeile der 

Araber am haͤufigſten fielen; einer hielt” ein Schwerdt 
-. über. ihren Köpfen , und der Dolmetfcher drohte alsbald 
ihren Tod, wenn fie den Kampf nicht unterließen. Auf 
die Bitten ber Gefeffelten gebot der Sohn des Anführers 


ber Araber, dem wüthenden Haufen Einhalt und Waffen. 


ruhe. Nun kam zu den Chriften ein Bote von den ans 
deren hrifilichen Bruͤdern, melde bie nach Ramulo, obs 


. gleich völlig ausgeplündert, gekommen waren, ‚mit der 
Nachricht, dab der Vorfteher diefer Stadt, obwohl ein 


Heide, doc bewogen durch göttlichen Geiſt, mit vielen 
Truppen zu ihrer Befreiung heran eile, Sogleich ergrifs 
fen die Araber, bie daffelbe gehört, die Flucht. Bene kas 
men; zwar trauten ihnen die Chriften nicht gleich: doch übers 


gaben fie ihnen die Gefangenen und Ge, und zogen dann - 


mit nad) Ramulo. Bon da gab ihnen der Vorſteher eine 
Begleitung, ſie vor raͤuberiſchen Unfällen zu bewahren, 


— 
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bis nah Jeruſalem. Weber auf der Hinreife., noch bei 
der Ruͤckkehr, erlitten fie irgend ein Ungemach. - Günther 

von Bamberg farb plöglid in Ungern; feinen Leichnam 

brachte man nach Bamberg, mo. er als Knabe ufsewath⸗ 
ſen war, 


Wie Teutſchland durch Laien und Gaſtliche beunru⸗ 
higt ward, ſo war auch Italien, und beſonders die Kirche 
in Rom, noch in aͤrgerlichet Spaltung. Honorius 
hatte nie unterlaſſen, ſeinen Anhang in Rom, durch 
Geld und Hoffnungen, treu zu erhalten. Als man ihn 

daher, im Jahr 1063, zu einem neuen Verſuch aufrief, 
brach er mit ziemlicher Truppenmacht auf, machte ſeinen 
Marſch meiſt zur Nachtzeit, ſtand unvermuthet vor Rom, 
warb durch Huͤlfe feiner Ergebenen, in die Vorſtadt Leo— 
nino +7) Nachts eingelaſſen, brach in den Vatican, und 
befeste die Burg des Grescentius +2). Als es aber tagte, 
und unter dem Volk der Verrath bekannt ward, erhob ' 

ſich Aufruhr Das Bolt in Waffen, flürzte vor ben 
Zhurm ; fein Solbatens Haufe entwich, und Honorius 
ward von Cencius, einem vornehmen Roͤmer, Sohn bes 
Stabtpräfecten, gerettet, und in einen Thurm ) gefuͤhrt, 

wo er lange belagert wurde. | 


8 


In dieſem Jahr trug ſich zu, daß in Fioren; 
große unruhen ausbrachen . Auch die Nonqhe fengen 


a) Woher djeſer Name, J. Silmondi, 
42) Sigonius hist. Ital. an. 1062. Arnulfi bist. Med. III. 17: 
43) Nach Einigen in die Engelöburg. 


a5) Welche zeigten, wie bie und da der Unwille gegen das wider⸗ 
rechtliche Handeln und Wandeln der Biſchöfe, ausbrach, und 
» worauf Hildebrand bei feinem Plan rechnen konnte. — Die Be: 


ſchichte in Baron. Ann. an. 1063: Abbas Ursperg. und Fio- | 


rentini. Bergl. Muratori Geſch. v. Ital. VI. p. 350. 
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an, bie zu haſſen, welche der Simonie ſchuldig ſchienen. 
In Florenz hatten fie zwiſchen dem Bifchof Petrus, und 


dem Volk großen Zwift angeregt, und bucch den Beitritt 


des Clerus zu Petrus waren zwei mächtige Parteien ent» 
flanden. Da rief der Dapft Petrus Damiani aus 
ſeiner Einſamkeit, und entſandte ihn abermals nach Flo⸗ 
renz, den Streit zu ſoͤhnen. Dieſer tadelte die Moͤnche, 
daß fie den Biſchof, ungerichtet, ſchon verdammt, und 
das Volk gegen ihn, als einen Simoniſten, aufgehetzt 
hätten. Das Volk aber ſchrie? er ſey wohl in gleicher 
Schuld, weit er folhe Kafter „vertheidige , und hörte ihn 
nicht weiter. Alſo gieng er ohne Erfolg fener Sendung 
zurüd; verfaßte aber alsbald eine Wertheidigungsfchrift, 
worin er, nach feiner Weiſe, Eräftig and gerade, den 
Mönchen‘ derbe Wahrheiten fagtz am meiften Theuzo, 


‚ einem Mind, dem Anflifter der Unruhen. Des Petrus 


Schrift überzeugte fie von ihrem Unrecht, daß fie den 


Biſchof verdammt, bevor der Heil. Stuhl ihn ‚gerichtet 


hätte. Seines Verbrechens aber blieben fie gewiß, und. 


beſchloſſen, zu rechter Entfheibung vor den Papft zu ges 


ben. Sie erſchienen, Flagten, unb erboten fi, zur 
Verſicherung der Gewißheit, die Probe bes Feuers abzu⸗ 
legen. Alexander wollte, wegen großen. Anhangs, und 


vieler Freundſchaft andrer Biſchoͤfe, den von Florenz nicht 


abſetzen, aber auch durch Nichtentſcheidung der Sacher 
ben. Minden nicht neues Aergerniß geben, Ex fegte da= 
ber ein Concilium in Rom fell, da zw entfcheiden. 
Mehr als Hundert Biſchoͤfe, meiſt alle dem Biſchof zuges 


than, fo wie der Herzog Gottfried +), verhertlichten bie. 


Berfammiung Hildebrand fprah zu Gunften ber 
Mönche. 


“) Der den Sünden Tod droheter 


Ber 11 





Anfangs verhandeiten man allgemein Aber Sie Sünde 
der Simonie in ſcharfen Befehlen. „Kein Mitleid ‘gegen 
die der. Simonie Befchuldigten fol ihre Würden fchügen: 
"fie find verdammt. Wer von Simoniften umfonft ordinirt 
ift, ſoll mehr aus Mitleid, als mit Recht in feinen Wuͤr⸗ 
Den bleiben... Wer aber forthin ſich von einem, den er 
als Simoniften kennt, meihen läßt, hat gleiche Strafe 
mit dem Simonifteen Wer unrein tebt +7), foll kein 
geifttiches Amt verrichten. Kein Cleriker fol durch Laien, 
umfonft ober um Belohnung, eine Kirche nehmen. " — 
Da trat ald Sprecher der Mönche auf, Abt Rudolf, ein 
weifer, hochwuͤrdiger Mann, und klagte. Gegen ihn aber 
waren Viele, befonders Petrus Damiani und Rainald, Bis 
ſchof von Cumaͤ; „die Mönche ftanden, wie Schaafe unter 
Wölfen.“ Da erhob fi ‚in der Verfammlung Hilbes 
brand *°), als Wertheidiger ber Sache der Mönche, 
Bald gab jedoch eine wunderbare That der Sache Ents 
ſcheidung. Weder der Papft, noch das Concilium- moch⸗ 
ten das Anerbieten der Feuerprobe, zur Vergewifferung der ' 
Beſchuldigung annehmen. . Allein das Volk in Florenz 
. zwang bie Mönche, die Wahrheit‘ ihrer Klage zu erwei⸗ 

‚fen. Es wurde ein Tag angefagt, mo dieſes gefchehen 
ſollte. Als nun diefer anbrah, geſchah, daß beim Klos 
ſter St. Salvator, ſich-Cleriker und Kaien, und Men- 
Ä ſchen jegliches Geſchlechts und Auers verſammelten. Vom 


7%) s conenbinam Auxerit palam, vel ductam non reliquerit. 
48) — fir egregius et ezcellentissimus, alter quasi Gamaliel, 
(exe wird bier (nebfl andern Titeln) noch Mönch und Sardinal 


genanit), hanc controversiam prudenter audiens, et auc- - 


toritate canonum, sapienter perpendens, monachorum in. 
universis auditoriis defensor, nobiliter extitit, quos non, 
pedetentim ratiocinando, sed aperte et fortissime defen- 
dit, contra oranium opinionem. 
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Voltk erbaut, erheben ſich zwei Scheiterhaufen, beide 10 
Fuß lang, 5 breit, bie Hoͤhe uͤber 4; zwiſchen beiden 
ein Pfad, unten trocknes, ſehr brennbares Holz. In 
den Gotteshaͤuſern haͤlt man Geſang und Fuͤrbitten, 
worauf, auf Befehl des Abts, erwaͤhlt wird, wer durch's 
Feuer wandeln ſollte. Es war Peter, Moͤnch von 
Vallombroſa *?), ein Mann von reinem Wandel. 
Er begab ſich zum Altar, die Meſſe zu feiern; es geſchah 
mit Ruͤhrung aller Herzen. Dann giengen vier Moͤnche, 
der eine mit dem Bilde Chriſti, ein anderer mit heiligem 
Waſſer, der dritte mit zwoͤlf geweihten Fackeln, der 
vierte mit einem Gefaͤß voll Weihrauch zu den Scheiter⸗ 
haufen, fie anzuzuͤnden. Alle erhoben - ein herzliches Ges 
bet für die. hohe That. Als nun ber Presbpter die Weihe 
empfangen hatte, nahm er da6 Kreuz bes Heilandes, hielt 
feierliche Umgänge mit den Aebten und Mönden, und 
nahete ben Flammen; einer aber verfündigt dem Volk, 
warum · ſolthes gefchehe. - Das Feuer ſchlug hoch zuſam⸗ 
men; da fiel der Presbyter vor Gott nieder, und flehte 
zu Chriſto, daß, wenn Petrus, der Florentiner, ſchuldig 
ſey, er unverfehrt durch's Feuer wandeln moͤge, mit 
Gottes Sohnes Huͤlfe. Das Volk rief: Amen! Der 
Vresbyter machte uͤber das Feuer das heilige Kreuz, und 
gieng mit dem Kreuze Chriſti, unerſchrocken, mit froher 
Miene, !völlig unverfehrt durd) die Slammen, "Gott und - 
der Glaube geleifete ihn. Als er am andern Ende hera 
austrat, ſtuͤrzt das Volk vor ihm nieber, kuͤßt feine Süße, 
und gluͤcklich duͤnkt ſich, wer ein Stuͤckchen von ſeinem 
Kleide abkeißen kann. Nur mit großer Mühe befreiten 
ihn die Geiſtlichen aus dem Volksgedraͤnge. Als ſolches 
der heilige Vater vernommen, entſette er den Angeklagten, 


49) Von den Mönden dieſes Kiofters war die erſte Beſchuldigung 
über den Biſchof ausgegangen. . ne 
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als fhuldig und uͤberwieſen. Peter aber, der Moͤnch, 
ſeitdem der Feurige genannt, flieg zu hohen Ehren: "er 
ward Biſchof und Gardinat. u 


Die Unruhen wegen ber Spaltung der Kirche wur⸗ 
den immer gefahrvoller. Ueberall wuͤnſchte man friedliche 
Entſcheidung. Auch in Rom war man des Zwiſtes muͤde. 
Niemand mehr, als Hildebrand und Petrus Damiani. 
Die Partei des Honorius warf neuen Stoff in den 
Brand. Man ſprengte aus: Alexander ſey um Geldes 
Werth, nicht um eigenes Verdienſt, zum Thron Petri 
gelangt ; ‚Beweife davon feyen die frühere Schonung ges . 
gen Petrus von Florenz, und bie Nichtachtung der einige | 
lichen Einftimmung. 


Dieſes zu entſcheiden, ſollte Sache einer Verſamm— | 
lung zu Mantua ſeyn. Aber noch hatte Gudalous großen 
Anhang 3°), Selbſt ‚Gottfried, der Markgraf von 
Zoscana ftand, nah allgemieinee Sage, mit Cadalous 
in Unterhandlungen; man: fürdhtete, daß ihm viele, viele 
| leicht, alle Sürften Italiens, zufallen wuͤrden; daher bies 
tet Petrus Damiani, in einem Brief an den Markgrafen, 
Alles auf, ihn für Alerander ganz zu gewinnen sr) Dies 
fes gelang, --und Gottfried - erbot feine Stadt Mantus 
zur Berfammlung. 


In denſelben Tagen ſchrieb Petrus Damiani auch | 
an König Heinrid einen Brief vol Ermahnungen und 
flehendlichen Bitten, daß er der. wankenden Kirche zu 


go) So daß Petrus Damian. in einem Brief an Dildedrand, fagtt 
Romani quippe nolunt Alexandrum, sed Aerarium: nolunt 
Alexandrum Evangelicum, Ecclesiasticae mensae propo« 

nentem, sed sordentis avaritise potius aera librantem. 


. 82) Der Brief bei Baronius, an. . 1064 u 
Hildebrand. I. Theil. 9 
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Hülfe kommen , und die Kraft der Schismatiker brechen 
möge; er folle doch felbft handeln: Jugend hindere nicht 
an großen Thaten. Neun Jahre alt, habe Hannibal den 
Römern Krieg und Haß gefhmworen. Er wiſſe wohl, daß 
feine Räthe, leider! Männer der Kirche, Schuld am 
Unglüd der Kirche feyen 52), Er folle nicht geftatten, 
daß die Kirche fo getheilt werde: bie Nachwelt werde fols 


ches nicht rühmen. Petrus fpriche überhaupt mit Wärme, 


väterlicher Liebe und Hinneigung, und gewann dadurch 
ſo des Könige Ehrfurcht, daß diefer beſchloß, ‚alles zu 
thun, was er vermochte, um das Heil der Kirche zu 
fihern. Hanno von Coͤln,; vor Allen dur Weisheit 
ausgezeichnet, ward daher, im I. 1064, zum Gefandten 
an.den Römifhen Stuhl beitimmt, um .durd ihn des 
Könige Rechte bei der Papſtwahl feft zu ordnen, und 
der Ghriftenheit den Frieden wieder zu geben. Er gieng 
‚alfo durch Toscana nah Rom 33), wohin ihn Gottfried 
von Toscana begleitete. Hanno trat vor dem Papft auf, 
und fragte: „nach welchem Recht und welcher Ordnung 
er, ohne bes Königs Wiffen und Beiftimmung, auf den 
Stuhl Petri gefommen fey, welchen feit langen Zeiten 
nur die Könige vergeben? " Diefes bewies er durch ges 
Ihichtlihe Angaben 52). Hildebrand erwieberte: er. dürfe 


62) „A pravis Consiliariis tanquam a veNenatis serpentium 


sibilis aures obtura: in virile te robur per ardorem spiri- . 
tus excita, collapsae matri tuae Ecclesiae manum porrige.“ 


53) Diele Keife Hanno's verwirft Muratori, obne hinlängliche 
Gründe, Aber Lamb. ſpricht zu beflimmt davon; und Pagi in 
Critica Annual. Baronii nimmt fie ebenfalls an, fagt ıter, daß 
dad Eoncil. zu Mantua erſt 1067 gehalten wurde. 


[ 5) Weit därter laͤßt ihn Sigonius ſprechen: „er ſey gegen Ord⸗ 


nung und Recht auf den Stuhl gekommen, weil ohne des Kös. 


nigs Wiffen und Rath. Das fey feit langen Zeiten nit gefches 


Ed 
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gar nicht zweifeln, daß bei den Wahlen dee Paͤpſte dem 
König, Kraft der heiligen DBefchlüffe der Väter, irgend . 
ein Recht zugeftanden und überlaffen ſey. Er führte das 
zu die Befhlüffe der Kicche, namentlich den Nicolaus II. 
auf, und bewies dieſes dur weitlaͤuftige Auseinanders 
fegung dem Erzbiſchof fo unmiberftreitbar , daß biefem 
Beine MWiderlegung meiter möglich war 5%). Jedoch vers 
wies Hanno die Entfcheidung auf die Verfammlung zu 
Mantia, um deren baldige Eröffnung er- den Papfl 
ſehr bat, und darauf nach Teutſchland zuruͤck gieng. | 


Klerande t ſah, ba feibft der König Heinrich ihm 
nicht geneigt war, daß er mehr und mehr mweltlihe Hülfe | 
nöthig habe, Er ſuchte vor Allen das mächtige Haus der 
Markgrafen von Toscana fefter an fih zu ſchließen. | 
Vorzüglich gewann er die junge Ma thilde, dadurch, daß 
ex, auf ihre Bitten, ihr zum Leiter und Fuͤhrer einen 
Mann zuſandte, an dem. fie ſtets mit feſtem Vertrauen 
bieng, Anfelmus, einen Verwandten des Papſtes, der 
nachher Biſchof von Lucca ward. Mathilde zeigte. ſchon in 
dieſen Zeiten eine unbegraͤnzte Anhaͤnglichkeit an den Roͤ⸗ 
mifhen Stuhl, von wo man nichts unterließ, die Liebe 

der Jungfrau, für die Sache der Religion gu entflam⸗ 
men. Die Abfendung jenes Anſelmus geſchah gewiß 
nicht ohne Anrath Hitdebrand’s, denn er war ein Mann 
von vieler‘ Klugheit und Gewandtheit in politiſchen Ver⸗ 


ben — alfo perabfteigen müſſe er freiwilis, ober Veſcheid von 
ſeiner Tollkühnheit geben. Manche — Cardinal. Aragon. 
Lamb. — laſſen diefes den Erzbifhof in Rom fagen, Andere 
— Sigönius - in Mantua. 

65) Platina in vita Alesandri: Hildebrand. partes pontificis . 
acerrime tutatus, quod diceret electionem ad clerum per-' 
tinere, ei jus, si antiquam consuetudinem ‚vellet inspi- 
cere,. ‚Tacile Annonem in sententiam traxit. 


9. 


16 2 


handlungen #5), und fand im Rufe großer Heiligkeit. 
und Gelehrtheit. Bei den fo ſchwankenden Gefinnungen 
Gottfrieds, ſchien ein fo beſtaͤndiger Wächter nothwen⸗ 

dig 57), beſonders, da ſelbſt unter der Geiſtlichkeit Gott⸗ 
frieds, es ſolche gab, die beſtritten, was die Paͤpſte in 
mehreren Verſammlungen angeordnet und ausgeſprochen 58), 





Ueberhaupt vegte fich jest ber Geiſt immer ſichtbater, 
welcher Hildebranden den Kampf gegen ſeine Zeit nothwen⸗ 
dig machte. Man trat hie und da auf, ſich ſtuͤbend auf 
Unterſuchungen von Rechtsgelehrten, um bie Guͤltigkeit 
des Eheverbots abzulaͤugnen, und die Rechtmäßigkeit der 
Ehe der Geiftlichen zu: vertheidigen. ° Mit hohem euer: 
eifer ſetzte Petrus Damiani gegen „dieſe peftartigen Mens 
ſchen“ feine Feder in Bewegung 5°). . Diefes aber fruchs 
tete, nicht ; ber Papft hielt im Jahr 1065 zwei Synoden 
zu Rom, gegen Diefes Lafter, und drohte mit Kirchen⸗ 
ausſchließung; aber immier ganz ohne Erfolg 5°). Die 
Zahl der Schuldigen mehrte fich taͤglich, man trat trogig der 
Kirche entgegen, achtete weder Drohung, noch Strafe: ja 
man fpottete vielmehr des unmädhtigen Mortes der Syno⸗ 
den. Wunderſttafen, die man geſliſſentlich ausſprengte 
56) Florentini. | | . | \ 
67) Ohne Bweifel follte er dieſes in Aleranders oder Sildebrands 
Abit ſeyn; der Mathilde mochte er dienen di nutrire non _ 

" "meno per beneficiö proprio lo spirito dell’ innata kun de- 
‚votione. 
.58) 83.8. che’l prender con danaro da’ Principi temporeli 
; Vinvestitura, de’ Viscovati,. e de’ Benefitii non si dovesse 
reputar simonia; perche cib non fusse. veramente com- 
 prare il sacerdotio, e la Chiesa, ma il possesso de’ beni, 
e delle rendite. Fiorentini. Petri Dam. epist. I, 13. 
60) Baron. Annal. an. 1065. - 
60) Coleti Concil. ‚sacros. Tom. XxII, . un 
9) Wie Petrus Damiani ie ersählt, j 


\ 
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ſchlugen nicht an. Keinen aber ſchmerzte dieſer auflebende 


Geiſt mehr, als den Einſiedler Petrus. Er uͤberſah 


mit ſcharfem Blick die Verhaͤltniſſe der Dinge, ſah die 


Gefahr der Kirche welche ſſch etheben mußte, wenn der 


Gtaube das Wort der Kirche nicht mehr achtete und hei⸗ 
lig hielt. Ernſtlich erinnert er daher den Papſt an zwei 
Punkte, welche in ber Disciplin ber Kirche zu verbeſſern 


feyen: „daß man ben Gebrauch und die Drohung bes 
Bannfluhs einfhränten °2), und nicht für jegliches Ver 
"gehen gleiche Strafe androhen ˖muͤſſe;“ der zweite Punkt 
betraf eine Sache, über welche Petrus fehon oft des Pap⸗ 
fies Verfahren gemißbilligt hatte. Daruͤber giebt er den 
Rath: „gerechten Klagen eines Sohnes der Kirche gegen 
feinen Biſchof, an höhere Beſtallung, müffe ſtets freier 


Zugang offen ſtehen. Man müße dem unbändigen Stolz 


mancher Biſchoͤfe Gebiß und Baum anlegen” *°) . - 
Mährend fo der Stuhl Petri von Feinden gefährbst 


‚wurde, die nicht fo leicht gebändigt werben konnten °*), 


war es, im Jahr 106g ,, dem Gegenpapft, nach zivei- 
jähriger Belagerung, gelungen, aus feinem Thurm zu 


entfonimen. Er hatte mit Gencius, feinem vormaligen 


"Retter, um feine Freiheit handeln, und für feine Los⸗ 


laſſung an Jenen 300 Pfund Silbers eriegen müflen. 
Mit einigen Gefähtten zog er dann, dürftig und verlaffen, 


- x 
- , x . 7? 


63) Geſchehe dieß nit, fo ſey humanae salutis immäne peri- 


“culum, et infinite patens vorago labentium et pernicies 
animarum. ($r wußte, daß, mwer den Bogen au oft fpannt, 
ihn undrauchbar mad. 


63) Baron. ‚Annal. an. 10%. . 


64) Weil man der ſonſtigen Waffe des Papttes nicht achtete, 
und gegen Meinungen und Ideen fich nicht mit d dem Schwerdt 
wuͤthen läßt. 


A 
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heimlich ab, nah Burgo Berreto 65), durch Toscana: 
Er begab ſich wieder zu feinen Kirchen, legte aber. die 
päpfttihen Inſi ignien nicht ab, bis an ſeinen Tod. 


Die Augen des Papſtes wurden bald in den Stden | 
Italiens "gelenkt. Dort fland das Normannenvolk 
drohend in den Waffen, nachdem ihr Oberhaupt, Richard, 
Fuͤrſt zu Capua, feiner Vaſallenſchaft gegen don heiligen 
Stuhl vergeſſend, Capua, und in drei Monaten alles 
Land, bis faft an Roms Thore, durch fein Schwerdt 
unter feine Gewalt gebracht hatte 5%). Er forderte, Pas 
teicius der Stadt Rom zu heißen. Da kom die Nach— 
sicht, daß Heinrich in Zeutfchland, ſtark gerüfter, auf 
dem Marfh nach Italien fey; er wolle die Kaiferkrone 
holen, den Fuͤrſten für feine freche Forderung bezahlen, 
und die Normannen Zeutfche Tapferkeit erfahren laffen °7). 
Wirklich entbot der König von Augsburg aus, wo er mit 
sielem Volk Tagerte, den Markgrafen Gottfried zum Zuzug: 
‚nach alter Sitte mußte der Markgraf von Toscana dem 
Teutſchen König zum Empfang entgegen ziehen 5°). Allein 
Gottfried ruͤſtete noch, und kam nicht. Da unterließ 
Heintich den Zug. 


Der Papſt war damals in Lecca; er beſchloß, ſich 
der Fuͤhrung der verſammelten Voͤlter ſelbſt zu unterziehen. 


65) Cardinal Aragon. "Leo Ostiens. Sigon. Fiorentini. Pio- 

“tina will wiſſen, daß er allein, auf einer ſeht ſchmaͤchtigen 
Roſi nante, davon geritten ſey. 

66 Sigon 'an. 1065. Aventin. Leo Ostiens., 


7. Sigon. 

68) So Muratayri in der Geſchichte von Italien. Nah Sigon. 
folte Gottfried voraudeilen. Heinrich flelte den Zug em — 
wie die Meiften ſagen — aus Berdruß über Gottfried. Sigon. . 
Fiorentini, Lso Ostiens. II, 23. 
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Hildebe and hatte an dieſen Angelegenheiten thaͤtigen 


Antheil genommen °°), Mit großem Eifer ſammel⸗ 
ten ſich bie, Kriegsvoölker in Rom, waͤhrend Mathisde 
immer von neuem rhflete. Man wollte dem Feind ent: 


- gegen geben, und ruͤckte im Mai aus, an der Spige 
"der Papft, in Begleitung der Cardinaͤle: unter dieſen 
auch Hildebrand und Mathilde 7%). Gottfried hatte 
die Hauptleitung. Bei Aquino hatten die Normannen, 


unter Richards Sohn, Sordanus, fih ſtark verſchanzt. 
Hier ſchien die Rettung der Kirche erkaͤmpft werden zu 
muͤſſen. Achtzehn Tage (im Mai des Jahrs 1056) ward 
hier mit ſtets wechſelndem Gluͤcke geſchlagen, beiderſeits 
mit. qusgezeichneter Tapferkeit. Endlich kamen, auf Ver⸗ 
mittlung Wilhelms Teſtardita 77), bie Fuͤrſten Gottfried 

und Richard, zu einer Unterrebung, und dann. zum Frie⸗ 
‚den. Es mar allgemeine Sage, daß Gottfried, von Ris 
chard beſtochen, denſelben geſchloſſen babe 72), weit die 
Normannen ſehr in der Enge waren. Mit Breude kehrte 
das ‚Heer nach Rom zuruͤck. 


Hierauf gieng der Päpft mit Hildebrand nach Monte 
Cafſino. Unfern, im Kloſter zu Tremiti, war Zwiſt 
zwiſchen dem Abt und den Moͤnchen ausgebrochen. Deſi— 
derius, Abt von Monte Caffino hatte deßhalb einen neuen 


69) So daß Platina ihn dieſen Krieg ganz allein mit den Hülse 
truppen ‚beendigen läßt. Der Cardin. Aragon. fagt: Hilde- 
brandus Archidiaconus eorum (Norman,) adversionem pa- 
tienter sustinere non valens, auxilium potentissimi Ducis 
© Gotifridi pro recuperatione B. Petri patrimonii postulavit. 

70) Wenigſtens nach Platina in wit. Alex:, und dem Cardin. 
Aragon. 

7 Satagente strennissimo internuntio "Guilleima 3 eui Frons i 
äudax , cognomen fuit. Leo Ostiens. | 

72) Der Card. Aragon. weiß davon nichts. 
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"Ast, Trasmund; Eohn. des Grafen Oberich zu Marſt 


eingeſetzt. Allein bie Moͤnche hatten wiederum Emwwoͤrung 


begonnen. Darum: ließ Trasmund dreien. die Augen aus⸗ 
fliehen, und dem vierten bie. Zunge abſchneiden. Deſidexrius, 


daruͤber hoͤchſt erboß't, legte dem Abt Trasmund ſchwere 


Buße auf, und ſtieß ihn aus dem Kloſter. Hildebrand ſoll 


damals geäußert haben: Trasmund habe nichts weniger als 
gtauſam, vielmehr nur herzhaft gehandelt, indem er die 
Uebelthaͤter nach ihrem Vergeben geſtraft. Er -foll ihm 


zur Belohnung die Abtei. Caſaurio, und nachher das Bis⸗ 
um zu Balva verliehen haben 73), 


Das Klofter zu Monte Caſſi no war damals vor bie 


len ausgezeichnet ; und zahlte unter feine Mine Maͤn⸗ 


ner, die durch hohen, frommen Sinn, und durch ge⸗ 


lehrte Kenntniſſe ſich befonders hervorthaten 70). Deßhalb 
erhob Alexander, auf Anrath Hildebrand's s) . mehrere 


derfelben zu Aebten, Viſchoͤſen, oder nahin fe nad) 


Nom 7°), 


Im Sommer bes Jahres 1067, begab f h Hanno 
von Coͤln abermals nad Stalien ' in Begleitung vieler 
Bifhöfe und Großen des Reihe, Der Papfl datte dab 


.73) So Muratori Gefhidhte von Star. VI, p- 387. Die Ges 
fhihte muß aber näher ‚beleuchtet ſeyn, ehe ſie ſo u glau⸗ 
ben iſt. 

ya) Der Abt, der damals eine Kirche bauen Laffen wollte, tieß 
Künftfer in Mufiv : Arbeit, aus der Lombardei, Amalfi, ſogar 
aus Eonflantinppel herbeirufen, und ‚Marmor, Bow, Silber, 
Elfenbein zufammen kaufen. 

75) Leo Ostıens. | 


76) Nach. Andern fällt diefe Anweſenhelt xlexanders zu Monte 


Gaffino, vor feinem Feldzug gegen die Normannen; alfo ſchon 
1065. Sigenius {ent fie in’& Jahr 1066. _ 


\ . ‘, 
. 


4 
dð 


dem Meiſter von den S Sängern etwas befohlen werde: nur’ 
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Esnmei liu m zu M antna angeſagt, und fi. mit: feinem 


Glerus und vielen Bifhöfen -aus Italien dahin "begeben. 
Bon Lombarbien fanden ſich Alle ein. Auch. Cadalous 
war vorgeladen, erſchien aber nicht 77), fondern blieb mit 
großer Begleitung zu Aquaͤ Nigraͤ, und ließ Hanno’n 
durch einen Legaten fagen: „Es gezieme fih nicht, daß 


wenn er den Vorſitz des Eonciliums haben ſolle, werde 


et kommen. “ - Durch treue Kundſchafter aber. forfchte. er 


alle Verhandlungen aus. Alexander ſprach viel uͤber 
Frieden und chriſtliche Eintracht?s). Er gewann durch 
beredte Auseinanderſetzung ber Rechtlichkeit ſeiner Wahl, 


alle Biſchoͤfe von Lombardien, und befräftigte eidlich, 


S 


| m . Cardin. dragon. pug. 303. Tagt: Hanno habe ihm anbefob: 
‚len, ba zu erſcheinen. 


70) Aventin. laͤßt es hier etwas zu ‚bunt hergehen, um völlig 


‚Glauben zu verdienen. Nach ihm tritt Hanno auf, und 
fprit: ‚‚der König und die Reichsgroßen haben durch's Ge⸗ 
ruͤcht und durch Briefe erfahren, daß Du das Papſtthum er⸗ 
rauft, mit den Normannen Freundſchaft geſchloſſen, Dich ge⸗ 
gen den König verſchworen, und auf Waffen der Feinde ge: 

: fügt, dad Priefteramt erhalten willſt. Der Papit ſchwört 


dieß Alles ab. Alle fallen ihm zu; ſelbſt der Unhang des Do: , 


notius. Als man am andern Tag ſich im Tempel verfammelt, 
und: Hanno nit zugegen wer, fllrsen des Honorius An: 
Dänger mit nesädtem Schwerdt in die Kite‘, fehelten Ale⸗ 
zandern einen Keßer, und. fuhen feinen Tod. Allè "entflie: 


‚hen: Aferander Bleibt allein. Wenzeslaus son Altaäich aus 


Baiern, hält Alerandern von der Flucht zurüd, und ſpricht 


ihm Muth ein Gr fährt Die Empörer ſcharf an, und. 


ſchrect fie durch feiner Miene Majeſtaͤt und Ernſt. In dem⸗ 
ſelben Augenblick kommt Beatrix mit Truppen, und kaum 
betritt fie die Schwelle, fo entfliehen Alle. Die Andern keb- 
. ren jurüd, und verdammen und. vertuhen Honorius. Ale⸗ 
zander geht dann nach Rom. ur 


ya 
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daß die ihm “gemachten Beſchuldigungen verlaͤumderiſch 
fayen 7?). Genauere Angabe des zu Mantua Verhandelten 
entgeht uns wegen des Verluſtes der Beſchluͤſſe. 


Kuh in Mailand waren die Unruhen wieberum 
ausgebrohen. Ariald, welcher dem zügellofen Leben 
der dortigen Geiftlichen , hauptfächlich dem Erzbiſchof Guido 
ewigen Krieg gefchmworen „ hatte die Waffen gegen den 
Geiſt feiner Zeit noch nicht abgelegt. Landulf war ges 
florben: aber, ein gewiſſer Herlembald °°), jenes Vers 
mwandter, ein Laie 81), trat Arialden zur Seite. Schon 

„1061 hatte Alerander an den Clerus zu Marland ein 


+ 


v 


79) Mehr weiß Sigebert. Gembl. an. 1067. und Cardin. Aragon. 
nicht. Lamb. Schaffn. ſtellt die Sadıe ganz anders vor ı die 
Römifhen Fürſten hätten es ald Unrecht angefeben, bab HDein⸗ 
rich, obne ihren Beirath, einen Papfi gewählt, und Abfall 

- befchloffen habe. Deßhalb ſey Hanno hinab geſendet worden, 
und habe, weil er kein anderes Mittel der Ruhe gewuͤßt, die 
Wadhl für irrig erklärt weil fie ohne Vorwiſſen des Senats 


zu Kom geſchehen. Sigonius läßt Hildebranden in Mantua, 


zur Tertheidigung ded Papfled, fagen: „das Recht, welches 
Heinrich bei der Papftwahl behaupte, fen nicht entträftet. 
Alexander ſey beim Swiefpalt ded Elerud, Kraft des Decrets 
von Nicolaus, durch der Eardinäle einſtimmige Wahl, aus 

” einer fremden Kirche erloren: er fev megen drobenben Zumul: 
tes, ohne Heinrichs Autorität, - plöglih geweiht worden. 

‚ Vielmehr werde die Römiſche Kirche, als feine geiſtige Mut⸗ 
ter, des unmündigen Königs Rechte Ihügen. Otto Frising. 
VI, 39 ſtellt AleR noch anders dar: nicht der Papſt habe fi 
von der Beihuldigung der Simone gereinigt; vielmehr habe 
der Papſt den König dieſes Laſters beſchuldigt, und in Briefen 
durch diefe Sefandten (Hanno und Herrmann von. Bamberg) 
jur Rechtfertigung nah Rom vorgeladen. 


80) Arlembald , Erlembald. 


&ı) Miles nennt ihn Baron. ’ oder auch Dux strenuus, germa- - 
nus Landulpbi. 
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herzliches Ermahnungsſchreiben erlaffen. Darauf war 
Ariald mit Herlembald, der erſt vor Kurzem aus Jeru⸗ 
ſalem gekommen war, entſchloſſen das Weltleben zu ver⸗ 
laſſen, nah Rom gegangen. Ariald, hatte ihm davon 
abgerathen, weil er groͤßere Gnade bei Gott dem Herrn 
erwerben koͤnnte in ſtandhafter Vertheidigung des aͤchtka⸗ 
tholiſchen Glaubens 3). Auch Alexander und alle Car⸗ 
dinaͤle hatten ihn darin beſtaͤrkt. Er hatte daher verſpro⸗ 
chen, mit Ariald feſt zuſammen zu halten, und für deſſen 
Bemuͤhen ſein Blut maͤnnlich darzubringen. Der heilige 
Vater hatte. ihm ein Faͤhnlein verliehen, es zu tragen, 
wenn ec fein. Schwerbt gegen Häretiker ziehe. Seitdem 
ſtand er mit Ariald für Gott 22), heiß eutflammt für 
- die Sache der Religion; gegen’ Arme mohlthätig, gegen 
Alte aͤchten Glaubens und frommen Wandels gütig. Es 
Teint, dag Herlembald im Jahr 1066 auf den Synoden 
‚zu Rom war, wo über Alle der Fluch gefprochen: wurde, 
welche durch boͤſes, unreines "Leben dem Volke Aergerniß 
geben wuͤrden. Herlembald brachte aus Nom ein Vers. 
dammungsfchreiben gegen Guido mit 22). Die Stadt 
gerieth in Staunen, und als am heiligen Pfingſttag der 
Erzbifhof vor dem Volke lagen wollte, was man an 
ihm verbrochen, und Herlembald nebſt Ariald ihm gegen⸗ 
"über ſtanden, auf feine Stagen zu antworten, entiland 
im Volke großer Aufruhr und wildes Gefchrei im Haufe 
Gottes. Der Erzbifhof ward angefallen, und mit Hieben 
halb todt geſchlagen meggefchleppt, barauf fein Haus \ 


2 Syri vita s. Arialdi. 

83) Im dieſer Biographie Heißt ed’ von Herlembalb: erat nobilie 

Herl. coram saeculo, quasi Dux:in vestibüus pretiosis, es 

in equitibus et armis, sed in abscondito Deo sicut ere- 

. "mita, agrestibus indutus erat laneis. | 
8) Arnulfi histor. Mediol, III, ı& 
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angekallen und alles Koſtbaten beraubt. Des andern Ta⸗ 


ges ſtaunten Viele uͤber die That, und beſchloſſen, was 
dem Erzbiſchof geſchehen war, an Ariald zu raͤchen. 
Als dieſer aber entfloh, wurden ihm zwei Cleriker nachge⸗ 


ſandt. Man hatte ihn Über einen See geſetzt: auch bie 
Cleriker fuhren Über und fragten die Fährleute, wo Ariald 


fen? Sie fprahen: er ift tobt! Darauf jene: des Exp 
bifchofs Enkelin bat uns. geboten: ibn lebend oder todt 
zu fehen! Da fahen fie ihn auf einem Felſen figen, ſtuͤrz⸗ 
ten auf ihn los, und hieben ihm beide Ohren ab. Dann 
fragten fie ihn: Sag, Galgendieb! ift unfer Herr wahr: 


haftig Erzbiſchof? Er antwortete! er ift es nicht, und 


war es nie, weil nicht bifhöfliches Werk in ihm ift, und 
nie war 55)! Gr bob feine Augen gen Himmel und bes . 
tete. Da fragten fie abermals: ob Guido noch Erzbifhof 
fen? Er aber, entſchloſſenen Geiftes , .erwiederte: Er 
iſt es nicht! Und alsbald ward ihm Mund und Nafe abs 
gehauen, die Augen ausgeböhrt, und die rechte Hand nb- 
gefihnitten, während fie fihrien: Das ift die Verruchte, 


welche die Briefe nah Rom gefchrieben 6); dann bie 
Zunge ausgeriffen, und ausgerufen: nun ſchweige fie, 
die den Stand de6 Glerus in Verwirrung gefegt!— .. 


Als Alerander diefen Swift und biefe Gräuel vernahm, 


| fandte er nah Mailand: Eegaten, welche für die Kirche zu 


Mailand, um Frieden und chriftliche Eintracht zu bewirken, 
Kraft apoftolifher Autorität, Beſtimmungen feftfegen fol - 


‘ten gegen Simonie und unkeuſches Leben der Gieriker ®7), 


8) Arnulf. — Syri vita S. Arialdi. 

86) Dehinc radicitus-membrum amputant genitele, dicentes: 
_Praedicator castitatis hactenus fuisti: et hinc tu castus 
eris. oo rrgmen - 

87) In Baron. Annal. am. 109. . L 
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Bald nach dem Fam Heriembald ‚wieder nad; Rom mik 
ſchweren Klagen. - Hildebrand: aber meinte, daß bie Zwies 
* trat in Mailand nicht eher: enden werde, bis die Kirche 
einen’ neuen Hirten habe, ber nur vom heil. Stuhl zw 
Rom könne geädlt werden 88). Mit dieſem Rath gieng 
Herlembald zuruͤck, und warb Verbindungen. gegen@uibo, 
Nebſt ſchwerer Schuld drüdte diefen mehr und mehr die 
Laſt des Alters; daher befchloß er, feiner Würde zu ent⸗ 
fagen, und fie einem Diakonus der dartigen Kirche, Gotts 
fried; zu Übergeben, Den Stab und Ring feines Amtes - 
überfandte et durch Legaten dem König. Gottfried aber 
war nicht der Mann, den Hildebrand gemeint 9°), es 
doch hatte Jener ſchon früher des Königs Gunft erworben, 
und erhielt von ihm das Erzbisthum zugefprochen. 9°). 
Die Mailänder nahmen ihn nicht auf, er mußte fliehen. 
Und als Guido bald flarb, bemühte fi) Herlembald, bie 
neue Wahl des Erzbifhofs duch den Clerus und das 
Bolt zu bewirken, ohne auf den alten Brauch der koͤnig⸗ 
lichen Beſtimmung Rüdficht zu nehmen; denn von Rom 
aus war ihm bie neue Erlaubniß der Wahl zugefprocen, 
Alsin ein großer Theil der Bürger hieng an ber alte 


: 88) Arnulf. IIIy 19. Nach altem Derlommen in Stalien, ertor. 
ftetö der Oberherr von Italien (Rex Italicus), für verftors 
bene Vorfteher der Kirche Nachfolger, dazu. eingelaben .vons. 
CElerus und dem Volk. Hoc KRomani canonicum esse ne- 
gant, sed instantius Archidiac. Hildeprandus, qui quum 
abolito vetere, novum tentaret introducere constitutum, 
yalam fatebatur,. haud secus sedari posse Mediolunense 
dissidium, quam canonicum hadendo Pastorem, ad quem 
eligendum necessarıum dicebat Romanum fore consansum. 

v, Puricelli. vita S. Herlembaldi <. 28. 


3) Wie fpäter der Brief I, 15. Gregors VII, zeigte, 


90) Nach Andern beſtach er deinrichen mit aroßen Geldſommes. 
Siæonius an. 1066. 
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Sitte, und wollte ohne Böniglihe Verordnung bie Wahl 


nicht eſtatten. Herlembald wußte, auf welche maͤchtige 


Stage er ſich lehnen konnte, weil Hildebrand es war, 


der ihm angerathen hatte, was zu thun ſey, und er 
deſſen gewaltigen Einfluß in Sachen der Kir kannte”), 
Man wählte Otto zum Dbervorfichr. Natürlich war 
damit ein geoßer Theil bet Bürger nicht zufrieden. Das 
Bolt drang im feine Wohnung ein, und ließ ihn unter 
Mißhandlungen ſchwoͤren, nie die erzbifchäftiche Würde 
in Mailand anzunehmen. Hildebrand hatte dieß kaum ges 
hört, als er, Kraft feiner Autorität als Cardinal, jenen 
gewaltthätigen Eid für nichtig erklärte, und Dtto hatte 
foiche Chrfurht und fo hohe Achtung vor Bilbebrand, 


dag er verfprach, nichts. weiter ohne feinen Beirath zu 


unternehmen, „denn der Juͤnger folle nicht über dem 
Meifter feyn“ 92). Auf einer Synode zu Rom warb 


nun durch Hildebrand. Otto für einen rechtmäßig erwähls 


ten Vorſteher dor Kirche erflärt, und auf Gottfried der 


Bann geworfen »3), Darauf ermahnt Hildebrand alle 
Chriften von Lombardien , befonders. die Mathilde, alle 


Gemeinſchaft mit Gottfried abzubrehen; ben Verfechter 


der guten Sache aber, Herlembald, muntert er auf, feis 
nen ruͤhmlichen Kampf gegen Ehrifti Feinde auszufämpfen. 
Er fol ihn fogar reichlich mit Geid unterffügt haben, um 
ſich damit Freunde zu erwerben °*). Gottfried war 


'9ı) Ipse, neglectis omnibus, et juramento communi, solum 
Romani illius Hildeprandi auscultabat consultum. Ar-' 
nulf, II, 23- 
92) Arnulfi hist, Mediol. iv, 2 
93) Coleti Sacros. Conc. XII, pP. 29. Gregorius VIL Epist. 1, 
I5. Siconius an. 1006. OL 
94) Arnulf, IV, 2. — ex suo, quod opulentissimum habebat, 
aerario copiosam auri atque argenti fertur pecuniam... 


- 
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nach Variſium entflohen, von ba buch Herlembalb ver⸗ 

trieben, nach Safteljonum, einem befeſtigten Caſtell. Dos 
ſammelte et eine bedeutende. Schaar von Verwandten und 
Freunden, fiel feine Gegner an ,. ein Theil des Gierus 
weihte ihn darauf, nad einem vom Teutſchen König ers 


haltenen ‚Befehl, zu Novaria ein. Er ward aber is . 


einer feiner Burgen ‚gefangen, und von einem hohen Fels : 
fen herabgeſtuͤrzt. So weit bis Alexanders Tod 1073 °5), 


Man wird ſich nicht wundern, daß Hildebrand Alles 
daran ſetzte, und Alles aufbot, hier durchzudringen, und 
was er begonnen, zu vollenden. Denn gelang ihm die⸗ 
ſes, ſo war fuͤr ſeinen Plan unendlich viel gewonnen: die 
alte Sitte war zertreten, bie koͤniglichen Eingriffe in &a- 
hen der Kirche auch hier zuruͤckgewieſen, ein ſeinem Stre⸗ 
ben guͤnſtiger Mann ſtand an der Spitze einer Kirche, 
welche durch ihr altes Anſehen in der ganzen Chriſtenheit 
viel galt: es war in Oberitalien, wo oftmals in ſtreiti— 
gen Papſtwahlen die Biſchoͤfe dem paͤpſtlichen Hofe fo hefs 
fig wibderfiritten, ein feftee Punkt gewonnen, und dieſer 
nun 'mit einem Manne befeßt, der auf Hildebrand’s Wort 
feft hielt ?%), und die gute Sache hatte gegen das ſund⸗ 

liche Leben ber Geiſtlichen geſiegt. * 


Des Reiches Verwaltung i in Teutfhland hielt noch 
der Erzbiſchof von Bremen in habgieriger Hand. Er und 
WViele mit ihm machten ſich das Knabenalter des Könige 
auf die fchnödefte Weife zu Nutze; wie die Furcht vor 
dem Eöniglihen Namen abnahm, fo nahm Frechheit und 
Zugellofigkeit zu. Jeder ſtrebte nach Höherem; Keiner ach: 
tete ein Geſetz; bie Mad Bieter. wuche “ Schande 

9) Arnulf. IV, 3. | f A | 

96) Arnulf. IV; = us eo inconsulio nihil omnino Draesu- 
" j meret. 
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thaten; Alles aber gefthah unter des ömigs Namen, da⸗ 
ber aͤrntete er bei Virlen unverdienten Haß. — Als das 
Bahr 1065 zu Ente gieng, war der junge Koͤnig fun 
zehn Jahre at. Und: da er zu Worms das Dſterfeſt 
feierte, -unfgärtete er fih auf Bewilligung Adelbert's von 

Bremen, zum erften-Mat- niit Eriegerifchen Maffen 9?) 
Je mehr der Koͤnig im Alter vorſchritt, deſto wilder er⸗ 
wachten feine Leidenſchaften, und der Neid und die Eifer 


ſucht, welche zwiſchen den Erzbiſchoͤfen von Coͤln und Bre⸗ 


men obwalteten, ließen ihn keine Graͤnzen anerkennen; viel⸗ 
mehr ſtrebte Adelbert dahin, alle Schranken, bie Hanno 


dem König durch Warnung und Belehrung geſetzt, nie⸗ 


der zu reißen #8), Kein Wunder, daß Heinrich dem, 


was Adelbert zuließ, lieber nachhieng, als was Danno 


abrieth. Auch hatte der junge König gegen Hanno flets 
Abneigung, ‚vorzüglich nad) feiner Entführung 99), Das 
zu kam, daß Adelbert ihn gegen Hanno fa aufreizte,. daß 
er einſt gegen dieſen mit dem Schwerdt losgehen wollte, 
wenn man ihn nicht. zuruͤckgehalten, und Hanno ſich nicht 
duch, Moͤnche geſchuͤtzt hätte 100), Kurz, Heinrich kannte 


keine Beſchraͤnkung ſeines Willens; kein Unterricht, keine 
Erziehung, wie fie Fuͤrſten geziemt, hatte ihm klar gen 
macht, was Negententugend und Fürftenpflicht fey. Bis 


ſen Willen, ſchlechte Geſinnung, Rache und heimtuͤckiſches 


Nachtragen auhert er nie; was aus ihm ſprach war 


97) Lambert. an. Yoßs. Annal. Saro eod. an. 


8) Bruno. histor. de Saxon. bello. Er Dandelte fo, ut ger . 


mina vitiorum adulationis. aqua rigaret, et si quae vir- 


tutis fruges emergerent, amaritudine. perversi degmatis 


enecatet. 
90) Lamb. an. 10 


- 


Worte . Baron. Annal. an. 1065. ansieht, 


100) Die Erzählung giebt ein Monachus Sigebergensis, deſſen 
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ungeregelte, natuͤrliche Leidenſchaftlichkeit, wilber Andrang 


und Ausbruch unbedachter Wuͤnſche, deren Befriedigung er 
gegen jeglichen Widerſtand zu erreichen ſuchte. Naͤchſt 


dieſem zeigte er ſchon in fruͤher Jugend ein Schwanken 


in dem, was er wollte, eine Haltloſigkeit. im Charakter, 


die, weit fie mehr und mehr genährt und begünftigt warb, 
ber eigentliche Grund bes endlofen Ungluͤcks feines Lebens 
wurde. Fuͤr jeden Eindrud war fein Gemüth. fähig: er 
ward eben fo leicht zum Guten, wie ſchnell zum Boͤſen 


geſtimmt, und auf eine ſonderbare Weife liegt in ihm 


neben Zugend Laſter, neben Kafler Zugend ). Gemwiß 


liegt faft alle Urfache feines oft verkehrten Handelns‘, Les 


bens und Strebens, in feinen Jugendjahren °). Feſſeln 
und Schtanfen hatte Heinrich nie erfahren. Sein’ Bios 
graph 3) fagt von ihm: als er, feiner Mutter Sorge ents 
nommen, in die Hände der Fürften kam, uͤberließen fie 
isn in feinen Handlungen ganz eigener Willkuͤhr, um ih 


- abzuloden , was fie wuͤnſchten, und da er zu höheren. 


ZJahren und reiferem Verſtand gekommen war, wußte ee 


nit zu entfheiden, mas gesiemend, was fchänbtich ‚a6 . 


nuͤtzlich, was nachtheilig fey. 


Um bie Zeit, als ber Papft mit dem geweihten 
Schwerdt gegen das Normannenvolk zog, und Wilhelm, 


der Eroberer, ‚an ber Gpige deſſelben Volksſtammes in 


2) Hahn, In feiner Teutſchen Staats⸗ Reichs⸗ und Kalfer⸗ Hiftos 


— 


rie, ſagt von ihm, 38 Thl. p. 42 „ Kun bin ich enblidh wohl - 


überzeugt, daß Deinrih, fonderlih in feiner Sugend, nit 
„viel getauget, bin aber aud) verfihert, daß ihm feine Feinde 
vtel auf den Hal nelogen, darunter verfhiedene das Lod 
der Celindigkeit, Großmuth, Tapferkeit und äͤuberlichen mas 
jeftätifchen Weſens ihm ſelbſt nicht abfprechen Können. N 


2) Bertold. Constant. an. Di Henr. Rex adolescentiae suae_ 


errore seductus. 
3) Auctor vitae Henr. ap. Reuben veter, scxipt. 
Singen, I, Shell, on 3 
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L Enyland ſiegreich einbrach ‚und, Ariald in. Mailand dem 
fauͤndlichen Geifl feiner Zeit entgegenftrebte, (im J. 1066) 
traten die Erzdifhdfe von Mainz. und Coͤln, Siegfried 
and Hanno, 'mit anderen, denen des Reiches Wohl am 
Herzen lag, zu häufigen Beratbungen zufammen, und 
bedachten das Heil der Länder, und bie Leitung. der Tha⸗ 
ten des Königs. Diefer hatte lange Zeit zu Goslar, mit 
unmaͤßigem Aufwand und großer Verſchwendung, in allzu 
willkuͤhrlicher Lebensart hingebracht. Bei Weitem reichte 
ber koͤnigliche Schatz nicht zu. Alles dieſes vermehrte: 
den Haß gegen Adelbert, beffen Verwaltung mehr und- 
‚mehr tyrannifh wurde; denn man fah Bar, daß er deß⸗ 
halb den König in Yeiner Nähe behielt, um anderen Fuͤr⸗ 
fen den: Einfluß auf ihm abzufhneiden, und eigenen 
Planen freieren Raum geben zu koͤnnen *). Adelbert's 
Sturz ward demnach befchloffen, und ein Reichd: Fürs 
ftentag nah) Tribur angeſagt. Da murde befchtoffen, 
dem Erzbiſchof, als Aller Feind, mit vereinter Kraft 
entgegen zu treten; dem König aber anzufagen, „daB er 
entweder der Krone fih begeben, ober bes Erzbiſchofs 
Freundſchaft und Rath verlaſſen muͤſſe.“ Auf dieſe Nach⸗ 
richt brach der König. alsbald von Goslar mit Graf Wer⸗ 
ner nach Ingelheim auf. Ihre Begleitung erlaubte fich 
Auspluͤnderung der Landleute; dabei Fam es einmal zum 
hitzigen Kampf, und als Werner. cüflig den Seinen zu 
Hütfe eilte, ward er von einem Moͤnch oder einer Buhls 
diene, fo berb mit einem Schlag an den Kopf begrüßt, daß 
er halbtodt zum König getcagen wurde. Biſchoͤfe ermahn⸗ 
ten ihn, eiligſt Gott für feine Sünden genug zu thun, 
und das Gut Kirchberg, welches er unrechrmäßig in Bes 
‚fig genommen, loszugeben. Er verweigerte es. Da droh⸗ 


- 4) Lamb. an. 1066. u u 
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ten fie, ihm das Heilige Map zu entziehen, menn.er 
nicht fo: großer Sünden ſich entlafter habe. . Mehr aus 
Scham als Religion willigte er ein-, und verſchied. Dee, 
"König erfhien auf .bem Tag ;. traurig bunk’te ihm die 
Wohl, ‚Er zögerte daher, die verlangte Entfheidung zu 


geben‘, und Adelbert vieth ihm, im naͤchſter Nächt mit 


den Reihsinfignien zu entfliehen und fid) nach Goslar. oder 
fonft .wehin zu begeben, bis dieſer Sturm ausgetobt 


babe. Gegen bie Abenbbämmerung ließ der König feine 


Schäge durch’ Getreue wirklich wegbringen. Man erfuhr 
abet den Anfchlag , ſtuͤrmte zu ben Waffen, umzingefte 
bie. Eöniglihe Wohnung, und hielt ihm unter ſtrenger 
Bewahung, bis die Sonne aufgieng. Auf den Erzbi⸗ 
ſchof haͤufte ſich Alter Verdacht und Lorn. Kaum konnte 


man Manche von thaͤtlicher Beleidigung am Prieſter ab⸗ 
halten. Aber mit Schimpf und Schmach ward er mit 


damit ſeine Wege ſicher ſeyen, gab ihm der Koͤnig ſtarke 
Bedeckung mit. So gieng die Verwaltung wieder zu 


den andern Erzbiſchoͤfen uͤber, die, was dem Reiche heil⸗ 
-fam-; und dem König seiemenb ſchien, vaͤterlich bes 


dachten 8). 


Deſſelben Jahres, kurz vor dem Oſterfeſte, geſchah 
eine ſchwere That zu Coͤln. Sie diene zum Beweis, 
wie feft in jenen Zagen Volk und Clerus an alten Rech⸗ 


ten und Bräuchen hieng, und welch ein gefährlicher Kampf 


. feinem, ganzen Anhang vom königlichen Hofe verjagt, und, 


dem bevorfland, welcher es wagte, jene nicht zu achten. 


- Der König war gerane zu Utrecht; da geſchah in Trier, 
daß der Erzbiſchof Eberhard ſtarb; und Hanno -von Coͤln 
verlieh mit des Koͤnigs Einſtimmung, das Erzdisthum ” 


ur Nach Lamb. Schafta, 1066; aus welchem manche andere WEhron. 


es nacerzädten. FRE 
J 2 
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"dem Vorſteher/ der Kirche zu Coͤn, Cuno A "Aber das 
Volk und die Beiſtlichkeit zu Tier. verfhmähten. den Neus " 

wählten; weil er; obne ihren Beirath, ihnen aufgedrun⸗ 
gen ſchien. "Damals war Schutzherr7) der Kirche von 


Trier, Graf Dietricy, ein junger, rüfliger Mann... As 


nun Cuno von Coͤln nach Trier mit großer Begleitung 
hinauf 309, gieng ihm ber. Graf mit: Bewaffneten entges 
gen, fiel in der ‚Morgendämmerung über ihn ber, er⸗ 
flug mehrere wegen ihres Widerſtandes, zerſtreute dem, 
übrigen Haufen, raubte viele Schäge, und feffelte den 
Biſchof. Darauf ſchleppten ihn die Seinen in einen Wald, 
und nach langer Marter ſtuͤrzten fie feinen Körper drei 
Mal über Felſen hinab, und da er nur wenig befchädigt 
war, erſchlugen fie ihn mit dem Schwerdte. Sein Leich 
"nam, von einem Landmann gefunden, und in Xholey 
begraben , that im Glauben der Menfchen nachdem lange: 


noch Wunder Darauf wählte man zum Erzbifhof, mit 


bes Clerus und. Volks einhelliger Einſtimmung, Dtto ®), 
Dietrich aber that Reue, und gieng nad) Serufalem, vom’ 
„König mit Verbannung. beftraft. 

Nachdem der König zu Friglar von einer ſchweten 
Krankheit, wider der Aerzte Vermuthen, erſtanden war, 
ſo daß des Reiches Fuͤrſten ſchon auf die Nachfolge ſan⸗ 
nen, begab er ſich nach Pfingſten auf den koͤniglichen Hof 
Tribur, da in koͤniglicher Pracht feine Hochzeit mit Ber⸗ 
Atha zu feiern ?). Sie war edelgeſinnt und ai; dens 


-6).Cono, Cund, Conrzdus. 
7) Maior domius, ecclesiae Defensor, Advocatus, tifeoont, 
in ber Sprache des Mittelalters. 

8) Lambert. an. 1066. Sigebert. Gembl. an. 1067. Annal. Saze 
"an. 1066. Herrman. Contr. beſchließt da fein Bud. Marian. 
Scot. an. 1064. 

9) Lemb. Schaffn. fegt bie Bermählung 1066 , die meiſten Amdern 
1067: 








noch beate Heinrich zu. ihr nie rechte, fefte Liehe. Früh 
fhor. mit ihr verlebt, nahm er fie nur auf. Anrathen der 
Fuͤrſten, die vielleicht fein all zufreies Leben dadurch zuͤgeln 
wollten 10), Allein rer. verlebte mit ähr wenig fröhliche 


Stunden, und nicht "lange nach der Vermaͤhlung gerieth 
er: mit ihr in ſolchen Zwiſt, und es erzeugte ſich zwi⸗ 
ſchen ihnen ſolcher dab, daß Beide Ponte bie Zeernung | 


— 


wuͤnſchten 21). 


.” Fer Bu Zu 
\ ‘ " ‚s 


10) Bon Heinrich's ausſchweifender Eiche wiſſen Manche ungemein 
Biel zu erzäblen, hauptfächlich Bruno, hist. de bello Saxon, 
er Er hatte wei, oft deei Mätreffen. Damit nicht zufrieden, 


 Kiep er jede fhöne Tochter oder Frau, von der er hörte, ent⸗ 
führen. Einſt war er mit, zwei Bertrauten auf Eiebeögang 
ausgeſtiegen . entgieng aber kaum dem Todſchlag durch die Es 


tern und den Verlobten.” Bruno fuht gefliſſentlich Alles 
‚auf, Heinrich ald den ausgeſuchteſten Woluͤſtling und graufams 


ſten Tyrannen vorzuftelen. Wer ben Bruno’ hen Heinxich 


kennen lernen will, leſe den Anfang feiner Geſchichte res Säch ũ⸗ 
ſchen Krieges. Nepft ihm erſcheint auch Adelbert als ein lieder⸗ 
licher Geſelle. J 


[2 


ir) Davon im Bruno Folgendes: „Det König gab einem Vers 


trauten den Auftrag, die Königin zu verführen, um eine Sa⸗ 
He an fie zu haben, Senen bewogen’ große Belohnungen zur 
Schandthat. Der Vexrtraute brachte dei Vertha einen geheimen 


Beſuch in Vorſchlag:e fie lehnte ihn erſt ab, muthmaßte “ber u 


wohl, von mem der. Plan tomme. Auf vieles eindringliches 


Bitten, ſagte ſie dem Vertrauten die Erlaubniß zu. Voll Freue 
de dieſer zum König; und voll Erwartung Beide zur nächtli⸗ 


chen Stunde vor der Königin Schlafgemach; denn der Känig 

wollte felbik gerne Beuge- der Unthat ſeyn. Als die Königin das 
Gemach öffnete, ſtand nermummt. der König voran’, und ſchlich 
ſich zuerſt hinein. Die Königin ließ den Bweiten nicht ein, er⸗ 


rannte aber bald den König. Sie rief firads ihre Dienerinnen 
Bu zufammen, die den Bermummten mwader durchprüge! tim Er 


rief: et ſey Hetnrich, ihre Gemahl! Def achteten fie. nicht, 
and warfen ihn aus der Thüre und verſchloſſen ſie. Der König 


! 


ng 
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Sahfen, mehrere Zeit hin noch kraͤnklich. Doc durch⸗ 
zog er oft das Land, es Eennen zu lernen, und vaſſende 
Berge auszuſpaͤhen, für fefte Burgen, die dem Reiche zu 
Schutz und Zierde dienen folten 122). Mehrere Sabre 


hindurch Ind er in Sachſen Haß auf fih, begegnete den 


Großen trogig, erwies ihnen Verachtung und Bebrüdung, 
gab fih unaufhoͤrlich Jagden, Spielen und ‚anberen ſol⸗ 


hen Beſchaͤftigungen hin, und ließ Unrecht und Gemalt 


falten, ohne zu fleuern. Die Vornehmen des Landes 
zog er weder zu Rath, noch zu Amt. Einige niedern 
Standes erhob er zu Raͤthen und Ehrenſtellen. Bei an⸗ 
dern Kaiſern war ed Sitte gewefen:, „daß fie zwar ihre 
eigenen Rärhe und Diener gehabt, die fie in Sachen ih: 
res Hofes und ihrer. Erblande, zu Rathſchlaͤgen, Gefchäf: 
ten und Dienflen gebraucht: mas aber wichtige Dinge, 
das ‚ganze Reich, oder einen Theil deffelben anlangte, 
was Fürften, Herren und Stände, des Reiches vornehme 
und beftändige Säulen und Bliedet in Kriegs: und Fries 
densſachen berührte, hatten fie mit des Reiches ober Landes 
Fuͤrſten und Ständen, die die Sache betraf, jederzeit bes 
rathſchlagt, erkannt, gerichtet, und auf ihr Urtheit und, 


Ausſchlag mit ber Stände Nachdruck voliftredt, und fo - - 
großen Namen und Anfehen in und außer dem Reich er⸗ 


halten. Bu dem Ende fie Feine gewiſſe Hofhaltung an 
einem ober anderm- Drt angeftellt, fondern im Reih auf 
und ab, hin und her jährlich gereift, fonderlich die hohen 


Sefttage an einem Ort zu halten, verkündigen laffen, das. 


fetbft die umgefeffenen Fürften, Grafen, Herren und Stände 


gab eine Kraukheit vor, lag einen Monat im Bette; erzählte 
ober ‚nie, was ihm geſchehen war. Auch Annat. Saxo an. 
1068. 

12) Annal, Saæo an. 1067. 


/ 


Das Jahr 1067 vwerſtrich; Hrin rich war meiſt in 
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zu Hofe erfihienen, das Haupt mit ſeinen Gliedern vor 
befietben Land und der Stände und Unterthanen: Ge⸗ 
ſchaͤften nad verrichtetent. Gottesdienſt gerathfchlagt und _ 
männiglich zu Recht -und Ruhm geholfen 73), Wiewohl 
Heinrich. diefem alten Herkommen nahgefommen, und deg 
Reiches Sachen mit Rath der Fürften berrichtet, fo ſcheint 
doch, daß er ungern gehoͤrt, wenn Fuͤrſten und Herren 
ſeiner gefaßten Meinung widerſprachen, und deßhalb ſich 
ihres Raths und ihrer Gemeinſchaft enthalten‘ 14). Die 
gefeglofe Verwaltung Adelbert’8 hatte auch das Sachſen⸗ 
volk gegen den König empört. Dan kam nun folgender 
Umſtand. 


Thuͤringens Markgtaf, Otto von Oelamuͤnde, der Bru⸗ 
der. Wilhelms, welcher auf dem Wege von Ungern her—⸗ 
aus, in den Armen feiner jungen Gattin verfchieden 
war, flarb zur. Freude feines Landes; denn er hatte die . 
Lehen-des Erzbistums zu Mainz nur unter dem Beding 
erhalten innen, daß er von feinen Befigungen in Thuͤ⸗ 
ringen ‚den Zehnten gab, und Andere in Thuͤringen zu 
Gleichem zwang; Schwere Abgaben und Bernihtung ant 
geerbter gefeglicher Vorrechte hatten das Volk empsrt‘! s), 
Wie der Fuͤrſt vom Volk, fo darf Diefes von. Jenem 
Achtung der Rechte und Ordnung fordern. Die Mark 
von Thüringen gieng Über zu Ekbert von Brauns 
ſchweig durd) des Könige Vergabung, denn er war feis 
ned Vaters: Bruders Sohn. Er hielt mit dem Koͤnig 1068 


13) So Eehmanns Speyer. Chron. p. 372. Von des Reiches Jug 
und Recht. — Gut ſind die Urſachen des Kriegs gegen die Sach⸗ 
fen hier aufgezählt, cf. Poema de Bello Sax. 

149) Lehmanns Speyer. Chron. ibid. Bruno hist. de S. B. 
p. 109, Lamb. 

ı5) Lamb. an. 1063. und an. 1067. Annal. Sar. an. 10%. 


| 
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das MWeihnachtsfeft zu Goslar, und als er von da heim⸗ 


gekehrt war; ſtarb er, nachdem ex feinem no ſehr jungen 
Sohn Ekbert die Herrſchaft feiner Lande zugefprochen hatte. 


. Mit der Entfernung ber drohenden Hand fiel auch der Zaum _ 


weg, wodurch bisher der Thuͤringer Mißmuth uͤber den Zehnten 

zuruͤckgehalten war; denn als ein freies, kluges, allezeit 

ruͤſtiges Volt wußten fie, daß weder nach goͤttlichem, noch 
menſchlichem Rechte ber Stuhl zu Mainz von‘ ihtem Lande 


Tribut fordern konnte. 


Als nun ber Koͤnig ‘am Pfingſtfeſt mit den Fuͤrſten 
zu Worms verſammelt war; eröffnete er geheim dem Erz⸗ 
biſchof von Mainz, daß er die Trennung von Bertha, 
feiner Gemahlin, ſehnlichſt wuͤnſche: koͤnne er durch feine 
Beihülfe den Wunſch gewährt fehen, fo wolle er ihm in 
vielem Andern wiufährig feyn, die Thuͤringer, two. nicht 
anders, feibft mit den’ Waffen, zu ewiger Leiftung bes 
Zehntens zwingen 19). Siegfried verſprach ihm⸗ Beiſtand, 
und nun erklaͤrte der Koͤnig oͤffentlich, daß er mit Bertha 


. den, Rechten der Ehe nit Genuͤge leiften koͤnne: er Bitte, - 


| daß die Fuͤrſten ihm die Scheidung zugeftehen, und fo zu 
gluͤcklicherer Vermaͤhlung den Weg oͤffnen moͤchten; er koͤnne 


ejdlich bekraͤftigen, noch ſey Bertha von ihm unerkannt. 


Allen ſchien die Sache ungeziemend: doc; fie weiter zu 
eroͤrtern, beſtimmte man auf Michaelistag dieſes Jahrs 
eine Verſammlung nach Mainz. Die Königin begab ſich 

waͤhrend deß nach Loresheim, einer koͤniglichen Abtei 27), 

Die Sacht gieng nah Rom an den Papſt: da hoͤrte fie 

auch Agnes, auf welcher noch immer ſchwerer Schmerz. 

- Iag um ihren Sohn, den fie allzuſehr geliebt, um mit 

u. Gleichmuth den wachſenden Haß der Boiter, bie Verach 


— 


6 Lamb. an. 1069. Bruno p. 102 0 | " “ 
17) korſch, Sauresham. Tamb. ibid, —W E 
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tung der Förften gegen ihn, und fein eigenes verlehrtis 


kLeben und Handeln zu fehen u, 


Während deß brach in Thüringen Das fang ver⸗ 
ſteckte Feuer in helle Kriegsflammen aus. Dedi 1°), 
Markgraf von Sachſen, hatte des Markgrafen Otto Witt⸗ 


we, Adela, eine ruͤſtige kuͤhne Frau geheirathet, und 


verlangte die Guͤter, die Jener von Verſchiedenen zu Les 
ben gehabt, auch für fi, . Keiner gab bie ne 
sind weil Debi wußte, daß der Grund .hievon am König . 
und an Siegfried liege, befchloß er, durch den Geift der - 
Thuͤringet Krieg zu erregen. Er rief das Thuͤringervolk 
auf zu gemeinſamer Waffenruͤſtung, mit Vorſchub der 


Sache des Zehnten. Zu ihm ſtand Albert von Sachſen 2°), 
ber Neuburg befegt und zur Huͤlfleiſtung zwingt. Davon 


Venachrichtet, ſammelte der Koͤnig damals in Regensburg 


eiligſt große Schaaren Kriegsvolk, und eilte an die Thuͤ⸗ 
ringiſche Graͤnze. Siegfried von Mainz ergoß in Hein— 


rich's Seele allen Haß, den er gegen das widerſpenſtige 


Volk gefaßt; er ſelbſt eilte mit den Schaͤtzen des Erzbie- 
thums dem Koͤnig zu Huͤlfe, um ſeine Zehnten in Thuͤ⸗ 
ringen 21). Das wußten die Thuͤringer, ſie kannten den 
Prieſter; aegen ihn waren ihre Waffen, nicht eigentlich 

18) Chron. Hirsaugiense ed.’ J. Tritkern. an. 1069. Diefeß 
und Annal. Saxo laffen die Kaiferin aus Berdruß die Verwal⸗ 
tung ded Herzogthums Baiern nicderlegen, und fi) nad) Ita⸗ 
lien begeben, an. 1069. = 

2) So Lamb. Theti. Chron. Hirsaug. Theodo. Aventin. 

20) Ihn nennt Aventin. Auch Otto von Baiern war ihm zugethan, . 
handelte jedoch noch nicht öffentlih; Aventin, der. mit Dita 
überhaupt nicht gut Freund iſt, macht ihn zum Parteiginger, 
Er war bei dem Krieg, aber nur. Bufhauer, und fland Keinem 
zu Dülfe, 

21). Aventin, und Lamb. . 


«x 
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| gegen ihren König, Denn fr biefen kam um: ihnen, eine 
| Geſandtſchaft, ihn zu bedeuten: „nicht gegen ihn. oder | 
das Reich ſeyen die Schwerdter gezuͤckt: mit Gefahr des 


Lebens wollten fie, die fonft um“ bag Reich fi wohl vers 


eorr. 


dient ‘gemacht, jedem Beinde für ihn entgegen gehen. 
Aber die Gefege ber Beſteuerung, wie vorige Könige und 


Bifchöfe fie ihnen geſetzt, möge er unverlebt beſtehen laf⸗ 
fen, und fie nicht zum Spiel eines folgen Priefters, und 


‚als Hinwurf für beffen Habfucht hingeben. Und komme 
der Biſchof, mit dem Waffenrecht ihnen die Zehnten ab⸗ 


zuzwingen: fo hätten Ale den Eid gegeben, ihn als Raͤu⸗ 


ber nicht ungeftraft zu entlaffen. Beſſer fey’s, unter den 


Waffen zu fterben, als mit Meineid ſich der Väter. Ges. 


. techtfame rauben zu laffen‘‘ 22). Der König vernahm die 


Rede mit Wohigefallen. Er liebte das Thuͤringervolk 22), 
(denn es ift allezeit ein emfiges, vebliches, der Froͤhlich⸗ 
keit und Luſt ergebenes Volk geblieben), und befcieb fie j 
freundlich, wenn fie in Treue behareten, follten ſie feiner 


 Hülfe gewiß feyn '**). . Sie trauten; er aber fiel mit 
“ feindlichen Horden ein, gegen die Burgen Veichlingen ®°) 


23) Lamb. 1069. Satius sibi esse mori in beillo; quam amis-. 
sis patrum legitimis perjuros vivere. Aventin faft ganz 
einſtimmig in Gedanken. 


23) Auserleſene Geſchichte von ber berühmten Landſchaft rdem- \ 
gen, P. 136. 


'24) Lamb. ‚ Aventin, 


25) Beichlingen, deffen Grafen wohl nit ‚rau Julius Gäfar's Jeis , 
ten da refidvirt haben “ (Auserleſ. Geſch. von der beruͤhmten 
Landfaft Thüringen, P. 274). Die Beichlinger fammen von 
Guns oder Conrad, Sohn Dtto’&, Grafen au Nordheim, und 
"waren lange in Thüringen ein angefehened Haus. 1423 war 
einer, Bilfo genannt, Rector Magnificus zu Erfurt. Urhe 
nennt fie Aventin. 
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and Scheidingen 25). In beiden lag Beſatzung des Marks 
grafen; die Eine erhielt der König durch Uebergabe, .bie 
Andere, duch Berennung, Beide brach er 27). Alsbald 
zog das Heer gegen die Andern. Da fah der Markgraf 
und Albert, daß. des Könige. Macht unwiderſtehlich ſey, 
und gaben ſich Beide zu Gnaden, ließen die Guͤter und 
Burgen frei, und baten zur um ihr Leben. Dem König 
mwöllten die Thüringer treu bleiben; aber gegen den Erz⸗ 
biſchof war ihr Zorn graͤnzenlos; denn ſchrecklich wuͤtheten 
des Erzbiſchofs Truppen mit Raub und Brand. Jede 
feindliche That, Schmaͤhung und Beſchimpfung an ihm, 
ſchien ihnen gut; ſeine ausziehenden raͤuberiſchen Kriegs⸗ 
horden fielen fie uͤberall an, erſchlugen, zerſtreuten ſie, 
ſelbſt ſeine Diener von vornehmer Abſtammung, in zu 
weiter Entfernung vom Heere des Koͤnigs, ergriffen und 
haͤngten ſi fie auf 28). Der König gebot ihnen ſofort, den 
Zehnten zu erlegen, nicht als wolle er ihnen Gewalt ans 
thun, fondern um, den Exzbifchof nicht zu beleidigen 2°). 
Debi warb einige Zeit in Verwahr gehalten, und dann 
“mit Empfang eines beträchtlichen Theils der Befigungen . - 
und Einkünfte frei gelaſſen. Die Uebrigen , die wider den 
König geftritten, behandelte er mit noch größerer Scho⸗ 
nung; er fürchtete ſich, fo viele Edlen zu beftrafen 30). « 
Aber Dedi’s Sohn, ein Juͤngling von vortrefflichem Geie 
fte, jedoch ſchon früh herrfchfüchtigen, pflichtvergeffenen 
Sinne , verfuht härter gegen den Bater, ale deſſen 


J 





9— 
26) Aventin: der bloß dieſes von Dedi Befegen Lä8t, nennt es eine 
Stadt in Thüringen, zum Biöthum Bamberg gehörig. 
27) Lamb. Sch. an. 1069. Chron. Hirsaug. an. 1070 Conr. 
'Ursperg Chron. an. 1070. , 
- 28) Aventin. in crucem tandem agunt. 
29) Tamb. Aventin, 
30) Aventin. 





14d | nn | 
Feinde gethans vielleicht daß Prieſterraͤnke bie Bande der 


- Natur zerriſſen; der König Ichägte ihn, Man farb ihn 


nicht lange daranf Nachts m heimlichen Gemach durch⸗ 
bobrt. Das Geruͤcht gieng, durch die Liſt ſeiner Stief- 
mutter. Sein Tod ward Vielen Freude. 


Obwaͤhl den Thuͤringern jetzt nicht gelungen war, wo⸗ 
fuͤr ſie gerungen, ſo mar doch. noch nicht aufgegeben, 


wofuͤr fie ſterben wollten, bie Freibeit, bie Gerechtſame 
der Väter. Auch war das Zeichen ihres Widerſtandes 


nicht umfenft gegeben; denn gleicher Geiſt regte ſich laͤngſt 
Thon in den Sach ſen. Diefes Volt war noch roh und 
wild 37), aber lebendig ergriffen vom Gefühle der Freiheit, 


| ’ Friegerifch für ‚diefe, den Tod nicht achtend fuͤr des Lebens 


hoͤchſten Gewinn, fuͤr ihr. Vaterland. Es kraͤnkte fie, 
daß ein König, der zu Worms dem Erzbifhof von Mainz 
Genorfam verfprocen wenn er ihm willfahre, der" ſich 
den geiſtlichen Fuͤrſten untergeben hatte um Eheſcheidung, 


ihnen Gebote feiner Willkuͤhr auflegen, und hart wider - 
- fie verfahren wolle. Auch .gieng die Sage,. der König 


Habe auf einem erhabenen Ort in Sachſen geſtanden, und | 
gefagt: „Sachſen ift ein fchönes Land, aber. die es bes 


wohnen, find verworfene Knechte 32), Taͤglich fahen fie 
an den Burgen. arbeiten, die ihres Landes Ungiäd und - 
Feſſeln werden folten. Sie fhienen ihnen Anfangs ein 
Eindifches Spiel 33), weil fie ihren böfen Zweck nihter=. | 


Eannten. Es gieng das Gerächt, fie feyen Halte gegen 


eindringende fremde Voͤlkerſchaaren. Allein Adelberf von 


Bremen hatte, a aus eigenem Ingrimm gegen die Saͤchſiſchen 


ar 


30 — gens effera. Poema de beuo Sazan 


230) Marian. Scot. an, 1075. 


3) Bruno de B. S. p. 105 nastratibug puerilis man⸗ vide- 
batur. 


J 
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Großen, dem Koͤnig den Nutzen der Burgfeften nahe an's 
Herz gelegt. Die Sachſen haifen fie ſelbſt errichten: es 
erhob ſich Wigantenſtrin, vielleicht des. Grafen. Wigand 
(ft; 1063:) Burg, Mofeburg im Lüneburgifchen ,: die Im 
14.’ Jahrh. gebrochen wurde, Saſſeſtein in der Graffchaft 
Hodenftein, Spatenberg bei Sondershaufen, Heimenburg 
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bei Blanfenburg, Aſenberg in Thüringen, Hobenburg im 


Thüringen an der Unftrut, Volkkenroth, welches Friederich 
dem Patatin gehörte, und andere. In den Burgen, auf 
höher: Berge Gipfel weit fichtbar , lag viel Kriegsvolk, 
fauernd auf Pluͤnderung, Raub und Verderben ver Arbeit 


des Lanbmannes, welcher ſchweren Druck krlitt. Da zeigte , 


fih bald, was die Burgen fagen wollten; die Klagen gien⸗ 


* 


gen durch's ganze Land, daß die Freiheit der Altvordern 


zu Grabe gehe. 


Desgleichen erhob ſi ch Murren im Lande der Shn a2 


ben »*).. Und als man da vom Ungemad und Mißmuthe 


der Sachſen hörte, ſchickte man geheime Gefandten zu eis 


nem Bund gemeinfamer Hälfe und Vertheidigung der alten 
freien Ordnung: denn audy im Schwahenlande erlitt. man 
fhweren Druck, ſollte man ungewohnten Tribut erlegen, 
obaleid) Heinrich diefes Volk liebte, und zu vertrauten und 
oͤffentlichen Aemtern vorzog °°). 


Nun ruͤckte der Tag zu Mainz heran. Der König | 


eitte dahin; unterwegs erfuhr er, daß Petrus Damiani, 


bes päpftiichen Stuhls eifriger Legat, in Mainz feiner ers 


warte, die. Ehetrerinung zu hindern, und, bem Ergbifchof 


ſchwere Strafe drohe, daß er bie ſchnoͤde Sache beguͤnſtigt. 


Der Koͤnis eriemt, wollte nach Saqchſen umkehren; doch | 


34) Anmalı Saro. an. zog, Bruno de B. S, p. 105. 
3) Lamb. an. 173. Bruno p. 0 
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auf: vieler Freunde Ancath und Ermahnung, die: große 
- Berfammlung ber Fürften des Reichs nicht zu täufchen, 
gieng ee nad) Frankfurt, und entbot die. Großen aus 
Mainz zum Tage dahin. Sie kamen in großer Schaar, 


mir ihnen Petrus, verfehen mit beflimmten Beſchluͤſſen 3%), 


Freimuͤthig und dreift trat er in bie Verfammlung, und 


fprach im Namen bes heil. Vaters, der allein die Gewait 


babe, zu binden und zu loͤſen: „es fey ein ſchlechtes Be⸗ 
ginnen, was er vorhabe, weber einem Chriften, noch deͤm 
koͤniglichen Namen geziemend ; wenn nicht menfchlihe Ges. 
fege, nicht göttliche Drbnungen ihn fhredten, fo folle er 
doch feines hohen Namens fhonen, und Fein Beifpiel ges 
ben von einer fo frevelhaften That: wer Räcer.von Miſſe⸗ 
thaten feyn folle, dürfe nicht Urheber und Zahnenträger 
ſeyn zum Verbrehen. Wofern der König nicht: ablenke, 
muͤſſe er nothgedrungen kirchliche Gewalt anwenden, und 
nach Verfug heiliger Beftimmungen, die Schandthat hin⸗ 


bern. Nie werde ber heilige Vater mit feinen Händen - 


den zum Kaiſer weihen, welcher durch ſolch. verfluchungs⸗ 
werthes Beiſpiel den chriftlihen Glauben verrather sr) 
Da erhoben ſich alle Fürften der Verfammlung, flimmten 
in des Papſtes Meinung, ermahnten ben König zur Ers 
haltung des guten Namens, und des Friedens im Reich. 


De König eriwiederte: „wenn dieß eure feſte Meinung 


ift, fo will ich mir felbft befehlen, und .die Laſt tragen; 
die ich nicht abiwerfen kann, Und erzuͤrnt geſtand er. zu, 


daß ie Königin zur Theilnahme des Reiche kommen koͤnne. 
Um ihren Anblick zu meiden, begab er fich mit vierzig 


36) Nach Fiorentini hatte er Vollmacht, den König, wenn er 
auf Gründe nicht höre, mit dem Bann zu belegen, 


37) Lamb. an. 1069. Eben fo Sigon. an. 1069, nur mit einiger 
Wortverſchiedenheit. I | . 





Vemaffueten nach Sechen a8), Sie zog ihm nach, und 
nur auf dieles Zureden feiner Freunde, gieng er ihe ent⸗ 
gegen , war über kalt und zuruͤckſtoßend gegen ſie. 


Wie die weltlichen Sürften, erhoben auch bald bie 
Biſchoͤfe vielfaͤltige Klagen gegen des Königs willkuͤhrliches, 


aller Ordnung voriger Zeiten widerſtrebendes Verfahren, 


Mißvergnügt und ungehalten, dag ihm, fein. Plan miße 


‚lungen, "regte. vor Allen Siegfried von Mainz neue 


Unruhen an... Er ſchrieb an Werner, Biſchof zu Mag⸗ 
deburg, und’ Burchard von Halberſtadt Sendbriefe voll 


Klagen uͤber die Burgen und Caſtelle, weiche wie zum 


Raub gebaut, und deren Beſatzungen, die wie zur Kir⸗ 
chenpluͤnderung hineingelegt ſeyen. Beide Biſchoͤfe waren 
mit Hanno von Coͤln verwandt 39); deßhalb bat fie Sieg⸗ 
fried, diefen für ihre Verbindung zu gewinnen, „ Sole 
and allſeitige Leiftung der Treue gegen des Könige Webers 
muth heifche. des Neiches Sicjerheit. 


Jedoch noch war Alles nur heimliches Murten: Alte 
fühlten die Schmach, den Drud, das Unglüd, jeder Eins 
zelne feinen. Verluſt; es fehlte ein Haupt, ein Führer, ein, “ 


Punkt der Bereinigung 9). Da geſchah Folgendes. 


Die Kaiferin Agnes gab, als ſie im Jahr 1061 
zu Mainz war, das Herzogthum Baiern an Otto ben 


- "Bweiten, einen reifigen Grafen zu Sachſen, aus dem Haufe 
derer von Nordheim und Boimenburg. Sie fah in ihm 


, 38) Lamb. ibid, ‚ Sigon. ibid. Aventin. 

39) Lamb. an. 1075: nennt Vucco ober Burchard von Halberſtadt 
Danno’d consobrinus und nepos Saro, Annal, an. 1069. 
Bruno de B. S. p. 106, den VBiſchot von Magdeburg ſeinen 
Bruder. 

40) Ohne welches Alles keine Verſchwöruns, kein Aufſtand glüden 
kann. Macchiav. 
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einen ruͤſtigen Mann, fähig und mächtig, das Mei im 
den Stürmen.zu.fhügen +"). Dieſe Hoffnung aber, entz 
nahm‘ er, ihr, ſchon bei der Entführung des Könige. Dtto 
aber war weit. angefehener in feinem Baterlande , als in 
Baier, weich? ihm nicht fehr am Herzen lag’ Der Koͤr 
nig ‚hatte‘ viel gethan, ihn zu gewinnen, denn auch Er 
fand an ihm rinen entfchlöffenen und klugen Mann. 
Nun aber fuͤrchtete er ihn, denn er ſah in ihm ſeinen 
gefährtichften Gegner im der Sache ber Sachſen; und ba - 
er in deren Land zuerſt die biegen wollte, auf deren 


244. 


Kraft das Volk baute 42), fo war.unter diefen Otto der 


Erſte. Das ganze Reich kannte Otto'n als einen er⸗ 
fahrnen, in der Kunſt der Waffen gewandten, und bei 
allen Fuͤrſten geehrten Herrn. Wenn ber Koͤnig an ihn 
dachte, war er oft um fein Reich beſorgt; denn er zwei⸗ 
felte nicht, daß Dtto Sachſens und Baierns Intereſſe ver« 
einigen werde, Otto hatte ſich fhon Viele verbuͤndet. At: 
lein des Herzogs Ruhm hatte Neider, die, feinen Sturz 
wünfchten. Diefe zog Heinrich in feinen Plan. Er beſtach 
‚einen gemeinen Ritter Egeno +3), der alle Zugendem . 
außer Kuͤhnhei- entbehrte. Dieſer ‚fagte vor dem König 
4) Lamb. an. 1061. videns eum virum industrium et juvandis. 
regni negbtiis satis opportanum. Bol. a HoLte Geſch. v. 
Baiern, ir B. p. 303. nn F 
42) Bruno de S. B.: p. 106. W 
43) Egenes, Eino,. Egino, Hegino. Ob der König ibn beflos 
den habe, oder Otto's Neider, iſt flreitig. Jenes fagt Bruno. 
Annal. Sazo, dieſes Lamb. —. Aventin läßt die That wirks 
lich geſchehen nad dem für den König glorreihen Zug gegen die 
£uticier. Der König hat noch feinen Hofmeiſter (educatorem 
atque nutricium) Conrad bei fi, ben Otto Thon längſt haßt, 
der im Vorgemach des Königs ſchläft, mit Schmaͤhungen von den 
Mitwiſſenden der Verſchwörung angefallen, und fo ber. heime 
wailäe Plan entdeckt wird. 
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‚aus: ber Herzog habe mit ihm oft von Heinrich's Era 
morbung geſprochen: nun aber durch -viele Belohnungen 
ihn zur Unthat gewinnen wollen. — Zum Zeugnif des 
Geſagten zeigte er das Schwerbt, welches Otto ihm dazu 


gegeben habe: — Idugne e6 der Herzog, fo- febe er ihm 


zum Gottesgericht im Zweikampf. 
Heinrich gerieth in ſchweren Zorn, und ließ dem Nord⸗ 


heimer einen Tag in Mainz anfagen zum Gefpraͤch mit den 


Sürften über die Klage gegen ihn. Der Herzog verteis 
gerte zu kommen. Nach ritterlicher Sitte gab ihm ber 
König ſechswoͤchentliche Friſt; dann lud er ihn nach Gos⸗ 
lqr zum Ritterſtreit mit dem Anklaͤger. Otto brach dahin 
auf. Seine Freunde, Fuͤrſten und Biſchoͤfe riethen ihm 
ab vom Kampf mit dem unwuͤrdigen, laſterhaften, frechen 
Menſchen **); denn, wie es auch komme, dem König 


werde er, erſcheine er in Goslar, ‚nicht entgeheu. Dens ' 


noch gieng der Herzog, aber mit geharniſchter Reiterſchaar. 
Nahe vor Goslar Tagerte er, und entfandte Boten an den 
König, um: ‚Sicherheit und Friede mit ihm "Seine Une 


ſchuld folle fein Schwerdt ertveifen nad) gerechten Urtheil 
Gottes +5). Des Königs Antwort war bitter, hart und- 


abfchlägig im Geforberten. „Er erwarte, daß er komme, 
‚feiner Sache Entſcheidung zu geben: wo nicht, ſo erkenne 
40) - qui, si quid ingenuitatis a parentibus accepisset, id per 
ſurta, per latrocinia, denique per omnia vitiorum probra, 

jam dudum obliterasset. Lamb. 


65) Soicher Kampf war Erzeugniß der Zeiten. Als eineich III. 


nad) feinem: Kömerzug zu Bremen war, befuchte er auch Eißs 


mona: ward aber da vom Grafen Thiadmar t Ditmar y Bintere 


Uftig überfallen, von Adeldert, dem Erzbiſchof von Bremen. 


vertheidigt. Der Kaifer dief den Grafen zum Bweilampft Ei⸗ 
ner aud dem Sefolge tönsete ihn. _ Adam, Brem. kiss. ecciae. 
Lib. Ill, c.og. , \ 
Dilyebrand, A. Tdeil. | 8 


. 
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| er ihn fuͤr uͤberwieſen.“ Dafchien es dem Ritter weder ficher, 


noch ziemlich, ſich des Könige Jaͤhzorn preiszugeben. Er 


309 wieder heim, entfchloſſen, zu ſeiner Wohlfahrt das 
Waffengluͤck zu verſuchen 46). Des. andern Tages lud der 
Koͤnig die Großen Sachſens, welche gegen den Herzog 
Privathaß hegten, vor ſich, und forderte von ihnen Ge⸗ 
richt uͤber Jenen. Sie beſchuldigten ihn des Majeſtaͤts 

verbrechens, als offenbarer Schuld uͤberwieſen, und des 

Todes ſchuldig *7). Des Königs Anhang machte fih alte 
bald auf, ihn mit Feuer und Schwerbt zu verfolgen, Viele 
niht aus Treue für den König, nicht für des Meiches 
Wohl, nicht aus Nahe um eigene Fehde, fondern um 
Raub in feinen Beſitzungen, mit Brand und Verwuͤſtung 
‚und Morb,. ohne Schonung gegen Gotteshäufer und Heis 
ligthum. | . j 


BGHiemit war der Saame zu unendlihem Unheil und 
Sammer über Zeutfhland ausgeworfen. Otto ſah den Kös 
nig ruͤſten und große Macht bereiten.: Er aber hatte einen 
tohlgefinnten Freund, Magnus; Sohn Dtto’s-*®) 
des Saͤchſiſchen Herzogs, einen edlen Juͤngling, in 
Friedenszeit ſtreng in Recht und Geſetz, in den Waffen 
kuͤhn und tapfer 9). Den rief er zu Huͤlſe. Der König 
‚brach auf mit feinem Heere, und verpflichtete die Fuͤrſten, 
die er dem Herzog verwandt oder unfertvorfen wußte, durch 
Geißel und Eid, auf daß fie nicht zu Jenem fländen. 


46) Lamb. Aventin. Mac diefem will ihn. der König verfolgen 
Yaffen: aber Otto's Breunde Balten ihn fo lange bin, bis Otto 
ſchon weit entfernt iſt. 


47) Aventin. malt es gehörig aus. 
= 48) Andere nennen Ihn DOrdulf. f 


. 49) Zamb. 
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Die Burg Hanenfkein *°), aus welcher Otto die Beſatzung 
genommen, brach der König. — Defenberg °7), die uns 





/ 


uͤberwindliche Feſte bedrohte ein anderer Kriegerhaufe, und 


ri Befagung, obgleich reich verfehen, "übergab ſich freiwil⸗ 

. Der König fegte in fie eine Schaar zur Hut, unb 
en toeiter zum Ruin der Güter der Gemahlin des Ders 
30985 verbeannte herrliche, reiche Villen, raubte viel Guts, 
und begieng ſcheußliche Thaten an rauen und Knaben, 
deren Männer und Vaͤter fih in’ die Gebirge geflüchtet. 
Ueberall trieb zum graufamften Verberb der Haß an. Das 
fhmerzte den Norbheimer im Innerſten; er fammelte an 


drei" Zaufend ber. außerlefenften, in den Waffen erfahrenen 


Keieger 52), fiei über Thüringen her mit Verwuͤſtung und 
Brand der reichen Eöntalichen Güter, trieb viel Beute ein, 
und begnügte der Seinigen Luft nach Raub. . Er kam nach 
Eſchenwege 52); da firömte zu ihm fein Landvolk, welches 
von Heinrich& Heer ſchwere Drangfale erlitten hatte, und 
verarmt war. Er theilte unter daſſelbe einen Xheil der 
Beute, mit Ermahnung zu fernerer Treue und Gebet für 
ihn. Auch das Thuͤringervolk gedachte des Eids, Räuber 
in feinem Lande nicht gu dulden, und des Verfprechen 
an,den König, ‘gegen den Reichsfeind das Leben zu magen; 
ed gieng zu ben Maffen fhnel in großen Haufen, und 


60) Im Eichsfelde im Gau Girmermark, eine der älteften Feſten; 
"auf einem kablen Berge ſchaut fie weit in die Ferne, noch jett 
in ihren großen Ruinen ehrbar; f. Er. Sortf Halt Geſchichte 
der Ritterburgen and Bergſchlöſſer Deut ſchlands. zr B. S. 109. 
51; Im Bisthum Paderborn, ſonſt im Beſit ber Derzoge von 
Braunſchweig. 
52) Nach Aventin. waren fe nicht foldhe, fondern a allerlei Gefin⸗ 
. del, welhes durch Spiel und Schweigerel an den Bettelſtab 
gekommen war. 
63) Eschenewege, Heschenewege. 


Ko 
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fand unfern von Efhenmwege den Feind. Es Fam zum 
Kampf. Ruͤdiger, ber reifige Graf, welcher die Thuͤ⸗ 
singer führte, war unzeitig im Angriff; munter fihlug 
fi Otto's Boll, und trieb ben Feind glei nach dem 
erften Anſturm in die Flucht, in die nahen Waͤlder und 
Gebirge, Ein Haufe von Flüchtlingen ſammelte ſich wieber, 
kehrte auf fchnellen Roſſen zurid zum, erneuten Kampf, 
aber ohne Erfolg, Ruͤdiger, ber erite im Angriff, war 
der erſte im Fliehen über Berg und Thal. Gegen brei 
Humdert Thüringer fielen; von denen Otto's nur Einer, 
zwei waren verwundet 52). Kaum hielt Dito bie Seinen 
dom ferneren Mord ab, gieng in's Lager, und entlieg am. 
„Abend einige Bauptleute feines Heers zw ihren Gütern. 
Er: aber brach in Sachſen ein, trieb bis Weihnachten Raub 
und Pluͤnderung, ober pflegte feine Soldaten auf den Güs 
‚teen des Grafen Magnus, der noch, ein flandhafter Ges 
noffe, für Dtto’s Unfchuld mitkaͤmpfte. Don der Nies 
derlage ber Thuͤringer berichtet, fFürchtete der König für 
Goslar °5), welches er fehr Tiebte, er zog dahin, und 
blieb da bis zum Weihnachtsfeſt; denn Dtto hatte bieſem 

koͤniglichen Sitze Untergang gebroht 8s). 


Daſelbſt war auch Weit, der Sohn Azzo's, des 
‚Markgrafen von Italien, ein kuͤhner, tapferer Mann, hitzi⸗ 
‚ger Krieger. 57), des Morbheimers Schwiegerfohn durch 
Ethelinden, Otto’ ſhöͤne Tochter se € hatte biefem 





&) Der Tag. war der ate Set. der Ort beißt Kreigs Wielen bei 

Eſchwege hinter dem Leichberge. 

65) - tam caram, tamque acceptam sibi villam,” quam pro 
patria ac pro lare domestico ‚Teutoniei reges incolere so. 

| lit; erant. “ 

66) Lamb. an. 1070. Annal. Saxo. an. 1069. 
87) Vir illustris, acer, bellicosus, Lycatius s nennt ihn Avent. 
58) Annal. Sazo. an. 071. - 
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eidfiche Trene verſprochen und „gehalten, und aus Liebe 
zu feiner Gemahlin, - die. Fehden Dtto’s mit Waffen und 
Math beguͤnſtigt. Als er aber auf ihm den Spruch der . 
Fürften , den Zorn und Krieg. des Königs Liegen. ſah, warb 
er ihm abgewandt, : mit. Meineib und gebrochenem. Bor 
mehr um Gluͤck, ale, um Ehre beforgt. - Er pertveigerte 
Otto'n ben Zuzug, ſchickte ihm die Tochter mit Schmach 
Heim 5°), eifrigft bemüht, durch. Gold. und Bilder, Bes 


ſchenkung an Gütern und Einkommen, das.Land Baiern 


von Heinrich zu gewinnen. Rudolph, Herzog von Schwa⸗ 
ben ‚that Fuͤrſprache, und der König: übergab es dem Welf. 


Viele aber fanden es ſchmachvoll unb vetdammlich, 
daß fo hohe Würden des’ Reiche auf fo ſchnoͤde, unwuͤr⸗ 
dige Weiſe entehrt wuͤrden. Der Koͤnig muthmaßte den 
Unwillen der Großen in Balern, teil er’ nicht nach Recht 
und Sug, und’ ohne ihren Nath gehandelt hatte. Deß⸗ 
halb gedachte er ſchnell nach Baiern zu geben, etwanigen 
Tumult ſogleich zu ſtillen. Goslar bloßſtellen mochte er 
nicht, ließ daher einige Saͤchſiſqe Großen baſelnſt— und 
wollte nad) Baiern. | 


Otto gab nun Alles auf, nur nice feinen. männtt, 
hen, feften Sinn; dahin ‚waren feine Burgen dahin 
fein: Sut,: dahin fein, herzoglicher Name: noch bätte «er 
fein Schwerdt, dem ‚vertraute er, noch einen munter 
Kriegshaufen, ber ihn Liebe, Mit beiden eilte er, er⸗ 
neusten Kampf zu ſuchen. Haſungen °°) war eine Feſte 
durch die Natur; er verflärkte und verwahrte fie den Sei⸗ 
. zen zum Ruͤckhalt. Der König wußte, der Herzog ſey 
sum Aeußerſten entſchloſſen, ruͤſtete daher auch von Neuem, 


59) Lamb. Anentin. 5 " = a - 
2 5. Yen am Habihtswälte. 


.. 
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zog Truppen eiligſt Aus Sachfen und Thuͤringen und: Hefe 


fen‘, rief entferntere Fuͤrſten auf zum ſchleunigſten Marſch. 
Bei ihm war damals Graf Eberhard, ein friebſamer, 
welterfahrner Mann. Dieſer wußte, daß, wer in Ders 
zweiflung ſicht, um nichts Irdiſches, aber um unfterbli⸗ 
chen, Namen und Ehre, unuͤberwindlich iſt, und nur mit, 


hocherkauftem Tode vom Kampfe tritt Er ſah den Vers 
berd voraus, gieng vertrauungsvoll zum Herzog, und 


ſprach: ‚noch fey Hoffnung für ihn, ziehe er vom Berg, 


| fo verheiße er ihm unter Eidſchwur, daß er Verzeihung 


der Schuld, und Eıfag für alles nach Kriegereht Pers 


lorene vom König erhalten fole °1), Auf Otto's Eins 


willigung Eehrt Eherhard zum König zuruͤck, und beredet 
dieſen, da er des Kriegs ſchon fatt war, leicht zur Vers 
föhnung. Es ward eidlich Friede geſchloſſen, und dem 
Herzog bis ſtern ᷣf gegeben, ſich nad dem Geſetz, 
wie. bie Fuͤrſten es für bilig gehalten, zu ergeben, Otto 
entließ die Seinen. j 


- Der König gieng nun nach Baiern , ordnete des. 


Reiche Sadıen, begab fi dann an den Rhein, ſtellte 
die- Burg Hammerflein, von früheren Königen zerſtoͤrt, 
wieder ber, und verlängerte in Chin Otto's Frift . bie 
Pfingſten. Diefe feierte er zu Halberſtadt; da kam Otte 


ind die übrigen Hauptleute, bie gegen den König geftrite - 


ten. Der König nahm Otto's Ergebung an, und lief 
ihn und feine Anhänger von ben Reichsfuͤrſten in Vers 
wahr bringen, bis zur beftinmten Zeit fe ihm dieſelben 
wieder ſtellen follten m u 


- 61 &0 Lamb. Nach Aventin. wendet ſich Otto an Adelbert von 


Bremen, und der iſt Unterhändler. 

62) Die ganze Geſchichte meiſt nad Lamb, Schafn., Annal, Sax., 
: Bruno, Aventin. Diefer iſt ſehr gegen Dito, nennt ipn homi- 
nem ingratissimum atque perfidum., . 


— — — — 





As am Ofterfefte der’ König gu Lüttich ſaß, kam zu 


ibm Richildis die trauernde MWittwe des Grafen Bals 


duin, als eine Vertriebene, mit Klagen wider Robert ‘®), . 


Balduin’s Bruder, der Jenen im Treffen erfchlagen hatte, 
und defien Graffchaft Flandern gewaltthätig an ſich .reiffen 


wollte, Nach altem Gefeg ‚galt in Flandern, daß, wer, 


von ben Söhnen dem Mater am meiften gefalle, feinen 
Namen trage, und die Herifchaft ganz Flandern’s allein 
in erblicher Folge erhalte; die übrigen biefem unterthan, 
in Traͤgheit ein ruhiges, unruͤhmliches Leben führen. oder 
auf Heerfahrten ihr Gluͤck auswärts ſuchen konnten.. „Dies 
ſes war fo, . auf. daß die Landſchaft nicht getheilt werde, 
und- der Name des adelichen Stammes nicht durch Armuth 


erlöfche. Demnach war vom Vater Balduin zum Erben 


erkoren geweſen; Roberten hatte der Vater Schiffe geruͤ⸗ 
ſtet mit vielem Aufwand, und ihm geboten, auszuſegeln, 


und wenn er Mann waͤre, ſich eine Herrſchaft durch ei⸗ 


gene Tapferkeit zu erwerben. Mit vieler Macht war er 
nah Gallicien gelaufen, es zw unterjohen. Kaum aber 
gelandet, warb er ringsum von bewaffneten Bewohnern, 
den Saracenen, ängegriffen, nah Furzem Kampfe zur 
Flucht genöthigt, und bis zu den Schiffen’ wurben viele der 
Seinen erfhlagen. Mit Wenigen kehrte er heim, nicht ohne 
Schaam, aber entfhlofien, auf anderem Wege feinem 


Gluͤcke nachzugehen. Er flieg abermals zu Schiff, weites 


Land zu ſuchen, wohin Gott ihn führen möge. : Nach eis 
nigen Tagen ergriff ihn ein Seeſturm, viele von der Mann⸗ 
[haft giengen unter, er entfam mit Noth an’s Ufer. Er 
nahm nun ein Pilgerkleid, um mit Pilgrimen, bie nad) 
Serufalem zogen, nad) Sonfläntinopel zu gehen; benn bie 
Waraͤger dafelbft hatten ihn mit Verſprehungen großer 


63) Sigeb- Gembl. an. - 107t, ‚Albert ‚nennt ihn Lamb, an. son 
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Beflsungen eingeladen **).. Davon benachrichtet, hatte 
ber Kaifer Wachen ausgeſtellt, ihn zu fangen. Das 
ſchreckte Roberten. Er begab ſich daher nach Friesland Ss), 
wo er in Streit gerieth, meil er fidh nach dem Tode des 
Strafen Florenz, der Herrſchaft bemächtigen wollte, und 


fliehen mußte. Doc gab er nichts auf, fegte den Kampf. 


fort, bis fi das Land ergab, umd er die Regierung Äber 
Holland befam, (im Jahr 1063). Wider ihn zog aber 
fein Bruder Balduin zu Feld, um ben Beſitz einiger Lands 
ſtriche: Robert entließ Gefandten an ihn, bittend, dag 


‚re ihm nad fo vielen Mühen dieſen Winkel des Erdkrei⸗ 


fes gönnen möge. Allein Jener ruͤckte näher; da rüftete 
fich Robert zum Bruderkrieg, und gieng Ienem mit erles 
fener Mannfchaft entgegen. Balduin ward gefchlagen, 
bie Seinen meift zerfireut, und bemüht, fie wieber zu ſam⸗ 
mein, geräch er unter feindliche Haufen, und erliegt (im 


Jahr 1070). Alsbald faͤllt Robert in Flandern ein, als 


Herr nach Folge- und Kriegsrecht. Balduin's Sohn, 
Arnulf 86), noch ſehr jung, den Waffen noch nicht 
gewachſen, floh zu Philipp, Koͤnig von Frankreich, um 


Huͤlfe und Rache fuͤr ſeinen Vater, welcher Jenem oft 


Beiſtand geleiſtet. Auch hatte Robert einige Staͤdte Phi⸗ 


Tipps uͤberfallen. Alſo brach der Koͤnig auf gegen Flan⸗ 


dern‘ - Aber das Volk in Flandern fiel Roberten zu, und 
fand zu ihm gemaffnet, fo daß fein Heer ſtaͤrker ward, als 
Philipp vermuthet hatte. Robert floh ſchlau zuruͤck, als 
er den Feind gewahrte, legte Hinterhalt; ſtuͤrzte aber dann 
ploͤtzlich aufs Heer des Gegners mit ſolchem Schrtecken, 
64) Lamb. an: 1071 totius Graeciae principatum polliceban- 

tur. : - - 

65) Poland, über welches Graf Klorenz der Erſte gebot. 
66) Sigeb. Geribl. an. 1072. Andere nennen ibn Arnold; 
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daß jene entflohen *ry, Da wandte ſich Nichildie mit 
dem Sohn an Heinrich in Luͤttich und vergabte, ihn zu ges 
- , winnen, bie Grafſchaft eines Grafen Reginher, mit einer 
feſten Burg Bergen, “bie -ihre Mutter vom erſten Gemahl 
zur Morgengabe erhalten hatte, dem heil: Lambert, Schutz⸗ 
beifigen von Luͤttich, (welche der Biſchof von Lüttich ar 
Gottfried, einen andern. Sohn Baldyin’s zu Lehn giebt). 
Der König entſendet den Biſchof, den Herzog Gottfried 
ind andere Hauptleute von Lothringen hin gegen Robert. 
Aber ſie erfahren, daß Robert mit Philipp verſoͤhnt, mit 

ihm en Schusbuͤndniß gefchloffen habe, siehen wieder heim, 
und Robert bleibt im Beſi ig Ölanderne an), 


Kaft Alles, was Heinrich in dieſem und dem folgen. 
den Jahr (1072) that, haͤufte auf ihn noch ſchwereren 
Haß von allen Seiten. Wie er den Zorn mehrerer Fuͤr⸗ 
ſten ſchon angeregt, fo machte er ſich jetzt auch die Geiſt⸗ 
lichen, namentlich die Moͤnche abgeneigt. So forderten 
mit dringenden Bitten die Moͤnche des Kloſters Malmedy, 
welches er auf Adelbert's von Bremen Rath dem Abt ent⸗ 
riſſen, und Hanno von Coͤln verliehen, zuruͤck, und konntea 
durch kein Vitten und Jammern ben König bewegen‘, bis fie 
ihm endlich die Gebeine des heil. KRemaclus auf den Speiſe⸗ 
tiſch legten, der Tiſch wegen des Koͤnigs Zorn daruͤber zu⸗ 
ſammenbrach, und Heinrich durch die Wunder an den 
Gebeinen zur Auslleſerung des Kloſters bewogen ward °) 


67) Na Sigeb. Gembl an. 1072. kommt Arnulf um, werden. Richil⸗ 
dis und Robert gefangen, und gegenſeitig "Ausgelöft. Der 
· Kampf: gefhah Bei Kafel. "Ein Vertrag :zwifhen Robert und 
Philipp ſprach Jenem fein Reihht ſicher (im. I. ri). Geneal. 
. Comit, Flandr. ap. Martene. 
6) Nach Lamb. und Sigeb. Gembi. ‚Bol, Augem. Geſch. der ser 
sin. Niederl. ir Th. p. 282 8. 
69) Lamb. am. Tori J en 
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Schwer verfuͤndigte fi ſich der Rnig in den Augen Hilde⸗ 
brand's; und wohl manchen Einfluß auf die folgenden 
Verhaͤltniſſe des Koͤnigs und des Papſtes hatte die That 


des Erſtern am. Abt Meinward von Reichenau. 


Dieſes Kloſter war durch ſeine und der vorigen Aebte große 
Verſchwendung fo verarmt, daß es kaum die. Mönche. zu 
erhalten vermochte, und follte nun auf Heinxrich's Befehl 
feine Güter zum Unterhalt ber koͤniglichen Soldaten her⸗ 
‚geben. Das verweigerte der Abt, und entfagte feiner 
Wuͤrde. Alsbald gewann Heinrich Robert, den Abtvon' 


Bamberg, ber nur anf Wurher ſann 70). Diefer zahlte 


in den Einiglihen Schag:-eine große Summe Silbers 77), - 
‚und befam die Abtei. Nichte fchien biefem frevelnden 
Abt heilig zur Befriedigung feiner Leidenfchaft, gieriger 
Habſucht. Durch zuſammen gerafften ungeheuern Meichs 
thum gewann er die Guͤnſtlinge des Koͤnigs, durch dieſe 
ihn ſelbſt; er beredete dann den Koͤnig, daß er den from⸗ 


men Abt Widerade aus der Abtei Fulda verjagen, und fie 


ihm geben follte. Der König wollte es; aber Einige, des 
nen die Ordnung kirchlicher Gefege heiliger fchien, traten 
dem König darin Fe entgegen, Des Abt's gelbgieriger . 
Sinn gieng auch in Andere, ſelbſt in Mönche über, und 
nicht der Wuͤrdige, ſondern wer ſchwer zahlen Eonnte, ges . 
Tangte zu Würden. Dadurch gefchah mehr und mehr. daß 
Abteien verkaͤuflich wurden vom koͤniglichen Thron. Doch 
gab es immer noch Viele, welche dieſer Unordnung wider: 
ſtrebten. Als z. B. der Vogt des Kloſters zu Meichenau - 
erfuhr, daß der Abt Robert, jener MWucherer zum Kloſter 

komme, fandte er. ihm Boten entgegen mit unerfreulichem 
Besiht:. „ein treuer. Hirte erwarte des gierigen Wolfe 


20) Er hieß deßhald nur Nummularius. | 
n) Lamb. fügt: mille pondo argenti purissimi. “ 
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mit bewaffneten Hand. Daruͤber erſchrack Robert, unb 


. begab fi beftürzt auf die Gitter feines Bruders, den 
Ausgang zu erwarten; denn die Abtei zu Bamberg mar 


fehon wieder befegt durch Ebert. Dort faß er langes 


da kam aus Rom über ihn der Fluch und die firenge Weis 


fung, daß ihm nie der Zugang: zur Abtei zu Fulda, aber 
zu irgend einem kirchlichen Amte offen ſtehen folle, weil 
er der Simonie befhufdigt, brei Mal zur Synode geladen, 
nicht erfhienen fey: Alſo gab er, den "Stab mit bitterem 
Sram an den König zurüd 7): Er— blieb immer: des 
Könige vertrautefler Freund, wer ſtets in alle Geheimniife 
eingeweiht, zu manchem Verkehrten Ermunterer; Heincich 
wollte ihn. immer gern erheben,’ fand aber jederzeit Wider⸗ 
ſpruch. Jedoch ward er ſpaͤter Biſchof von Bamberg, nir⸗ 
gends aber geliebt, noch geachtet. 


Nicht weniger Anſehen gewann der König an ber Sade 


Carl's, eines Ganonicus aus Magdeburg, dem et 


nad) Rumold's Tode das Bisshum Coſtanz verliehen Hatte. , 
Mit großer Freude der Einwohner jog er ein, bald aber 
wich er mehr und mehr vom alten, gehbeiligten Hetkom: 


men und Brauch ab. Dieß mißfiel; man warf ihm Si: 


monie vor und Raub am Kirchengut, klagte in Rom, 


und bat, daß man ihm die Weihe verweigern moͤge. Ale⸗ 


xander wies die Sache an Siegfried von Mainz zu 


gerechter Entſcheidung, mit der Mahnung, den Schutdigs 


#_M 5 nt __° 


befundenen nicht zu weihen rs), Sm Auguft berief der 


Erzbifhof eine Synode zufammen. Der König’ aber war . 


hoch erzuͤtnt uͤber ihn, daß er die Weihe nicht als⸗⸗ 


72) Lamb.. an. 1071; 2078. 
: 73) Ungern übernahm es diefer, wie aus feinem Brief an Kleranı 
der erhellt, Diefer ſteht in. Coleti Cüncil. Sacros. Tom. XU. 
p- 188. 


J 


bald vollzogen habe +), ohne auf den Haber ber- Geifks 
lichen zu hören, weil er Carln das. Verlichene gerne ers 
Belten wollte. Der Erzbiſchof aber "gedachte des ernflen 
Mortes, welches ihm ber Heil, Water durch Petrus Das 
‚miani über Heinrich's Ehefcheidung gegeben, und mwillfahrte 


‚ " bem König nit. Da eilte Diefer ſelbſt zur Berſammlung 


nach Mainz, um durch ſeine Gegenwart das Gericht zu 
beſtimmen. Er gieng uͤber Hersfeld, einen koͤniglichen Hof, 
und lenkte bes andern Tag's nach Ottenhauſen 25), das 
ſelbſt zu fruͤhſtuͤcken. Als ſie ihre Roſſe wieder ſuchten, 
geſchah, daß Luipold von Merſeburg, ein vom Koͤ⸗ 
nig ſehr geliebter Mann, den er in Vielem zu Rath und 
That zog, vom Pferde in fein. Schwerdt ſtuͤrzte, und 
alsbald ſtarb. Dieſes Schwerbt mar es, nach der Gage, 
durch welches der Humenkoͤnig Attila die Welt unterjochen 
wollte, was ihm ben, Namen Gotteögeißel gegeben, ein 
Wert des Mars, . das. nach vielen Jahrhunderten ein. Lünds 
mann ausgepflügt, und dem König Attila zugebracht has ° 
ben ſollte. Mit. heiliger, Scheu war es lange von ben 
Königen der Ungern aufbewahrt worben, bis es eine Koͤ⸗ 
nigin, die Mutter des Koͤnigs Salomon, dem Herzog. der 
Baiern Otto gefchenkt, weil durch feinen. Betrieb der Koͤ⸗ 
nig ihren Sohn in's vAterliche Reich eingeſetzt hatte, Otto 
hatte es dem Sohn des Markgrafen Dedi zum Pfand in⸗ 
niger Liebe gegeben; nach deſſen Tod war es an ben Ks 
mißg Heinrich, und von diefem als Geſchenk an Luipold 

gekommen. Wer Otto'n wohl ſprechen wollte, ſagte, daß 
Ah Gottes Verhaͤngniß Luipold der dem aönig 1 zur 


24) Bitter klagt der Greifer in ionem Brief a an Alerander über 
den. Konig. 


N Jetzt eine Wüſtung, fonft- ein anſehnliches Det unter vB 
Raurſchle⸗ Hutsberg det Meiningen. 


— 


— 
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Berfolgun ng Dtto’s eathen, 8 dieſe Schwerdt seiten“ 
ben ſey 26). 


In tiefem Schmerz zog ber ahnig hineb nach Mainz, 


Da fand er auch Carl'n und Viele aus Coſtanz mit ſchwe⸗ 


ven Befchuldigungen gegen Jenen. Die Verſammlung 
ward eroͤffnet, der Koͤnig redete vor vielen hohen geiſtli— 


hen Herren mit Gewaudtheit gu Gunſten feines Freun⸗ 


- bes,. undifuchte ihn von den Klagepunften zu befreien 7?)5 
einige Mal ſprach er hart und ſcharf, fonft gelind und 
mäßig mit Raeficht der Perſon, an welche er ſich wandte 28). 


Endlich, nach viertaͤgiger Unterhandlung, gelang ed dem . 


König dach nicht, durchzuſetzen, was er fo fehr gewuͤnſcht; 
und Carl gab Ring und Stab an ihn zuruͤck, gieng wies 
der nach Magdeburg, und ſtarb bald. Das Siethum er⸗ 
hielt vom Koͤnig Otto, Canonicus von Goslat. 


Das Verkaufen und Kaufen geiſtlicher Stellen warb 
nun immer allgemeiner. Vorzuͤglich befiel diefe Sucht 
auch die Moͤnchsorden, welche deßhalb viel am alten Ruhm 
werlören „ weil ihe einziges Streben dahin gieng, Geld 
und Gewinn zu machen, bie Fuͤrſten um Abteien und 
Bisthuͤmer anzuflehen, und zu geifllihen Würden nicht 
durch rechtlichen Wandel und Tugend, fondern durch Gelb 


96) Lamb. und nad) Ihm Herrmann Cornerus. 

77) Die Verhandlungen Rieden in Coteti Conc, Sacros. Tom, xix, 
pP. 189 — 194. 

78) Lamb. und der Bericht im Coletus ſtimmen nicht ganz 5 übers 
ein. Sener: plerumqgue et jam instantium ac perurgenti- 

_ am procacitatem verbis durioribus corripiebat, ac frontie 
impudentiam opposita auctoritatis suae majestate, refrin- 
gere tentabat: Diefer: ... ita temperavit animum, et 

“ mitigavit eum ad verba sanctae exhortationis, ut nullaju- 
venili moveretur acerbitate, et quod in potestatibus diffi- 
cile est, nulla sacerdotes insolenti laederet responsione,. 
' r . 
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zu gelangen. Sf verſprachen fie für unbedeutende Stel— 
len goldene‘ Berge, um weltliche Käufer davon auszu⸗ 
fließen: der Verkäufer konnte nur fordern, der Käufer 


gab jebe Summe. Die Welt wunderte fih, mie fo uns 
. geheubrer Reichthum bei denen zu finden ſey, die wie die 


Apoſtel arm und niedrig ſeyn wollten 7°). 


Solches Trachten nah weltlichen Gut ward unter 
allen Ständen zur. Leidenfhaft, und die Quelle zu uns 


endlichem Unheil’. ‚Daher hie und da Raub und Plünders 


ung’ Tagesorbnung wurde, und rechtlich Gefinnte forg« 
ten und bedachten, wie durch weiſe Anordnungen dem Un⸗ 
weſen Graͤnzen zu ſetzen ſeyen. Dieſes that z. B. der Bi⸗ 
ſchof von Luͤttich; der eine Treuga erließ 80), mit ber 


Ermahnung: „an beſtimmten Tagen trage Keiner die Waf⸗ 


29) Lamb, an. 1071. 


80) Sottesfriehen von 1071. ©. Datt de pace publ. e.ı Es 
kommen in diefen Betten In vielen Ländern- ſoͤlche Anordnungen 
vor: 5.8. im Concilio Tulugiensi (an. 1045). Omiti tempore 
teneatur ab omnibus Christianis ab occasu Solis duartae fe- 
riae i.e. Merchoris die usque ad ortum solis secundae feriae 
3. e. Lunis die. Item continuatim teneatur, a prima die 
Adventus Domini, usque ad octavas Epiphaniae Domini, 
quando festivitas$. Hilarii agitur. Item similiter continua- 
timteneatur, adieLunis, quianteceditcaput jejunii, usgne 
ad diem Lunis, qui est primus post diem Dominicam oc- 
tavarım pentecosten etc. Wenn Einer innerhalb des Got⸗ 
tesfriedens Uebels thut, in Aupium componat et postea per 
judicium aquae frigidae Trevam Domini emendet. .Datt 
züdt die erfien Spuren bis 1032, oder 1074, hinauf. (de Pace 
' publ. c.2.p. 2. Sigeb. Gembl, ad an. 1032). Grneuert wur: 
de er dur Raimund Berengar Comes Barcinonens. 1066, 
durch Heinrich, Biſchof von Lüttich 17or, in England durch Wil: 
beim E. an. 1080. In Conc. Trojan. 1093. Claraeınont 1096, 

‚ Rotomag. 1096. Nordhus. 1105. etc. * 
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fen, es ſey, daß er von Hauſe anderswohin, oder anders⸗ 


woher nach Haufe gehe: Brand, Raub und Anfall 
Niemand veruͤben: Keiner ben Andern mit Geißel, Schwerdt 


oder anderer Waffenart, bis zu Verſtuͤmmelung ber Glie⸗ 
der, oder zum Tod mißhandeln. Wenn ein freier Mann 
ſolches begeht, verliert er die Erbſchaft und alles belehnte 
Land (beneficium), und wird vom Bisthum verjagt: ein 
Knecht verliert: alle Habe und bie rechte Hand. Wer ale 
Frevler gegen diefe Verordnung angefchuldigt wird, ſchwoͤrt, 
wenn er er ein Freier, mit zwölf Zeugen; ein’ Unfreier 
reinigt ſich burch Gottedurtheil, und wenn dennoch Elare 
Merkmale da find, beweiſt er noch mit ſieben ſeine 
unſchuld. Um 


- Diefer Geift wurbe mehr und ehe lchendig, je gewal⸗ 
tiger die Unruhen und Befehdungen der Großen die alten 
Dednungen einriſſen, und bie friedlichen Bewohner von ges 
mwohnter Arbeit zum Schwerdt griffen. und zur Schlacht zo⸗ 
gen. So gefhah, daB, als am Oſterfeſt Heinrich zu Utrecht 
ſaß, er von allen Seiten das Volk uͤber das Ungluͤck der 


Zeit, uͤber Unrecht am Gut der Wittwen und Waiſen, 
uͤber Raub der Kloͤſter und Kirchen, uͤber allerlei Schand⸗ 


thaten murren hoͤrte. Denn das Reich hatte einige Zeit 


wiedet unter der Leitung Adelbert's von Bremen geſtan⸗ 
den, nachdem er uͤber feine Feinde ſtolz obgeſiegt hatte, 


und es ihm gelungen war, den Koͤnig wieder ganz zu 
gewinnen. Bald aber ſtarb er durch eine ſchwere Krank⸗ 


heit, von Keinem beweint, Alten verhaßt 21). Aus allen 


ſeinen Handlungen in ſeiner kurzen Verwaltung ſpricht 
ſich ein Mann aus, welcher feinem Ehrgeiz, feiner Herrſch⸗ 
ſucht und Verſchwendung Alles aufzuopfern fähig war, 
defien Streben nur nad weltlicher Beſitzung und nad 


2 


gı) Lamb. an. 1072 


‘ 
ve 


_ 


. Sättigung feines Stolzes gieng e2), Er ſprach ‚öfters, 
baß er auf der weiten Erde nur zwei Herren anerkenne, 
den König von Teutſchland und den Papſt. Sonft glaubte 
er fich über alle Weit erhaben: daher er ſich einſt bei 


einer großen Verſammlung in der Kirche beklagte: daß 
von guten und edlen Menfchen doch bloß Er und der Koͤ⸗ 
nig noch übrig feven. Darum hörte er gerne, ‚daß Schmeichs 
ler ihn Adelbert den Großen nannten °°., Den: Troft 
Tonnte er am Ende ſeines Lebens ſich ſelbſt geben, zu far 
gen, daß er für fein Erzbisthum gut geforgt habe, denn 


er gefland, Über zwei Tauſend Morgen Landes feiner Kits 


& durch Erbſchaft und Arbeit errungen zu haben **a), 


Auf den Kath der Fürften rief darauf der König Hans 
no von Coͤln zur. Teilnahme an den Reichsgeſchaͤften. 
Heinrich's hartes, abftogendes Verfahren hattte Jenen bes 
leidige; daher weigerte ex fih. Doc, von den Bitten der 
Großen bedrängt, kehrte er zur Reichsverwaltung zuruͤck, 
wies duch ſtrenge Gefege, was aus den- Schränken ges 


gangen war, hinein, und zähmte hie und da die Zügels - 


Lofigkeit. Der König überließ von bem an Altea der Wille‘ 
kuͤhr des Erzbiſchofs, der rechtlich und gewiffenhaft, ohne 
Ruͤckſicht auf Perfon, nur das Wohl. des Staats, und 
das Heil der Kirche wollte; vor ihm ſtand der Reiche und 
Arme flets gleich im Gericht: und oft empfanden von ihm 
eritere harte, aber billige Beſtrafung. Mehreren ließ er 


die Burgen brechen, Anders warf er: in Zeffeln. Unter 


‚®) Chron: Magdeb. 'p. 288. | Sid typo superbiae turgidus, ut 


nec in saeculari- nobilitate, nec in sancta conversutione 
quemque putaret sibi aequalem. 
: 83) Axtige Geſchichten von feinem Uebermuth und feiner verſtee⸗ 
ten Armuth erzählt dad Chron. Mogdeb, P* 239% 
Sa) Annal. Jaso an. 107% 





Im erhielt auch Egeno, jener feite Bitter, herechten 
Lohn. Weil man ihn oͤfters des Raub's und anderer 

Schandthaten angeklagt hatte, ließ ihn der Erzbiſchof in 
Ketten werfen, und vor das Volk zur Schau qusfuͤhren. 
Bei Allen gewann ber Reichs verwalter Achtung unb Ehr⸗ 
fucht, bei Vielen Liebe. „Man mochte faſt nicht unter⸗ 
ſcheiden, ob bei ſolcher Regierung, bei ſolcher Thaͤtigkeit 
und ſolchem Anſehen er des priefterlichen 0 ‚oder koͤniglichen 
Namens wuͤrdiger gewefen "b). ur 


Bu Anfang des Sommers biete f fich der König meift 
‚wieder in Sachſen auf, und da er Pfingſten in Magde⸗ 
burg war, beflimmte er ald Nachfolger Adeibert’8 Liemar, 
einen Mann, in deſſen Lob alle Schriftfteller ber Zeit eine 
Rimmen *°a), und fon achtbar durch die Beſtaͤndigkeit 
und Treue, mit ber er dem König Zeit feines Lebens, uns 
ter allen Gefahren und Ungemach ergeben blieb ss b), Er. 
war in gllen freien Künften erfahren, und lag ihnen auch 


- 8b) Lamb. an. 1072. Mit Wodlgefallen ſpricht diefer Lamb. 

‚vom Erzbiſchof. Wal. au, wie vortheilhaft von ihm erzählen: 

.Heineccius in feinen Scr. Rer. German. Äntiqu. E. 1. Le⸗ 

vold von Nortbof im ızten Sabrb. fapt: Anno flos et nova 

lex _Germaniae totius. Das Chron. Lauresh. ap. Freher 

P. 76.: vir in Dei rebus spectatissimus et.inter ecclesiae 
rTegnique principes incomparabilis et nominis et meriti. 


8a) Lamb. an. 1072. — optimae spei juvenem ‚et omnium li- 
beralium artium peritia adprime insignem. GS. Adami 
Bremens. "Epilog, ‘ad Liemarum in ; Lindenbrog Script. 
Septentr. pP: 97.- 


.&5b) Daher nennt ihn Heinrich in einer Urkunde bei Lindenbrog 
Scr. Sept. p 144.: nominis nostri praecipuum amatorem, 
atque öptime de nobis merentem, dignum, ut pro sua in 
nos fide egregia ac perpetua devotione mägno ... munere 
donatemus, Deßhalb ſchentt er ihm die Abtei Eitene (Altene) 


Hildebrand, T. Theil. | x 
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ler Liebe ob. So ſchwach in dieſen Beiten das Licht if, 

weiches das Feld der Wilfenfchaften und Künfte beleuchtet, 
To fädt Goch hie und da ein feöhlichee Strahl, den man 
deſto fehmdlicher auffuht. Auch jest waren Kloͤſter die 


heiligen Stätten, in welche ſtill und fittfam ſich Wiffene 


Tchaft und Kunſt hingefküchtet Hatten. Der Geiſt des Abts 
"eines Kloſters gieng immer auf die Brüder über. Unter ben 
Aebten aber glänzte vorzüglich Wilheim von Hirſch' au, 
‚Sein Klofter war erſt neulich , nachdem e8 über 58 Jahre 
wie veröbet gelegen, wieder hergeftellt worben 33 c), erhob 


ſich aber ſchnell fo empor, daß es als eins ber berühmter 


ften in Zeutfchland gelten mochte. Wilhelm felbft forfchte 
. fleißig in der Philofophie, und fammelte’Kenntniffe jeber 


Art, fo daß er weit der gelehrtefte Mann hieß °5). Er - 


in feiner hohen Waͤrde immer noch mit Emſigkeit und vie— 


- war ein fharffinniger- Disputator, und in der Muſik ge⸗ 


lehrt: er componirte und ſchrieb Äber Muſik. Nicht ges 
ring war ſeine Bekanntſchaft in der Mathematik, Arith⸗ 
metik und Aſtronomie; auch ordnete er fleißiges Abſchrei⸗ 
ben weltlicher und heiliger Bücher an. Kür jene ſaßen 
“täglich zwölf Mönche, die am fchönften zu fihreiben vers 


am Khein in pago Hamaland. Ueberhaupt iſt diefe Urkunde 


. über dad Verdienſt kiemars um den König. wiqtis. Leuxfetico 


Scr. Rer. Germ. pag. 8. _ 


850) 229 Sahre nad) feiner Gründung dur den Grafen Erlafried. 


Der zweite Gründer mar Graf Adelbert von Calda. Gr that 
daB Fromme Werk auf tägliches Bitten feines frommen Weibes 
Wiltrude. Leo IX., von dem Abelbers Enkel war, hatte ihn 
dazu ermahnt. ’ - 


8) Chron. Hirsaug. an, ıoyı. In omni genere scientiarum 
evasit doctissimus et brevi tempore Praeceptoribus altior 
factus, omnes artes, quas liherales appellant , pene- 
travit. | 


rn} 





| ſtanden, für biefe war ‚die Zahl unbeſtimmt. Ihnen 


Allen war ein verftändiger Mann vorgefegt, der verbefferte 
and durchſah ®7). Die Bibliothek des Ktofters war bedeuts 


tend, doch blieb nur der kleinſte Theil der abgeſchriebenen 


Buͤcher im Kloſter. Der Abt verſchenkte ſie andern flei⸗ 
ßigen Kloſterbruͤdern, beſonders ſolchen, die aus feinem 
Ktofter in andre als Aebte gerufen wurden; oft auch’ den 
Kiöftern; die durch ihn neue WVerbefferung (deren waren 


über hundert) oder ihre Stiftung erhielten, (theils durch 


ihn, theils duch feine. Klofterbrüber). Unter biefen war 


berühmt das zu Erfurt, zu Ehren des heil. Petrus auf 
dem Berge gleiches Namens. Auch mechaniſche Kuͤnſte 


wurden fleißig betrieben, in manchen zu hoher Vollkommen⸗ 
heit 28). Moͤnche waren geſchickte Bildhauer fuͤr den 
Schmuck des Kloſters und der Kirche, Arbeiter in Holy, 
Eiſen, Mauerwerk; Schuhmader, Schneider, Gaͤrber, 
und welche Handwerker das Kloſter erforderte 20). Got— 
tesfurcht, Rechtlichkeit, Menſchenliebe und Gaſtlichkeit 
waren Wilhelm's ſchoͤnſte Eigenſchaften, wer bei ihm ein⸗ 


trat 7 reich oder arm, den nahm er freundlich auf. Froͤh⸗ 


liche ergögte er duch Spiel und Gefang; Leidende troͤſtete 
er durch herzliche Zuſprache, Arme vergnuͤgte er durch 


reichliche Gaben; Darbende durch ſelbſt dargereichte Sit: 


r 


tigung; in weiten Landen war er Muſter, uͤberall kannte 


87) Weil faule Mönche oft dabei einſchliefen, und, ı um, ber: au 
enden, viel audließen oder ſchlecht ſchrieden. 

88) — öperatores peritissimi. ‘ 

39) Chron. Hirsaug. Non saeculares, non mercenarii, non 

.- servitores conducti, sed conversi vel Monachi barbatifuisse 

omnes memorantar. Hunc vero conversorum ordinem ' 
S. ipse Wilhelmus Abbas in Germania primus instituit: 

Aunuorum laboribus adjutus tot monasteria fnndavit et om- 
nes Monachorum necessitates laudabiliter adimplevit, 
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und pries man feinen Namen; er war in Allem ein aus⸗ 
gezeichneter Mann 20). Er hielt ſtreng auf Disciplin, 
Gehorfam und Ordnung, und Alte im Klofter (über 260 
Menſchen) liebten und achteten ihn. | 


So groß die Hinderniffe waren, fo allgewaltig ge⸗ 
gen dieſe der Kampf begonnen und ausgefochten werden 
mußte, ſo wenig der Sturm der Zeiten ruhiges, fried⸗ 
Aiches Aufwachſen und Gedeihen der friedlichen Kuͤnſte 
erlaubte, ſo ſelten der aus dem Alterthum aufbehaltene 
Saame guten, gedeihlichen Boden fand: ſo laͤßt ſich 
doch zeigen, daß nicht uͤberall Felsland und Sandwuͤſte 
war ꝰ). Als noch Herrand (nachher Biſchof von 
Halberſtadt) Abt zu Sf enburg war, fliftete ee dort 
‚eine Schule von allerlei freien Kuͤnſten, und zog ges 
lehrte Männer dahin. Er hatte. um hohe Koften eine 
herrliche Bibliothek gefammelt, die aber fpäter zerſtreut 
ward. Es war darin Vieles von den alten Geſchichten: 
er felbft emfig in Abfaſſung derſelben ?2). Der vielen 
andern „Mönche, denen wir ewig banken, daß fie uns 
"die Begebenheiten der Zeit aufbehalten, Lambert's, Herr 
mann's und mancher andern, will ich nicht gedenken. 
Daß man aber Sachen vernünftig und qut zu- befchreiben 
mußte, zeigten fie. Mit vielen diefer Männer fland Lies ' 
mar, ber neuerhobene Erzbifhof in ſehr freundfchaftlichen 
Verhaͤltniſſen. 

Aber leider zieht von ſo friedlichem, heilſamen Wir⸗ 
ken das Geraͤuſch der Waffe en, und das wilde Getreibe 


90) Die Eebendorbnung feiner Monche ausführlich in Chrom 
Birsaug. ad en. 1070. ° ⸗ 

gr) ©. was Heeren in feiner Sefchichte des Studiums der clafs 
ſiſchen Litteratur im Mittelalter, von p. 188 — 192 bat. 

92) In den Chroniken heißt er gewöhnlich Stephanus. Winnig- 
stadii Chron. Halberstad. . 





der Greßen des Reichs den Si bes Berfäes wie 
der ob. _ 

Am heiligen Pfingfifeft. biefes Jahres kam. aus dem 
Verwahr Dtta, der Baiern Herzog, zum König und 


y 


zu deſſen Gunft, und gab biefem und folihen, bie bei’m . 


König. für ihn fürgebeten, vieles von feinen Gütern. 
Ar Magnus, den treuen, tapfern Sachſen hielt 
Heinrich noch gefangen; ihm zürnte er mehr, denn Otto'n. 
Das ſchmerzte diefen bitter: gerne und leicht hätte-er fein 


Ungluͤck vergeffen, hätte nicht das feines Freundes bei | 


ihm ſtets neuen Ingrimm "gegen den König aufgeregt. 


Sein edles, ritterliches Herz war ſchwer befaben von Trauer. 


Die Gunſt, die ihm ber König dargeboten, wolite er nicht 
durch bie Knechtſchaft feines’ treuen Verbündeten erfaufen. 


Er fann auf Rache, und fuchte Gteichgefinnte. Die fand | 


. ex bald; der König machte fie ihm ſelbſt. 
Rudolf, der Schwaben Herzog, war bei’ 


König von Einigen, welche ihm übel wollen, vieleicht _ 
nicht ohne Grund, angeklagt , daß er gegen den König - 


und das Reich feindliche Plane habe ?°). Er Eannf? den 
König, - wußte mehr al6 irgend Einer bie Lage der Dinge; 


er ſah in Sachſen den Haß gegen Heinrich, in Otto und 


Magnus die ſchwer beleidigten Fuͤrſten, in Rom bein ſcharf 
mahnenden und drohenden heil. Vater, dem der Koͤnig nie 


Gehoͤr geben wollte. Vielleicht wollte er dieß Alles benuz⸗ 
zen, Baiern gegen das Reich in ein anderes Verhaͤltniß 


zu fegen. Mehrmals Iud ihn der König vor, wegen ber 
Anklagen Antwort zu geben. Allein Jener ?*) gedachte 


an Dtto’s Schickſal und das Verfahren Heinrich's ges. 


93) Dieſe aber waren wohl keine anderen, als daß auch er jest 
noch mit der Kaiferin Agnes in Stallen im Ginverflänpnig 
war.” Pfifter ar Th. p. ı0r. 

94) — licet ab culpa reınotissimum se sciret, ‚jagt Lamb. 
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gen Andre, bie- dieſer ohne geſetzliche € Entſcheibung⸗ 
durch tyranniſchen Machtſpruch verurtheilt hatte, und er⸗ 


ſchien nicht. Er wußte, Agnes, die Kaiſerin, nun frome 


me Nonne zu Fructuäria, war ihm aus Verwandtſchaft 
. wegen der Tochter, die aber bald nad) ber: Bermählung | 
geſtorben war, und um mehrerer ertwiefener Dienftleiftuns 

gen willen, gemogen. - An fie”wandte er fih, und bat, 


daß fie nach Teutſchland kommen möge, den Sturm zu _ 


dämpfen; der allgemein zu toben anfieng. Rudolf, ber 
ſteis ein veifiger Held gewefen, mar entfchloffen ‚- komme 
8 nicht zum Frieden mit ihm und dem König, mit ge: 
rüfteter Hand fein Heil, zu fuchen, und nicht dem Koͤnig 
zur Demuͤthigung ſich hinzugeben. 

Die kaiſerliche Nonne berieth ſich mit verfländigen 
. Männern; und obgleich fie, von aller weltlichen Befchäfe 
“ tigung losgeriſſen, nur ihrer Seelen Seligkeit fuchte in 
einem gottergebenen , bußfertigen Sinn, entſchloß fie ſich 
doch, wo möglich Friede zu fliften, weil auch ſolches ein 


chriſtliches Werk ſey °5). Sie begab fih nah Wormss 


_ da war aud der König, der Herzog, eine große Vers 
fammiung von Bifhöfen, Aebten und Mönden, unter_ 
ihnen Hugo, Abt von Cluͤgny; auch erfchien Hanno 
von Coͤly nebft Siegfried von Mainz, auf deren Bürgs 
Schaft der Herzog vertraute. Agnes fprach diefen von . 
. alter Schuld frei, fo daß auch der König ihm Friede und 
Freundſchaft darbot. Jedoch Rudolf wußte, daß Hein 
rich nicht leicht vergaß, und daß ihm jegt nur Veranlaſ⸗ 
ſung zur Rache an ihm mangele. Leicht mochten‘ ſich da⸗ 


her Otto und Rudolf, obgleich ſonſt Feinde, verſtehen °*). 


Auch Bertold von Zaͤhringen begann Neuerungen. 


95) — nec ab ecclesiastica functione alienum fore judivavit. 
%) Diele Geſchichte Haben Wenige; es erzählt fie Lamb. Es 
ſcſcheint nad einer Urkunde (in Perii Thesaur. Anecdbt. T, VL. 








In diefen Tagen ſchickte Heinrich Gefandte an den König 
der Dänen, Swen ‘ILL, weil er die Mienen ber Sachſen 
taͤglich drahender, und mehrete bedeutende Fuͤrſten bes 
Reichs ſich abgewandt ſahe; er wollte ſich ſi ichern, und bat 


den Koͤnig, daß er nach Bardewick, zu freundfchaftliz u 
cher Unterhaltung kommen moͤge. Swen hatte mit Hein; _ 
rich ID. ſtets in genauer Verbindung geftanden, und war 


auch deffen Sohne fehr zugethan. Heinrich begab Sih das 
Bin mit. wenig Begleitung. Freundlich empfiengen ſich | 
beide Könige,. und hielten eine geheime Berathung, wele , 
"er bloß der Bifchef Adelbert, einer von ‚Heinrichs 
Mäthen, beimohnte. Swen verfpracd) bem König durch Eid 
und Handſchlag, ihm gegen ſeine Feinde, beſonders gegen 
die Sachſen, zu Waſſer und zu Land beizuſtehen; dafuͤr ver⸗ 
hieß ihm Heinrich große Beſi ibungen an den Graͤnzen ſei⸗ 
nes Reichs. Dieſes, ſo geheim es gehalten werden ſollte, 
erfuhren bald die ſaͤchſiſchen Fuͤrſten, weil der koͤnigliche 


Rath es nicht verſchwiegen hatte °”)., In Sachſen 


regte dieſes nicht wenig auf. Nun ſtand man dem König 
hast gegenüber ; - ein Krieg ſchien unvermeidbar; man ruͤ⸗ 


ſtete daher, um, ſobald der Koͤnig den Plan der Unter⸗ 


werfung deutlich zeigen werde, ihm ſogleich das Schwerdt 
kuͤhn zeigen zu koͤnnen. | 


Bon Vardewid begab ſich der abnigen nach günesung, j 
Die Bürg, welche den Vorfahren des Herzogs Magnus 


gehoͤrt, und durch Grbrecht an ſeines Vaters Bruder ‚Den 


Pr P. 258.) worin er dem Kloſter des Heil... Suidert in Bers | 
den einige Weinberge ſchenkt, daß auch Belf von Valern und - 
Otto von Sachſen in Wormd waren. 


M) Bruno de B,S. pag. 106. Chron. Magic p. 2 Anne- 
‚Lista Saxo an. J u 


N 


mann gekommen war *®), gefiel dem König. : Da ges - 
- dachte er, wenn er fie in feiner Gewalt habe,‘ koͤnne fie 
ihm zum feſten Haltpunkt in diefen. Gegenden dienem 
damit feine Befagung von hier aus meiten Gegenden und 
vielen Herren ein Schredhaufen fep; und Keiner ihm zu 
widerſtehen vermöge. Die Stadt lay an der Gränzfcheide 
der Sachfen und Luticier (die alles Land. befaßen zwiſchen 
ber Elbe, Ober, und dem Baltifchen Meer °°), und war 
gegen diefes Volt für Sachſen von hödfter Wichtigkeit, 
weil der Sacıfe gegen daſſelbe fiet6 in den Waffen ftehen 
mußte, um beffen verheerende Einfälle zu hindern 100). 
Der König wuͤnſchte und nahm fi fie. Bon feiner Heinen; 
ihn begleitenden Schaar warf er fiebzig Mann hinein, mit 
dem Befehl an Eberhard, den Sohn bes Grafen Ebers 
hard von Mellenburg, Herrmann, den. Berwandten des 
Herzogs Dtto, fharf zu beobachten. Um ſich zu vechtfertis 
‚gen, fagte der König, daß’ fie mit dem Tode des ‚Herzogs 
Otto von Sachſen, (ber geflorben war) dur Magnus, 
deſfen Sohn, welchen er noch gefangen hielt, an den 
Koͤnig gefallen ſey nach dem Vergabungsrecht. Dann zog 
der Koͤnig ab. Herrmann aber zog mit großer Heeres⸗ 
maqhi wider die Burg, und ſchloß ſi ſie rings ein *). 


Das Jahr 1073 begann der König zu’ Bamberg. 
Da nahm Er ohne weitere gerichtliche Entfheidung dem 
Herzog Bertold von Caͤrnthen fein Land, welches 
er ihm und ſeinem Sohn, auch Bertold genannt, feſt au⸗ 


98) Annalista Sazo an. 1073. nennt es ein Soße des Magnus 
ſelbſt. 

9) — die ſchon Heinrich IL. bekriegt hatten wie oben aefast iſt. 

100) Lamb. an. 1073. 

1) Bruno deB.S. P. 100, Annalista Sazo an. 109 Lamb.’ 
an. 107% | 


\ 








veſſchent Hatte, und ſprach es ſeinem Verwendten Mar 


quard zu, "Mas ihn dazu bewogen, iſt richt zu erforſchen. 
Hoͤchſt tadelnswerth und ungerecht war der Schritt; denn 
dadurch bekam er einen. Feind, welchen er deſto mehr fuͤrch⸗ 


. ten mußte, weil dieſer ein Mann von großer Klugheit und: 


.. Berebfamkeit “foar. Auch von Rüdolf kam zum Koͤnig das 
Beruqht— daß er wiederum auf Neuerungen und. Unruhen 


finne. Haͤufige Gefandten jedoch hielten den Ausbruch 


offenen Habere zuruͤck ). 


Rügen Männern, bie in bie Zukunft ſahen, ſchien u 


ſchwere Zeit bevorzuftehen. Andere empfanben ‚Schmerz; 
zu. ſehen, daß nirgends Recht und Ordnung geachtet, die 


Schranken urvaͤterlicher Berfaffung. überall durchbrochen; und ' 


was durch vieler früherer Megenten hohe Klugheit und 
Weisheit geſetzt und geregelt war, ſchnoͤde Übertreten werde. 
Solden Kummer trug längft auch der rechtliche Hanna 
von Edin, welcher biöher die Leidenfchaften. des Königs 


wo möglich gezuͤgelt hatte. Ihn druͤckte hohes Alter; da. 


trat er vor den Koͤnig, und bat, daß er die ſchwere Laſt 


der Staatsverwaltung von ihm nehme. Der Koͤnig that 
es nicht ungern; denn manche ernfle Ermahnung hatte er 


von ihm hören muͤſſen;3 manche jugendliche Leidenſchaft 
war in ihm duch die Strenge und Feſtigkeit des Greiſes 


beſchraͤnkt worden ®). Hauptſaͤchlich kümmerte den from: | 


men Mann das Feilfhen mit Adteien und Bisthuͤmern 
„am koͤniglichen Hofe, wodurch ſelbſt ſein Name am Stuhle 
des Papftes in Verdacht au kommen anfieng * 


— 


2) Lamb. an; 103. 


3) Sigon. de regno Ital. Lib. IX. an. 1072. "nennt den Enpitaör 
paedagogum severissimum. Lamb. an, 1073. 


' 4) Baron. Annal. ecdles. an. 1073. 


®. 


. Sättigung feines Stolzes gieng es), & fprac ‚öfters, 
.baß. er auf. ber weiten Erde nur zwei Herren anerkenne, 
den König von Teutſchland und den Papſt. Sonſt glaubte 
er fich uͤber alle Weit erhaben: daher er fi einſt bei 


einer großen Verſammlung in der Kirche beklagte: daß 


von guten und edlen Menſchen doch bloß Er und der Koͤ⸗ 
nig noch übrig feven. Darum hörte er gerne, daß Schmeich⸗ 


ler ihn Adelbert den Großen nannten °®), Den: Troſt 


konnte er am Ende ſeines Lebens ſich ſelbſt geben, zu ſa⸗ 
gen, daß er für fein Erzbisthum gut geſorgt habe, denn 


Auf den Kath der Fürften rief barauf der König Han ⸗ 


no von Coͤln zur. Theilnahme an den Reichsgeſchaͤften. 


Heinrich's hartes, abſtoßendes Verfahren hattte Jenen be⸗ 
leidigt; daher weigerte er ſich. Doch von den Bitten der 
Großen bedraͤngt, kehrte er zur Reichsverwaltung zuruͤck, 
wies durch ſtrenge Geſetze, was aus den- Schränken ge⸗ 
gangen war, hinein, und zähmte bie und da die Zügel 
Lofigkeit. Der König überließ von dem an Altes der Will: 
kuͤhr bes Erzbiſchofs, der rechtlich und gemwiffenhaft, ohne 


NRüdfiht auf Perfon, nur das Wohl des Staats, und 


das Heil ber Kirche wollte; vor ihm fland der Reiche und 
Arme flets gleich im Gericht: und oft empfanden von ibm 
erftere harte, aber bilfige Beftrafung. Meehreren- ließ er 


: bie Burgen brechen, Andere warf er: in Zeffein. Inter 


‚®) Chron:.Magdeb. P- 288. Sic typo superbiae turgidüs, 'ut 


nec in-saeculari- nobilitate, .nec in sancta conversutione 
quemque putaret sibi aequalem. 


iz 83) Axtige Geſchichten von ſeinem Uebermuth und ſeiner perftede 


ten Armuth erzählt dad Chron. Magdeb, x 239» 
38) - Annel. dazo an. 107% 


- 


eer gefland, Über zwei Zaufend Morgen Landes feiner Kire 
I che durch Erbſchaft und Arbeit ‚errungen zu haben “a. 


⸗ 
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ihm erhielt auch Egeno, jener feite Ritter, gerechten 
Lohn. Weil man ihn öfters des Raub’s und. anderer 
Schandthaten angeklagt hatte, ließ ihn der Erzbiſchof in 
Ketten werfen, und vor das Volk zur Schau qusfuͤhren. 
Bei Allen gewann der Reichsverwalter Achtung. und Ehr⸗ 
.fucht, bei Vielen Liebe. „Man mochte faſt ‚nicht ‚unter 
fheiden, ob bei folcher Regierung , bei ſolcher Thaͤtigkeit 
und ſolchem Anſehen er des zrie terlichen 0 oder koͤniglichen 
‚Ramens würbiger gewefen 'b). * 


Bu Anfang des Sommers hielt ſi fich der Rnig meiſt 
‚wieder in Sachſen auf, und dba er Pfingſten in Magde⸗ 
burg war, beſtimmte er als Nachfolger Adelbert's Liemar, 
einen Mann, in deſſen Lob alle Schriftſteller der Zeit ein⸗ 
ſtimnmen ®5 a)» und fon achtbar durch die Beſtaͤndigkeit 
und Treue, mit der er dem Koͤnig Zeit ſeines Lebens, un⸗ 
ter allen Geſahren und Ungemach ergeben blieb 8% b). Er 
war in. gllen ferien Künften erfahren, und lag ihnen auch 
- 84b) Lamb. an. 1072. Mit Woblgefallen ſpricht diefer Zamb. 

vom Erzbiſchof. Val. auch, wie vortheilhaft von Ihm erzählen: 

.Heineccius in feinen Scr. Rer. German. Äntiqu L.r. Le 
vold von Nortbof im ızten Sabrh. ſagt: Anno flos et nova 
lex Germaniae totius. Das Chron. Lauresh, ap. Freher 

P. 76.: vir in Dei rebus spectatissimus et. inter ecclesiae 

regnique principes incomparabilis et nominis et meriti. 


8a) Lamb. an. 1072. — optimae spei juvenem, et omnium li- _ 
beralium artium peritia adprime insignem. &. Adami 
Bremens. Epilog. ad Liemarum in  Lindenbrog Script. 
Septentr. p. 67.- \ 

‚&5b) Daher nennt ihn Heinrich in einer Urkunde bei. Lindenbrog 


Scr. Sept. p 144.: nominis nostri praecipuum amatorem, 
atque öptime de nobis merentem, dignum, ut pro sua in 


nos fide egregia ac perpetna devotione mägno ... munere 
donatemus. Deßhalb ſchenkt er ihm die Abtei Eitene (Altene) 
Hildebrand. J. Theil. x 
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ler Liebe ob. So ſchwach in biefen Beiten das Licht iſt, 
welches das Feld der Wiffenfchaften und Kuͤnſte beleuchtet, 
fo fällt doch hie und da ein froͤhlicher Strahl, den man 
deſto freundlicher aufſucht. Auch jetzt waren Rloͤſter die 


heiligen Stätten, in welche ſtill und fittfam ſich Wiſſen⸗ 


ſchaft und Kunſt hingeflüchtet hatten. Der Geiſt'des Abts 
eines Klofters gieng immer auf die Brüder über. Unter den 
Achten aber glängte vorzügli Wilhelm von Hirfch an, 
„Sein Klofter war erſt neulich , nachdem es ber 58 Fahre 


in feiner hoben Würde immer noch mit Emſigkeit und die⸗ 


wie veroͤdet gelegen, wieder hergeſtellt worden ®3 c), erhob 
ſich aber fchnell fo empor, daß es als eins ber berühmte: 


ſten in Teutſchland gelten mochte. Wilhelm felbft forſchte 


. fleißig in der Philofophie, und fammelte’Kenntniffe jeder 


Art, fo daß er weit der gelehrtefte Mann hieß 85), € 


- war ein ſcharfſinniger Disputator, und in der Muſik ges 


ı lehrt: er componirte und ſchrieb Aber Mufil. Nicht ges 
ting war feine Bekanntſchaft in der Mathematit, Arith⸗ 
metit And Aſtronomie; auch ordnete er fleißiges Abſchrei⸗ 
bein weltlicher und heifigee Bücher an. Fuͤr jene faßen 
“täglich zmölf-Mönde, die am fchönften zu fihreiben vers 


- am Rhein in pago Hamaland. Ueberhaupt if diefe Urkunde 


° 


über dad Verdienſt Liemars um den König wichtig. Leukfele - 
’ 


Scr. Rer. Germ. pag. 8b. 


8 c) 229 Jahre nad) feiner Gründung durd den Grafen Erlafried. 


Der zweite Gründer war Graf Adelbert von Calda. Cr that 
das Fromme Wert auf tägliches Bitten feines frommen Weides 


Wiltende. Leo IX., von dem Abelbert Enkel war, hatte ihn 


Yazu ermahnt. ’ ’ 2 


86) Chron. Hirsaug. an. ıon. In — genere scientiarum 
evasit doctissimus et brevi tempore Praeceptoribus altior 
factus, omnes artes, quas liherales appellant , pene- 
travit, h 
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ſtanden, fuͤr dieſe war die Zahl unbeſtimmt. Ihnen 
Allen war ein verſtaͤndiger Mann vorgeſetzt, der verbeſſerte 
und durchſah 37). Die Bibliothek des Kloſters war bedeu⸗ 
tend, doch blieb nur der kleinſte Theil der abgeſchriebenen 
Buͤcher im Kloſter. Der Abt verſchenkte ſie andern flei⸗ 
ßigen Kloſterbruͤdern, beſonders ſolchen, bie aus feinem 
Kloſter in andre als Aebte gerufen wurden; oft auch' den 
Kiöftern 7. die durch ihm neue Verbeſſerung (deren waren 
über. hundert) oder ihre Stiftung erhielten, (theils durch 
ihm, theils durch ſeine Kloſterbruͤder). Unter dieſen war 
beruͤhmt das zu Erfurt, zu Ehren des heil. Petrus auf 
dem ‚Berge gleiches Namens. Auch mechanifhe' Kuͤnſte 
wurden fleißig betrieben, in manchen zu hoher Vollkommen⸗ 
heit 28). Mönche waren geſchickte Bildhauer fuͤr den 
Schmuck des Kloſters und der Kirche, Arbeiter in Holz, 
Eiſen, Mauerwerk; Schuhmacher, Schneider, Gaͤrber, 
und welche Handwerker das Kloſter erforderte #9), Got— 
tesfurcht, Nechtlichkeit , Menfcentiebe, und Gaſtlichkeit 
waren Wilhelm's ſchoͤnſte Eigenſchaften, wer bei ihm ein⸗ 
tratreich oder dem, den nahm er freundlich auf. Froͤh⸗ 
liche ergögte er durch Spiel und Gefang; Leidende troͤſtete 
er durch herzliche Zuſprache, Arme vergnuͤgte er durch 
reichliche Gaben; Darbende durch ſelbſt dargereichte Sit: 
tigung; in weiten Landen war er Muſter, uͤberall kannte 


87) Weil faule Mönde oft dabei einſchliefen, und, um, eher zu 
enden, viel ausließen oder ſchlecht ſchrleden. 

88) — operatores peritissimi. ' 

3) Chron. Hirsaug. Non saeculares, non mercenarii, non 

= servitores conducti, sed conversi vel Monachi barbatifuisse 

omnes memorantur. Hunc vero conversorum ordinem °‘ 
S, ipse Wilhelmus Abbas in Germania primus instituit: 

quorum laboribus adjutus tot monasteria fundavit et om- 

ne Monachorum necessitates laugdabiliter adimplevit, 


893 & 
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und pries man feinen Namen; er war in Allem ein aus⸗ 
gezeichneter Mann 20). Er hielt fireng auf Disciplin, 


. Gehorfam und Ordnung, und Alle im Klofter (über 260 
Menſchen) liebten und achteten ihn. 


So groß die Hinderniſſe waren, ſo allgewaltig ge⸗ 
gen dieſe der Kampf begonnen und ausgefochten werden 
mußte, fo wenig der Sturm ber Zeiten ruhiges, fried⸗ 
liches Aufwachſen und Gedeihen der friedlichen Kuͤnſte 
erlaubte, ſo ſelten der aus dem Alterthum aufbehaltene 
Saame guten, gedeihlichen Boden fand: ſo laͤßt ſich 
doch zeigen, daß nicht uͤberall Felsland und Sandwuͤſte 
wer »). Als noch Herrand (nachher Biſchof von 
Halberſtadt) Abt zu Ilſenburg war, ſtiftete er dort 
‚eine Schule von allerlei freien Kuͤnſten, und zog ger 
lehrte Männer dahin. Er hatte. um hohe Koften eine 
herrliche Bibliothek gefammelt, die aber fpäter zerſtreut 
ward. Es war darin Vieles von den alten Gefdichten: 
ee ſelbſt emfig in Abfaſſung derfelben ??2). Der vielen 
andern ‚Mönche, denen wir ewig banken, daß fie uns 
die Begebenheiten der Zeit aufbehalten, Lambert's, Herr: 
mann's und mancher andern, will id nicht gedenken. 
Daß man aber Sachen vernünftig und gut zu beſchreiben 
wußte, zeigten ſie. Mit vielen dieſer Maͤnner ſtand Lie⸗ 
mar, der neuerhobene Erzbiſchof in ſehr freundſchaftlichen 
Berhäteniffen. 

Aber leider zieht von fo friedlichen, heitfamen Wir: 
‚ Een das Geräufh der Waffen, und das wilde .Getreibe 


-90) Die Lebensordnung feiner Monde ausführlich in Chron. 
Hirsaug. ad en. 1070. ⸗ 
9) ©. was Heeren in feiner eſchiche des Studiums der claſe 
fiſchen Litteratur im Mittelalter, von p. 188— 192 bat. 
92) In den Ehroniten heißt er gewohnlich Stephanus, Winnig- 
stadii Chron. Halberstad. 


Ungluͤck vergeffen, hätte nicht das feines Freundes bei 


⸗ 


1 


der Großen des Heide den Buck des dorſchere wier 


ber ab. 
Am heiligen Pfingſtfeſt dieſes Jahres kam aus dem 
Verwahr Otto, der Baiern Herzog, zum Koͤnig und 


zu deſſen Gunſt, und gab dieſem und ſolchen, die bei'm >. 


König für ihn fürgebeten, vieled von feinen Gütern. 
Aber Magnus, den treuen, tapfeın Sachſen hielt 
Heinrich noch gefangen; ihm zuͤrnte er mehr, denn Otto'n. 
Das ſchmerzte diefen bitter: gerne und leicht haͤtte er fein 


ihm ftet8 neuen Ingrimm gegen ben König aufgeregt. 


Sein edles, ritterlihes Herz war ſchwer befaben von Trauer. 


Die Gunſt, die ihm der König dargeboten, wollte er nicht 
durch bie Knechtſchaft feines’ treuen Verbündeten erfaufen. 


Er fann auf Rache, und fuchte Gleichgeſinnte. Die fand 
‚ es bald; ber König machte fie ihm ſelbſt. \ 


Rubolf, der Schwaben Herzog, war bei’'m 


König von Einigen, melde ihm übel wollten, vielleicht 
nicht ohne Grund, angeklagt , daß er gegen’ den König - 


and das Reich feindliche Plane habe °®). Er kannte ben 
König, - wußte mehr als irgend Einer die Lage der Dinge; 
er fah in Sachfen den Haß gegen Heinrich, in Otto und 
Magnus die ſchwer beleibigten Fuͤrſten, in Rom den fcharf 
mahnenden und drohenden heil, Water, dem ber König nie 
Gender ‘geben wollte. Vielleicht wollte er dieß Alles benuz⸗ 
zen, Baiern gegen das Reich in ein anderes Verhältniß 
zu fegen. Mehrmals Iud ihn der König vor, wegen der 
Anklagen Antwort zu geben. . Allein Jener ?*) gedachte: 


an Otto 6 Sqieſat und das erfahren veinrichs ge. 


„Dieſe aber waren wohl’ keine anderen. als daß auch ex jest 
noch mit der Kaiſerin Agnes in Stallen im Einnerkändnis 
war.” Pfifter ar Th. p. ı0r. 

%) — licet ab culpa remotissimum se sciret, fogt Lamb. 
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gen Andre, bie- dieſer ohne gefesliche Entfcheidung; 
durch tyranniſchen Machtſpruch verurtheilt hatte, und er⸗ 
ſchien nicht. Er wußte, Agnes, die Kaiſerin, nun from⸗ 
me Nonne zu Fructuäria, war ihm aus. Verwandtſchaft 
wegen der Tochter, die aber bald nad) der Vermaͤhlung 
geſtorben war, und um mehrerer erwieſener Dienſtleiſtun⸗ 
gen willen, gewogen. An ſie wandte er fih, und bat, . 
daß fie nach Teutſchland kommen möge, den Sturm zw _ 
dämpfen; der allgemein zu toben anfieng. Rudolf, ber 
ſtets ein reifiger Held gewefen, war entfchloffen ‚- komme 
es nicht zum Frieden mit ihm und bem König, mit ge: 
tüfteter Hand fein Heil, zu ſuchen, und nicht dem König 
zur Demuͤthigung ſich hinzugeben. 

> Die kaiſerliche Nonne berieth fih mit verſtaͤndigen 
Maͤnnern; und obgleich fie, von aller weltlichen Beſchaͤf⸗ 
tigung losgeriſſen, nur ihres Seelen Seligkeit ſuchte in 
einem gottergebenen, bußfertigen Sinn, entſchloß ſie ſich 
doch, wo moͤglich Friede zu ſtiften, weil auch ſolches ein 
chriſtliches Werk fen °5). Sie begab ſich nach Worms; 
da war auch der Koͤnig, der Herzog, eine große Ver⸗ 
ſammlung von Biſchoͤfen, Aebten und Moͤnchen, unter 
ihnen Hugo, Abt von Cluͤgny; auch erſchien Hanno 
von Coͤly nebſt Siegf ried von Mainz, auf deren Buͤrg⸗ 

ſchaft der Herzog vertraute. Agnes ſprach dieſen von 
aller Schuld frei, ſo daß auch der Koͤnig ihm Friede und 
Freundſchaft darbot. Jedoch Rudolf wußte, daß Hein⸗ 
rich nicht leicht vergaß, und daß ihm jetzt nur Veranlaſ⸗ 
ſung zur Rache an ihm mangele. Leicht mochten’ ſich das 


her Otto und Rudolf, obgleich fonft Feinde, verſtehen *). 


Huch Bertold von Zähringen begann Neuerungen, 


95) — nec ab ecclesiastica functione alienam fore judivavit. 
9) Diefe Geſchichte Haben Wenige; es erzählt fie Lamb. GE 
ſcheint nad einer Urkunde (in Pezii Thesaur. Anecdbt. T; VL 








In diefen Tagen, ſchicte Heinrich Geſandte an den Koͤnig 
ber Daͤnen, Swen III., weil er bie Mienen ber Sachſen 
taͤglich drohender, und mehrete bedeutende Juͤrſten des 
Reichs ſich abgewandt ſahe; er wollte ſich ſichern, und bat 
ben Kaͤnig, daß er nach Bardewick, zu freundſchaftli⸗ “ 


cher Unterhaltung kommen moͤge. Swen hatte mit Hein; J 
rich UI. ſtets in genauer Verbindung geſtanden, und war 


quch deſſen Sohne ſehr zugethan. Heinrich begab Ä ih das 

bin mit wenig Begleitung Freundlich empfiengen fid) | 
beide Könige,. und hielten eine geheime Berathung, wels . 
"cher bloß der Biſchof Adelbert, einer von Heinrich's 
Mäthen, beiwohnte. Swen verſprach dem Koͤnig durch Eid 
und Handſchlag, ihm gegen ſeine Feinde, beſonders gegen 
die Sachſen, zu Waſſer und zu Land beizuftehen ; dafür ver- 
hieß ihm Heinrich: große Befigungen an den Gränzen ſei⸗ 
ned Reihe, Diefed, fo geheim eg gehalten werben follte, - 
erfuhren bald die ſaͤchſiſchen Fürften, weit. der koͤnigliche 

Math. es nicht verſchwiegen hatte 7). In Sachſen 
regte dieſes nicht wenig auf. Nun ſtand man bem König 

hart gegenüber ; - ein Krieg ſchien unvermeidbar; man ruͤ⸗ 

Betr. daher, um, ſobald der König den Plan der Unter⸗ 
werfung deutlich zeigen werde, ihm ſogleich⸗ da Schwerdt 
kuͤhn zeigen zu koͤnnen. | ’ 


Bon Barbewid begab fich ber König nad Sünebu ru 
Die Buͤrg, melde ben Vorfahren des Herzogs Magnus 
sehoͤrt, und durch Frbrecht an ſeines Vaters Bruder Der . 


P. 1. p- "2. ) worin er dem Kloſter des heit. Suidert in Ver⸗ 
den einige Weinberge ſchenkt, daß auch Belf von Valern und 
Otto von Sachſen in Wormd waren. 


m Bruno de B,S. pag. 106. Chron. Magic p. 2 ‚Anne- 
‚lista Saxo an. 1073. 
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mann gefommen mar ss), gefiel dem Koͤnig. Da ge⸗ 


dachte er, wenn er ſie in ſeiner Gewalt habe, koͤnne ſie 


ihm zum feſten Haltpunkt in dieſen, Gegenden dienem 


damit ſeine Befatzung von hier aus weiten Gegenden und 
vielen Herren ein Schreckhaufen fey, und Keiner ihm zu 
widerſtehen vermöge. Die Stadt lay an ber Gränzfcheide 
der Sachſen und Kuticier (die alles Land beſaßen zwiſchen 
der Elbe, Oder, und dem Baltifhen Meer °°), und war 
gegen diefes Volk für Sachſen von hoͤchſter Wichtigkeit; 
weil der Sachſe gegen daſſelbe ſtets in den Waffen ſtehen 
mußte, um deſſen verheerende Einfaͤlle zu hindern 100). 
Der König wuͤnſchte und nahm ſie. Bon feiner kleinen, 
ihn begleitenden Schaar warf er fiebzig Mann hinein, mit 


dem Befehl an Eberhard, den Sohn bes Grafen Ebers 


hard von Nellenburg, Herrmann, ben. Verwandten des 


Herzogs Dtto, ſcharf zu beobadhten. Um fi zu vechtfertis 


‚gen, fagte der König, daß fie mit dem Tode des Herhogs 
Dtto von Sachſen, (der geftorben war) durch Magnus, 
deffen Sohn, melden er noch gefangen hielt, an den 
König gefallen fey nach dem Vergabungsreht. Dann 508 
der König ab. Herrmann aber zog mit großer Heeres⸗ 
mad wider bie Burg, und ſchloß fie rings ein ?). 


| . Das Jahr 1073 begann ber König zu Bamberg. 
Da nahm Er ohne weitere gerichtliche Entſcheidung dem 
Herzog Bertold von Caͤrnthen ſein Land, welches 
er ihm und ſeinem Sohn, auch mtb, armani zu⸗ 


98) Annalista Sazo an. 1073. nennt. es ein aſtel des Magnus 
ſelbſt. 

90) — die ſchon Heinrich III. bekriegt hatte, wie oben aelast iſt. 

100) Lamb. an. 1073. 


1) Bruno de B.S. p: 106, Annalista Sazo an. 107. Lamb. 
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zeſichert hatte, und ſprach es feinem Verwandten Mar⸗ 
quard zu. Was ihn dazu bewogen, iſt nicht zu etſorſchen. 
Höoͤchſt taͤdelnswerth und ungerecht war der Schritt; denn 
Dadurch bekam er einen Feind, welchen er deſto mehr fuͤrch⸗ 
ten mußte, weil dieſer ein Mann von großer Klugheit und 
Berebfamkeit joar. Auch von Rübolf kam zum König das 
Seräät, daß er tiederum auf Neuerungen und Unruhen 
finne. Haͤufige Gefandten jedoch hielten ben Ausbruch 
offenen Habers zuruͤck ?). a 


Ringen Männern, bie in bie Zufunft ſahen, ſchien J 
ſchwere Zeit bevorzuſtehen. Andere empfanden Schmerz 
zu feben, daß nirgends Recht und Ordnung geachtet, die 
Schranken urvaͤterlicher Verfaſſung überall ducchbrochen, und - 
was durch vieler früherer Regenten hohe Klugheit und 
Weisheit geſetzt und geregelt war, ſchnoͤde uͤbertreten werde. 
Solchen Kummer trug kaͤngſt auch der rechtliche Hanno 
von Eödln, welcher bisher die Leidenſchaften des Königs 
wo möglicy gezligelt hatt Ihn drückte hohes’ Alter; da 
trat er vor.den König, und bat, baß er bie fehmere Laſt 
ber Stantöverwaltung von ihm nehme. Der König that 
es nicht ungern; denn manche ernfie Ermahnung hatte er 
von ihm hören muͤſſen; manche jugendliche Leidenfchaft ' 
war in ihm duch die Strenge und Feftigkeit des Greifes . 
beſchraͤnkt worden ®). \Bauptfählic kümmerte den froms 
men Mann das Feilfhen mit Abteien und Bisthuͤmern 
. am Eöniglihen Hofe, wodurch ſelbſt ſein Name am Stuhle 
des Papſtes in Verdacht au kommen anfieng *). 


2) Lamb. an. 1073. ” 


3) Sigon. de regmo Ital. ib. IX. an. 1op2. nennt den Enifser 
paedagogum severissimum. Lamb. an, 1073. 


4 Baron. Anna]. eccles. an. 1073. 
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Der ruͤhrige Geifk des. Aufruhrs in Sachſen 


und Thuͤringen zeigte ſich nun hier und ba mehr und 
mehr. Was im Valke zur großen Idee werden ‚fol, muß 


alle einzelnen Glieder deffelben durchdringen; in allen. Ges 


muͤthern muß Ein Gedanke erregt und aufgelockt werben, 
damit Jeder von ber hoͤchſten Nothwendigkeit der Ausfuͤhr⸗ 
ang der Idee durchdrungen wird, Nichts aber reizt ben 

-  Menfchen. zu, lebendigerem ‚Leben. als Bedraͤngniß, Noth 
und Miderfland; vor Allem, roenn im Volke ſchoͤnere, 

_ froͤhlichere Zeiten nod im Andenken find. Darum ift 
Ungluͤck dem Leben fo nothwendig, als Stürme ber Na⸗ 

. tur: Gluͤck in ewiger Ruhe tödtet, nur im Wechfel mit 
AUngluͤck wird es Labſal. Schwer litt in dieſen Zeiten 

das Volk in beiden Ländern, und je. mehr es Bis 
derfland leiſtete, und den Entfchluß verrieth, ſich dem 
Druck zu entwinden, deſto ſchwerer wurde ſein Leiden. 
Die Burgen wurden vermehrt, bie Beſatzungen verſtaͤrkt, 


der Raub verwüͤſtender. Heinrich befürchtete, daß Die Thuͤ 


ringer und. Sachſen ihr. gleiches Intereſſe mehr erkennen 
möchten, und fein Plan gegen Sachſen ihm deſto fchwies 
riger gemacht werben Eönnte, . Darum mollte er jene zuerſt 
auf ſcheinbar rechtliche Weife unter ein Joch bringen; dem 
fie fih noch am willigſten fügen würden, unter das Joch 
der Seiftlichkeit 5). 


— Er regte daher bei dem Erzbiſchof von Mainz die Sache 


bes Zehnten wieder an, und verſprach ihm thaͤtigen Bein 


fand und Züchtigung der Widerfpenfligen, mit ber Bedin⸗ 


5) Ne manifestae tyrannidis notaretur, si contra innocentes 
atque in regnum proprium tam barbara ctudelitate gras- 
saretur, ut impietatem .suam quadam religionis specie 
palliaret. Es iſt dem Lambert zu verzeihen, wenn er als 

WMnch bie und de von veinrich etwas bitter ſpricht. 
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. mg, deß ein auftͤndiget und der Muͤhe werther Theil da⸗ 


von an die koͤnigliche Kammer gegeben werde. Der König 
“mochte des Geldes fehr bedärftid feyn. Deßhalb hatte er auch 
‚mit Beginn diefes Jahre von Bamberg. aus den Erzbiſchof 
Hanns und den Biſchof Herrman von Bamberg’ nach Ita⸗ 
lien gefenbet, bafelbft koͤnigliche Steuern einzutreiben ©). 
Dieſe brachten aber, wie wir. bald fehen "werden, etwas 


ganz anderes für den König mit. Siegfrisd-fagte ums - 


terdeſſen eine Berfammlung zu Erfurt an”). Dee 


Streitpuntt war: „ob die Abteien. von ihren Vormerken 


und Ländereien, welche fie Andern zum Bau untergegeben 
hätten, den Zehnten folgen laſſen müßten, und ob der 
Erzbiſchof aus den Pfarrfprengeln, worüber fie das Erz 
priefterthum hatten, mehr als den vierten Theil des Zehn⸗ 
ten fordern koͤnnte“ ®); Am angeorbneten Tage. erfchien 
der König und der Erzbifhof, mit einer: großen 


Schaar gelehrter Männer und Sophiften ?), aus allen 


Drten ımfig aufgefucht, nicht um nad Ordnung und 
Recht zu entfcheiden, fondern um die Befchlüffe und Vers 
ordnungen voriger Zeiten zu deuten nach des Erzbifchofs 
Wünfhen, und ſophiſtiſch zu befräftigen. Auch faßen in 


der Berfammlung Herrmann, Bifhof von Bamberg, 


der aus Nom wieder zuräd war, Hecel, der von Hildeds 
heim, Eppo, der von Zeig, Eöniglicher Rath, Benno, der 


von Osnabruͤck, die Aue des Könige und Erzbiſchofs Sache 


0 Herrm. „Corner. fagt»- Romam missi sunt causa colligen- 
dorum, quae Regi Remanozum debebantur. Fiormtini 
- nennt eö il denaro regio — X 


7) VI. idus Martii. 
B Möſer's Osnabr. Geſch. ze Thl. Pag. 103. 
9 Lamb. — magno grege philosophorum, imo sophistarum. 
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beftimmen fobten: 0), Die Berfammlung ‚mar zu ihrem 


Zweck herrlich. auserwaͤhlt: alle Biſchoͤfe waren des Könige 


Freunde. Herrmann von Bamberg, der Jeruſalem ge⸗ 
fehen, aber von da nicht bie chriſtliche Reinheit des Wen- 


dels, wie ſie die Zeit- an chriſtlichen Dienern forderte, mit⸗ 


gebracht, hatte fein Bisthum uns ungeheure Summen era 


kauft, und mußte bei dem Kampf des Papſtes gegen Gi: 
monie am König halten, ‚und dem Erzbiſchof, wo er 


. Bonnte, willfaͤhrig ſein Vor Allen zeichnete ſich Eppo 
aus, ein kluger, fehr berebter, und in Führung ſchwerer 
Dinge, befonders in Prozeſſen ſehr gewandter Dann "r), 
ſtreng, und prachtvdi im Aufwand, deßhalb bei Heinrich 


ſehr angeſehen, von ihm geliebt, und zu. vielen Geſchaͤf⸗ 


ten mit Gluͤck gebraucht. Benno aber hatte: gleiches In⸗ 
tereſſe wegen eines ähnlichen. Zehnten⸗ Streits 12), Was 
darch das gelehrte Wort dieſer Maͤnner nicht durchzuſetzen 
“war, ſollte das Schwerdt thun; darum hatte Heinrich eine 
beträchtliche Zahl feiner Bewaffneten um dr welche etwa⸗ 
rigen Aufruhr tilgen ſollten. 


Ihr Vertrauen ſetzten die Thuͤringer auf die Kebie | 


von Fulda und Hersfeld; denn diefe Männer hatten 


viele Zehntkirchen und Güter in Thüringen. ‚Dan hatte 


10) Obsleich (nad, Lamb.) fie die Sache. miſbtlligten, fo den noch | 


ne libere, quod sentiebant, eloquerentur, et regis terrp- 
re et privata archiepiscopi amicitia inhibebantur, 


‘m Pauli Langii Chrön. Numburegens: prudens et facundis- 


J simus et in exequendis rebus causisque arduis peritus,.... « 
Henr, Episc. Epponeın propter singularem ipsius et in⸗ 
dustriam et rerum experientiam valde dilexit, assumtum 
inter amicos 'suos et consiliarios praecipuum et carissi- 
mum habuit. Qui videns se henorari a Rege, ei complace- 
re gestiens eum, quocungue pergebat, concomitabatur. 


2) ©. Möfe 2’ 5 Dönabr, Geſch. zu Thl. pag- 103. | eo) 


— 











Fr gut; Entfcheidung vorgeladen; fie baten Knfanabıten 
Erzbiſchof / der alten. Gerechtſame ihrer Kiſter, die auf 
ſo feſten. Grund ſich ügten, zu ſchonen? er moͤge hinauf 


ſehen in die Zeiten, da die alten Freiheiten von Carl dem 


Großen, die Ordnungen der Mainzer Vorſteher der Chri⸗ 
ſtenheit. de Beſchluͤſſe vom ‚hohen Stuhl zu Rom ie), uns 
angetaftet geftanden hätten. bis’ zum Biſchof Luipolb. Das 
verdroß den Prieſter; er ertviederte: feine Vorfahren hätten 


nach ihrer Zeit und, ihrem Gutduͤnken ‚die Kirche Gotted ° 


geleitet, fie ‚hätten ben rohen Menſchen, als Saͤuglingen 
im Glauhen, Milch gereicht **): ietzt, da man im Glaus 
ben weiter geſchritten, die Kirche herangewachlen ſey, und 
ſchon. zu, altern anfange xi), müffe er Geiftiged durch 
Geiſtiges erwerben; ; er reiche nicht mehr. Kindern Dich, 
fonbern Vollgewachſenen feſte Speiſe, und forbere von 
Söhnen ber Kirche. auch Gehorſam gegen kirchliche Ord— 
nungen. Fortan muͤßten ſie entweder ſich von der Kirche 
trennen, aber einmuͤthig bei ben Geſetzen ber Kirche ruhig 
beharten. Darauf erwiederten die Thuͤringer: wenn alfo 
in alten Verordnungen für fie kein Schug und Feine Hoffe 
nung fey, fo möge man fih nur mit den, durch das Als 
terthum ber Befchlüffe als gerecht. erkannten, von allen 
Kirchen des Erdkreiſes gewoͤhnlichen Theil, dem vierten 
Theil begnügen, die drei uͤbtigen wollten fie nach dem als 
‚ten Beſchluß, den Kirchen geſtatten. Der Erzbifchof ent⸗ 
gegnete: nein! darum habe er nicht ſo muͤhſame Arbeit 


13 Sigon. hist. de regno Ital. au: 107. u 
ia) Damit deutete er wohl auf Vontfacius, den Teutſchen Apoſtel; 

"denn eine Compositio -de 10690 ap. Schöttgen et Kreisig 

Tom. I. p. 25. fagt : 'Archiepiscopus sicut.de ‚Saeteris intra 


parochiam suam habitantibus, ita et de servis ef coloniæs 


"S..Bonifacii decimas sibi vindicabat. 
"B): jam. adulta,«-vel.potius senescente ecslesin. Lant, \ 


N 
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unternommen; den beſchwerlichen Stein ber Cubel waͤlze 
(ge nicht ſchon ſeit zeyn Iahten‘, : um ſich endlich ſeines 


WMechts zu begeben, und AR e die e Theiung befimmen zu 


| laſen. ae . . 
Zwei Tage hatte man fo, imenefäpeidenb; geſtritten, 
und die Thuͤringer wollten an den apoſtoliſchen Stuhr ap⸗ 
pelliren. Da drohte der Koͤnig: wer ſolches zu unterneh⸗ 
men ſich erfreche, der ſolle ſchweren Ungluͤck's gewaͤrtig 
ſeyn; dann wolle er dieſen ag’ vielen Jahrhunderien 
unvergeßlich machen. — Der Abt von Hersfeld warb 
geſchreckt, und uͤbetließ im Drang der Umſtoͤnde dem Koͤ⸗ 
nig die Entſcheidung, daß er nach Recht und Billigkeit 
richte. Nach langer Berathung kam es durch ihn zu dem 
Beſchluß, daß ber Abt in feinen Zehntkirchen zwei Theile 
ſelbſt, den dritten der Erzbiſchof, in den uͤbrigen, jeder 
die Hälfte des Zehntertrags erhalten ſolle; we dem Erz⸗ 
biſchof die Zehntkirche allein gehöre, gehe der Zehnt allein 
an ihn. Alle Herenhoͤfe des Erzbiſchofs ſollten völig zehnt⸗ 
frei ſeyn. — > 
Als. die Thuͤringer fo ben Abt gebeugt fahen, ſhien 


ihnen Alles verloren, denn auf ſeine Klugheit und Red⸗ 


nergabe hatten. fie.am. meiften vertraut, Sie verſprachen 
die Zehntleiſtung. ‚Der Abt von Fulda widerſtand noch 
fell; da man ihm aber bie Heimkehr. verweigerte, wofern 
er nicht in den allgemeinen Beſchluß einſtimme, ſo gab er 
der Gewalt nach, und bewilligte, daß in feinen Zehni⸗ 
kirchen jeder die Haͤlfte erhalten, und alle Berrnhoͤſe frei 
ſeyn ſollten. Der Koͤnig gebot dann beiden Aebten, daß 
ſie auf keine Weiſe an den Stuhl zu Rom appeliren fe 
ten: er wiſſe es ſchwer zu ahnden 10), — 


W 
: 36) Tamd. iſt hier der einzige befiimmte Referent. Wadrſchein⸗ 


ch hatte ex feine Nachrichten von ſeinem eigenen Abt gu Herd: 


{ 


di 
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Darauf Hieb ſich der Knie‘ nad; Kegehstutg XF 
dort das Oſterfeſt zu begehen· bei ihm waren die Großen 
des Reichs, von welchen er kinige, beſonders die fih-ihm - 
ganz ergeben gezeigt hätten, tote Rudolfer von eam: a⸗ | 
ben, mit neuer Gunft beehrte. 


Die Thuͤrin ger aber hatte. er durch feine Macht⸗ 
ſpruͤche in jenen Verhandlungen ſchwer beleidigt. . Dec Uns 
wille war zu bitterer Zeindfchaft geworden. Schwer. kraͤnkte 
es fie, daß er die Gerechtſame night beachtet, Die ber Abs 
lauf von Jahrhunderten geheiligt habe. Sie fuͤhlten, daß 
es ſchmaͤhlig ſey, der Laune eines Prieſters duch, einen 
Koͤnig hingegeben zu ſeyn, der, weil er Rechtes und Freies 
nicht liebe, des Gehorſame der Voͤlker nicht wuͤrdig ſey. 


In Teutſchland. war To Alles in Zwiettacht 
und Verwirrung Noch war die Flamme nicht zu 
‚ fehen, welche im Innern bes Ganzen fhon furchtbar wuͤ⸗ 
there; aber Ale ſahen, ſie muͤſſe bald heil‘ und graufen- 


feld. — Ay bei diefer oder der, Mer den gZehnten zu Mainz 
1067 berufenen, Berfommlung päpſtliche Legaten geweſen, ift 
‚nicht zu erörtern, Wir haben noch zwei Briefe Siegfried's von 
Meinz an "Hildebrand und an Alerander II. Sn jenem dankt er 
dem Archidiaconus, quod omnibus et legationibus et ratio- 
nibus nöstris, quasad sedem apostolicam direximus, sem- 
per dexter stetistis et in. omri disceptatione et negotio 
semper partes nostras, sapientiae et bonae valuntatis 
'vestrae souto .defendistis. Er bittet, daB feiner Geſandt⸗ 
ſchaft dur ihn der Bugang zum heil. Papft eröffnet werde, 
daß er fi feiner Beihülfe in der obwaltenden Sache erfreuen: 
bürfe, und der Papfk zu der angefagten Synode einen Eepaten fens 
den möge. Ju dem Briefe an den Papſt bittet er, daB der Papft 
- einen Legaten file, der Alles beflättigen, oder doch ſchriftlich 
die Synode gut heißen,. und ben Thüringern, den Rebellen, 
den Bann androhen möge. Siehe die Briefe in- Colsti Conc. 
Sacros. Tom. XII, p. 236-337: 


⸗ 


— 
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voll emporſchlagen. Noch war kein Schwerdt gezüdt, aber 
in allen Gemuͤthern war Ingrimm und Gier zur Rache. 
Zwei Volker fanden, feind ihrem Herrn, dem König, 
zum plutigen Kampfe : bereit, beleidigt, geſchmaͤht, gereizt 


duch, Raub und Zertretung.bed Heiligften, was lange im 
ihnen feurig gelebt, ber Freiheit, des Rechts; mit jedem 


"age neu befeindet durch Pluͤnderung ihres Guks, Vers | 


unehtung ihrer Töchter und Frauen, duch din Brand 
ihrer Wohnungen: Alles durch einen König, der nur auf, 
Unterjochung fann, ohne ſelbſt feine Leidenſchaften zu zaͤh⸗ 


wen, der Gehorfam befahl, ohne’ ihn feibft gegen Geſetz 


. “und Veroͤrdnung zu uͤben, der. Unrecht und Gemaltthät 
beftrafte;, waͤhrend die Seinen unter feinen Augen Sräuel‘ 


und. Verwuͤſtung jeder Art ſich erlaubten. In diefer Noth 
‚gedachte. das Volk der Sachſen und Thuͤringe r ber 


ſchoͤneren,  freieren Zeiten, ‚und beſchloſſen beide den Krieg. 


| \ War hier der Sturm groß, welcher Über Teutſchland 


wogte, ſo war der noch ſchrecklicher, welcher vom Suͤden 


dprohte. Der letzte Sieg, ben die paͤpſtliche Macht uͤber 
pen König, erlangt hatte, war bie drohende Abmahnung 


des Papftes uͤrer Heinrich's Eheſcheidung, welcher der Ks | 


nig ſich fügte. Seitdem -gieng man Tritt vor Tritt weis 


ter. Hildebranden befhäftigte vorzüglich. die Sade . 


‚zu Mailand; und in- feinem. Ötreben gegen die Simos 
‚nie glüdte ihm hier Ales. Wie Er in Italien, fo übers 
nahm der Pape felbf? den "Streit gegen biefes Uebel in 
Teutſchland. Unter den Teutſchen Biſchoͤfen lud er 
‚„brei vor ſeinen Stuhl, die yon. Mainz, Cön und Bam⸗ 


berg. Sie wurden ‚vom Papfl hart, getabelt, ‚daß fie dem 


Verkauf der’heiligen Würden nicht mit allem Ernſt ents 


gegen wirkten, vielmehr buch Weihüng und ſtete Gemeins 
ſchaſt mit den Suͤndſchuldigen ihn beförderten. - Der Papſt 


. 


1 








4 


ſprach ſo bohead und mnachdruͤclich, daß Siesfried kein 
Erzbisthum niederlegen, und Gott und ‚feiner Seligkeit 
in der Stille und im frommen, ruhigen Wandel dienen 
wollte. : Der Papft aber wiligte nicht ein, und ber Rath 
Anderer bewog den Erzbiſchof zur Aenderung feines Ent- 
ſchluſſes. Herrmann von Bamberg ward.der Simonie 
ſelbſt angeklagt; er wußte, daß auf ihm ſchwere Schuld 
laſte. Er ſoll aber einige anziehende Geſchenke für den 
Papſt mitgebracht, und dadurch deſſen ſtrengen Sinn ſo 
zur Milde und Sanftmuth geſtimmt haben, daß der 'heil, 
Vater ihm nicht bloß Verzeihung, fondern fogar das Pals 
lium und andere Snfignien, des Erzbisthums gemährte, 
Ale mußten dem Papft eidlich verſprechen, ſolche Schuld 
nie auf ſich zu laden, und wurden dann in Frieden ent⸗ 
laſſen 172). Hanno'n hatte der Papit mit heiligen Res 
Hiquien befchentt. 


Bald na diefem kamen aus England nad) Rom 
Zegaten deö Erzbiſch ofs von Canterbury, Lanfrancz 
ein Licht ber Zeit 7°), im Wandel und. in Gelehrſamkeit 


der achtungswürbigfte Mann, lange Abt und Vorſteher 


gelehrter Schulen, deſſen Name damals von allen Geiſt. 
lichen genannt ward. Ungern hatte er in folchen Zeiten. 

‚ein fo wichtiges Amt auf fi genommen; denn er lebte 
lieber fih und den MWiffenfchaften.. Er hatte daher den 
Papſt gebeten, ihn des wichtigen Poftens, des Geraͤuſches 
dee kebens zu entheben, und in ſein Kloſter zuruͤck gehen 


7) So Lamb, an. 1070. Dagegen freiten Mehrere, Baron. ie 
Annal. an. 1070 meint, die freie Entlaffung habe Lambert 

Nauf dte Meinung der Beflehung gebracht. Auch Fiorentini ers 
eifert fi fehr-tawider, an. * und Muratori findet fie uns 
wahrſcheinlich. 

18) — celebris. hujus seculi Iuiminis, 

Dildebrand. I: Theil. . | mM 


s 
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zu laſſen. Dir Papſt hatte ihm den’ Wunſch verweigert. | 
Run erfuchte ee den Papft durch feine Legaten um das 
Pallium, welches nad .alter Gewohnheit bie Anglicanis 
fhen Erzbiſchoͤfe vom heil. Stuhl zu Rom fidy felbft abho⸗ 
‚len mußten, um dadurch ihre Unterthaͤnigkeit zu beweifen, 
Die Sitte war aber fhon feit Johannes XX. (feit 1027‘) 
untergegangen. Hildebrand fah wohl das Gewicht bie: 
fer Sitte für feinen Plan. Deßhal ſchrieb er an den Er | 
bot): | \ 


„Was Eure Legaten von Euch berichtet, haben wie 
ungern vernommen; und ſehr ſchmerzt es uns, daß wir 
Eurem Wunſch, Euch abweſend das Pallium zu ſenden, 

nicht genuͤgen koͤnnen. Das betruͤbe Euch nicht; weil, 
wenn wir irgend einem Erzbiſchof in Euren Zeiten abwe⸗ 
ſend dieß zugeſtanden geſehen hätten, wir gewiß mit be 
teitwilligfter Liebe auch Euch dieſe Ehre ohne Eure Ber 
muͤhung ertheilen würden. Wir achten demnach e3 für. 
hoͤchſt nöthig, „daß She der Apoftel Schwellen felbft. befus 
het, auf daß wie über dieß und Anderes mit Eu 
wirkſamer beratben Binnen, Wenn Übrigens, unfere Lega⸗ 

ten-zu Euch kommen folten, fo nehmt. fie mit gewohn⸗ 
am Mohlwollen auf, und was fie fagen, befttebt Euch, 
wie es einem theuren Sohn ber Kirche, und einem from⸗ 
men Prieſter geziemt, zu thun.“ — Im folgenden Jahr 
kam Lanfranc und Thomas, Erzbifhof: von Eberach, 
wor des Napftes Füße, fich das Pallium zu hohlen.˖ Der 
Papft empfieng fie, wie Priefter des Heren, mir Achtung’ 


und Liebe. Lanfranc zeichnete. er durch vorzügliche . Eh⸗ 


renerweiſung aus. IE. Jener vor Alexander kam, 
ſtand Diefer vor ihm auf, nahete ſich ihm und ſprach: 
ndieß Zeichen det Achtung. fey nicht fr feine erzbifchöfs 


* 19) Der Brief ſteht: Baron. Annal. ar. 1070. 





N ⸗ 


2. 
UUche Wuͤrde, fie {ey dem Freund und Lehrer der Willens . \ 


haften. Demnady habe er felbft gethan, was der Ehre 


gebüre, nun möge Er dagegen thun, was der Geredhtige 
Zeit gebüre, und nad Sitte aller Erzbifdyöfe, vor die Süße 


des Statthalter des heil, Petrus fallen. Lanfranc that 


das Schuldige, und erhielt mit aller 5 Riebetermeifung, | was 
er gefucht 20). | . 


So war e8 gelungen ,- dab man in kurzer Zeit vier 


Erzbifhöfe vor des Papfted Füßen ſah, die ihren Ge - 


horſam und ihre Demuth bekannten, ihre Abhängigkeit 
erfuhren, und überzeugt wurden, daß wie die Welt, der 
Papft auch fie richten, beehren pber beſchimpfen koͤnne. 


Ale hatte er gewonnen; denn das mußte ber Roͤmiſche 
Hof klar, daß wer die Menge leiten und beſtimmen will. 
deren Haͤupter gewinnen muß, weil ſie der Mund des 


Volkes ſind. In Teutſchland gieng jetzt Alles von Mainz 
und Coͤln aus; von daher konnten Im des heil. Vaters 
Namen die Biſchoͤfe gerichtet 27), abgeſetzt, oder geweiht 
werden. Durch Hanno’s Oberverwaltung des: Reichs 
Tag Alles in des Papftes Händen. Den Lanfranc erwählte 


er zum paͤpſtlichen Legaten in England, und gab ihmdie 


Gewalt der unbedingten Entſcheidung in allen Sereiten 
uͤber kirchliche Dinge 


90) vim. M almesburiens. de rebus gest, Pontific. Anglicof, - 


In einem Britfe Lanfranc’d an den Papſt erwännt er zwei Palz. 


‚ lien, die aus befonderer Gnade ihm der Papſt verlichen: 
unum de altari ex more,. alterum quo sanctitas vestra 
. missas celebrare consueverat. 
a). Wie durch Stegfried die Sache ‚Eure, deö erwählten Bi⸗ 
ſchofs von Conſtanz. — 


22) In einem Briefe Alerander'3 an Könie Wilhelm von England . 


Heißt ed: In causis pertractandis et definiendis ita sibj- 


j nontrae et apostolicae auctoritatis viceza dedimus, ut quid- 


\ Ma 





Weſlchen herrlichen Kämpfer der Roͤmiſche Stuhl an 
Lanfranc ſich ausgeruͤſtet, bewies dieſer im folgenden 
Sabre bei einem Streit des Erzbiſchofs Thomas von 
Eberach, Über den Principat bed Erzbisthums zu Canter⸗ 
bury. Da ſprach Lanfranc fo von dem heil. Stuhl Petri, . 
wie in England wohl noch Wenige gefprochen: „Der Herr, 
unfer Erloͤſer, ſprach zu Petro, dem Apoftel: Du biſt 


Petrus, und auf dieſen Fels will ic) meine Kirche bauen, 


J. 


und will Die weichen die Schluͤſſel bes Himm lreichs! 


Haͤtte er gewollt, ſo haͤtte er hinzufuͤgen koͤnnen: und 


dieſelbe Gewalt will ich Deinen Nachfolgern verleihen. 


Aber daß er dieſes Letztere nicht geſagt, entnimmt den 
Nachfolgern Petri an Ehrfurcht und Macht nicht das Ge⸗ 
ringſte. Denn in das Gewiſſen aller Chriſten iſt es ein⸗ 
gepflanzt, daß ſie nicht weniger, wie bei Petrus, ſo bei 
ſeines Nachfolgers Drohen Jittern, und bei deſſen heiterer 
Miene voll Wuͤrde, jauchzen. Dann iſt aller kirchlichen 
Dinge Rechnung abgethan, wenn ſie durch's Gericht der 
Nachfolger des heil. Petrus. geprüft iſt. Denn aller Kire 
chen Oberſte ift die Roͤmiſche, und was in ihr gilt, muß 


‚au in den Unteren gelten. Mas Chriffus dem heiligen 


Petrus fagte, fagt er durch diefen. allen feinen Nachfols 
gern” 23), Lanfranc gewann die Obgrgemalt, fiegte 


0b, und bawies fich ber hohen Wuͤrde völlig werth *s), 


Denn feitbem handelte er ganz im Geiſte des Roͤmiſchen 


quid in eis, justitia dictante determinäverit, quasi in - 
nostra praesentia definitum, deinceps firmum et indisso- 
lubile teneatur. ‚ . . 
23) Die Worte leben in Baron. Ännal. an. 1972. Gerne und. 
‚ mit Abfiht führe ih ſolche Worte zeitgleiher, wichtiger Mäns 
ner an, auf daß man aus diefem Bude nicht nur Gregor’t, 
fondern Gregor'n und feine Bett Tonnen lerne. 
25) Dad Weitere in Coleti Coll. Sacros, T. XIL p. 1% 
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Hof's, ſtritt gegen Krmtertanf und Prie fterehe 26), und 
febte Biſchoͤfe ein und ab. Gegen Hildebrand hegte ber 


Erzbiſchof unbegraͤnzte Hochachtung und Zuneigung, und 


verſprach ihm, wo er koͤnne, die Fuͤlle des Dankes, die 
er. ihm ſchuldig ſey, zu beweiſen 27). | \ " 
Soo gefichert durch das allguͤltige Anfehen der Erzbi⸗ 
ſchoͤfe, und eines großen Theils der Biſchoͤfe; ſo gewapp⸗ 
net durch das verbuͤndete Schwerdt der Normannen, 
durch die feſte, huͤlfreiche Freundſchaft des Hauſes Ca noßa, 


| beſchloß der Papſt am Ziel ſeines Lebens, dem geſetzloſen 
Leben des Teutſchen Koͤnigs die Schranken zu ſetzen, wel⸗ 


he das Heil der Kirche, das Wohl der Chriſtenheit zu for⸗ 


dern ſchien. Laͤngſt war aus Sachſen die Nachricht hinab 


gegangen von dem Unwillen gegen des Koͤnigs Uebermuth 
“and Zügellofigkeit. Der heilige Stuhl konnte auf dieſen 
Geift der. Völker bauen, um gegen das Dbirhaupt des 
Reichs ernfter und entfchloffener zu fpredien, da ſchon ges 


ſchehene liebevolle, väterliche Ermahnungen vergeblich gewes 


fen waren. Als daher der Papſt im Vorfommer des Inhre 
‚1072 zu Lucca war, kamen zu ihm auch Beatrir.und 
Mathilde; man berierh fich Über die Art, wie Deine 
rich auf beffern Weg zu führen fen. Wegen der Verwandt⸗ 
ſchaft des Koͤnigs mit Beatrix und Mathilde, dachte man 


‚auf Schonung, Allein man ſchien ja aus allem, was ges 


-fchehen war, zu fehen, dag Schonung nichts fruchte 28), 
Als daher Hanno von Coͤln, und Hercmann von. 
‘ Bamberg von Rom wieder nach Teutſchland giengen, gab: 
ihnen Alerander Briefe an, den König mit, nebſt der Vor⸗ 
Iadung , daß er vor dem Stuhl Petri, bes Heiligen, erfcheis 


\ 
‚ 36) Lanfr, canonicee niet. 1V., in Coletz Con. Concil, XIL 
Pas. 202.- 4 


27) Der Beief in Baron.:Annal. an. 1072. 


28)‘ Fiorentini an. 1072. Aug Domnizon: vita: Mäthildie 


2831 — — 
nen, von ſeinem Thun und Leben Rechenſchaft geben, und 
wegen Anklage der Simonie, und anderer tadeiswärbiger 
Dinge” Rede ftehen folle *9). 0 
In Teutſchland war es das erfle Mai, daß man aus 
Italien, uͤber welches fo lange der Teutſche Kaiſer und 
König das Scepter geführt, dem fo Manche fhon das 
Schwerdt zu leiftendem Gehorfam: gewieſen, das ſich ſo 
manchem Machtgebot Über die Alpen her hatte fügen muͤſſen⸗ 
ſolche Nachrichten hoͤrte. ‚Hätte ſich nicht ſchon im allen. 
"Banden Zeutfhen Namens die Zornſtimme der Völker gegen. 
ben König erhoben , hätten nicht fhon ganze Völker über ihr. 


Mache gerufen, und ihm Vergeltung durch gleiches Ungluͤck 


gewuͤnſcht: ſolch' ein Ereigniß würde Staunen und Beſtuͤr⸗ 
zung und hoͤchſten Unwillen gegen ben Priefler zu Rom er⸗ 
regt haben. Denn feine Fuͤrſten hat unſer Bolt flets in 
woarmer Biebe verehrt: iſt fröhlich um fie gemefen im Frie⸗ 
den und Krieg, treu im Ungluͤck, felbft noch unter fremder 
Thtannei; ſtandhaft für ihre Scepter, herzhaft für ihre, 
Kronen, und fromm im Gebet für ihre Häufer; felbft im 
Todeskampf unter dem Schlachthaufen Darum, hätte 
Heinrich die Herzen all’ der Seinigen gehabt, die Zeute 
ſchen würden nicht gleichgültig gewefen ?°), hie und da nicht 
ſchadenfroh über bie päpfllihe Mahnung geworben fepn. 

Doch bie Mahnung. blieb ohne: weitere Kolge, außen 
baß' diefer Schritt bes Papſtes den König für: einige Zeit- 


zur Beſinnung, und. auf’ den augenblicttichen . Entſchluß 


beachte, fein. bisheriges Verfahren zu. ändern. Denn wirk⸗ 
lich mochte Heinrich feine Lage jeßt etwas. bedenken: Über 
ihm der Zorn zweier Völker, neben.ihre mädrige Großen, 


29). Abbat. Uraperg. Ghron. an, 1073- ‚Otto Frising. VL, 3 

30) So daß ſelbſt nur wenige Säriftkeller diefes Umſtandes zu 
gedenken für merthiachteten,-- uAd man den Beief Alerander'& 
sicht: enmal aufbehatien bat, " : - . 8 Nenn. 
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Seren Treue mit jedem Tag ſchwankender wurde, um ihn 
bie dem Roͤmiſchen Stuhl eifrig ergebenen Biſchoͤfe, und: 
ihm drohend der andere Herr der Weit, deſſen Wehre nicht 
mehr das bloße gewichtige Wort, ſondern nun auch das ge⸗ 
waltige Schwerdt geworden war. 

Da kam die Nachricht von Alexander's Tod, der 
am 22. März 21) des Jahrs 1073 geſtorben war, und da⸗ 
mit'gieng wahrſcheinlich Heinrich's ſchneller Entſchluß ſchnell 
wieder dahin. — Den herrlichen Ruhm nahm Alexander 
mit aus feiner Zeit hinaus auf die Nachwelt, daß er ge⸗ 
wirkt und vollfuͤhrt, was ſeine Zeit gefordert; begonnen, 
mas bie Idee des Papſtthums in ihrer Fortbildung ges 
wout; die Bahn mitgebrochen, die ein großer Mann zu 
aller Welt Staunen laufen ſollte. Wenn man in Alexan⸗ 
der auch nur die mädkige Hand erkennen mwollte,. durch. 
welche ein mächtiger Geift handelte, fo ließe. ſich viel- von. 
ihm tuͤhmen, daß er die Kraft hatte, fo durch ſich wirken 
zu laſſen 22). Aber Alexander war mehr, als bloßes Werk⸗ 
zeug Hildebrand's. Er war ein für die Idee Hildebrand's 
warm ergriffener Mann, innig überzeugt yon deren -Mothz.. 
wWendigkeit und Heilfamkeit, obgleich fie- in. feinem Geift 
noch nicht zu der Ktacheit, Vollkommenheit und Lebendige’ 
keit gekommen ſeyn mochte, „obgkeich in ſeinem Handeln, 
noch nicht Alles fo hatmoniſch in ihr aufgieng. Sie konnte 
in ihm nicht fo feurig leben und wirken, mie in Hil de⸗ 
brand, weil fie in ihn nur uͤbergetragen, im Geiſte Hils 
debrand’6 aber aufgeleimt und gewachſen war, und in ihm 
zur Reife gedeihen follte. Denn nur da leben Ideen ihr. 
eigenes Leben, nur ba ‚gewinnen ſie ihre allgewaltige uns 


35), Nach Andern am azften. Lamb. giedt einen Yag an. 

32) Auch der Krieger erbt einen Theil des Ruhms errungenen 
Siegs, obgleich nur der Geiſt des Feldherrn durch ihn zur 
Wirklamleit gelangt. 
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beſieghare Kraft, unb gehen; wirkend wie Berhängniffe 
bes Fatums, Holgenfchwer in die Melt aus, wo: eigene 
Vraft ſi ſie erzeugt, naͤhrt, ſtaͤrkt und entflammt 3), 


Der Charakter Alerander’s liege in feinen Thaten 
ausgefprochen. In allen zeigt ſich Seelenftärke, Witlens⸗ 
feſtigkeit, Beſtimmtheit der Entſchluͤſſe, ein frommer, gott⸗ 
ergebener Sinn, ein lebendiger Geiſt, für das Nuͤtzlicher⸗ 
Tannte leicht, gewonnen, und ſtark im der Ausführung, 
in weltlichem Wiffen nicht unerfahren ;-in göttlichen, geiſt⸗ 
lichen Dingen unter Wenigen. Er war keuſch im Wan⸗ 
del, beredt und kiebreih im Umgang, freigebig gegen bie 
Armuth; vor Allem eifrig für die Freiheit der Kirche; 
“ daher man ſchon von ihm fagen mochte: „die Kirche, 
fon laͤngſt zur Magd geworden, hat er zur alten Frei⸗ 
beit geführt” ®*). Ueberhaupt war er fo, daß Viele feiner 
Beitgenoffen von ihm durch erh Kraft Wunder glaue 
ben mochten. 26) 


_ . 

33) Darum iR aller Kampf und Wiberfiand gegen Ideen frucht⸗ 
los. Die Bde geht nie unter, wenn au bie Hülle, - in bey 
fie wirkt, zertrümmert wird. Sie geht durch Wanderung im 

| die Ewigkeit, und lebt ein ewiges Leben. 

M Diefes Bild des Mannes, meift nad) Petrus Damiani, Otie 
Frising. VI, 34 (in welchem bie Tegte Stelle.) Desiderius 
Cassin, — 

"so Leo Ostiens. III, 34 
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8weiter Theil 
Gregorius der Siebente und ſeine Seit, | 


J 


E. folgt eine große Zeit; groß nicht eigentlich durch neue, 


wundervolle, ſchnell bedeutend hervorſpringende Begeben⸗ 


beiten, durch urploͤtzlich allgemein aufſchreckende Ereigniſſe: 
aber groß durch das Reifen und Vollendetwerden begonne⸗ 
ner Plane: groß durch die allgewaltige Erſchuͤtterung ber 
Eutopäifhen Menſchheit duch. Eines Menfhen Geift; 


durch den Umſchwung und bie neue Belebung aller Dinge 


und Verhättniffe:- groß dadurch, daß von Eines Mannes 
Wort die Thronen der Regenten wanken, die Völker zits 
tern und vom alten Hertſcherſtamm weichen; Daß durch 
Eines Priefterd Willen vom Geſtade des Atlantifehen Meere, 
bis hinein in's heilige Land, wo der Stifter unfers Glaus 
bens lehrte, kaͤmpfte und flach, und mo ber erfte der 
Apostel, Petrus, zuerſt im eiftigen Wort feines Geiſtes 
Gluth ausgoß, vom Norden Europa’s, von England, bis 
tief in den Süden, bis an Afrika's Steppen, neue Orbnuns 
gen und neue Gefege entflanden, neues Dichten und Trach⸗ 
ten anhub; groß darin, daß in Einem Sterblichen von- nies 


brigen Aeltern die hohe Idee einer Weltherrſchaft des Stuhls 


\ 


| 
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Petri entftand, ‚melcher Stuhk ſich aus dem Umfteis von 


Fiſchern und Simmerleuten. buch ſich felbft und Anderer 


Hülfe aufgebaut, und fo feft gegründet hatte, daß felbft 
die Macht der Hölle ihn umzuſtuͤrzen, wie mar glaubte, 
nicht vgrmochte: groß endlich Dadurch, daß im- Sohne eines 
.. Bimmermanne, einem Moͤnch, der Gedanke aufgieng, daß 
von der alten Roma aus abermals bie Sonne ſich erheben 
follte über aller Menfhen Denken und Meinen. Und wenn 
dazu kommt, daß die Völker aufſtehen zum Todeskampf 
ober zum Sieg für Recht und, Freiheit, zum Schug ber 
Kronen ihree Kaifer und Fuͤrſten, daß ſich in dieſem 
Kampf des Kaiſers und des Papſtes, des Reichsoberhaupts 


und der Fuͤrſten, die Menſchheit, und in ihr die Staaten, 


und. in ihnen die Familien fpalten ‚für den Glauben ober 
für die Freiheit, wenn Voͤlker gegen Regenten  ftreiten, 


‚und der Vater wider die Kinder, und Alles in der Schwebe - 


- 


iſt; das Gluͤck bald hier Einen zum Allgebieter ber Chris 


fienheit erhebt, und dad Unglüd denfelben wigder zur Vera 


bannung binab ſtuͤrzt; das Geſchick dort einem Juͤng⸗ 
ling die Krone des Koͤnigs giebt, und ihn als Mann 


faſt zum Betteln zwingt: da find bie. Reiten wahrhaftig 
groß und gewaltig zu nennen. 


V.. 


In. Teutſchland gebot ein Königs i jung und une« 


j | befonnen, und ohne Erfahrung in ber Kunft bes Regies 


vens, fange am Gängelband gehalten durch geifflihe Hand, 
ohne Beflimmtheit des Willens, und ohne Feſtigkeit im 
deffen Ausführung, in Allem ſchwankend wie ein Rohe 


duch dem Wechfel der Umftände, nur immer Derfelbe im 


fündlihen Leben, doc tapfer und gutgeſinnt, freigebig und 
sührig. Wider ihn flanden zwei Völker in Haß und Ers 
bitterung ; ihm untreu und ſchwankend in der Ergebenheit bie 


Fuͤrſten; gegen ihn erbittert beieibigte Großen, er aur.geliebt 


) 


\ 


f 
1“ . . a 
% ' ” ” J 
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von 1 Begfinfigten. Sn den Sobungen und Ordnungen 


nichts Feſtes durch den: allgemeinen Hang nad Auggeifen 
und Bergröferung. So war Teutſchland. 


Auf Frankreich’ 6 Thron war noch der Stamm Hugs 
des Großen in Philipp dem Erſtenz dieſer erſt ſeit 
Aobo Regent; noch. jung und tollkuͤhn, herzhaft in Ente 
ſchluͤſſen, befländig und unmandelbär in ber Ausführung ; 
feinem Stamm der Scepter ficher duͤrch wunderbate Be⸗ 


guͤnſtigung der Natur; die Verfaſſung ſich befeſtigend; der 


koͤnigliche Name im Zunehmen an Ehrfurcht und Glanz. 
„Die Großen, fonft mehr gefpalten und einander entgegen, 
ſich nun mehr einigend um den Koͤnigsthron. Des Koͤnigs 
Macht ſich mehr befeſtigend, ſein Befehl achtbarer. Die“ 
Kirche mehr unter dem Koͤnig, als in Teutfchland doch . 
‚mehr Mufter der Eintracht. Frankreich alſo ſich mehr 
zuſammen faſſend, Teutſchland ſich mehr zerſtreuend. 


Spanien unterlag ber Geißel der Bwietracht und 
des beſtaͤndigen Kardpfes zwiſchen Chriſten und Unglaͤubi⸗ 
gen. Das niaͤchtige Haus der Omiaden geſtuͤrzt, und 
dadurch eine ſolche Menge unabhängiger Fuͤrſten, daß bie 
- Macht des alten Haufes fich ganz durch ſich auflöfte. Im: 
keinem der Theile Einheit und Friede. Auf dem Thron 
Caſtilien's, Aragonien's, Navarra's, Alfonfo der 


Schöte; auf dem von Sevilla, Mahomeb der: 


Zweite; Keiner der "Kirche zu Rom wohlgefinnt‘, darin 
wohl einig, ſonſt in ·Allem Zeinde; alſo noch gezuͤckte 
Schwerdter, hie und da Unordnung, Vieles > ohme Geſes 
und Reiel, 16 | | 


‚En gland war fir neuer Geburt. Nach langen Kaͤm⸗ 


pfen und vielen Leiden gegen die eindringenden Schaaren 


der Rormanner, ad ſehhucher Befreiung. durch Alfred .- 


. t 
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des Großen Hand, aber nach erneutem Streit unter 
deſſen Nachfolgern, nach vielem Raub und Blutvergießen 
war Kanut der Große als König von ganz England 
anerkannt worden. Nach abermaliger Befreiung nahm 
Eduard der Bekenner die ſtolze Krone, aber flüchtig 
sum Herzog Wilhelm von ber Normandie wid er 


Harald, dem Saͤchſiſchen Grafen von Oſtangeln. Nun . 


gieng Wilhelms Racheſchwerdt für feinen Freund Aber Eng» 
land; es entfchied für Wilhelm, den Stamm aller Koͤ⸗ 
nige bis auf unfere Zeiten. Alſo in den Tagen Gregor's 
noch Fehde, Unordnung, Unſicherheit in allen Sachen, 
Maub und Ermordung in jeder Stadt: aber an des Volkes 
Spige. ein Mann, gemaltig bie Zügel‘ des Regiments zu 


“ ordnen, den Geift vieler Zaufende. zu zähmen, eingreis . 


fend in Anderer altgeheiligte Vorrechte, gebietend wie ein 


Eroberer, entſcheidend nad felbft entworfenem Geſetze. 
Mit der Kirche Friede, wiewohl ihre Diener unter ſi ich 
in Zwiſt und Hader; mit dem Stuhl zu Kom in gutem 


Vernehmen. | 

Im Nordiſchen Dreikronen: Reiche war daB 
Chriftenthum und Alles noch in frifhem Entftehen: Wenis 
ges hundert Jahre alt. In Dänemark kaum beendigs 
fee. Streit ber koͤniglichen und geiſtlichen Macht zwiſchen 
Swen III. und Adelbert von Bremen: über dem Koͤ⸗ 


nig der Bann, bis er dem Willen der Kirche gendigte; 


überhaupt das Wort des. Papſtes im Norden oft. flarf 
wirkſam. Deßhalb Hinneigung des Eöniglichen Haufes zu 


den KRoͤnigen Teutfchlaud’s, bis zu Harald IV, Tagen, 


ber dem Römifchen Stuhl lieb wird. durch Begünftigung 
der Geiſtlichn. — Auf Schweden’s Thron die Kront 
auf dem. Haupte eine® neuen Stammes, bed Stenfils 
fhen Hauſes. Der Glaube Chrifli noch begriffen im 
Ringen. mit bes: heibnifchen Religion: die Könige bald für, 
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bald gegen jenen. Sin Norw egen gehot Diof III., 


friedlich geſinnt, um Cultur und Menſchlichkeit bemüht: 


guͤnſtig der Geiſtlichkeit, eifrig fuͤr Handel und Gewerbe, 


und in Alm lobenewerth. 


Polen, nach lager Anarchie, durch GafimirL 


‚mit dem Teutſchen Kaiſer befreundet, und nad Vernich⸗ 


tung des Heidenthuind, welches ſich unter ber Anarchie 
nochmals erhoben hatte, unter Boledlav IL dem Ehriftens 
tbum wieber zugethan, und dem Kaifer abgeneigt. In den 


Kriegszeiten der Sachſen war dort Zwiſt zwifchen dem 


/ 


kuͤhnen Boleslav und Wratislav II. von Böhmen; 
zwiſchen ihnen fland Heinrich IV. als Schiedsrichter, 
Neberhaupt in den Stavenvölkern Feine Feſtigkeit der Vers 
hättniffe; einzelne von den Teutſchen ‚oft bekämpft’ und 
unterworfen, - Das Chriftenthfum duch Miffiondre eifrig 
begünftigt, und ducch dieſes erſt almähliches Licht und 
Cultur unter den Stämmen. In Rußland Streit und. 


Einfall neuer Völker, Altes 'in unentwideltem Sufland; | 


oͤfterer Streit auf dem Throne der Fuͤrſten. 
ungern, lange im Koͤnigszwiſt, daher oftmals Alles 


in Verwirrung, und Bildung unbemerkbar; ber König Ä 


dem Kaifer als Vaſall pflihtig; jetzt Salomo ducch Heinz 
rich IV. auf dem Thron, aber beſtaͤndig befehdet. 


Die Kaiſerkrone auf dem Griechiſchen Throne zu Con⸗ 


ſtantinopel ‚ im ſchnellen Wechſel von Haupt zu Haupt, 
hatte bei weitem den Glanz nicht mehr, wie in alten Zeiten, 


Wie oft Jahrzehnte zwei bis drei neue Megenten fahen, fo 
Tonnte nichts Heftes und Kräftiges fich bilden. Daher der 
Buftand ‚der -Dinge ſchrecklich, die Zerruͤttung unglaublich; 


die Kämpfe von außen unaufhoͤrlich. Alſo Schwaͤche und 


Ohnmaqht neben Noth und Bevrängnif machen «6 zum 
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under, daß den Stuͤrmen der morfche Toloß, bier und. 


da duch Truͤmmer fdyon verunſtaltet, fo lange noch wis 


derftand. Nachdem das Reich fi lange müde gerungen 
gegen bie unermeßliheh Schaaren der Ungern, Buffen 


‚ and Bulgaren, der Neuperfer und Araber: kam ber Stamm 


der Seldfhuden über daffelbe (feit 1063) und zog mit 


‚dem fiegreichen Schwerdt von Provinz zu Provinz, fo daß 
endlich 1071 Kaifer Romanus IV. ſelbſt in ihre Hände 
‚gerieth. Nun faß auf dem Thron Michael VIIL, ber 


zuſah, daß, Solimann Nicaͤa zur Reſidenz der Sel⸗ 


dſchuͤcken machte. Alſo blieb nichts uͤbrig als Zittetn um 
das noch Erhaltene; denn wenn auch edler Sinn und 
Tapferkeit in einem Einzelnen war, fo fehlten ihm bie 
Wege zu entfchloffener Ausführung. . Den Meiften gefiel 
Lurus im warmen Gemach beſſer, als fchwere und rühme 
. liche Thaten im ſtuͤrmiſchen Kriegözelt. Ä . 


Se war der Buftand in Europa, als der Papft Ale⸗ 


rander gefforben war. Wider Gewohnheit war in den Tas 


gen nach dem Tod des heil. Waters Ales in Ruhe; und 
da fi das Volk in Allem dem Rathe Hildebrand’s 


. überließ, fo ordnete er ein breitägiges Kaften an, auf 


daß nach Gebet und frommem Gefang durdy Gottes Hülfe 
die Wahl eines neuen Hauptes ber Kirche geſchehe. Dann 
begab fich eine. größe Zahl von Cardinaͤlen und Biſchoͤfen, 
Aebten, Diakonen und Presbytern, Subdiakonen und Ako⸗ 
J luthen Moͤnchen und anderen Clerikern iin die Kirthe St. 
Petri im einer großen feierlichen Prozeſſion. Daſelbſt war 
ſchon eine unendliche Menſchenmaſſe jedes Geſchlechts und 


jeglichen Standes verſammelt, um die Leichenfeier des heili⸗ 


gen Waters zu begehen. Das Volk aber und der Clerus 
erhoben großen Aufftand, und man rief aus: „Hilde⸗ 


brand, den Archidiaconus, erwaͤhlt der heilige Petrus 
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zu unfeem heiligen. Vater“ *). Dieſes Ereigniß brachte 
Hildebranden in Beforgniß 2). Er begab ſich vor ein Bet⸗ 
pult, das Volk zu beruhigen, und von ſolchem Vorhaben 
abzubringen. Da aber der Cardinal Hugo Candidus 
die Menge auf ihren Wuͤnſchen beharren ſah, tras er auf .. 
und ſprach: ,, Geliebte! ihr wißt und .erfennt e& ohne . 
Bweifel,' daß feit den Tagen bes heiligen Vaters. Leo bie» 
fer Archidiaconus ein weiſer, erprobter Mann, dieſe ge⸗ 
heiligte Roͤmiſche Kirche am meiſten erhoͤhet, und dieſe 
Stadt von drohenden Gefahren befreit hat. Weil wir nun 
zum Regiment der Kirche, und zur Vertheidigung dieſer 
Stadt keinen Geſchicktern finden koͤnnen, ſo haben wir 
Biſchoͤfe und Cardinaͤle ihn einhellig uns und: Euch zum 
- Hirten und Auffeher, Euerer Seelen erkoren.“ — Da es 
bob .abermal® das Volk den Zuruf; „ber heilige Petrus 
hat und zum Herrn und Papft erwählt den Gregorius ! 
- Daranf angethan mit dem gebräuchlichen Purpurkleid und 
ber päpftlichen Mita, wurde er in ber Rirche bes heil, 
Petrus zum Stuhle Petri erhoben 3), Da tiefen die Car» 
binaͤle und Bifchöfe dem Volke zu: „Hildebrand, den Ars 
hidiaconus haben wir ‚zum Papft erhoben, daß er unfer 
beftändigee Here ſey und Gregorius heiße: den wollen und 


3) Nah Gregor VII. epist. I, 1. Tardin. Aragon. pag. 2% 
Pandulph Pisan. (in Murat. Ser, Rer. Ital. T. III, P. 204.) 
Acta Vatican: de reb. gest. ‚Gregor: apud Baron. an. 107% 
Paul Bernr..cap. 27. Im Briefe. ſchreibt er: ortus est mag⸗ 
nüs tumultus populi, et fremitus, et in me quasi vesani 

. Insurreserunt. . . . Paul Bern. fagt: plurimis turbis 

a utriusque sexus, diversique ordinis acclamantibus: eli- 
gimus nobis in Pastorem et Summum Pontificem. «+» , 

3) Davon er ſelbſt in feinem Brief an Defider. Ep. I, 1. Cardım 

dragon. ep. Müuratori Scr. Rer. Ital. III, pag. 34 


3) Pandulph. Pisan. ap. Murat. p. 30. Card. Aragon: ibid.. 
Hildebrand. IL Theil. - N 
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ihr ihn? — Wir wollen ihn! — Lobt ihe ihn? — Wir 
loben ihn! — u | J 
Viele Schriftſteller berichten, dag in denſelben Tagen 
Gregorius ſchwer mit ſich ſelbſt gerungen, tiefen Schmerz 
empfunden, und mit vielem Widerwillen ſolche Laſt uͤber 
fein Leben genommen habe +). Daſſelbe bezeugen auch 


billigen wir. Gefaͤut er Euch? — Er gefaͤllt! — Wollt 


ſeine erſten päpftlichen Briefe 5). Wohl wäre es wuͤn⸗ 


ſchenswerth, den rechten Grund diefer Beträbnig zu wiſſen; 


. aber wer ſchaut je tief genug in's menfchlihe Herz, um 


dort Gedanken und Gefühle zu leſen, welche nie die Welt. 
fieht. Vielleicht daß! die Art ber Wahl nicht die war, 


welche Er nach ſeinem Plane wuͤnſchte ©), vielleicht daß er 


mit Heinrich, bevor er auf den Stuhl Fam, die Verhälts 


niffe feſter, zum Guten oder zum Schlimmen hatte ‚bes 
flimmen wollen: ſey's, daß ihm der Kampf gegen ſein 
Zeitalter?), den er nun offen beginnen, den er nun ohne 
‚Schild austämpfen ſollte, jett tebhafter ‚vor den Geift 
trat, und, wie e8 auch großen Seelen in großen Augen⸗ 
bi blicken begegnet, er im Beginn der neuem Bahn Hinders 
. ’ j . “ u . ” ‘ 
&) Gardin. Aragon. 
6) B. B. Ep. I, 1. an den Abt Defideriuß von Montecahino, d den er 


bittet, nach Rom zu kommen, weil man auf feine Klugheit 


fehr vertraue. Ep. 3, an den Erzbifchof von Ravenna, Guibert: 
ad ferendum onus... mihi invito et valde reluctanti im- 


positum est. Epist, 4, an Beatrir von Toscana. Ep. 8. und. 


Ep. 9, an ben Herzog Gottfried: Nostra promotio, quae 
- tibi ceterisque fidelibus piam de nobis existimationem et 
gaudium administrat,.nobis interni doloris amaritudinem 
et nimiae anxietatis angustias generat. Epist. I, 70, 39- 
6) Died könnte man vermuthen aus Epist. I, 3. und 9., und 
‚Benno de vita Hildebr. L.T, pag. 2. 


N Bp. I. 20. 63. 


* 


* 





niffe und Begegniſſe vor fich fah, welche er in dem fonflis 
gen bedachten, geregelten Bang nicht gefunden, nicht ges 
ahnet hatte: Da foll gefhehen feyn, daß er am Tage 
nad) feiner Wahl bei genauem Nachdenken über die ſchwer 
obſchwebenden Gefahren, an Heinrich, den König von - 
Zeutfchland, eiligft Nuntien enttaffen, ihm die gefchehene' 
Wahl zu eröffnen, und ihn zu bitten, „baß er feine Bei⸗ 
flimmung nicht gebe. Willige er im dieſes Geſuch nicht 


„An, ſo feg er gewiß, er werbe bie. ſchweren Vergehen an 


ihm in feinem Ball ungeftraft Laffen 8), 

Der König Heinrih war um bie Wahl nicht ges 
fragt worden °) Darum fieß ee fich Teicht bereden, uns 
gehalten zu feyn, daß dadurch fein Recht fehr beeinträchs 
tiget, worden ſey. Schon feit zwanzig Jahren kannte 
die Weit Gregor’s Wirken, feinen Geift, fein Streben 


und flanbhaftes Bemühen, gegen dem Geiſt der Zeit ae. 


zufämpfen; und mochten ſeine Zeitgenoſſen ihn einen reli⸗ 
gioͤſen, in doppelter, weltlicher und geiſtlicher Kenntniß 
ausgezeichneten, einen für Recht und Billigkeit vorzüglich 
bemuͤhten Eiferer, einen im Ungluͤck ſtandhaften, im Gluͤck 
maͤßigen, und nach des Apoſtels Wort, mit allen guten 
Sitten geſchmuͤckten, im Wandel reinen, beſcheidenen, 
nüchternen, gaſtfreundlichen, fein Haus wohl regierenden. 
im Schooſe der Mutterkirche von Kindheit an edel erzoge⸗ 
nen und belehrten Mann Nennen "°), man mußte vieh, 


8) So Cardin. Aragon: der freilih) 200 Sahre nad idm ſchtied. 
Sonſt erwähnt dieſes kein Anderer: kein Brief der vielen auf: 
behaltenen. Aus ginem, ep. I, 8. mödjte fogar erhellen, das 

2 er die Papſtwürde gern angenommen, und mit dem Vorſatze, 
fe feined Geiſtes würdig zu verwalten. Waruff' erzählt Paul 

Bernried. nichts von diefer Sendung? warum Lamb. nichts? 

9) Lamb, an. 1073. 

10) Diefed aus dem Wahldecret bei Baron, Annal. an. 1073. und 


Lemb, an. 1073. Platinæ unb Anderen. 
| 3 


unendlich viel von ihm befuͤrchten, da er die Koͤnige und 


die Kirche ſchon ſo lange faſt beherrſcht hatte. Darum 


giengen die Biſchoͤfe Teutſchland's, voll Beſorgniß Tr), 
er moͤge ihre alten ſuͤndlichen Bahnen erfhlttern, zum 


König mit gemeinfamem Rath, ihm zu hitten, die Wahl, 
da fie ohne feinen Befehl gefchehen fey, als irrig ‚und 
nichtig zu erflären: „denn zähme er nicht zeitig den Ans 
fturm bdiefes "Mannes: auf Keinen merde das Unglück 


ſchwerer fallen, als auf ben König ſelbſt.“ Da entfandte 


der König alsbald den Grafen Eberhard von Nels 
lenburg, um vor Allem die Roͤmiſchen Großen zu fras 
gen, warum fie wider ben alten Gebrauch, ohne bes Koͤ⸗ 


nigs Befragen, der Kirche einen Papſt geordnet? und 


nach befundener unrechtlicher Weiſe der Wahl, dem Er⸗ 
wählten bie Abdankung zu befehlen. Aber nach guͤtigem 


Empfange ſpricht vor dem koͤniglichen Geſandten Gregorius: 


„Herr Graf, Gott iſt davon Zeuge, daß ich den Gipfel 
forchee Ehre nicht durch Bewerbung geſucht habe; ſondern 


daß mir, erwaͤhlt von den Nömern, mit Gewalt dieſe 
, Würde des Pirhlihen Regiments aufgebürbet if. Doch 


⸗ 


der Ordination habe ich widerſtrebt, bis ich durch eine 


ſichere Geſandtſchaft weiß, daß der Koͤnig, nebſt den Fuͤr⸗ 
ſten des Teutſchen Reiches, meiner Erwaͤhlung zuſtimme; 


und ich werde ‚Ihe fortan widerſtreben, bis ein ſicherer 


Nuntius mie den Willen des Königs berichtet." ı Hierauf 


— 
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gieng der Graf nach Teutſchland zuruͤck. Dem Koͤnig ge⸗ 
fiel das Wort; froh nimmt er die Genugthuung, und be⸗ 


fiehlt die Ordination 12). Dieſe geſchah auf Mariaͤ Rei⸗ 


'ır) Lamb. — ne vir vehementis ingenii, et acris erga Deum 
hidei districtius eos pro negligentiis suis quandoque dis- 
cuteret. | 

12) Lamb. an. 1073. erzählt’d. Ihm nach i in ehrlich altem Teutſch 
Tschudi Bydsgen. Gesch. ıv.Xheil pag. 25 
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nigungstag des Folgenden Jahres. Denn der König hatte 
Sregorius, den Bilhof von Vercelle, Kanzler des 
Meiche alien, hinab zur Stadt gefandt, um duf koͤnig⸗ | 
liche "Vollmacht die Wahl gut zw, beißen. Daher nur 
feindlid, Gefinnte. fagen machten, daß — * Wahl ges 
Irene gemefen fey ‘e). \ 





‚Den Namen Gregsrius ſoll Hildebrand "gewählt 

Ä Hoden aus Liebe und Dankbarkeit gegen Gregorius VI., 
feinen Erzieher. Er nannte ſich den Siebenten, um bie 
Meinung Einiger über die verbächtige Papfimürde Gregos . 
rius VL zu vertilgen 12). 


« 


In denfelben Tagen mochte Gre gorius viel Beben: “ \ 


"Ten, was er bisher gethan habe, und mas zu thun ſey 
für. feinen Plan. Das Ziel und der Endpunkt feines 
“ Handelns war laͤngſt geſetzt; «8 war die Freiheit der Kirche 
in allen. Dingen, die. Erhebung ihrer Gewalt über alle 
andere Gewalt, ber Sieg des Altars Über den Thron, 
der Sieg der Sache Gottes über die Sache der Menfchen,: 
ber. Triumph der Kirche über den Staat, oder wie man. 
es nennen mag, dadurch aber Werbefferung ber ’ Kirche, .- 
Zwei Wege gingen zu diefem Biel, einer des Friedens, 
und einer des Kampfes; auf beiden aber galt ed Unter: 
werfung des Theils, welcher die Kirche bisher nicht für frei 
. gehalten, und über den Altar mitgeboten hatte. Dieß 


war die weltliche Macht und vorzuͤglich deren Oberhaupt, I 


„der Kaiſer in Teutſqland. 


Pr Der xt von Urfperg an. 1073. ſagt: cum absque Regis 


consensu, selis tantum Romanis faventibus hunc apicem _ 


conscendissat: sunt qui illum non canonice constitutum, 
sed tyrannice Papatum sibimet asseverent usurpasse, pre 
‚qua re et a nonnullis Epischpie abdicatus est. 


14) Baron. Anndl. ‚an, 7% '- 5 | - 





Folgende Gebanken ſtanden ſtets ubendig in Gregor's 
Seele: „ die Kirche Gottes muß frei ſeyn vom Einfluß 


— irdiſcher Menſchengewalt: der Altar iſt nur fuͤr den, der 


\ 


unſterblich Petro nachfolget 75): das Herrſcherſchwerdt iſt 
unter dieſem, iſt nur von dieſemn, weil es eine menſchli⸗ 
che Sache iſt: der Altar, der Stuhl Petri iſt nur unter 
Gott und. nur von Bott 1°). Die Kirche ift jest ſuͤnd⸗ 
lich, weil fie niche frei iſt 17), weil fie an die Welt und 
an weltlihe Menfchen gekettet iſt 18): ihre Diener find - 
nicht die rechten, weil fie von’ ben Menſchen der Welt 
geſetzt, und nur ˖durch dieſe ſind,“ was fie fi ind. Darum 
find in den Geweihten Chriſti, welche die Aufſeher der 
Gemeinden heißen, fündlihe ‚Begierbin und Leibenfchafs 
tm '9); darum fireben fie nur nach Irdiſchem ?°),: weil fie 
00 die Melt gebunden, bed Irdiſchen bedürfen; darum iſt 
unter denen, in welchen ber Friede Gottes Teyn foll, Zwiſt 
und Hader, ‚Stolz, Habſucht und Neid 27); darum ift 
durch fie die Kirche uͤbel beflellt, weil fie in der Weit Welt: 
liches üben, unter dem Kaifer thun, was bem Kaifer ges 
fällt, ald Diener des Staats, . und. pflihtig dem Regen⸗ 
ten, der Kitche entfrembet werben... Die Religion liegt 
. in ſchwerem Kampfe: das Herz der Menfchen ift kalt für 
das göttliche Wort: Hier und da der Glaube zertreten 22). 
Alſo die Kirche muß frei werben, und diefes durch iht 


eaupt, durch. ben Erſten der Chriſtenheit durch die 


15) Epist. III, 18. | | 
— 16) Epist. III, 18. VI, 2 
17) Epist. 1,2. vorzügifh. 
18) Epist. 1,3. tt 
19) Epist, IL, ıı. 
| 20) Epist. II, I, oo oe, 
_ 2ı) Epist. VII, 2 VIII, 5. | Bu 
2%) Epist. L, 29. II, 9. 40. 9 klagt er am weinen 
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Sonne des Glaubens, den Papfl. Der Papfl .figt an 
Gottes Statt, denn er lenkt fein Reih auf Erden.‘ Ohne 
ben Papſt beſteht kein Reich; es ‚zerfällt, wird ein ſchwan⸗ 
kendes, zerſchellendes Schiff. Wie Sachen ber. Welt Sa⸗ 
chen des Kaiſers find, fo find Sachen Gottes Sachen 
des Papftes. Alſo muß dieſer die Diener: des Altars los⸗ 
reißen von den Banden weltlicher Macht. . Ein Anderes 
iſt der Staat, ein Anderes bie Kirche, Wie, der feligmar 
chende Glaube ein Einziger ift, fo iſt auch bie Kitche eine 
- Einzige, fo iſt der Papft; deren Haupt, ein Einziger» 
fo find deren Glieder, die Diener, die Emmen, die Einzie 
gen. Iſt num die Kirche in ſich, fo muß ſie auch. ſeyn 
nut buch fi. Wie nichts Geiſtiges ſichtbar und. erfcheine 
lich iſt ohne das Irdiſche, wie bie Seele nicht wirkſam 
ohne den Körper, tie von biefen. beiden nicht eines ohne. 
Mittel der Erhaltung : fo ift die Religion nicht ohne die 
Kirche, diefe nicht ohne Beſitz eines ſie ſichernden Vermoͤ⸗ 
gens 23). Der Geiſt naͤhrt fich durch's Irdiſche, im Koͤr⸗ 
per; die Kirche alſo auch nur durch Land und Gut. Daß: 
fie ſolches erhalte, daß es ihr Bleibe und bewahrt werde, 
iſt das Obliegen deſſen, der das oberſte Schwderdt hält, 
des Kaiſers. Darum find ber Kaifer und hie weltlichen: 
Großen nöthig für die Kirche 22), die nur iſt' durch der 
Papſt, wie biefer durch Gott 25). Soll alfo bie: Kirche 
und die Welt wohl ftehen, fo muß Prieſterthum und- Kb: 
nigthum einig feyn, und nah Einem flreben: nah Ein: 
trat und dem Frieden der Welt ?°), Die Welt wirb 
gelenkt durch zwei: Lichter, durch die Sonne dns. größere, 


23) Epist. I, 7. 

24) Epist, V, 10. VI, m. 1, 8 

25) Epist. L, 3. ’ u 

26) Epist. I, 19: W oo 
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walt wie bie Sonne: bie Fönigliche Macht wie der Mond 2”), 
Wie diefee nur teuchtet durch jene; ſo ſind Kaifer, Könige 
und Fuͤrſten nur durch den Papft 2°), meil biefer buch 
Gott. ift. Alſo iſt die Macht des Stuhls weit größer 2), 
als die Macht der Throne, und der König: ift dem Papſt 
unterthan, und Gehorfam fhulbig 20). Weit der Papſt 
durch : Gott. ift, fo ift unter ibm Altes; Weltliches und 
Geiſtliches muß Alles vor feinen Richterſtuhl gelangen ® =): 
er fol belehren, ermahnen, ſtrafen 32), beffern 33), rich⸗ 
ten und entfcheiden. Die Kicche ift der göttliche Richter⸗ 


ſtuhl ®*); und giebt Gott. Rechenfchaft für die Fehler ber. 


Menſchen. Sie lehrt den Weg des Rechten, fie ift der 


Singer Gottes. Alſo der Papft ift Statthalter Ehrifli, 


und über. Allen. Darum iſt fein Amt ein hohes, gewicht⸗ 
volles, ſchweres Amt 25). Denn fo: fteht gefchrieben: 


„Du bift Petrus, und auf biefen Fels will ih meine Ges 
meinde bauen, und bie Pforten ber Hölle follen fie nicht 


m "Epist. VII, 25 VIII, ar, Yu Walthram, Naumburgens. 
(libex.de unitate ecclesiae conssrvanda: ) bat zwet Gewal⸗ 
ten: regalem potestatem et sarratam pontificum auctori- 
tatem. Eo modo b. Apost. Paulus Ecclesiam Dei ordinat, 

- mt nil adversus principes et potestates seculi gerens, per 
quittem et tranquillitatem vitae opus justitiae et pietatis 
aAxcerceat. Gr ift ein ſtarker Geaner des Papſtes. Alcuin 


nahm drei Perſonen an, die in der Welt am hödjften geordnet 


finds ſ. deſſen Epist. go. DaB. 117. 

28). Epist. IL, 1}. 31. 

29) Epist. VIII, ai. 

30) Epist. VII, s3. VIIL, 20. I, 75. 

31) Epist. I, 62. 

g2) Epist. I, 3. 

33) Epist. IX, 9. II, se. I, 16. VIII, ar. 
3) Epist. I, 60. VII, 2% 

| x Epist. L, 2 





— | 901 
‚Uberräftigen. Und ich will Die des Himmelreicht Schluͤſſel 
‚geben. Alles, was du auf Erden binden wirft, fol auch 
im Himmel gebunden feyn: und Alles, was Du auf Erben 
Iöfen wirft, fol auch im Himmel 108 fen“ 8). Das 
ſprach Chriftus zu Petrus. Durch Petrus! beftept bie Roͤ⸗ 
miſche Kirche, alſo in ihr auch die Gewalt der Schluͤſſel. 
Auf Petrus iſt die Gemeinde Chriſti gebaut. Dieſe Ge: 
meinde ift in Allen; bie feinen Namen bekennen, bie ſich 
Ehriften nennen: demnach find alle einzelnen Gemeinden . 
Glieder ber Gemeinde Petri, das iſt, der Römifchen Kirche. . 
So if diefe die Mutter aller Kirchen der Chriftenheit 7) ' 
and alle Kirchen find ihr unterthban, wie Töchter. der Muts 
ter, Allee Sorgen nimmt fie auf fih 28), von Alfen kann 
fie Ehrfurcht, Achtung und Gehorfam fordern 3°)... Sie, 
die Mutter Aller, gebietet daher Alten und jedem einzelnen 
Glied in Allem; darunter find auch Kaifer, Könige, Fürs 
fen, Erzbifchöfe, Biſchoͤfe, Aebte +"), Darum und Kraft 
der Gewalt der Schläffel, : kann fie biefe ein= und ab» 
feßen *1): fie giebt ihnen die Macht nicht für vergaͤng⸗ 
‚Hchen Ruhm, fondern für's Heil Viele. Sie muͤſſen da⸗ 
her demüthig gehorchen *2). Gehen fie auf ſuͤndlichem 
Pfade, fo fol die heilige Mutter fie umlenken +3), und 
zum Beſſern wenden: tut dieſe an nicht, fo fündigt 





. . 4 
36) Mattnä Po 18 - 10. Epist. VII, 6. VIII, a40. Diele 
“  Gtelle in fehr vielen Briefen. ' ' 
37) Epist. VIII, or. Append. II, 15. 11,1 1. IV, 28, L, 29. 
Petri Dam: epist. ap, Baron. Annel, an. 1087. ' 
3% Epist. II, 1. j 
39) Epist. I, 24. 
40) Epist I, 60. VIII, a1. (ein überaus wigtiger wur). 
41) Epist, VII, 4. II, 18. 32. 5. 
vr ®) Epist, VIII, 2i. 
vw) Æpiat. V, 5. U, . 
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diefe durch fie **). Wer nber auf fie, biefe Mutter, baut,“ 
fie pflegt, ihr folge, fie fhüst, der hat dur fie Schug 
und Wohlthat +5). Welchen Miderftand auch .der, wel⸗ 
Her an Chriſti Statt, auf Erden figet, in feinem Werke - 
„finden mag.. er muß dawider flreben, harren und dulden, 
- wie Ehriftus geduldet +°). Die Welt ift jegt im Argen +7), 
das Zeitalter ein eifernes 4°), die Kirche in aller Weit in 
ſchwerer Bedraͤngniß *°):_ ihre Diener leben ſuͤndlich, und 
muͤſſen ſich beſſern und bekehren 5°). "Vom Haupte der. 
Kirche aus muß die. Beſſerung und Erneuerung gehen‘ 1), 
diefes muß allem Boͤſen Kampf und Bertilgung anlündi« 

‚ gen 52), den Frieden ber Wels zu grünben 53);' Allen, die 
um Recht und Tugend bebrängt find, beiftehen 5*), Ver⸗ 
folgung und Bedrängniß darf e& von diefem heiligen Zwecke 
nicht abfuͤhren 55), vielmehr wer der Kirche dräut, Gewalt 
anthut,‘ fie bedrängt, iſt kein Kind berfelben, ift des Zeus - 
pt, von, ihr auszuſtoßen, von aller menſchlichen Gemein⸗ 
J \ 
‘ 44) Epist..III, 4. IV, 1. II, 5. ‘Append. 1. IIIL, 4. 

45) Epist. I, 58. IIL, ıı. . 
46) Epist. IV, 24° 


eo) Epit_V, 7. 15. I, 9. 42. (votzualiq. III, 15. X, 1. 
Manst Coll, Concil. XX, pag- 629. 


«) Fpist. I, 0. IT, 5. (vorzüglich flart). Ir, 4. ch. Petri 
Damiani epist. an die Biſchöfe in Baron Annal. en. 3057. 


40) Epist.v,ıo. I, a. (woritgtih) »» VII, 2% VAL, 4. 
I, 5 . . . - j 
50) Epist. I, 27. 28. IT, 45. VII, ı0. I, 39% 
sn) Epist. V, 5. IV, 28 IX, aı. 
62) Epist. II, 1. 
3) Epist.. VI, In viurxx, 9 
54 Epist. vi, 12. 


5) Epist, Append. I, pag. 629. in Mansi. v, 2 1X, 2. 
Befnnders IX, at. VI, ı VII, 3 





ſchaft zu entfernen 8).Alſo bie Kirche muß feei ſeyn, und- 
Alle in ihe unbefcholten und rein; das zu\ bewirken, iſt 
de8 Papftes erſtes Streben °7). Und fie wird es ſeyn“ 5°). 


Diefe, zwar Aus Briefen verſchiedener Zeit, zufams 
men getragenen Gedanken lagen gewiß ſchon mit dem Ans 
‚tritt feiner hohen wichtigen Würde in feinem Geift, und 
waren Gegenſtand feines Nachdenkens. Er ſah klar ein, 
daß er ſeines Geiſtes ganze Kraft, und’ feines Anites 
ſtarke Gewalt darauf zu richten habe, die zwei allgewaltis 
gen Banden zu zerreiffen, bie den Clerus an den Staat, 


diie Biſchoͤfe an die Regenten feffelten, und die Kirche in 


Köhängigkeit fegten‘ von weltlicher Macht. Diefe waren 
die Ehe der Geifttihen, und die Belehnung derſelben von 
den Fuͤrſten, Inveſtitur, Simonie. 


Seit alter Zeit hatte in allen Landern der Chriſten⸗ 
heit bei Kaiſern, Koͤnigen und Fuͤrſten der Gebrauch und 


das Recht beſtanden, den Biſchoͤfen und Aebten durch 
VUebergabe eines Staͤbleins und Ringes, die Belehnung 


ihrer Stellen, mit denen ftet6 Lehen verbunden waren, 
zu bezeichnen. Es hatte dieſes feinen Urfprung durch's 
Lehnweſen, durch vieler Negenten und Großen frommen, 
‘Sinn und die Weberzeugung des nothwendigen Güterbes 


fitzes der Kirchen und ihrer Diener; und Hauptfächlich war . 


im zehnten Jahrhundert diefer ſchon ältere Gebrauch in 


ftarfe Uebung gefommen. Kraft deffen fiel beim Abgang 


des Biſchofs oder Abtes das Bisthum, die Abtei, dem 


Lehnsherrn wieder zu; er konnte neu waͤhlen, neu beleh⸗ 


nen. Erſt die Wahl und Belehnung, die Weihe und Ins 
veftitur ſeßten den Abt und Biſchof zu einem rechten; 


66) Epist.. VI, ı. IV, 9. on 
87) Epist. I, 70. II, 12 u 
#8) Epist. VIII, 5. 
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denn Lehn und Stelle trennte man nicht Es war natür⸗ 
uüch, daß der Lehnsherr wählte nach feinem Bebduͤrfniß; 
alſo natuͤrlich einen Mann, dem hohe Geiſtesgaben, krie⸗ 
geriſcher Sinn, (wenn ihn die Zeit forderte) Reichthum 
und Wohlgeborenheit uͤber Andere Gewicht gaben, der mit 
eben ſo biel Ehrerbietung das Kreuz, als mit Ruhm das 
Schwerdt tragen konnte. Durch die Belehnung nahm der 
Cleriker alle Lehnspflichten auf ſich, qlſo auch Zuzug des 
Banners aus feinem Bisthum oder feiner Abtei zum Heere 
des Könige, zur Horde des Fuͤrſten. Oftmals hatte er 
kaum den Altar verlaffen, als bie Mahnung des Lehns⸗ 





herrn gebot, das Schwerdt umzugürten, und mit den 


Kriegs: Mannen auszuziehen. Zu ſolchem Kriegswerk war 
ihnen Jagd, obwohl meiſt zum Vergnuͤgen, doch' auch noth⸗ 
wendiges Vorſpiel und Voruͤbung. Durch Alles dieſes kamen 
fie mehr in Berährung mit der Welt, gewannen Hofhal⸗ 
tung, prächtigen Pomp, Schmaufereien und weltliche Ehre 
lieb, und überfahen To ihres Amtes Pflicht und Gebühr. 
Und da Ring und Stäblein nur um hohe Summen geges * 
ben mwürben,- und im Ueberbieten fündlicher Wetteifer ents 
fand, trachtete man nur nady Reihthum. Daher Be: 
druͤckung der Unterthanen, und Haß und Schmaͤhen von 
J dieſen. Ja es kam dahin, daß durch Meiſtbietung manche 

Stadt zwei Biſchoͤfe zugleich bekam 52), Daraus iſt zu 
ſehen, daß die Diener der Kirche ganz abhängig waren, 
und bem weltlihen Regenten, und, da in Teutſchland 
hauptſaͤchlich der Kaifer ſolche Inveſtitur uͤbte, dem Kaiſer 
unterthan wurden. Das ſollte nach Gregorius nicht ſo 
ſeyn; denn die Kirche ſammt ihren Dienen folte frei 
werden. n — 


69) Bruno de B. S. Ueberhaupt babon mehrere Beiotee in der 
Bett Heinrich's IV. on | j 


{ 
\ 
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’ Schon Kt alten Zeiten war auch viel von Simionie 
gefprochen worden; fo nannte man das Kaufen und Wer 
kaufen geiſtlicher Wuͤrden eine himmelſchreiende Suͤnde son). 
weil es ein Feilſchen mit den Gaben’ des heiligen Geiftes 
ſey. Sobald die Kirchen und Bisthuͤmer reich wurben, 
ward ſolches Kaufen häufiger. und häufiger. Aber tete, 
hatten fromme Männer dawider geeifert in Schriften so b) 
und Berfammlungen, und je mehr der Kirchen Handel zu⸗ 
"nahm, je [härfer ergingen die Ermahnungen dagegen: 61). 


Seit Hildebrand das Ruder der Kirche lenkte, wurde 
faſt in allen Concilien dawider geſprochen. Von 1049 
bis 1071 war dieſe Sünde in fünf Verſammlungen 
mit Strenge und Eifer angefochten worden. Hilde; 
brand mar ihr. größter Feind; bie Paͤpſte verdamm⸗ 
ten und verfluchten ſie; Petrus Damiani weiß 
oft nicht Worte zu finden, die Zorngluth feines In— 
nern gegen dieſe ſchaudervolle Suͤnde auszuſprechen 2 


‘ a) Gratian. Decret. U, Pag. 2. I 
60b) — 3 B. Gregorius der Große, deſſen Schriften Gregorius 
der Siebente ſehr gerne las. cf. Epist, VIRI, 21. eine win: 

tige Stelle. . | 


‚61, Darüber viel oefommeit b in Shrödp’s & Athena 2ar a 
Pag Hıfle 
i [) Sn einem. Gedichte ſagt er: 
‘Ex ‘quo Simon contra Petrum 
TrXurrim struxit Magiae, 
Inde cecidit percussus 
Angulari lapide, 
‚Contra cuius ictum plane 
Nihil est durabile. 


D 
a) 


Und Gregor's ganzes Streben! liegt in den Worten: 
"Ad haec Simonis leprosam 
äxecrate haeresim, 


.. 


> 
⸗ 
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| Goncitien sa): Hatten den Verluſt des Amtes für bie 


als Strafe geſetzt, welhe es kaufen wuͤrden. Man 


nannte ſie reißende Woͤlfe, die auf Raub ausgehen ge⸗ 


gen bie Heerde des Heilandes. Petrus Damiani trug 
viel dazu bei, don alten Begriff von der Ketzerei die⸗ 


ſer Suͤnde noch weiter auszudehnen. Er nannte Simo⸗ 
nie ſelbſt die Erlangung eines Amtes durch Gehorſam 


der Unterwerfung, oder durch Schmeichelei 5*). ·Alſo wat 


es ſeit den zwanzig Jahren ber Hildebrandiſ chen Verwaltung 


paͤpſtlicher Sachen dahin gekommen, daß man Simonie 
mit Inveſtitur gleich nahm. Es gab zwar, Maͤnner, die 


trennen wollten, was anfaͤnglich verſchieden geweſen war, 


und behaupteten: es ſey nicht ſimoniſche Ketzerei, wenn 


das Bisthum vom Koͤnig, ober einem andern Fuͤrſten 


durch Ueberkommniß von Kauf erlangt werde, ſo fern nur 


die Weihe ohne Geld geſchehe: weil dadurch nicht das 


Prieſterthum, fondern nur das Beſitzthum erworben werde: 
weil man durch folche Gelbesleiftung nur irdiſches Gut) 


nicht die Ehre: und das Sacrament ber Kirche erlangen 


„ wolle °5). Allein Petrus widerlegt fie mit vielem Unwillen; 


und thut dar, . daß eigentlich jede Gelangung zu einem 


kirchlichen Amt, oder zu kirchlichem Gute durch. einen Welt⸗ 


lichen, abſcheuliche Simonie ſey. 


Sacerdotum simul atque 
Scelus adulterii. 
Laicorum dominatus 
Cedat ab Beclesiis. . 

9) Wie das zu Zoufonfe an. 1056, 

64) Er fagt: Tria dicuntur esse munerum genera, sc. munus 
a manu (i. e. pecunia) munus ab obsequio (i.e. obedientia 
subjectionis I» et munus a lingua (i. e. favor adulationis). 

65) Diefes behaupteten Sohannes und Zubethin, zei Prie⸗ 
Rer am Hofe Gottfried’& von Toscana. S. Petri Damiani 

‚Epist. 1,13. an Alexander. ” \ 


v . 


v 


Fuͤr Oregar’s Plan war.diefes Widerſtreiten fo Vieler 


ungemein guͤnſtig. Jahrhunderte, und hauptſaͤchlich die 
letzten Zeiten hatten gegen Simonie geſprochen; Simonie 


und Inveſtitur waren nun Eins; alſo baute er bier / im 


Kampfe auf ſicheren Grund, auf den Glauben und die 


Ueberzeugung gewichtiger Maͤnner vieler Zeiten, auf die | 
klarſten Ausfprüche vieler Kirchenverſammlungen. 
Das zweite Band, welches den Clerus an Welt und 


Staat band, und dem Altar und der Kirche entfremdete, war 
die Ehe: auch diefes Band wollte Gregorius zerreißen. — 


In alten Zeiten, wo der Menſch die Welt noch in Gott 


“vergaß, wo der Glaube, Iebendig und fehnfuchtsvon im 


Herzen, in vielen Frommen nur zur Seligkeit des Him⸗ 
mels binfhaute, war die Meinung, daß der Körper bie .. 
Bande der Sesle ſey, in ber fie gefangen ſtreben folle, 


die Feffeln zu ſchwaͤchen und zu Idfen. Vielerlei Sekten 


. früherer Jahrhunderte hatten bie Materie, den Körper als 


den Inbehalt alles Boͤſen betrachtet, und’ Ertödbtung des 
‚Bteifhes und aller fleifchlichen. Luft als Tugend geboten. 
. Mit der Entfiehung der Mönchsorben, der Asceten, waren 


Solche Gedanken allgemeiner geworden. Strenge in ber 


-Rebendweife, Entfernung alles, zum Seyn nicht hoͤchſt Noth⸗ 


wenbigen gab bald einen Schein von Heiligkeit, von hoͤ⸗ | 


berer Erhebung zum Bättlihen, zum Himmel **). Daher 


- in allen Jahrhunderten Verbote gegen bie Ehen des Kietis 


. ter, gegen Concubinen, fesbft gegen das Zufammenfenn 


— 


der Verwandtinnen in des Prieſters Wohnung, denn die 
Welt redete übel von dieſen Verhaͤltniſſen 57). Den Trieb 


66) Der Stamm dieler Idee trieb mancherlei Aeſte; den Einen 


"trieb. fie in Wüſteneien, den Andern auf hohe Säulen; Jenen 
in. Nöfteriche Bellen; Diefen zum Geißeln und Peinigen feines \ 


Zeibe. 
67) Auch dier Shrod ns 8.8. zei. aus dem Einiges benunt iſt. 


‚ber Natur zu zaͤhmen, ſchien aiſtes Gebot ie ven, dr 
im Reiche Gottes arbeiten‘ wollte, - | 
Doch fo fehr in vielen Synoden gegen die eEb der 


Priefter geſprochen war, die Natur war doch maͤchtiger 
geblieben, als alle menſchlichen Satzungen, obgleich dieſe im⸗ 


mer als goͤttliche bewieſen wurden. Es hatte in allen Lan⸗ 


| ben und Zeiten. immer nicht bloß Verehelichte, ſondern 


or 


auch Bestheidiger der Verehelihung gegeben °°). Oft 
hatten harte Verbote der Ehe ſchon Empoͤrungen anges 
regt, und wilde Zwietracht entflammt 6»), Immer, waren: 


Ehen, felbft in Italien unter ben Augen bes heit, Vaters⸗ | 


“ gewöhnlich gewefen. 


7* 


Auch in Gtegor's Sehehiten waren ſchon fromm 


mahnende Stimmen und ſtrenge Eheverbote unter die er⸗ 


gangen, welche ſich Hirten und Horde der chriſtlichen Ge⸗ 


meinden nannten, und doch im „Laſter der Hurerei”. vers 


harrrten. Benedict der. Achte hatte zu-ben Söhnen 


‚der Kicche in Fräftiger Rede vaͤterlich und gewichtig gen 
ſprochen 7°), und die Ungehorfamen mit ernſten Strafen 


bedroht, Aber immer, waren die Stimmen in bie Wüfte 
geredet worden. Mit tiefem Schmerze ſpricht davon überall 


Petrus Damiani ?1); ihm duͤnkt es die ſchreiendſte 
. Sünde feiner Zeit, daß die Braut des Heilandes ſo ſchnoͤde 
verlaſſen ſey vom unkeuſchen Bräutigam, ihrem Diener... 


Er achtet es fün. Gottes Sache, zu forgen, daß biefe Peſti⸗ 
lenz, dieſes Werk des Teufels verbannt werde. — Bis 


zum Tode ſtritt er in dieſem Kampfe, hauptſaͤchlich zu 


O9)’ Mertioiedig war das dekannte Schreiben des Biſchofs ulrich 


von Augsburg über die Ehe S. Schröckh. 
69) Die Geſchichte des Dunſtan in England iſt genug befäunt, 
20) Auf einer Berfammlung zu Pavia. 


71) En feinen Opusec. XV. de eoelibatu Sacerdotum. Tom. III. 














Mailand in dem dortigen Zwifte bes Clerus und Ariatd’s 72). 


In, manchen Andern duch Meinungen von Gregorins ges‘ 
trennt, war er hierin mit ihm ganz einig, nur daß bei. 
Jenem das’ Widerſtreben gegen dieſe Sache mehr, und viels 
leicht einzig aus der immigften Weberzeugung der Suͤndlich⸗ 
keit Ad Gottloſigkeit derſelben, bei Dieſem wohl auch 
aus dieſer, aber doch vorzuͤglich aus dem Geficgtepuntte 


feiner Idee, feines Planes hervorgieng, \ 


Durch ſolche ehelichen Verbindungen war der Eleriker 


auf unendlich viele Weiſe an Welt und Staat..gefeffeltg _ 


T B 


und von allen Beſchluͤſſen hatte mod; Feiner es vermocht, 


diefe Bande zu zerreißen *3). Noch immer zog bie Sorge 
um Weib und Kind von der Kirche ab, fo dag das Kir 
chengut [chlecit verwaltet und verwandt, und mehr und 
mehr. der Sinn des Beiftlichen der Kirche entfrembet wurde. 


Hieng aber der Cleriker durch dieſe allmaͤchtigen Bande 
mit dem Staate, mit dem Regenten, mit weltlicher Lage 
und fremden Verhaͤltniſſen zuſammen, wo konnte der Papſt 


auf den Clerus bauen im etwanigen Kampfe gegen den 
72) Bro Muratori Geſch. von Kal. B. VL p. 3% „Bel 
der Seiſtlichkeit diefer berühntten Stadt war dia üble Ges 
wohnheit eingeriffen, daß die Priefter und Diacont faſt öfs 


fentliä Weiber nahmen, oder deutlicher zu reden, Bei⸗ 


fläferinnen bielten. Dieſer Mißbrauch war in ganz Italien 


ſehr eingeriffen, und hatte fſich auch ſogar in die Stadt Rom 


eingeſchlichen.“ 


73) Man hatte z. B. die Kinder der Sleriter, mit freien Frauen 
erzeugt, für Leibeigene der Kirche erklärt, deren Freierklärung 
mit dem Bann beftraft werde. Die Kinder follen nicht in dem 
Glerus aufgenommen werben, weil fie aus unrechtmäßiger Che, 


und ein verfluchter Saame in ber Schrift genannt find: fie . 


ſollen nad, weltlichen Geſetzen nicht erben, und ald. Beugen 
nicht gelten können. Schrochh K. G. Ib. 22. Pag. 566 


Dildebrand. II. Aheil. O 
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Regenten, hegen Siatorerhätemiſe? Oft⸗ mußte ja des 
Regenten Sadhe und .Intereffe völlig die bes Clerikers 
ſeyn. Die Freiheit der Kirche ſchien unmoͤglich, wenn 


der Diener derſelben an's Weltliche gebunden blieb. Alſo 


mußte geſchehen, was er that, wenn er wollte, daß ge⸗ 


ſchehe, was er bezweckte. 


Dieſes Alles, und unendlich viel Anderes 24) waren 
Gregor's Gedanken, als er den, uͤber ein Jahrtauſend ge⸗ 


heiligten Stuhl zu Rom betrat. Es, war ein gewaltiges 


Werk, was er begann: er wollte aus ben Angeln heben,. 
was ſeit Jahrhunderten beflanden, in das Leben von vie . 
ten Zaufenden wirkend eingreifen, bie. VBerhältniffe von: 
Millionen Anders beflimmen. Denn fein Plan gieng von 
den Patäftlen der Kaifer und Könige, in die Velten des 
Adels, in-die Burgen der Nitter, in die Prachtgebaͤude 
der Bifchöfe, und Wohnungen der niedern. Cleriker, er 


gieng in die Zellen der Ktöfter, und die Hütten des Lande. 


mannes. : Und dieſes ift das Große eines Geifles, daß. 
fein Wirker und Treiben, mit dächter und ficherer. Webers 
zeugung des Rechten begonnen und vollführt, mit Allges 


malt die ganze Melt zu ergreifen fcheint, und daß Alles 


iſt, wie es iſt und feyn fol, nur buch feines Wirkens 


maͤchtige Kraft. Dieſes aber iſt das Wundet an einem - 


‚großen Geifte, daß er, fo lebendig und eifervoll und ſchwaͤr⸗ 
meriſch er einen großen Gedanken erfaßt, und mit Feuer 
und Kiebe feftpält, ihn mit vorfichtigem Schritt und lange 
famem Bedacht ausführt, und einführt in's Leben. Kampf 


muß 26 koſten, wenn Männer Helden werben follen, aber 


der Kampf kann mannichfaltig ‚gefochten werben; Gefah⸗ 


ren und Widerffand muß es geben, meil große Männer - 


ſeyn ſollen; denn Streben und Widerſtreben etzieht den 


74) Was die fernere Dariczuag fogen Wird, 
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But, und hebt ihm Aber Den Sat, und ‚ehöht ihn 


gut Unſterblichkeit 78), 


Gregorius trat fogfeid in voller Wannauf den Sin 
und fandte, als Legaten, den Cardinal Hugo Candidus 
nad Spanien. Daſelbſt ſtanden bie Saracenen uns 
ter den Waffen, und gegen fie ruͤſtete Graf Epnoli von 
Rocejo, mit: Zuzug anderer Fuͤrſten und Größen das 
von den Arabern noch bewohnte Land zu: ‚erobern ?5). Au 
diefes hatte Gregorius unter Alerander wahrſcheinlich ſelbſt 
ſchon eingeleitet. Denn gleich mit dieſes Papſtes Auftritt 
hatte er nach Spanien eine Geſandtſchaft erlaſſen, die 


Geneigtheit der chriſtlichen Fuͤrſten fuͤr den heil. Vater der u 


Chriſtenheit zu erforfchen, und einige kirchliche Dinge zu 
ordnen. Jener Legat fand gute Gefinnung für den rech⸗ 


‘ 
v 


276) Ohne die Zwölf Arbeiten wäre kein Herkules. — „Es find 
wohl öfterd auch Männer dadurch groß und ewig dentwürdig 


. geworben, daß man ihnen, wiewohl man dabei auf ihren Uns _ 


tergang rechnete, und ihven Tod. beabſichtiate, Gelegenheit gab, 


die ſchlummernde Kraft in ihnen zu⸗ wecken und zu prüfen. 
So ſchickte Micipſa den rüfigen Aughrtha manden Gefahren 
entgegen, statuit eum objectare pericualis, et eo modo for- 
tunam tentare, sperans vel, ostentando virtutem ,, vel 
hostium saevitia facile oecasurum; ‚und. fegte- ihn "einer 
Numibier s Schaar vor,’ die er den Römern nah Spanien zu 
Dülfe-Imidte. Sed ea res longe aliter, ac zatus erat,, eve- 
nit, Sallust. Jugurtha C. VII 


286) Dieſer Evoli war ein, Graf aus Frankteich, deffen. Veſdungen 
nahe an Rheims lagen. "Denn oft riefen Spaniſche Könige 
ſolche Franzöſiſche Großen zu Kriegszuͤgen gegen Sarazenen 
derüber. Wie viel, Gregorius noch in fpäteren Jahren auf ihn 
baute, zeigt fein Brief vom Jahre 1080, (Epist. VIII, 18.) 
worin er ihm die Abſetzung des Grzbifchofs Manafie v. Rheims 
anzeigt, und ihn ermahnt, alle Gemeinſchaft mit ihm auf⸗ 
zuheben. 


. 
’ ‘ 
? : 
J 
J 
x ’ 
‚ 





213 


N 


"ten Papft, -Wlerahder. HugoCandidus war unter eben 


dieſem Papfte ſchon ein Mal zur Tilgung ber Simonie 


and Prieſtereche in Gatalonien gewefen, und hatte in einer . 


- Werfammiung gegen, Beides VBeflimmungen angeorbnet. 


‚Bern hatte man eingemwilligt. Ja, unter dem befländigen 


Waffengeräufche der‘ Könige von Sevilla and Cordova 
war es paͤpſtlichen Legaten fogar gelungen, . die Form be& 
Gottesdienſtes nach) der Ordnung der Römifchen Kirche in 
Aragonien umzuwandeln 77), Moc zu Ende des Lebens 
Alexanders wanderten zwei Roͤmiſche Legaten über die Pos 
venden zur Tilgung fimonifcher Kegerei, fegten in einer . 
Verſammlung befchuldigte Priefter ab, Andere ein, bann⸗ 
sen und unterfagten Manchen bie Lirchliche Verwaltung. — 
Schon vor dem Antritte Gregor’s war dem Grafen Evoli 
vom Roͤmiſchen Stuhl alles Land, welches er ben Ara⸗ 
bern entreißen wuͤrde, als Lehn vom heiligen Apoſtel Pes 
trus zugefprochen worden für einen jährlihen Zins. Gre⸗ 
gorius gieng Schritt vor Schritt. Was am Grafen Evott 


. von Rocejo gelungen war, folte ibm an. Allen gelingen. 


Hugo Candidus hatte von ihm ein Schreiben an den Bi⸗ 
{hof Gerald von Dftia und befien Subdiaconus 
NRaimbatlb?®), beide Legaten in Gallien. Darin trug 
ee Diefen.auf, den Abt Hugo von Clugny nad; Spa⸗ 


nien zu entfenden, um bafelbft Kirchenverbefferung zu bee 


ſorgen, und auf bie Vefolgung vinklice Anordnungen 


/ 


> 
7) Ob au) in Catalonien, weiß Ferraras im sten Theil der. 
" Span. Geſch. pag. 293. nut burch das Zeugniß des Monchs Jo⸗ 
yann de la Pegna zu befräftigen. Uebrigens ſchien dieſe Gleich⸗ 
heit der kirchlichen Formen beim Gottesdienſt, und die lakeini⸗ 
ſche Sprache, dem Papfte ftreng nothwendig um der Einheit 
der Kirche Willen. Epist. I; &. ‚vol, den Brief an Vraticlav 
von Böhmen, VII, ix. 
38) Epist. I, 6. 


4 





gu. aqhten. Oen Gcofen &panient 9— r Dusch Suse. 
Gandidus ein Schreiben zuſtelen 79a), des Fuhalts: er Ihr 
wiſſet, wie wir glauben, daß das Weich: Hiſpanien ſeit 
Alters her eigenen Rechtes des heil. Petrus iſt, und ob⸗ 
gleich das Land lange van Heiden im Joche gehalten, if 
Bas Recht des Beſitzes noch nicht veraltet; nach dem Ge: | 
fege gehört es keinem Sterblichen, fondern. dem Apoſtoli⸗ 
ſchen Stuhle ”°b). Denn was ein Mal, auf Sottes Vers 
anſtaltung rechtlich zum Eigenthum der Kirchen gekommen 
ift, kann, wo ed nur bleibt, zwar vom Gebrauch, aber 
nie von deren Rechte, durch. Anlaf voräibergehender Zeit⸗ 
umſtaͤnde, ohne geſetzliche Einwilligung tosgeriſſen werden. 
Der Graf Evoli von Roeejo alſo, deſſen Ruhm bei Euch 
nicht gering ſtrahlt, der diefes Land zur‘ "Ehre des heil. 
Petrus zu betreten, und den Händen bee Beiden zu ent 
‚reißen wuͤnſcht, hat bie Berilligung‘ vom apoftolifchen 
Stuhl erhatten, daß erden Heil, wo er die Horden der 
„ Heiden durch fein Bemühen, und der mit fich verbunde⸗ 
nen Huͤlfe vertreibt, Kraft des zwiſchen uns geſchloſſenen 
VBGertrags, als Lehn des heit, Petrus einnehme so, er 
Zheit an ſeiner Sache nimmt, bat vom Apoſtel Schutz 
in Gefahren, und Belohnung der Treue zu erwarten. 
Mer aber geſondert von ihm, mit eigener. Heeresmacht 
irgend einem ‚Theil. bes ‚Landes zu betreten, fich ruͤſted 
moͤchte aus Demuth des Geiſtes den gerechten: Entſchluß 
ſelen, und deſſen son ſ Fo werden , ‚Daß er nicht durch 


98) Epist, I, %ub abgebrugt in Baron. Annal an. 107% 
 Ferraras pag. 303, ändert. das Datum dieſes Briefe (den 29 
April 1973), auf denfelben Tag 1074 Sein Grund iſt unbeden⸗ 

. 2endz die Krankdeit Gregors. Dann müßte auch dad Datum 

daes vorhergedenden (GEten Brieles geändert werben. 

‚»by ef. Bpist. I, 4. Inn 
os = 6X parte | & Petri: —2 


— 7 


214 | — — x 


antzogenes Land am Seil. Petrus dieſelbe Unbin -Abe;  toie 
fegt die Heiden. Denn das: ſey Alten und, das wer 


nicht näch Verttag biligen Rechtes verführe, dem werben 
wir, Kraft ‘apöftotifher Autöritär, Einhalt thun in jedem 


Berſuch, auf daß nicht die heilige Mutter Aller, die Kir⸗ 


he, von ihren Söhnen erdulde, was fie von’ ihren: Fein⸗ 
den erleidet, * nicht den Schaden ihres Eigenthums, fon 
dern ber: Sbhne erfahrt, a . —_ 


Diefer Brief machte i in Spanien ungemeines Auffehen. 
Man war beſtuͤrzt, einen Mann, den man früher fo leiſe 
unb bedacht hatte handeln geſehen, nun fo entſcheidend ſpre⸗ 
chen zu hoͤren. Man ‚wußte nicht, worauf die Roͤmiſche 
Kirche ihr. Recht. auf Spanien ‚tüge. Da mochte der 
» Zegat.*T) das. Recht des heil, Stuples auf dig Zeiten . 
König Wiliza (alſo vor 701) zuruͤckgefuͤhrt haben, w 
Dieſer unter Todesſtrafe ſeinen Unterthanen allen Beben 
fam gegen, bie. Roͤmiſche Kirche unterſagt ‚hatte, 82), 


Mährend--deffen Tangten in Spanien als Legaten auch 
Gerald von Oſtia und Raimbald an, und wohnten 
einer Synode bei, worin ſik Biſchoͤfe abſetzten, bannten, 
und gegen Recht und Fug ſuspendirten. Von dem Alten 
kamen Klagen dor Gregorius. Da fchrieb Diefer an die 
Legaten ein ſcharfes Wort s y, mit dem Vorwurfe; baß ſie 
ihm von alfen Verhandlungen nie Bericht erſtattet, und Kei⸗ 


nen zu ihm geſendet haͤtten. Er habe Klagen vernommen, auf 


rd 


81) In euins ore, wie Gregorius ſchreibt: nostra 2a vos consilia 

et decreta plenius apertinsque. disserenda ac vice nostra 
disponenda posuimus. “ 

82) Wiewont vom Sehorfame Gpahtens gegen den Papft bie. dahin 
keine Beweife da find. Bra. Baron. Annal. an. IR und 
an. 701. Auch Gregor’d Brief L. IV, * 

83) Epist. I, 16. euren en ug 
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die.er aitworten muͤſſe. Das koͤnne er aber nicht im Zweis 
fe über: den Verlauf der: Dinge, und aus Ruͤckſicht der. 
‚Erhaltung: feines, des Legaten, Anſehen. Welchen Gang 
"die Suche bes Papftes nun gegungen, läßt und ber Man: 
gel. an.e*) Quellen nicht klar angeben. er 


Die, Sache Heinrach's, des Teutſchen Königs, an⸗ 
langend⸗ ſo war Gregorius geſonnen, zuerſt den Weg 
der Guͤte, vaͤterlicher Ermahnung und Zurehtweiſung ein⸗ 
zuſchlagen. Er ſchreibt an "Herzog Gottfejed am ag. 
"April 1073: „Meinen Wunſch und mein Verlangen we⸗ 
gen des Königs kannſt Du klar erkennen. ‚Denn, % 
“wahr ed Gott weiß, es ann ung Niemand in. S.rgen 
und reichen Wuͤnſchen um “feinen jegigen und, tünftigen | 
‚Ruhm, übertreffen. Es iſt unfer Verlangen, bei.der erften 
uns "batgebotenen Gelegenheit. duxch unſere Legaten mit 
vaͤterlicher Liebe und unterweiſung und mit ihm zu. beres 
Bent. was auf ber Kirche Beil, und auf die Ehre ber 
j oniglichen Wuͤrde Bezug habe. Hört er auf un, fo 
‚werden wir ung über, fein Gluͤck nicht minder, als uͤber 
unſer eigenẽs freuen. Inh tiefes kann ihm nicht entgehen, 
“wenn er im Feſthalten am Rechten unſern Ermahnungen 
und Rathſchlaͤgen folgt; ‚wenn er aber, was wir, nicht 
wuͤnſchen, unfere Liebe mit, aß vergilt, und Gott dem _ 
Aumaͤchtigen, für die ihm Prwiefene Ehre duch Heuchelei 
im Rechten, hoͤchſt ungereht Beratung erweiſet, ſo ſoll 
die Drohung, im welcher geſagt iſt: „ Verfiucht ift,. mer 
‚fein Sgwwerdt vom Blut. ‚gbhäte, über uns nicht kom⸗ 
men. Denn ed iſt uns nicht frei geſetzt, aus perfönlicher 
‚Neigung, zu. Jemanden, Gottes Geſetz zu uͤberſehen, oder 
fuͤr menſchliche Gunſt den Pfad des Rechten zu-verkaffen. 
Dean, fagt der Apoſtel, wollte ich Menſchen gefallen, | 


In. 
are . \ 


24) Wenitzſtewẽ —* Sein Aegenden. - a 


um 


4 
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wäre ich kein Diener Gottes 58), "Mit gleicher Gefinnung 
ſchreibt er etwas ſpaͤter über den König an Beatrir and 


Mathilde von Canoßa 3%): „er wolle ihn durch einige 
frommgefinnte Männer zue Liebe zu feiner Mutter, ber 
Kirche zu Rom, zuchdeufen, - und zu. würbiger. Verwalt⸗ 
ung des Reiche belehren Taffen.... Denn wir achten es 
immer fuͤr beſſer, bei Miderfeglichkeit von ihm, das Rechte 
‚und Wahre zu feinem eigenen Heile bis aufs Blut zu ver» 
theibigen im Widerſtand, als durch Erfüllung feines Wil⸗ 
lens, und durch Nachſicht gegen ſeine Verkehrtheit, zugleich 
mit in's Verderben zu gehen « ur), Befonders Har ſpricht 
fih Gregor's Gefinnung und Abfiht im Brief an Herzog 
Rudolf von Schwaben aus **).. „Aus früheren Bis 
mühungen ift ung Mar geworden, daß bie Ehre der Roͤ⸗ 


miſchen Kirche Die am Herzen liege; jeboch welche warme 


Liebe Du jest. zu ihr hegeft, und wie weit Du die übrigen 
Fuͤrſten an großer Anhaͤnglichkeit übertrifft, haben wir aus 


Deinem Brief an uns erkannt. Diefer ſchien vorzüglidy 


bie. Mittel zu berathen, wodurch das Meich ruhmmärbiger 
regiert, und die Kraft ber Kicche befeftiget werde, naͤm⸗ 
lich daß Dricecepum und Reich zur Eintracht müßten vers 
bunden werden. Du 22) magſt uͤberzeugt ſeyn, daß wir 
gegen König Heinrich, gegen den wir deßhalb Verpflicht⸗ 
ungen haben, weil wir ihn zumt König erwaͤhlt, und fein 


65) Epist. I, 
‘&6) Epist. I, Il 


” Daſſekde ſagt cuch der Briet an den airser Ralnald von 


Eam. ‚Epiit. I, 20. 


; 8) Epist. Li. 19. Dieſen Btief heite ich aus, um ver nachder 


fo wichtigen Perfon ganz mit, obgleid fen fein wiötigee 
Inhalt die förderte. 


9) Bekanntli war ber Curiaiſtv nicht ganz ſo vertrouitd. a | 
daß Teutſche Du angiebt der vapft aenat “un ine. ‚nobilitas. . 


m 








* 
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Bater, loͤblichen Andenkens, der Kaifer Heinrich, mid 


unter allen. Italienern an ſeinem Hofe mit beſonderer Aus⸗ 


geihnung: behandelt, auch ſterbend der Roͤmiſchen Kirche 


durch den Papſt Victor feinen Sohn empfohlen hat, durch⸗ 
aus: Leinen Haß hegen... Aber weil jene Eintracht des 


Prieſterthums und. Reichs nichts Erheucheltes unb Unreine® 
in fi) haben ſoll, fo dünkt es uns durchaus gut,. erſt 
mit Dir, der Kaiferin Agnes, mit Beätrir der. Markgraͤ⸗ 


fin, Rainald dem Bifchofe von Cumd, und andern from . 


men Männern ung zu berathen. "Denn wie der menſchliche 


Körper durch zwei Augen von zeitlichen Licht gelenkt wird, 
"fo fol auch der Leib ber Kirche, in religioͤſer Eintracht 


beider. Wuͤrden, durch das geifkliche Licht regiert und er⸗ 


teuchtet werben. Davon wollen wir noch genauer handeln, 


auf daß, wenn ihr mieine Geſinnung erkannt habt, ihr 


mit uns einſtimmet, ſobald ihr meine Gruͤnde gerecht fin⸗ 


det. Glaubt iht aber: meinem Plan etwas noch hinzufügen, 
oder etwas ‚davon ‚trennen zu müſſen, -fo find wie immer 


‚bereit, euren Vorſchlaͤgen beizuflimmen.” Dann labet 


ber Papft den Herzog zu weiterer Beratbung ein. 


Viele, unter dieſen Beatrix und Mathilde, des 8; 


nigs Verwandte, und ſelbſt mehrere Groͤße des Reichs, 
als Rudolf der Schwabe, Bertold von Zaͤringen, Herzog 


von Caͤrnthen, und Welf der Baier, bemuͤhten ſich, die 
Gefinnungen Gregor's und Heinrich's zu naͤhern, und 


zwiſchen Beiden feſtes Zutrauen zu erwecken »2). Manches 
alſo, die Ermahnungen dieſer, das Drohen des Papſtes, 
den er und die Seinen kannten, auch die politiſche Lage 
des Reichs, hauptfaͤchlich die Waffen der Sachſen mochten 


den König auf.einige Zeit zu ernſterer Beſinnung fuͤhren. | 


Daher er in felbigen Tagen an Gregorius den hoffnungs⸗ 


'99) Davon zeugt Epist. I, 26. Chren. Hirsang: an. 107% 


27 


I. 


8 
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Holen, bemhthigen Brief ſchtieb 2) „Meit:bas 
Reich: und‘ Priefkerthum , um gut zu flehen, _gegenfeltiger 
Huͤlfe bebficfen, fo fey Eintracht und Liebe unter ben Häup- 
“ern nothwendig. Er habe freilich in Allem dem Prieſter⸗ 
thume.nac .nig weber- Recht, noch geziemende Ehre zuges . 
Jafſen, und das von Gott ihm. verliehene Machefchwerbt . 
nicht gegen Schulbige zu richterlicher Strafe gezogen. Nun 
aber fen er in ſich gekehrt, und befenne in eigener Anklage 
feine Vergeben dem heil. Water 22).... D wie lafler 


haft uns unglädlich babe icy,. theil duch Cingebung 


ı* 


or) Er'ſtẽht mit in der Sammlung der Stegoriihen bei Mansi 
"Coll. Goncil. sacror. Tom. KX., und in Colsti Coll. Cöne. 
Tom, XIL, ꝓ · 29 Gr muß un. diefe Zeit. geihrichen feum, 
. weil, feiner Gregorius in einem Brief an Herlembald von Mai⸗ 
land epi⸗t. I, 25.) erwähnt. Der Brief iſt angefochten, und 
feine Lechtheit bezweifelt worden, in der allgem. Welthiſtorie 
8b. gr. Dag. 102. Man legt ihm den Kitel einer frommen 
Dichtung bei, und fagt: Heinrich habe an ſolche Dihige, die 
.- ihm bier in den Mund gelegt werden, nie gedacht. . Nit ger 
rade der Papſt⸗ wohl aber ein unverſtändiger Eifezer möge 
zuerſt ſo widerſprechende Zufaͤtze gemacht haben. Auein die 
Gwxiünde find. noch nicht hinlänglich ſtark, ihn zu verwerfen. 
Daß er nicht datirt iſt, heweiſ't nichts gegen ſeine Aechtheit: 
nicht datirte Briefe Heinrich's und anderer Kaiſer finden fi 
undzaͤhliche'' Daß Heinrich fo an den Papft ſchreiben, und doch 
"  sgegen des Papſtes Willen handeln Konnte, erklärt fid) ganz aus 
„feinem Charakter. Der Papfk ermähne des Briefes nicht? _ 
. Etwa nidt’Epist. I, 258 Da, beißt ed: -Heuricam Regem 
Praeterea, scias dulcedinis et pbedientiae plena nobis mi- 
‚sisse J et talia qualia neque ipsum, neque antecessore⸗ 
suos retordämur Romanis pontificibus misisse. Und ſpielt 
aſcht dt Domnizo vita Mathildis Sect. XIX. darauf an? 
Ad cujus (des Papfteö)-scripta rescripsit Kex bona a, 
‚Gujus Papa legens 'apicps,, gaudens ait esge, , 
In Coela cunctis de tali gaudia justis. 


2) vestgae, indulgentjsgimae paßernitati. © >... . 


Ä | =19 
ſchmeicheluder Kindheit, theils aus Freihrit meiner gewalı, 
haberiſchen und berefchfügjtigen Macht, theils durchn Ber⸗ 
| führung, deren Rath ich befolgte, geſuͤndigt im Hinmel 
und vor Euch, und bin nicht wuͤrdig des Namens Curck 
Sohnes: IH. habe nicht nur Kirchengut angefallen, fors 
dern auch an die Unwuͤrdigſten, und von ſimoniſchet Sale ' 
Erbitterten, Kirchen verkauft,‘ und fie nicht, wie es ziemte, 
vertheidigt. Nun aber Bitte: ich, du wie allein, ohne Wure 
Autorität, Kirchen nicht! verbeſſern koͤnnen, Euch darin, 
wie in allen Dingen demuͤthig um Euren Rath und Bit; 
fand. Mit Aller Sorgfalt foll in’ Allem Eure Belehrung 
befolgt werden. . Vor Allem, ‚bitte ich, orbnet die Sade 
der Kiche zu Mailand, und geht dann mit Eurer Auto. 
ritaͤt aut Beſſerung der Anderen fort.“ Ä . 





Dis war uͤber Gregor's Erwartung; gewiß fo bieg⸗ 
ſam hatte er den Koͤnig ſich nicht gedacht, und dieſer Brief 
gab ihm eine Gewalt, wie er ſie, guͤtlich ertheilt, Taum 
erwartet, und ein Unterpfand, wie er es zu’ feinem Plane 


bedurfte. & war Über biefen Brief hocherfreut, fo daß 


er ſelbſt geſtand »3), es ſey ein Brief voll Süße und 
. Gehorfam, wie ihn wohl noch nie ein Vorfahrer Heinrich 6 | 
an Roͤmiſche Päpfte gefendet. Dieß gefchah im: Herbſte 
des Jahres 1073. Freilich war Heinrich's Lage in Teutſch⸗ 
land der Urt, daß Friede mit dem Papſt ihm das erſte 
Mittel ſeiner Rettung duͤnken mußte. Sachſ en. und 
Thuͤringen ſtanden in vollem Aufeubr. | 


Laͤngſt ‚hatten dieſe Biker den Sinn der Bnigen er eis 
rathen, und täglich gefeben, es zwede Alles- auf: die. Vers 
tilgung des ‚freien Lebens, auf Vernichtung ihrer eigenen, 
Kraft Hin. Jeden Tag fägten. aus ben Beten ihres. 


93) Epist. I, 5 .. Br 
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Landes bie koͤniglichen Raͤuber aber Hab und Gut, for⸗ 
derten ungeheure Abgaben und: Zölle von Feld und Walb, 
führten .unter dem Namen von Zehmtenfpenbung . ‚ganze 
Deerden weg, zwangen die Bewohner, ſelbſt viele ehrba⸗ 

zen Standes, zu Knechtäbienft,. raubten Toͤchter und 
Frauen vor den Augen der Maͤnner, ſchleppten ſie in ihre 
GCaſtelle, und ſchickten ſie dann, mit Schmach und Jam⸗ 
mer uͤberhaͤuft, den Gatten und Vaͤtern zuruͤck. Innern 
Schmerz offenbar zu zeigen und auszuſprechen, galt fuͤr 
Verbrechen am Koͤnig, und ward mit Gefaͤngniß beſtraft: 
und aus dieſem gab es keine andere Erloͤſung, als durch 
Darbringung alles Vermoͤgens. Beim Koͤnig fand man 
ein Gehoͤr und. keine Abwehr: er wies vielmehr oft die 
Klagenden zuruͤck mit der Antwort? ſolch Ungemach habe 
das Volk der Sachſen und Thuͤringer ſich ſelbſt durch wi⸗ 
derrechtliche Zuruͤckhaltung des Zehnten zugejogen; und 
weil ſie durch Geſetze der Kirche ſich nicht zu Recht und 
Pflicht bewegen laſſen wollten, muͤſſe er, ein Räder ber 
Sache Sottes, fie mit bem Schwerdte zwingen °*), Mas 
türlich fan® dadurdy nicht nur des Rönigs Anfehen, fon» 
dern das Volk ward hartnädig und trotzig; (wie Übers 
Yaupt flarrer Widerſtand lange Zeit dem Sächfifchen Volt 
eigen geblieben iſt): alfo daß Heinrich's Befehle nicht weis 
‚ tr geachtet, der Zins nicht gezahlt wurde, und manche 
Widerfeglichkeit geübt werden mochte »). Denn je mehr 
das Bott der Sachſen fidy beim König zurüdgefegt fah, je 
mehr diefer die Großen aus Sachſen vom Hofe verbannte 
oder fhmähte, fo baß er einen edlen, freien Mann, ges 
nannt Friedrich vom Berge, ſeinen Knecht nannte, 


* Dieſes Bild aus Lamb. an. 1093. fimmt mit. Angaben von 
“ Bruno p. 108, und einem Gedichte vom Sachſenkriege (in Reu- 
Beri Veter. Script. Tom. I, p. 2.) aufammen. 

) Aventin. Aunal. Boiar. “ on" 
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und einen Anderen, Wilhelm, . ber wegen: fehe großen 

Aufwandes, der König von Lorhes Lavo hieß 1°), gratte 
ſam verfolgte, und das Volk der Schwaben dagegen ſtets 
vorzog, deſto eher und einiger traten die Gtoßen Saqhſens⸗ 
Weltliche und Geiſtliche, näher zuſammen. 3. 


Da geſchah, daß bir König auf das nahe Feſt Des 
tri und Pauli, des Jahres 1073, die Saͤchſiſchen Fürs 
fen nah Goslar vorlud, un, wenn etwas Wichtiges 
für's. Reich zu beforgen fep, im gemeinfamem Rathe dee, 
Fuͤrſten es mit ihnen zu befprehen. Sie erſchienen in 
Erwartung wichtiger Dinge Die Herzoge, Grafen und 
Bifchöfe verfammelten ſich in bes Königs Paltafte zur bes 
fogten Stunde. Der König aber ſaß am Mürfelfpiel, 
und ließ ihnen Gebuldung anfagen. Der Tag gieng hin 
ohne weiteren Beſcheid. Bei anbeechender Nacht kam einer. 
‚vom Gefolge des Königs mit dem Bebeuten, der König 
- habe. fih entfernt. Der Ingrimm der Fuͤrſten war groß, 
und hätte nicht Dedo, der Markgraf, ihren Entſchluß 
verhindert, und ihren Zorn befänftigt, noch deſſelben 
Abends wäre dem Koͤnig von Allen die Treue auſgekundigt 
worden ? 7), - 


: De König fügte gerade damals einen Heereszu g 
gegen Polen an, des Vorwandes, daß fie die Böhmen. 
gegen feinen Befehl mit Krieg heimgeſucht, und mit Feuer 
und Schwerdt gewuͤthet. Damit ſchien der Koͤnig die 
Ruͤſtung gegen Sachſen verdecken zu wollen. Ohne Zwei⸗ 
fel hatten ſich die Sachſen zu Goslar darüber zu verſtaͤn. 
digen gewuͤnſcht: denn am Hofe waren in: hohen Stellen 


Bruno de v. 8. pag. 15 5 propter nimium cultum suj 1x 
de Lothe⸗ Lavo. _ 
7) Annalist. Saxo ı an, 2079 Brune de $. 8. 2er 20% _ s 
A 


- 
* 
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meiſt zup Schwaben angefiellt.?°). Nun hatte ber Koͤnig 
das Heer ſchon auf acht Tage nah Mari Empfängniß 

zur Stellung gemahnt.. Da ahnete man in Sachfen mehr 
| als: je, was zu erwarten ſey; und die allgemein. obſchwe⸗ 
bende Gefahr und Veleidigung, und Schmaͤhungen Eins 
zelner, ‚gaben Allen gemeinfame Gefinnung. Alſo in der 
Macht jenes befchimpfenden Tages zu Goslar, (welcher 
der Beginn und bie zundende Flamme fhredtihen Unges 
ſtuͤmms wurde), traten die Fuͤtſten mit mehreren Ver⸗ 
frauten in eine Kirche zufammen, unter büfferem Lampen⸗ 
fheine. Dan bedachte, wie hart und ſchmachvoll diefer Tag 
für fie, wie jammervoll ſchon die lange Zeit des Ungluͤcks 
fire das Land gewefen, welches fie ihe Vaterland, ihe 
Land und ihe Volk biegen, und Allen’ dünkte beffer,- daß 
‚man einem folhen Leben in Sclavenfhaft, den Tod um 
"Sreiheit und Recht vorziehe.‘ Nachdem man darauf Ort 
und Zeit einer allgemeinen Volksberathung beſprochen hatte, 
ſchieden die Fuͤrſten von einander, jeder in feine Heimath ?°). 


Nicht lange, fo fammelte fih viel Volks, jung und 
alt, bei Nodmeslau 00), Man wunderte ſich über 
bie Verfammlung an einem fo kleinen Drte, denn Mancher. 
wußte nicht den Zweck der’ fo. außerorbentlichen Berathung. 
Dofelbft auf ebenem Felde war ein Hügel; auf den trat 
Otto, ber Baiern Herzog, gebot allem Volk Stille, 


68) Qua exspectatione suspensis et intentis ömnibus, ipse 
jam ferocius solito atque ihfestius agebat,, posthabitis. 
principibus, solos circa se Saevos assiduo habebat, ex 
his sibj auricularios a secretis, ex his tam Jamiliarium 
quam publicorum negotiorum proruratores. instituebat, 
Lamb. 

09) Annäl,' Saxo ibid. Bruno ibid. S 

100) Bruno nennt biefen Ort Nockmeslove; Annaliſt &or0: Hol» 
cinesjeve,; bad Chran. Mogdeburg.: Nockmelslovo, (?) 
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u ah 2 Warum. Euch, "tapfere Sachſen, Eure 
Küchen fo zahlreich am biefen Dit zur Verſammlung ‚gerus 
‚ fen, muß, obgleich es Einzelne wiffen, Alten offenbaret 


werben, auf daß nicht Einer mit Unkunde fich. entſchuldi⸗ 


gen koͤnne, und Alle bie ‚Klage: deutlich erkennen, Das 
Ungluͤck, die Schmach, die Bedrüdung, die feit, langen 
* Zeiten, der König Einzelnen angethan, finb groß, uner⸗ 
rraͤglich. Aber die er, wenn Gott der Allmaͤchtige es zus 
laͤßt, Allen noch zufügen will, find weit größer und ſchwe⸗ 
ser. Ihr ſeht die Burgveften in Euren Landen, wie ſtark 
und von Natur befeftigt ſie find, Ihr kennt die nicht 
mäßige Anzahl ihrer Vefagungen, wie. fie geruͤſtet innen 


lauern. Nicht gegen barbarifche Heiden, die unferen. Bow 


den täglich bedrohen, find fie gebaut: ‚denn fie diegen. im 
Herzen des Landes, wo ihm Niemand je Krieg zubachte, 
und der. Feind. droht uns an den Graͤnzen. Mit folder 
Mühe befeftigt; was bezwecken fie anders, als was Ihr 
zum Theil ſchon erfahren habt, und wenn Gottes Mitleid, 
und unſerer Hände Tapferkeit nicht abwehrt, bald Alle ers 
fahren werdet? Euren Reihthum wißt Ihr in jenen, Cas 
fellen, Eure Töchter: und Frauen führen fie nah Luſt 
hinweg; Euer Gefinde, Euer Vieh brauchen fie, wie fie 
wollen. Nichts ift vor Raub -fiher. Ja, Euch ſelbſt 
zwingen fie, -auf Euern Schultern ſchmachvolle Laften zu 
tragen. Aber gererhnet, was Ihr bisher ertragen: fo iſt 
es noch wenig gegen dad, was ich in, der Zukunft ſehe. 
Denn nachdem es ihm gelungen, die Burgen durch unfer 


ganzes Rand zu erzichten, bewaffnete Horden darin zus - 


bergen, mit allem Nöthigen zu verfehen: wird es ibm 
nicht genügen, Einzelnen von Euch Habe und Gut zu 
1) Wie fonft vom Raſen⸗Tribunal die Zeldherren Römifcher Deere, 
e tribumgli cespitio., viridi.cespite exzstructo. Tacit. An- 

nal. I, 1. 


— 
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raubentt Alxs wird er Allen wegraffen, neuen Aukomm⸗ 
Bingen Eure Beſitzthuͤmer verſchenken 9), und Endy- freien 
Maͤnnern gebieten, Sclaven unwiſſender Gebieter zu heißen. 
Denn Alles, Alles zielt auf Anechtfchaft. Wie? und dieß 
wollen tapfere Sachſen, feit allen Beiten ein. ruͤſtiges Volk, 
Aber ſich ergehen Laffen? Frommt's nicht mehr, durch Hels 
dengeift zu ſterben, als ein elendes, ehrloſes Leben, wo 
She Jenen ftets zum Spott des Stolzes diene, in Geige 
: heit und Schmach zu verlieren? Selbſt duch Geld ges 
dungene Knechte ertragen nie die ungerechte Herrſchaft ih⸗ 
ver Heren, und Ihr, in Freiheit geboren, wollt mit 
Gleichmuth Sclavenſchaft erdulden? Bielleicht - trage Ihr 
Bedenken, weil ihe Chriften ſeyd, dem König den Eib 
zu brechen! Wohl, dem Koͤnig! So lange er mir Koͤnig 
war, und that, was des Koͤnigs iſt, habe ich die ihm ge⸗ 
ſchworene Treue rein und unverletzt gehalten. Seitdem 
er gufhoͤrte, mir Koͤnig zu ſeyn, und anfieng, unkoͤnig⸗ 
lich zu handeln, war ih ihm Treue nicht mehr ſchuldig. 
Wohlan! nicht wider den König, nein! gegen den unge⸗ 
rechten Mäuber meiner Freiheit, nicht gegen mein Waters 
land, fondern für daſſelbe und die Freiheit, die Fein Bra= 
ver, als nur mit dem Leben verliert, ergreife ich das 
Schwerdt, und fordere Euch zu Gleichem auf. Wohlen: 
macht Eu auf! Laßt das: Erbe, Euch von den Vätern 
hinterlaſſen, Euern Kindern zurüd! Handelt! laßt nicht 
durch Traͤgheit und Sorgloſigkeit Euch und Eure Rache 
kommen zu Selaven vertrieberier Menſchen machen. — 
» -Dodj, damit die Sache ‚nicht uͤbereilt ſcheine, fo wollen 
wir, ein jeder das Unrecht, welches er von dem, ben wie 
von Sugend auf ernährt, und den wir vor allen Völker 


2) ©. das Gedicht vom Sacfınteies Gin Reuber‘ veter. Berip® 
Tom. I.) 
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treu gewefen find, erfitten, vortragen, Sodann mag ein: 
gemeinfames Gericht entſcheiden, ob hinlaͤngliche Moth ung 
bringt ‚ ſolche Unbill zu verdraͤngen 3). 


Da trat Werner *), det Etzbiſchof von Madeburg 
auf, und that ſchwere Klage, daß feine Stadt zwei Mat 
durch Pluͤnderung vom Koͤnig heimgeſucht worden; auch 
klagte Burchard, der Biſchof von Halberſtadt 5), daß 
der Koͤnig die Guͤter eines edlen Mannes, die der Kirche 


gehoͤrt, ungerecht geraubt. Dann aber erklaͤrte Dtto vor 


bem Klaggericht, daß er ihm Baiern, fein langes, rechtmaͤßi⸗ 
‚ges Beſitzthum, mit dem Vorwand eines Verbrechens ent« 
riſſen; Dedi, der Markgraf Elagte wegen geplänberter, 
Habe; der Graf Herrmann, daß er feine fefte Stadt 
Lüneburg mit Liſt befegt; darauf Friedrich, der Pfalz⸗ 
araf, daß ihm ein großes Lehn don der Abtei Hersfeld 6) 
auf des Königs Befehl genommen ſey: auch klagten 
Friedrich vom Berge, und Wilhelm, der Koͤnig ge⸗ 
nannt, jener, daß ihm Heinrich die Freiheit, dieſer, daß 
er ‚Ihm fein Erbe habe entreißen malen, Das Ungluͤck 


Diefer bewegte Alle mehr, als alles Andere, denn in dies u 


fem fah man das Fünftige Loos Aller voraus. Endlich 
traten auch die Uebrigen auf; es war ihrer aber eine ſehr 


9 &. das Chron. Magdeb. und Bruno a. b. S. pag. 108. Auch 
die Sachſen ſahen ein: „Ein freies Land wird erhalten us 
Eiſen und Stahl! | 
But man and steel, the soldier and his aword! 

Goldsmith. 
» Lemb. nennt ibn Wezeli Annal, Sazo: Werinhärus, Das 
Chron. Magdeb.: Werner. 


5 Ein Mann, der im Rufe großer Beta, und vieler PO 
„ tung in der Kirche ſtand. 
6). Herolde felde, 


Hildebrand. MT. SH, > P 
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bedeutende. Zahl”). Da fanden bie Männer, voli vom 
Gefühle ſchwerer Beleidigung, entflammt durch den Geiſt 
der Freiheit und des Rechts, erhoben die Haͤnde und 
ſchwuren: die Biſchoͤfe, „daß fie nach der Kraft. ihres 
Standes die Freiheit der Kirche und Sachſens gegen alle 
Menfchen vertheibigen wollten; die weltlichen Zürften, „daß 


fie ihr Lebenlang ihren freien Namen nicht verlieren, unb 


ihe freies Land von Keinem berauben laffen wollten ®),“ 
Den Schwur leifteten auch Hezel, Bilhof von Hilde: 
heim; Werner, Bifhof von Merfeburg °); Eilberth, 
ber von Minsen; Immel, der von Paderborn; Fried⸗ 


rich, der von Mimigardenfurth; Benno, der von Mei: 


fen; unter den Weltlihen: Udo, der Markäräf, und bie 
rhftige und aufruͤhreriſche Gemahlin bes Markgrafen Dedi, 
Adela; auch Ecbert, der Markgraf von Thuͤringen, 
‚der Sohn befien, der den König aus dem Rhein gerettet, 
noch unter den Kriegsjahren; die Grafen Otto, Con» 
ad und Heinrich: dieſe Alle und ein unermeßlicher 


7) Bruno p. 108 fagt: convenerat autem &xertitus maximus, 
Sonſt flimmt diefer mit Annal. Saza an. 1073. und Chrom, 
Magzdeb. pag. 296 srhaunüberein. 

8) Annal. Sazo an. 1073. 

9) Ein auögezeichneter Mann feiner Beit, qui suo tempore quasi 
sidus coeleste totam illustravit ecclesiam, vir excellentia 
in Deum meriti et sui vigilantissimus execntor officii. 
Beſonders groß war .fein Eifer, Heiden zum chriſtlichen Slaus 
ben au führen. Er war mit der Slaviſchen Sprache nodh.undes 
kannt, und da er befonders den Slaviſchen Völkern, deren 

Biece noch dem Götzendienſt anhiengen , das Wort Gottes bes 
tannter machen wollte, ließ er ſich einige Buͤcher in Slaviſcher 
Sprache verfertigen, mit lateiniſchen Buchſtaben ſchreiben, und 

was er ſelbſt nicht verſtand, flöste er durch Tonnachahmung 
Anderen zum Verfländniß ein, (guod non intelligeret, ver- 
bis stridentibus intelligendum aliis infunderet). Aus Win- 
nigstadii Chron. Halberst. 














‚Haufe gemifchten Volkes ſchwuren für bie Bewahrung der 
Freiheit, des Rechts und der Geſetze, und verſprachen 
freue Unterflägung 20). 


Den Zuzug nad Polen verweigerte man nun mit 


„allem. Trotze. Der König ließ manches drohende Wort er⸗ 
geben; aber alles diefes trug nur bei, in ben Sachſen 
‚Einen Willen und Einen Plan zur Reife zu bringen. Das 


ganze Volt ſchmerzte befonbers jenes unglädliche Loos des 


Herzogs Magnus, deſſen Vater Ordu If geſtorben war; 


227 


-_ 


und ihm- ein großes Erbe binterlaffen hatte. Seine Muts 


ter war ‚eine Tochter bed Königs der Dänen. Nun. faß 
er ſchon zwei Jahre im Verwahr. Oft und bringend 
hatte man den König um Freilaffung gebeten. Dieſer 


hatte aber von Magnus Entfagung feiner: herzoglichen 


Wuͤrde und alles erblichen Befiges. verlangt, zum Pfande 
feiner Loͤſung. Der Herzog hatte diefes befländig verwei⸗ 
gert, follte er auch fein ganzes Lehen in Noth und Mars 
tern. hinbringen. Auf Keinem laftete ſchwererer Schmerz 
und Kummer um Magnus, ald auf dem edlen Baiernhers 


gog Otto. Er gieng ſelbſt no ein Mal zum Kimig. 


bot ſich felöft den Seffeln dar, und fprach: „der König 


möge lieber all fein Eigenthum nach Gutduͤnken vertheiten; - 


nur feinen Freund, welcher durch Partheiung im ſolches 


Unglüd gekommen fey, möge er frei laffen.” Darauf gab 
ber König die ſchnoͤde Antwort: „Er und das Seine fey 
Thon längft na dem Vergabungsrechte des Königs Eigens 


thum; fo frei fey er von altem Verbrechen noch nicht, 


daß er mit Rede ſich und das Seine fo geradehin darbie⸗ 
ten könne!” . Dacäber ergeimmte bei Herzog, mit ‚ihm 


30) Den Daufen giebt Zamd. auf wehr als 60,000 an. Die Haupts 


verſchwornen nennt Lamb. Schaffn. an, Tode» und Lehmanns 


‚gerer. Chron. pag. 376. 


Yo 
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das Volk jebes Standes, jedes Alters. Rings im Lande 
“trat man zu den Waffen, und uͤberall redete man von 
Freiheit und Recht 15), umd vom verderblihen König. 
Denn lange iſt ein Votk geduldig ‚und trägt, was ein Kös 
nig gebietet, willig; gehen aber beffen Handlungen über 
das Biel bes Rechts, das Allen in's Herz gefchrieben ift, 
und Feder im Voll, ohne den Buchflaben und die Deutung 
Verfländigerer, zu verfichen und abzumeffen glaubt; dann 
ift fein Thron mehr gefichert, befonders wenn von da Une 


recht und Drud ausgeht, woher man nur Recht und Liebe 


erwartet. Denn auch die Thronen find in den Händen 
bed Volkes, und nur dem ift ber feine gefichert, welcher 
ſich der Herzen verſichert. 

In Sachſen und Thuͤringen hatte Heinrich faſt Alle 
von ſich abgeſtoßen *2), in Teutſchland Diele von ſich 


entfremdet. Jedoch Viele waren ihm bier noch treu; noch 


hingen ihm an alle Erzbiſchoͤfe, Biſchoͤfe, Aebte und Praͤ⸗ 


laten des Reiche 22), Auch Liemar, Erzbiſchof von 


Bremen 2*), Eppo, Siihef von Zeig, Benno, der von 


nz) Das Carmen de bello Sar. läßt das Bott zum König fagen: 
.. . corrige facta, 
Leges redde tuis ablataque patria jurs. 


12) Berthold. Constant. an. 1073. Tota.Thuringia et Saxonia 


rebellant. 
23) Lehmanns Speyer. Chron. pag. 376. 


14) Diefen Eonnte ſchon der Umftand zum König führen, weil feine . 


Kirche früber von Magnus manche Drangfal erlitten. Den« 
Drdulf und fein Sohn Magnus hatten fih höchlich gefreut, daß 

n Adelbert von Bremen ab ordine Senatorum ejectum esse, 
(Albert. Stadensis Chron. an. 1067.) und Adamus Bremens. 
hist. ecclesiast. IV, g. betlagt fih ſchwer: Cum tota Ducis 
(Ordulfi) familia, pastorem et ecclesiam (Bremensem) po- 
pulum et sanctuarinm derisioni haberent, Magnus ante 
omaes saeviebat, glorians se tandem reservätum esse, guä 
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Odgnabruͤck flimmten in ihres Volkes Geiſt nicht ein, flos 
ben ihre Städte, und flanden zum König. Fuͤr den 
Koͤnig war mit all feinen Kriegemannen Rudolf von 
Schwaben, auch Welf von Baiern, Azzo's des. Mark 
grafen. Sohn, Gottfried, Herzog von Lothringen, Ges 
mahl der Mathilde von Toscana; -Zwentibold, Herzog 
von Böhmen, ferner verfprahen ihm Zuzug, der Herzog 
von Caͤrnthen, und Ernft, Markgraf zu Baiern 75), | 
Auch die bedeutend fich erhebenden Städte flanden für ihn, 
in feinen Waffen Schug zu ſuchen gegen bie Fuͤrſtenge⸗ 
walt. Hätte ein umfaflenderer Geiſt, als des Heintich's 
_ war, biefe rüflige Macht‘ inniger zu vereinigen, und all 
ihr Streben und Wirken fefter an Einen Punkt zu knuͤpfen 
gewußt, fein Bemühen der. Unterwerfung Sachſens würbe, 
nach menſchlicher Einſicht, gelungen ſeyn. 


Im Auguſt war der König in Goslar. Da ſand⸗ 
- ten die Sachfen brei ihrer edelſten Männer bahin 16) 
mit beftimmten Erklärungen und Anforderungen. Mit 
Rednergabe und hohem Geifte fprach vor dem König Mein 
fried, ein alter, in Waffen graugemordener Mann: 
Adelichſter König, erhabenfler Erbe des großväterlihen 
und väterlihen Reichs! Das Volk der Sachfen, weldes 


zebellem domaret. ecclesiam. Magnus ergo filius Ducis, 
collecta latronum multitudine, non eo modo ecclesiam 
impughare conatus est, quemadmodum parentes ejus, ve- 
zum ipsum eeclesiae pastorem persecutüs . . aut mem- 
. bris truncare, aut funditas interficere quderebat Archi- 
‚ episcopum, Daher Heinrich in einer Urkunde (bei Linden- 
brog Script. septentrion. pag..144.) 'Tagt: lateri nostro 


,  Ridus et irremotus comes toto illo tempore adfuit. 


15) Die erfien nennt Leimann: die beiden letgtern Lambert. 
16) Aventin. Aunal. Boior. Carmen de B. S.— Beide uennen 
den Reiner Meginfried. | 


N 
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keiner Nation an Waffen und an Treue nachſteht, bittet 
Euch, bie Rechte der Altväter, bie alte Freiheit des Lan /- 
des ihm wieder ‘zu geben. Ausländer und dürftige Men⸗ 
fhen maßen fih mit Gewalt unferer Güter an, unb ent⸗ 
ziehen Eingebornen die gemeinfamen MWaldungen, Weiden 
und Heerden, Laßt Ihr uns nad, vaterfändifcher Sitte 
Yeben, fo mag Leine Nation in Gallien und Germänien 
Euch treuer und ergebener erfanden mwerben-17). Aber 
der Zuzug gegen die Polen möge ihnen erlaffen werden; 
Tag und Nacht müffe ihr Schwerdt gegen das wilde Volt 
‚der Luticier gezuͤckt ſeyn, weil dieſe unabläßig ihren Graͤn⸗ 
zen drohen mit Mord und Brand und Verwuͤſtung. 
Kaum widerſtehe ihre Kraft folhem Anftum; es bünfe 
ja Jedem thoͤricht, auswaͤrtige, weitentlegene Nationen zu 
bekaͤmpfen, wenn faſt am Heerde der Feind ohne Unter⸗ 
laß dränge. Auch könnten fie fordern, dag er bie Burg⸗ 
veſten, die er zum Verderbe der Saͤchſiſchen Freiheit auf 
Bergen und Hügeln errichtet, verrichte; daß er den Fürs 
ſten Sachſens, denen er ohne Gericht. ihe Gut entriffen, 
- mac Rechtsentſcheidung ber Zürften felbft Genüge. thue; 
er möge verhüten, daß nicht immer Sachſen, in dem er 
von "Kindheit. an gemefen,. fein Aufenthalt ſey; er möge 
doch auch andere Theile des Meiches beſuchen; er ‚müffe 
die feilen Menfhen, die fein und des Staates Untergang 
waͤren, von feinem Hof entfernen, und Sachen des 
Reichs den Fuͤrſten des Reichs zu Sorge und Verwaltung 
übergeben; auch zieme ſich das Heer von Beiſchlaͤferinnen 
nicht: er muͤſſe die Königin, die nach der Kirchenordnung 
feine Gemahlin fen, in ehelichem Recht halten; und alle 
übrigen ſchimpflichen Dinge, durch die er in ſo friſchem 
Alter den Thron verunehret, jetzt bei reiſerem Verſtand 


17) Aventin. und Carmen de B. $. ſtimmen riemlich im: ’ 
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unterlaſſen. Und nun bitte ihn das Volk bei dem Gott, 
ben er befenne, -er ‚möge mit rechtem Bedacht ihren For⸗ 
derungen zuſtimmen und es nicht zu einem ſchweren, uns 
gewohnten Werk noͤthigen. Handle er dem gemaͤß, ſo 
werde dieſes Volk ihm unterthan ſeyn, fo weit Freigeborne 
‚unter freiem Regiment dem König dienen müßten. Sie 
bekennten den chriſtlichen Namen, und wänfchten ihn nicht 


durch Gemeinfhaft mit Einem, der den Glauben Chrifti 


mit Schande verrathe, zu befleden. Wolle er das Schwerdt 
- zu Zwang gebrauden; gut! auch ihnen fehle es nicht, " 
auch fie verfländen e6 zu führen. Sie hätten ihm ben 
Eid gefchworen, wenn er König feyn wolle zum Bau, 
und nit zum Ruin der Rice, wenn er nah Recht, 
Geſetz und Sitte der. Vorfahrer regiere, Jedem !feinen 
Stand, feine. Würbe und Gerechtfame ficher und unver⸗ 
1est bewahre. Wenn aber er zuerſt folches zertrete, binde 
fie kein Eid weiter: und fofort würden fie gerecht ben 
RKrieg beginnen, mie gegen einen barbarifchen Feind, her 
Chriſti Namen untkerdruͤcke; und ſo lange ein Funken Le⸗ 
bensreärme in ihnen ſey, wollten fie den Kampf für bie 
Kirche Gottes, für ben Stauden Chriſti und für ihre 
Sreiheit ausfämpfen‘"*), Der König war baräber ſchwer 

entruͤſtet. Doc ſaßte er fich bald, und antwortete den. 
Geſandten leihthin und in veräctlihem Zone: „Habt 
Ihr Unrecht erlitten, fo fol es durch unfere Schutt nicht 
ungeftzaft hingehen. Huͤlfe hat noch Keiner umfonft von 
Uns erfleht, wenn er unfchuldig var. Wenn id, gebiete, 
durch Vertheidigung der Hülflofen, Wittwen und Waifen. 
Sriede zu bewahren: fo verbiete ich Raub und Diebitaht; 
‚gewaltfam entriffenes Gut Pelle ich zuruͤck, ſtrafe Raͤuber, 


B) Lamb, Schaſin. an. 1073. ‚Zebmann Speyer. Chron. V. 
€. 2. 


und übe ber Herrſchaft Pflichten. " Ich bin von Gott, 
dem Altmächtigen als Oberfler angeorbnet, und trage das 
Wacheſchwerdt, auf daß Streitflichtige und Aufruͤhrer und 
- jeglicher Boͤſewicht, Edle oder Unedle, Strafe büßen, unb 
welche Ruhe und Eintracht lieben, fröhlichen Frieden ger, 
mießen. WIN dein Volk etwas anderes, fo will ich. eine 
Verſammlung der Reichsgroßen berufen: ba mag Rechts- 
entſcheidung die Waffen erſetzen“19). 


As bie Gefandten biefes den Ihtigen verkündigten, 
"wollten die Großen, vor Allen Otto der Nordheimer 
Mache dafür, daß der König fo leichthin von ihnen ges 
ſprochen. Sie fprahen, ein im Böfen unbeugfames 
Haupt mäffe mit. nachdruͤcklicher Macht zur Demuth ges 
bracht werden. Darauf griff eiligft Alles zu ben Waffen: 
es kam viel Volks zufammen. An ſechzig Zaufenb geruͤ⸗ 
ſteter Streiter brachen auf nach Goslar 20), und lagerten 
unfern; kaum vermochte Burchard, Biſchof von Hal⸗ 
berſtadt, die ergrimmte Menge vom Anſturm zuruͤckzuhal⸗ 
ten. Beſtuͤrzt war. der König bei der Nachricht der Ges 
fahr auf die Harzburg geflüchte. Die Harzburg war 
eine der bedeutendſten Burgveften im Sachfenlande, auf 
‚dem jest fogenannten Burgberge in einer der herrlichften 
Gegenden des Harzes gelegen, wo fonft ein großes Bild 
des Gottes der Altfachfen, Crodon's geflanden 2”). Sie 
war um's Jahr 1068 von Heinrich angelegt, und von 
allen Seiten duch die Natur fehr befeftigt, nur auf 
einem Wege gegen Mitternacht mit Muͤhe erſteigbar. 


39) Aventin. Annal. Boior, Damit ſtimmt das Carmen deB.S. 
überein. 


20) Lamb. Schaffn. 


21) Obgleih Eccard in Dissert. de Usu Stud. Biymolsn, I,» 
die Eriftenz dieſes Idols läugnet. 








©: 5 
Hier ſtieß aber das, fafk-vorr alten Seiten hohe, bichte 
Harzgebirg fo hart an die Veſte, daß Einſchließung von 
da unmöglich 222), Denen-in ber Burg Aus» unb-Eingang 
aber ſtets offen war. Dort lagen die Gebeine feines 
Sohnes, den ‚Früher Tod mweggenommen; en Arm des 
beit. Simeon, das Haupt. des Märtyrers Anaſtaſius, und 
Reliquien vieler Heiligen; auch bie Inſignien des Reichs⸗ 
und einen großen: Theil feiner Schäge hatte er daſelbſt 
verwahrt. Das Heer ruͤckte nach, und lagerte an der 
Veſte, Heinrichen zu großer Beſtuͤrzung 22b). Ein Theil 
trennte ſich vom Heere auf den Rath Burchard's von Hals 
berftadt, ber ihm gegen.die Heimbutg führte, von wo, 
die DBefagung ihm oft ſchweres Leib angethan 2°); drei 
Tauſend rückten Nachts gegen biefe Bergveſte, fie heimlich 
zu erfleigen. Umſonſt; mit bedeutenden Verluſte wurden 
fie verdraͤngt. Da zog auch Thuͤringervolk, und aus den 
nahen Orten andere erbitterte Haufen herzu; Fried rich, 
der Pfalzgraf von Sachſen ſchloß ſie darauf mit ſechs 
Tauſend ein. Aber bie. Belagerung duͤnkte ihm zu lang⸗ 
ſam; bald fand er die Vorgeſetzten der Burg beſtechbar. 


22a) Lamb. Beſchreibung ift folgende: 

Castellum in altissimp colle situm erat, et uno tantum 
ilinere , ipsogne difficillimo, adiri poterat. Caetera mon- 
tis latera vastissima silva inumbrabat, quae 'exinde per 
multa' millia passuum continue vastitate in latum exten- 
ditur, usque ad confinium Thuringiae. 


23b) Denn eine Warte auf einem Berge bet Goßlar, t nb die jegt 
noch flehende aus jenen Beiten fen?) ſpielt auf die varzburs 
von Goslar an. I 

23) Der Name wird fehr verfhteden angegeben: Hennenberg, 
Hennebergannm, Heimenburg. Die Burg lag im Fürſten⸗ 
thum Blankenburg, auf dem Berge des Hains der Gottin 
Oſtera; fie war älter, als die darzdurs. Set liegt unfern ein 
Slecken gleiches Ramene. 


- 
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 waibens Als wird er Allen wegraffen, neuen Aukomm⸗ 
Ungen Eure Beſitzthuͤmer verſchenken 9), und Euch freien 
Maͤnnern gebieten, Sclaven unwifſender Gebieter zu heißen. 
Denn Alſes, Alles zielt auf · Knechtſchaft. Wie? ud dieß 
wollen tapfere Sachſen, ſeit allen Zeiten ein ruͤſtiges Volk, 
über ſich ergehen laſſen? Frommt's nicht mehr, durch Hel⸗ 
dengeiſt zw ſterben, als ein elendes, ehrloſes Leben, wo 
She Jenen ſtets zum Spott des Stolzes dienet, in Feige 
2 Beit und Schmach zu verlieren? Selbſt durch Geld ges 
dungene Knechte ertragen nie die ungerechte Herrſchaft ih⸗ 
ter Herrn, und Ihr, in Freiheit geboren, wotlt mit 
Gleichmuth Sclavenſchaft erdulden? Vielleicht tragt Ihr 
Bedenken, weil ihr Ehriften ſeyd, dem König den Eib 
zu brechen! Wohl, dem König! So lange er mir Koͤnig 
war, und that, was des Königs iſt, habe ich die ihm ges 
ſchworene Treue rein und unverlegt gehalten. . Seitdens 
er gufhoͤrte, mir König zu feyn, und anfieng, unkoͤnig⸗ 
lich zu handeln, war ich ihm Treue nicht mehr ſchuldig. 
Wohlen !- nicht wider den König, nein! gegen den unges 
rechten Räuber meiner Breiheit, nicht gegen mein Water» 
land, fondern für daffelbe und bie Freiheit, die Fein Bra⸗ 
ver, als nur mit dem Leben verliert, ergreife ich das 
Schwerdt, .und fordere Euch zu Gleichem auf. Wohlan, 
macht Euch auf! Laßt das: Erbe, Euch von den Vätern 
binterlaffen, Euern Kindern zuruͤck! Handelt! laßt nicht 
- duch Traͤgheit und Sorgloſigkeit Euch und Eure Rache 
kommen zu Selaven vertriebener Menſchen machen. —- 
„Doch, damit die Sache nicht uͤbereilt ſcheine, fo wollen 
wir, ein jeder das Unrecht, welches er von dem, den wir 
von Jugend “uf ernaͤhrt, und dem wir vor allen Voͤlkern 


2) S. das Gediot vom Sadlenteles (i in Reuber‘ veter. Seripk 
Tom. I.) 








er 
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treu geweſen find, erlitten, vortragen, Sodann mag ein: 
gemeinfames Gericht entſcheiden, ob hinlaͤngliche Noth uns 


dringt, ſolche Unbill zu verdraͤngen 8). 


Da trat Wern er *), der Erzbifchof von Magdeburg 
auf, und that [were Klage, daß feine Stadt zwei Mal 
durch Pluͤnderung vom König heimigefucht worden; auch 
Hagte Burchard, der Biſchof von Halberſtadt 5), daß 
der König die Güter eines edlen Mannes, bie ber. Kirche 
gehoͤrt, ungerecht geraubt. Dann aber erklärte Otto vor 
dem Klaggericht, daß er ihm Baiern, fein langes, rechtmaͤßi⸗ 
ges Beſitzthum, mit dem Vorwand eines Verbrechens ent⸗ 
„riſſen; Dedi, ber Markgraf klagte wegen gepländerter, 
Habe; der Straf Herrmann, daß er feine fefle Stabt 
Lüneburg mit Liſt befegt; darauf Friedrich, der Pfalz 
graf, daß ihm ein großes Lehn von ber Abtei Hersfeld ©) 
auf des Königs Befehl genommen ſey: auch Flagten 
Friedrich vom Berge, und Wilhelm, der König ges 
nannt, jener, daß ihm Heinrich die Freiheit, dieſer, daß 
er ihm ſein Erbe habe entreißen wollen. Das Ungluͤck 


Dieſer bewegte Alle mehr, als alles Andere, denn in dies u 


fem fah man das künftige Loos: Aller voraus. Endlich 
traten auch die Uebrigen auf; es war ihrer aber eine ſehr 


9 ©. dad Chron. Magdeb. und Bruno a. b. 8. pag. 108. Auch 
die Sachen ſahen ein: „Gin freies Land wird erhalten durch 
Eiſen und Stahl! 
But man and steel, the soldier and his sword! 
, Goldsmith. 
4 Lemb. nennt ibn Werel; Annal, Sazo: ‚Werinkörun. Das 
Chron. Magdeb.: Werner. 


5) Ein Mann, der im Rufe großer Seite, und vieler "oem 
..tung in der ‚Kirche fand, u 
6) Herolde feide, .‘ 


Hildebrand. IT. Theil, 9% 
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bedeutende, Zahl ?). Da fanden die. Männer, vol vom 
Gefühle ſchwerer Beleidigung, entflammt durch ben Geiſt 
der Freiheit und des Rechts, erhoben die Hände. und 
ſchwuren: die Biſchoͤfe, „daß fie nad der Kraft. ihres 
Standes bie Freiheit der Kicche und Sachſens gegen alle - ' 
Menſchen vertheidigen wollten;“ die weltlichen Fuͤrſten, „daß 


ſie ihr Lebenlang ihren freien Namen nicht verlieren, und 


ihr freies Land von Keinem berauben laſſen wollten ).“ 
Den Schwur leiſteten auch Hezel, Biſchof von Hildes⸗— 
heim; Werner, Biſchof von Merfeburg °); Eilberth, 
der von Minen; Immel, der von Paderborn; Fried⸗ 
rich, der von Mimigardenfurth; Benno, ber von Mei: 


ſen; unter den Mettlihen: Udo, dee Markgraͤf, und die 


. 


> 


rhftige und aufrührerifche Gemahlin bes Markgrafen Dedi, 
Adela; auch Ecbert, der Markgraf von Thüͤringen, 
der Sohn deſſen, der den Koͤnig aus dem Rhein gerettet, 
noch unter den Kriegsjahren; die Grafen Otto, Con⸗ 
rad und Heinrich: dieſe Alle und ein unermeßlicher 


7) Bruno p. 108 fagt: convonerat autem &xertitus maximus, 
Sonſt ſtimmt diefer mit Annal. Sara an. 1073. und Chron. 
Magdeb. paßg. 206. gepau überein. 

8) Annal. Saxo an. 1073. . 

9) Ein audgezeichneter Mann feiner Belt, qui suo tempore quasi 
sidus coeleste totam illustravit ecclesiam, vir excellentia 
in Deum meriti et sui vigilantissimus executor officii. 
Befonders groß war.fein Eifer, Heiden zum Krifllihen Blau: 
ben zu führen. Er war mit der Slaviſchen Sprahe noch unde⸗ 
kannt, und da er befonders den Slaviſchen Völkern, deren 
‚Btes.uoch dem Götzendienſt anbiengen , dad Wort Gottes bes 
Tannter machen wollte, ließ er ſich einige Bär, in Slaviſcher 
Sprache verfertigen,, mit lateinifhen Buchſtaben ſchreiben, und 

was er ſelbſt nicht verſtand, flösſte er durch Tonnachahmung 
Anderen zum Verfländniß ein, (guod non intelligeret, ver- 
bis stridentibus intelligendum aliis ‚nfundexet). Aus Win- 
nigstadit Chron. Halberst, 














Haufe gemifchten Volkes ſchwuren für bie Bermahrung ber. 
Greiheit, des Rechts und ber Gefege, und verfpracen 
freue Unterftägung 2°), 


Den Zuzug nad Polen verweigerte man num mit 


allem Trotze. Der Koͤnig ließ manches drohende Wort er⸗ 
gehen; aber alles biefes trug nur bei, in den Sachſen 
‚Einen Willen und Einen Plan zur Reife zu bringen. Das 


ganze Volt fehmerzte beſonders jenes ungluͤckliche Loos des 


Herzogs Magnus, deſſen Vater Ord ulf geſtorben war, 


und ihm ein großes Erbe hinterlaſſen hatte. Seine Muts 


ter war eine Tochter des Koͤnigs der Daͤnen. Nun ſaß 
ee ſchon zwei Jahre im Verwahr. Dft und dringend 


hatte man den König um Sreilaffung gebeten. Diefen 
hätte aber von "Magnus Entfagung feiner - herzoglichen 


‚Winde und alles erblichen Beſitzes verlangt, zum Pfande 
feiner Löfung. Der Herzog hatte diefes befländig verwei⸗ 
gert, folte er aud fein ganzes Lehen in Roth und Mars 


tern hinbringen. Auf Keinem Iaftete ſchwererer Schmerz 
und Kummer um Magnus, ald auf dem edlen Baiernhere 


zog Otto. Er gieng ſelhſt noch ein Dial zum Koͤmig, 
bot ſich ſelbſt den Feſſeln dar, und ſprach: „der König 


moͤge lieber all fein Eigenthum nach Gutduͤnken vertheilen; 
nur ſeinen Freund, welcher durch Partheiung in ſolches 


Ungluͤck gekommen ſey, moͤge er frei laſſen.“ Darauf gab 
ber König die ſchnoͤde Antwort: „Er und das Seine fey 
ſchon laͤngſt nach dem Vergabungsrechte des Königs Eigen« 


thum; fo frei fey er von altem Verbrechen noch nicht, 
daß er mit Recht fih und das Seine fo geradehin darbies 


‚ten Eönne |” - Darhber ergrimmte bei Herzog, mit ‚ihm 


10) Den Haufen giebt Tam). auf mehr ald 60, 00 an. Die Daupts, 
verſchwornen nennt Lamb. Schaffn. an. 1073., und Lehmanns 


&peyer. Chron. DR. 376. J 
a 2) 2 
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bas Volk jebes Standes, jedes Alters. Rings im eande 
trat man zu den Waffen, und uͤberall redete man vor 
Freiheit und Recht !r), und vom verberblichen König. 
Denn lange iſt ein Vote geduldig ‚und trägt, was ein Koͤ⸗ 
nig gebietet, willig; gehen aber deſſen Handlungen uͤber 
das Ziel des Rechts, das Allen in's Herz geſchrieben iſt, 
und Jeder im Volk, ohne den Buchſtaben und die Deutung 
Verſtaͤndigerer, zu verſtehen und abzumeſſen glaubt; dann 
iſt fein Thron mehr geſichert, beſonders wenn von da Une 
recht und Druck ausgeht, woher man nur Recht und Liebe. 
erwartet. Denn auch bie. Thronen find in den Händen 
des Volkes, und nur dem iſt der feine gelichert, welcher 
ſich der Herzen verſichert. | 


Sn Sachſen und Thuͤringen hatte Heinrich faſt Alle 
von fi) abgeſtoßen 72), in Teutſchland Viele von ſich 
entfremdet. Jedoch Viele waren ihm hier noch treu; noch 
hingen ihm an alle Erzbiſchoͤfe, Biſchoͤfe, Aebte und Praͤ⸗ 
laten bes Reihe 2:3), Auch Liemar,. Erzbifchof vom - 
‚Bremen "*), Eppo— Biſchof von Zeig; Benno, ber don 


m Dad Curmen de bello Sar. läßt das Son zum König fagen: 
0. corrige facta, 
Legen redde tuis ablataque patria jura. 

32) Berthold, Conitant. an. 1073. Tota. Thuringia et Saxonia 
rebellant. | 

23) Lehmanns Speyer. Chron. pag. 6. 

14) Diefen konnte ſchon der Umfland zum König führen, weil feine 
Kirche früder von Magnus manche Drangſal erlitten. Denn 
Drdulf und fein Sohn Diagnus hatten fi höchlich gefrent, daß 

. Adelberi von Bremen ab ordine Senatorum ejectum esse, " 

(Albert. Stadensis Chron. an. 1067.) und Adamus Bremens. - 
hist. ecclesiast. IV, g. betlagt fi ſchwer: Cum tota Ducis 
{Ordulfi) familia, pastorem et ecclesiam (Bremensem) po- 
pulum et Sanctuarium derisioni haberent, Magnus ante 
omnes saeviebat, glorians se tandem reservätum esse, qui 
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Donabruͤck ſtimmten in ihres Volkes Geiſt nicht ein, flos 
hen ihte Städte, und flanden zum König. Fuͤr ben 
Köıfig war mit all feinen Kriegemannen. Rudolf: von 
Schwaben, auch Welf von Baiern, Azzo's des Mark 
grafen Sohn, Gottfried, Herzog von Lothringen, Ge⸗ 
mahl der Mathilde von Toſscana; Zwentibold, Herzog 
von Böhmen, ferner verſprachen ihm Zuzug, der Herzog 
= von Caͤrnthen, und Ernſt, Markgraf zu Baiern 15), 
Auch die bedeutend fich erhebenden Städte ftanden für ihn, 
in feinen Waffen Schug zu ſuchen gegen die Fuͤrſtenge⸗ 
walt. Hätte ein umfaffenderer Geiſt, als der Heintich's 
_ wer, diefe ruͤſtige Macht inniger zu vereinigen, und all 
ihr Streben und Wirken feſter an Einen Punkt zu knuͤpfen 
gewußt, ſein Bemuͤhen der Unterwerfung Sachſens wuͤrde, 
nach menſchlicher Einſicht, gelungen ſeyn. 


Im Auguſt war der Koͤnig in Goslar. Da ſand⸗ 
- ten die. Sachſen drei ihrer edelſten Männer dahin 1°) 
mit beflimmten Erklaͤrungen und Anforderungen. Mit 
. Rebnergabe und hohem Geifte fprach vor dem König Mein 
fried, ein alter, in Waffen graugemordener Mann: 
„Adelichſter König, erhabenfter Erbe bes großvaͤterlichen 
und vaterlichen Reichs! Das Volk der Saqlen. welches 


rebellem domaret ecclesiam. Magnus. ergo Alius Dutis, 
collecta latronum multitudine, non eo modo ecclesiam 
impugnare conatus est, quemadmodum parenies ejus, ve- 
zum ipsum eeclesiae pastorem persecusüs ... aut mem- 
bris truncare; .aut funditns interficere quaerebat Archi» 
episcopum. Daher Heinrich in einer Urkunde (bei Linden- 
brog Script. septentrion. pat. 144.) ſagt: lateri nostro 


Aidnus et irremotus comes toto illo tempore adfuit. 


15) Die erften nennt LeAmann: die beiden lettern Lambert. 
16) Aventin. Annal, 'Boior. Cermen de B. S.— Beide nennen 
. ben Redner Meginfried, | 


\ 
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keiner Nation an Waffen und an Treue’ nachficht, bittet 
Euch, die Rechte der Altväter, die alte Freiheit des Lan⸗ 
des ihm wieder zu geben. Ausländer und dürftige Diens 
{hen maßen fi mit Gewalt unferer Güter an, und ents 
ziehen Eingebornen bie gemeinfamen Waldungen, Weiden 
und Heerden. Laßt Ihr und nach vaterfändifcher Sitte 
Yeben, fo mag Feine Nation in Gallien und Germanien 
Euch treuer und ergebener erfunden wmerden-77). Aber 
der Zuzug gegen die Polen möge ihnen erlaffen werben; 
Tag und Nacht müffe ihr Schwerdt gegen das wilde Volk 
der Luricier gezuͤckt ſeyn, weil diefe unablaͤßig ihren Graͤn⸗ 
zen drohen mit Mord und Brand und Vervwuͤſtung. 
Kaum widerfiche ihre Kraft ſolchem Anſturm; «es duͤnke 
ja Jedem thöricht, auswärtige, weitentlegene Nationen zu 
befämpfen, wenn faſt am Heerde der Feind ohne Untere 
laß dränge. Auch könnten fie fordern, daß er die Burgs 
veſten, die er zum Verderbe der Sädhfifhen Sreiheit auf 
Bergen und Hügeln errichtet, verrichte; daß er den Fuͤr⸗ 
ſten Sachſens, denen er ohne Gericht ihe Gut entriffen, 
nach Rechtsentſcheidung ber Fürften ſelbſt Genüge. thue; 
te möge verhuͤten, daß nicht immer Sachſen, in bem er 
von Kindheit. an gewefen,. fein Aufenthalt fen; er möge 
doch auch andere Theile des Reiches beſuchen; er muͤſſe 
die feilen Menſchen, bie fein und bes Staates Untergang 
wären, von feinem Hof entfernen, und Sachen bes 
Reichs den Fürften des Reiche zu Sorge und Verwaltung 
.- Übergeben; auch zieme ſich das Hess von Beifhläferinnen 
. nicht: er möffe die Königin, die nach der Kirchenordnung 
feine Gemahlin fen, in ehelihem Recht haften; und alle 
‚ übrigen ſchimpflichen Dinge, durch bie er in fo friſchem 
Alter den Thron verunehret, jegt bei reiferem Verſtand 


17) Aventin. und Carmen de B. $. flimmen ziemlich ein. 
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unterlaffen. Und nun biete ihn das Volk bei dem: Gott, 
ben er befenne, -er ‚möge mit rechtem Bedacht ihren For⸗ 
derungen zuftimmen , und es nicht zu einem fchweren, un⸗ 
gewohnten Werk nöthigen. _ Handle er dem gemäß, fo 
‚ werde biefes Volk ihm unterthan fepn, fo. weit Freigeborne 
„unter freiem Regiment dem König dienen müßten. Cie 
bekennten den chriſtlichen Namen, und wänfchten ihn nicht: 
duch Gemeinfhaft mit Einem, ber den Glauben Chriſti 
mit Schande verrathe, zu befleden. Wolle er das Schwerdt 
zu Zwang gebrauden; gut! aud ihnen fehle es nicht, '- 
auch fie verfländen es zu führen. Sie hätten ihm den 


Eid gefchworen, wenn er König feyn wolle zum Bau 


und nicht zum Ruin ber Kirche, wenn er nah, Recht, 
Geſetz und Sitte der. Vorfahrer tegiere, Jedem feinen’ 
Stand, feine Mürde und Gerechtfame ficher und unner« 
1est bewahre. Wenn aber er zuerſt ſolches zertrete, binde 
fie kein Eib weiter: und fofort würden fie gerecht den 
Krieg beginnen, wie gegen einen barbarifchen Feind, her 
Chriſti Namen unterdrüdes und fo lange ein Funken Les 
benswaͤrme in ihnen fey, wollten fje ben Kampf für bie 
Kirche Gottes, für den Stauben Chriſti und für ihre 
Freiheit ausfämpfen""*) Der König war darüber ſchwer 
entrüftet. Doch ſaßte er ſich bald, und antwortete den. 
” Gefandten leichthin und in veräcktlichem Zone:. „Habt 


She Unrecht erlitten. fo fol e8 durch unfere Schuld nicht u 


ungefteaft hingehen, Huͤlfe hat noch Keiner umfonft von 
Uns erfleht, wenn er unſchuldig war. Wenn ich gebiete, 
durch Vertheidigung ber Hälflofen, Mittwen und Waiſen 
Friede zu bewahren: fo verbiete ich Raub. und Diebſtahl; 
gewaltfam entriffenes Gut fake ich zuruͤck, ſtrafe Räuber, u 


B) Lamb, —8 1073. LeuMann Speyer. Chron. V. 
€. 2. 0 
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und übe der Hertſchaft Pflichten. Ich bin von Gott, 
dem Allmaͤchtigen ald Oherſter angeorbnet, und trage das 


Wacheſchwerdt, auf daf Streitflichtige und Aufruͤhter und. 
jeglicher Boͤſewicht, Edle oder Unedle, Strafe büßen, und 


welche Ruhe und Eintracht lieben, fröhlichen Frieden ger, 


nießen. Will dein Volk etwas anderes, fo will ich. eine 
Berfammlung der Reichsgroßen berufen: da mag 3 Bei 
entſcheidung die Waffen erſetzen“19). 


Als bie Gefandten diefes den Shrigen verfündigten, 
"wollten die Großen, vor Allen Dtto der Nordheimer 
Mache dafür, daß der König fo leichthin von ihnen ges 
fprohen. Sie fprahen, ein im Böfen unbeugfames 
Haupt muͤſſe mit. nachdruͤcklicher Macht zue Demuth ges 
bracht werden. Darauf griff eiligft Alles zu ben Waffen: 
es kam viel Volks zuſammen. An ſechzig Tauſend geruͤ⸗ 
ſteter Streitet brachen auf nach Goslar 20), und Lagerten 
unfen; kaum vermochte Burkhard, Biſchof von Hals 
berſtadt, bie ergrimmte Menge vom Anſturm zuruͤckzuhal⸗ 
ten. Beſtuͤrzt war. der König bei der Nachricht der Ge⸗ 
fahr auf die Harzburg gefluͤchtet. Die Harzburg war 
eine der bedeutendſten Burgveſten im Sachſenlande, auf 
‚dem jegt fogenannten Burgberge in einer ber herrlichſten 
Gegenden des Harzes gelegen, wo fonft ein großes Bild 
‚des Gottes der Altfachfen, Crodon's geflanden 22). Sie 
war um's Jahr 1068 von Heinrich angelegt, und von 
allen Seiten duch die Natur ſehr befeſtigt, nur auf 
‚einem Wege gegen Mitternacht mit Mühe erſteigbar. 


29) Auentin. Annal. Boior, Damit fümmt das Carmen deB.S. 
überein. ' 
20) Lamb. Schaffn. 


21) Obgleib Eccard in Dissert. de Usu Stud. Biymolos I, % 
die Eriſtenz dieſes Idols läugnet. 





Hier ſtieß aber das, faſt von. alten Seiten hohe, dichte 

Harzgebirg fo hart an die Wefle, daß Einfhliefung von- 

da unmöglic 22a), Denen.in ber Burg Auss und Eingang 
aber ſtets offen mar.” Dort lagen die Gebeine feines 
Sohnes, den früher Tod meggenommmen; ein Arm des . 
‚beit. Simeon, das Haupt des Maͤrtyrers Anoftafius, und 

Reliquien vieler Heiligen; auch die Infignien des Reiche 
und einen großen: Theil feiner Schäpe hatte er daſelbſt 
verwahtrt. Das Heer ruͤcte nad), und lagerte an dee 
Veſte, Heinrichen zu großer Beſtuͤrzung ??b). Ein Theil 
trennte fih vom Heere auf den Rath Burchard's ven Hals 
berſtadt, ber ihm gegen die Heimburg führte, von wo, 
die Beſatzung ihm oft fehweres Leid angethan 2°); drei 
Tauſend rückten Nachts gegen biefe Bergveſte, fie heimlich 
zu erfleigen. Umſonſt; mit bedeutendem Verluſte wurden 
ſie verdraͤngt. Da zog auch Thuͤringervolk und aus den 
nahen Orten andere erbitterte Haufen herzu ; Friedrich, 
der Pfalzgraf von Sachſen ſchloß fie darauf mit ſechs 
Zaufend ein. Aber bie. Belagerung dünfte ihm zu langs 
fam; bald fand er die Vorgefegten ber Burg beflechbar, 


22a) Lamb. Beſchreibung ift folgende: 

Castellum in altissimo colle situm erat, et uno tantum 
itinere „ipsogne difficillimo , adiri poterat: Caetera mon- 
tis latera vastissima silva inumbrabat, quae 'exinde per 
Aulte- millia passuum centinua vastitate in latum exten- 
ditur, usque ad confinium Thuringiae. 


23b) Denn eine Warte auf einem Berge bei Soßlar, ob die jetzt 
noch flehende aus jenen Beiten fen?) ſpielt auf die Harzburg 
don Goslar an, u 

23) Der Name wird ſehr verfchteden angegeben: Hennenberg, 
Henneberganum, Heimenburg. Die Burg lag im Fürftens 
thum Blonfenburg, auf dem Berge des Hains der Göttin. 

Oſtera; fie war Älter, als die vbarzburs. Se liegt anfern eim 
Sleden gleiches Namens. 


- 
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Das brach fies „fe warb ein Gteinhaufen x nech vie- 


’ı_ 


\ 





lem Verluſte der Sachſen 2°). 


Nun zog dieſer Kriegshaufe wieder vor die Harzburg; 
wo moͤglich, ward ſie eingeſchloſſen; ſie war mit drei Hun⸗ 
dert ruͤſtigen Rittern beſetzt. Zwei Mal brachen zwei 
Hundert aus der Burg mit Kriegsgeſchrei: Mancher fiel 
von dem Sachſenheere gegen dieſe Reitesfchaar °*), denn 


“ihre Macht war getheilt vor ſechs Burgveften in der Ges 


gend umher, in welche der König Beſatzung gelegt 27). 
Bor der Harzburg lagen zwanzig Taufend. Bald folten 
Waffen, bald Lift die Burg flürzen; fie verfuchten die 
Zufuhr abzufchneiden, oder duch Zrugmorte zu täufchen, 
und buch) Geld zu gewinnen. Alles vergeblich, - 


In dieſen Tagen waren um den Koͤnig Eppo, Bi⸗ 


ſchof von Zeit; Benno von Dönabrüd 3), als feine. 


Rathgeber; au Bertold von Caͤrnthen, eines befondes 
ven Geſchaͤfts Willen. Der König gedachte diefen klugen 


und rebnerifhen Mann in feiner Noth zu gebrauden. Er 


= Aventin. fagt: Eckbert, Praefectus Praetofie Saxoniae 


babe fie belagert. S. Qupert bei Goldast In, Apolog., und 


Meibomius de gente Heimburg. 


25) Die Belagerung befingt das Carmen de B. S. “ Lamb. ſagt 


von Beſtechung nichts. Ex laͤßt es mit Gewalt der Waffen ned⸗ 
men, und verbrennen, die Befagung unberaft entlaflen. . 


26) Aventin. Annal, Baior, ·—. 


Mm. Carmen de B. 5. fagt: - 
Sex ibi castellis multo munimine firmis 
Praesidia imposuit, vietum qnoque largiter addit. 
Dann von den Sadıfen: 

Sic indiscrete pravi rapiuntque runntgue, . 
Ne minus interea circundant milite castra 

"Regis, praesidiis quae sunt commissa relectie-' 

. 8) Db auch Liemar von Bremen? Angeführt wird er. 


” 
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zog ihn durch Wiedergabe feines Herzogthums -wieber am - 
fih, und betheuerte, daß ohne fein Wiffen und. Wollen . 
Markquärd von Eppenftein es feindlich befegt Habe, ' 
Wohl wußte Bertold die Gruͤnde biefer gefälligen Hands 
lung des fo geneigten Sinnes; doch verſprach er, wo es 
des Reihe Nutzen gelte, fole der König ihn nie fern 
finden 2°), : Diefe. drei Männer entfendet der König in's, 
Lager der Sachfen mit der Ermahnung.2°): die Waffen, 
die fie in ehrenvoller Sache, aber zu böfem Beifpiel ges 
nommen , follten ‚fie zeitig niederlegen, und nichts über 
Maas und Kraft verſuchen, was bei den anderen Reiches - 
fürften Mißbilligung finden werde: denn ſolches habe zu 
feinen und feiner Väter Zeiten kein Volk noch verſucht. 
Ihre Sache ſey gerecht; der Koͤnig habe ſie oft durch 
ſchweres Unrecht zu ſolchen Gewaltthaten gezwungen: doch 

gehe Ehre dem Zorn vor. Die koͤnigliche Wuͤrde, die auch 
Barbaren unverletzlich ſey, muͤſſe man ſchuldigſt achten. 
Alſo das Schwerbt zur Ruhe, den Zwiſt beſaͤnftigt! Sie 
möchten Ort und Zeit beſtimmen, wo ber König vor einem 
berufenen Sürftengericht nach allgemeinem Spruche von den 
Beſchuldigungen ſich reinige, und was an ihm ber Beſ— 
ſerung bedürfe, beffere. — Darauf jene: Was uns, 
zwingt nicht die anderen Reichöfürften zum Aufftand. Der 
übrigen Völker hat er befländig gefhont: uns fi aber 


⸗ 


29) Lamb. an. 1072. . ' | J 
30) Bruno nennt den Biſchof Friedrich, den Derzog Bertold, und 
—Sigefried, Capellan des Königd, als Abgeſandte: auch iſt nach 
Ihm ihr Vericht etwas anders: der König nennt darin das Bes 
ginnen der Sachſen einen Bürgerkrieg. Bruno's Bericht ent⸗ 
hält einen Compromiß des Königs auf ein Fürſtengericht. Nach 
ihm erthetit Otto der Geſandtſchaft die Antwort In gleihem 
Sinne, wie Lambert die Sacſen allgemein ſagen last. Bir 
"Bruno, fhreibt au Annel. Sazo nad). - 
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allein auserſucht, un, nad“ des Propheten” Wort, "uns 


mit Wagen von Eifen zu dreſchen, und wenn er ein Mat - 

die Obergewalt erlangt hat, nie aus unferen Gegenden zu - 
gehen; um nach entıiffenen Erbtheilen auch die Freiheit 
gu rauben, "und uns mit allgemeiner Schmach das Joch 


der haͤrteſten Knechtſchaft aufzulegen: Darum hat er auf 
die Berge und Hügel Befabung gelegt, ums zu zwingen, 


rfer Waſſer um Geld zu trinken, unfer Gehoͤlz um Lohn 


zu fuchen. Was geſchieht unſern Frauen und Toͤchtern 


durch feine: Soldaten? Sind fie nicht Opfer öffentlicher 


Wolluſt? Und was uns das Haͤrteſte duͤnkt, iſt nicht un⸗ 
ſer Land duch unerhoͤrte Laſter befleckt, bie kein chriſtli⸗ 
her Mund nennen mag? Freilich, wenn auch andern 
Fuͤrſten dergleichen Unrecht geſchehen wäre, fo würbe er. 


und mit Rede auf deren Erkenntniß verweiſen. "Nun 


aber, da wir durch das an une allein geübte Unheil‘ fallen, 
oder durch eigene Gegenwehr dem Unrecht entgegenſtreben 
muͤſſen, geht uns Anderer Meinung über unfer Ungluͤck 
nichts an. Alſo wenn er endlich feine Schlechtigkeiten 


| bereut, fo gebe er und an ber augenblicklichen Zerſtoͤrung 


dee Burgen den Beweis der ungeheuchelten Neue: fleler 
uns die durch Gewalt und Lift entriffenen Exbtheile zus _ 
ruͤck: ſchwoͤre uns, die Gerechtſame unſeres Volkes aus 

alten Zeiten nie zu entreißen. Thut er dieſes, ſo wollen 


"pie, obgleich oft und ſchwer verfpottet, ihm vertrauen: 
wo nicht, fo wollen, wie ſtracks, ohne der Fürften und 


Voͤlker Beſchluͤſſe abzuwarten, das Joch zerbrechen, das er 


auf unſern Nacken geworfen hat, und unſern Kindern durch J 


unſern Tod oder Sieg die Freiheit erwerben. — Darauf 

entfernten ſich die Geſandten ®7). | 
Während die Unterhanblungen fortdauerten, geſchah, 

daß zwei reiſige Ritter aus der Burg undermuthet uͤber 


31) Lamb. an. 1073. 


‚? 


wer 
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den Feind hereen, einen guten Zei ber Sachſen in 
Beſtuͤrzung und Verwirrung festen, manchen Tapfern er⸗ 
ſchlugen, Andere in die Flucht trieben, und ſo nach vie⸗ 
lem Blutvergießen in die Burg zuruͤckkehrten. Kaum glaub⸗ 
ten die Sachſen wieder in Ruhe zu ſeyn, ſo ſtuͤrzten die 
Burgtruppen heraus uͤber die in Schlaf Verſunkenen. Da 
geſchah viel Blutvergießen und Raub von Waffen. und 
Dferden 22), rings am die. Vefle viel Verwuͤſtung. — 
Noch gingen Geſandten hin und her: die Sachſen beharr⸗ 
ten ſeſt auf ihren Forderungen 33); aber.auc dem König 
ſchien es unausloͤſchliche Schmach, bie hohen feften Bur⸗ 
gen ſelbſt brechen zu ſollen auf den Trotz eines Volkes, 
welches er noch nicht achten gelernt; felbft frei bedingten Abz 


zug, wenn auch die Sachſen ihn zugefländen, mochte der. 


König nicht wagen 32). Die Sachſen umfcloffen die - 


- Burg mehr und mehr, 'befeßten die Wege zum Herabfteis 


[1 


- 


gen, um dem König auf jede Art die Flucht unmoͤglich 
zu machen. Der König gewährte. dieß, und war in großer 
Noth, denn er dachte auf Entmweichung nad) den Rheins : 
gegenden ; bafelbft waren die Bifhöfe um empfangener 
groͤßerer Beguͤnſtigung, ihm geneigter und treuer. Die 
Sachſen hielt er noch durch beftändige Gefandtfchaften hin, 
und während Diefe noch glüdlichen Erfolg ber Unterhaus 
lungen erwarteten, entfloh er Nachts 3°) mit Bertold, 
dem Herzog, und den beiden Biſchoͤfen durch die dichte 


Waldung, die er gut kannte. Wenige begleiteten ihn. 


Die Inſignien des Reichs, und einen Theil feiner Schäge 
32) Das Carmen de B. 8; erzähit's. Aventin. berichtet bioß den. - 
legteren Ausfall. J 

3) Lamb, an. 107% _ 

3») Bruno pag. 109. 

36) Nach Annalista Saxo am V. Idus Augusti, 


J 
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hatte er vorher geheim in Säden wegteagen laſſen, denen 
in ber Burg aber geboten, feine Abwefenheit zu verber⸗ 
'gen®*a). 
Bald nachdem man bie Heimbur g gebrochen, führte . 
‚man einen Kriegshaufen gegen die Afenburg °°b), eine _ 
ſtarke Veſte, deren Einnahme wegen ihrer für Belagerer 
ſchwierigen Lage ſaſt unmoͤglich ſchien. Man ſchlug ein 
Rager, ſchnitt allen Zugang ab, um das ſtarke Gemäuer 
durch Hunger zu brechen; denn obgleich fie reichlich ver⸗ 
forgt war, fo Fonnte bei der Truppenzahl in ihr der Le⸗ 
‚bensunterhalt doch nicht lange zureihen. Bis Weihnach⸗ 
ten dieſes Jahrs hielt ſie ſich; da ſchickte die Beſatzung 
aber haͤufige Boten an den Koͤnig um Entſatz, weil die 
Noth ungeheuer ſey, Viele der Hunger ganz abgezehrt 
habe, und bald nichts als Tod oder Geſangenſchaſt be⸗ 


— vorſtehe. J 


Der Koͤnig kam am vierten Zage ſeiner Flucht mit feinen 
Begleitern fehr ermüdet nach Eſchwege, und nad) genoffe» 
ner Erquickung des andern Tags nah Hersfeld, wa jhon 
viel bewaffnetes Volt zum König ſtroͤmte. Bier Tage 
verweilte er da, und erwartete das zum Polnifchen Kriege 
beſtimmte Heer; Henn der Tag ber Verfammiung ber 
Mannfhaft nahte heran, Es zogen herzu mit ihren Man» 


36a) Lamb, läßt den König drei Tage hungrig auf einem engen, 

wenig befannten Pfade herumirren, voll Furcht und Bangigteit, 

bei jedem Luftwehen den Tod fürchtend. 

36b) Wird von Lamb. oft erwähnt, aber nirgends don ihrer Lage 

ein Wort gefagt. Kraufe imi Ind. Geogr. zu Lamb. fast: _ 

putatur fuisse aut firmissimum castrum Asseburg ditionis 

Guelferbytanae,'aut aliud in Mansfeldjae comitatu situm. 

Aus Gründen bei Lamb. pag. 189. vermutbet er, ffe habe in 

Thüringen (in Thurihgia septentrionali in vicinia mon- 
tium KMarticorum) gelegen. 
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nen Abelbero, Viſ hof von Würzburg, Herrmann; 
der von Bamberg, und mehrere Fuͤrſten, und erſchienen 
zu Hersfeld vor dem Koͤnig. Rudolf aber, der Schwa⸗ 
ben« Herzog lagerte mit dem Hauptheer, und "nit ben Bi⸗ 
ſchoͤfen vom Rhein, von Schwaben und- Baiern noch ruhig. 


- kei Mainz, und ertvartete vom König Botſchaft, wo er zu 


ihm ſtoßen ſollte. Denn er hatte ſchon gehoͤrt, daß Hein⸗ 
rich das Heer anderswo brauchen -wolle, wußte jedoch noch 
einen Grund der geänderten Meinung ;. obwohl andy Mehr 


rere meinen, baß ihm die Sache der Sachſen nicht fremd, 
daß er. ſelbſt Theilnehmer des Plans ihrer Befreiung gewe⸗ 


ſen, und deshalb fo langſam den Zuzug betrieben habe7), 


Da ſandte ihm der Koͤnig den Befehl, mit den übrigen 


Fuͤrſten im Eilmarſch bei dem Dorſe Capella,-, unfern 


Hersfeld zu ihm zu floßen. Rudolf machte ſich auf und 


zog zum Koͤnig. 


Da die Fuͤrſten, welche zu ihm geſtanden, von jener 
Flucht hörten, ſchien ihnen dieſes unritterlich, ſchmachvoll, 
auch unrecht, daß er ſie in ihren Hoffnungen getaͤuſcht, 
und gu gleicher Flucht zu Ihrem Eigenthume ‚genöthige 
- babe ®2). Und als fie in Hersfeld verfammelt waren, er⸗ 


klaͤrten fie dieſes frei vor dem König. - Diefer bat fie de» 


muͤthig, und entledigte ſich vieler ertheilten Schuld; die 
Slucht habe ihm und dem Reiche Leben und Gluͤck geret⸗ 
tet: die Beleidigung an des Königs hohem Namen gehe 


auch auf fie, und bie Beſchimpfung erſtrecke ſich auf alle 


die, welche ihn zum Koͤnig erkoren haͤtten, und durch 
deren Beiſtand er gegen ſchlechte Menſchen ſicher ſeyn ſolle. 


37) Lamb. an. 1073. 


. 3) Weiler, wieder Anonym, yitae Henr. ſagt: vitam laudi, 


salutem fortunae praetulil; und Bruno pag. 10% 


⸗ 


| Aiſo muͤſſe Jeder maͤnniglich ſorgen, zeß die Koͤnigswuͤrde, 
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die fe in hoben Ehein und großem Glahje don den Vaͤtern 
geerbt, nicht verdunkelt werde, und nicht ein ſo ſchlechtes 


Beiſpiel aus ihren Zeiten zu den Nachkommen gelange. 
Dieſes bewegte und gewann ihm Alle. Man meinte, da 


man geruͤſtet ſtehe, moͤchten ſchnell die Heere nach Sachſen 
aufbrechen, und die neue Schmach mit friſcher Rache 


ſuͤhnen. Dem entgegneten Aubere, Uebereilung tauge hier 


nicht: das Sachſenvolk ſey ein ruͤſtiges, ſtarkes, und we⸗ 
gen angeborner Wildheit in Kriegsſachen ſtets gewappnetes 
Volk, durch oͤfteres Unrecht empoͤrt, und da alle Banden 
des Rechts und der Geſetze zerriſſen ſeyen, nun entſchloſſen 


zu Sieg oder Tod. Das fand Jeder wahr; darum ſtimm⸗ 


ten fie für Aufſchub. und fuͤr ſtaͤrkere Ruͤſtung in allen 
Dingen. Alſo beſtimmte ber. König, daß acht‘ Tage nach 


Michaelisfeſt die Krieger ſich zum Auszuge ſammeln ſollten 
bei dem Dörfe Breitungen, damals dem Kloſter zu- 
Hersfeld zugehötig 32). ‚Darauf z0g er mit ben Fuͤrſten 


nach dem koͤniglichen Hofe zu Tribur, und dann nad 


ben Rheingegenden. Ueberallhin entſandte er Botfchaft an 


die Fuͤrſten und Unterthanen, fie treu zu erhalten, ſchenkte 
und verſprach Vieles, erſetzte Manchen das Ihrige wieder, 


was er vorher im Gluͤck ihnen allzu eigenmaͤchtig entzogen 40),; 


Den Sachſen vor ber Harzburg blieb des Königs, 


Flucht nicht lange verborgen. Es fehmerzte fie ungemein: 
denn nun war offener. Krieg Elar, und der. König Eonnte 
feinen Plan vor aller Melt durchkaͤmpfen. Sie ſelbſt theilz 
ten ihte Mad; ließen vor ber vatzburs eine enlgende 


30 In der Grafſchaft Henneberg, an der Werra. In NW Shroxiz 
ſten genannt Bredingen. (Ob Altens, Herren oder Frauen: 
breitungen?) Es Teint Derrendbreitungen gewefen au ſeyn. 
40) So erjählt Lamb: mit vielem hiſtoriſchen Sinn.- 
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Befatzung, und zogen vor die andern Veſten, bie leichter 
zerſtoͤrbax waren. Und wie fie. diefe todten Mäffen in 
Truͤmmern zu werfen ffrebten, fuchten fie gegen ben Koͤ⸗ 
nig eine neue Macht zu ruͤſten. 


Sie ſandten nah Thüringen einige ihrer Fuͤrſten, 
kluge, gewandte Maͤnner; dort von ihrem ferneren Vor⸗ 
Haben Bericht zu geben, Huͤlfe zu ſuchen und aufzuregen 
für Freiheit und Rache. Die Thüringer fagten eine Vers 
fammlung zu Zrettenburg *:) an. Als daſelbſt auch 
die Sefandefhaft der Sachſen ankam, erhob alles Volk 
ein Sreudengefchtei, man hörte ihre Sache, gab ohne 
Verzug die Beiflimmung, und fchwur, daß die Thüringer 
den Sächfifhen. Herren beiftehen wuͤrden; weil gleicher ' 
Drang und Antrieb zum Aufruhr da fr. fo folle auch 
gleiche Gefahr, und, molle es Gott, auch gemeinfamer 
Sieg ſeyn; bie zum, legten Lebenshauche wollten. auch fie 
ihr Blut hingeben für. das Gemrinwohl. Wie fpäter, als 
über die Eidgenoffen Helvetiens von ihrem Herrn Knecht⸗ 
haft und Verberben kommen follten, die Waldſtaͤdte im 
Ruͤtli zufammenflanden, und ſtark in ihrem großen Ge⸗ 
banken den heiligen Eid der Erloͤſung, der Befreiung 
ſchwuren, fo trat jest das tapfere Waldvolk Thüringens 
zur Sache der Sachſen „mit Wort und That, ſtets ein 
biederer, tapferer, kraͤftiger Volksſtamm, ſeiner uraͤttern 
nicht unwuͤrdig, genägfam +2), ſchon damals mufitluftig. 


Auh an die Aebte von Fulda und Hersfeld, 
und an bie übrigen Herren, welche in Thuͤringen einiges 


- 


4). Bet Lamb. Triteburc gengant, unfern von Kennfteht, 
. 42). Davon zeugt folgender ſprichwörtliche Vers: 
Halec assatum Thuringis est bene gratum, 
De 'tolo capite, faciunt 'tibi fexcula, guinque. 
Thuring. Chron. p. 3. 


Hildebrand. IE. Theit. Q 
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Gut Hatten, ließen die Sachſen die Mahnung ergehen, 
daß ſie zum Eide kommen, und ihre Kriegshorden zum 
Beiſtande ſenden ſollten, wenn nicht alsbald all ihr Gut 
dem Raube zufallen ſolle. Geſandten des Koͤnigs ſuchten 
mit vielen Verſprechungen dem Zuzug zu begegnen, wur⸗ 
den aber uͤberall mit Beſchimpfung behandelt, ſo daß kauu 
kluge Maͤnner das Volk von thaͤtlicher Wuth an ihnen 
abhalten konnten +3). Es traf ſich, daß damals ber Erz⸗ 
Bifchof von Mainz zu Erfurt. war; auch biefen 308 
man in ben Bund, und entließ ihn nicht eher, als bie 
es dusch Geißeln fein Wort beftättigt +*), daß er weder 
durch Waffen noch Rath gegen fie handeln wolle **). 


Dem König mit diefer geworbenen Macht auswärts 
zuzufegen, tar man nice Willens *°)., Die Burgen im 
Lande ſchienen gefährlicher; alſo wandte man Altes, an, 
ſie zu drehen. Diefes fin ander Harzburg am noth⸗ 
wenbigften. Stuͤrmung war unmögfih. Man befchlof, 
fie außzuhungern. Um die Zufuhr abzuſchneiden, errichtes 
‚ ton die Sachſen auf einem nahen Berg eine eben fo fefte 
Burg, und gaben ihr farte Beſatung. Nun kam es zu 





3) Propter jus Gentium, quo jegatis est deferendam. Lamb. 


44) Darauf geben Annal. Sazo Worte, daß mar Mande mit 
Zwang genöthipt. Auch Brune pag. 109 erwähnt deſſen. Mam 
ſtellte ihnen Ertl oder’ Theilnahme an der Verſchwörun gegen 

| den König als Wahl vor. 


45) Aues nach Lamb. fhönem Berichte. Mande meinen, [77 dir 
Erzbiſchof, und der von Köln, nedſt mehreren Stheinfärflen. 
Thon längſt Theilgenoſſen des Bundes ber Sachſen geweien, dies _ 
Te® aber, fo Tange der Aubsang zweifelhaft geblieben, verdeimt: 
ugt daͤtten. 


46) Obgleich diefed wohl rathfam geweſen ware: man Hätte ſo 


feine Kriegskraͤfte ſebr ſowaqhen, Manche ums Uebertritt lok⸗ 
‚sen können. 


J 
“a 
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enfharlichen Gefechten; denn fo oft einer der Burgen , 
friſche Nahrungsmittel zugeführt wurden, und ber Burge 
‚wächter von ferne ben Anzug erſpaͤhete, brachen die Mannen 
aus beiden heraus, die einen zur Deckung, die anderen 
zum Angriff. . Die Sachſen ſtritten mit wunderbarem 
Muth; auch hatten ſie den Vortheil, daß ihre Burg 
hoͤher lag, daß den ermuͤdeten Truppen aus der Menge 
immer friſche zugeſandt werden konnten, und an Lebens⸗ 


mitteln Ueberfluß war. Anders bei den koͤniglichen Trup⸗ 


pen, welche bald ſchrecklich durch Hungersnoth litten; 
denn auf ſo lange Belagerung war bei dem Vorrathe nicht 


gerechnet. Dennoch vergaß unter den Sachſen Mancher 
in Betrachtung der Noth der Einzelnen ihrer Feinde die 


allgemeine Unbill des. Könige an ſeinem ganzen Volke, 
Mancher hatte in der Burg einen Freund und Bertrauten, 


mit dem er in Tagen bes Friedens und. ber Freundſchaft 
froͤhlich und heiter gelebt; dieſem brachte er num hejmlich 


einigen Unterhalt, und mitleidig theilte. foldher mit Freun⸗ 


“ ben das Empfangene. Go hielt ſich die Burg länger, als 


man geglaubt hatte en, 
Da kam unfteundliche Nachricht für den Koͤnig aus 


Lüneburg. Zange battg Herrmann, Bruder des Hers 
3098 zu Sachſen, jene feſte Burg belagert; die Beſatzung 
kam endlich zu ſchwerer Hungersnoth, denn ſie war gar 


nicht verſorgt. Sie ward alſo zur Uebergabe gezwungen. 


Herrmann aber gedachte ber Befagung weder Entlaſſung, 
noch Strafe zu, hielt fie in der Stadt unter ſtrenger 
Wache, und in kurzem Brod *®), und ſandte zum Koͤnig: 
„Die Seinen feyen in Gefangenſchaſt: wolle er fe lebend 


47) So Bruno und Annal. saxo aleichlautend. 
40) So druͤckt ſich Tamd. aus: secundum prophetam, pane ar 
eto et aqua brevä sustentabat. 
| Qa 
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wieder haben, fo müffe er Magnus frei ‚geben und ihm zu⸗ 
ſenden: wo nicht, ſo werde er nach Kriegsrecht uͤber ſeine 
Truppen vetfuͤgen, wie über Feinde, bie gegen Geſetz 
fremde Graͤnzen uͤberſchritten hätten. Sie hätten ben Zub 
verdient nach feines Volkes Geſetz.“ Lange, ſchwankte der 
König; jene insgefammt dem Verderben hinzugeben, bielt 
er für hoͤchſt gefährlich, weil es bei Vielen widrige Ges 
finnung erzeugen , die Klagen um Unrecht und Härte vers 
mehren, und wohl Viele muthlos mahen Tonnte Auch 


war menfchliches Mitteid der Seele Heim.dy’s nicht fremd. 


Über, ſollte er Den frei- geben, : durch deſſen Untergang 


er ſich die Herrſchaft uͤber ganz Sachſen verſprochen? Den 


ein dreiiaͤhriget Verhaft gegen den Koͤnig hoͤchſt empoͤrt 
haben mußte? — Die häufigen Gefandefchaften: der Be 
lagerten an bie Neichsfürften gaben- duch Bitten, . Droh⸗ 


‚ungen und Beforgnig dem Schwanken den Ausſchlag. Da⸗ 
her ſchickte der Koͤnig Befehl auf die Harzburg, daß man 
Magnais der Wache entlaſſen, und alle Verhaftete frei 
geben. folte. * 


57 


Heinrich kam immer mehr. i in Veſorgniß. Bi den 
Fuͤrſten, denen er vertraut, und ſeine Lage vorgeſtellt hatte, 
fand er wenig .Iebendige Teilnahme , befonhers in Schwas 


‚ben. und Franken, weil hier Viele gegen den König miß⸗ 
trauiſch waren, und das Geruͤcht ging, der König habe 
auf ihre, Sande gleiche Abſicht, wie auf Sachſen 8). 


Auch wußte er die Geneigtheit der Staͤdte jegt noch nicht 


‚zu benuben. Dagegen in Sachſen und Thuͤringen ſah er 


Alles in vollem Reben und regem Treiben, die Macht der 
Feinde in ſteter Vermehrung, van ben Burgveſten dieſe 
und jene im Ruin ober in großer Bedraͤngniß. 


2 


49) Annel, Sazo an. 1073. und Bruns pag. ı1 * 
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u As dieß Heinrich in ernſten Stunden in genaug 
Betrachtung gezogen hatte, beſprach er ſich mit den Erz⸗ 


bifchoͤfen von Mainz und Coͤln 5°). Die Fuͤrſten hatten 


ihm unter der Bedingung Beiftand ugefagt, dag er auf 
einem Tage, wo auch von ben Sachſen Spregher erſchei⸗ 


nen ſollten, die Sache der ſtreitenden Thejle erwägen laſſe. 


Faͤnden ſi ſie ſeine Sache, ‚gerecht; ‚und ihn unfdhuldig, fo 
folle ihm ihre Höfe, ale pflichtiger Glieder des Oberhaup⸗ 
tes, nicht fehlen. Sey aber das Recht bei den Sachſen, 


fo, möge: er, (was des Königs Pflicht ſey), bald Alen 
das Nechte ‚erfahren laſſen, und rechtlichen Sinn anneh⸗ 


men. Denn gegen ſolche, die Chriſti Namen truͤgen, 
unſchuldig erfunden wuͤrden, und ihnen verwandi feyen, 


wollten fie nicht fechten st), So ſprachen zu ihm Ru⸗ 


dolf, der Schwaben Herzog, Bertold von Zaͤhringen, 
und der Welf von Baiern 52); und, der König nahm 


‚biefe Vermapnung, . wie es ſchien, nicht ungütig auf. 


Die Erzbifhöfe:fagten alfo den Saͤchſiſchen Fuͤrſten se) | 


nach Corvey den Tag zu Berathung des allgemeinen 
Wohle an. Giegfried von Mainz erfſchien; Hanno. 


nicht; vielleicht weit‘ ex ſich, ſeit er der Verwaltung entfagt 


hatte, in’ weltliche ‚Sachen nicht mifchen: wollte. Doch 
fandterer Bevollmaͤchtigte, um des Königs Willen nachzu⸗ 
kommen, und verfprach, er wolle Alles genehmigen, was 
des Reiches Ruhe und Wohlfahrt fördere. Der Mainzer . 


that Altes, um die Sachſen zu verfühnen; und mit dem 
König zu vereinigen. Aber gerade biefes eifrige Bemühen 


cdes Koͤnige durch ben Erzbifhof ſtellt⸗ den Fin ber Gadfen 


Pr So Lambert. 


81) Bruno pag. 110. Annal. Sazo. 3 


8) Chron. Hirsaug. an. 1073. | . oa 
8) Am WR. Calena. Septembr. 
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hoͤher, als je. Sie kannten Heinrich's Lage, ber Fuͤrſten 
ihm abgeneigte Geſinnung, des Könige Charakter, der 
nie feſt an Einem hielt, fondern durch Noth und Freude 
fid) fo ober anders lenken ließ; fie ahneten, daß Heinrich 
nur aus Bebrängniß verfpredhen werde, was ek verfpräches 
daß darum ihr Land in anderen günftigeren Verhältniffen 
nicht ficherer fepn werde. Demnach, abgefehen von bem Uns 
recht, welches ihnen fonft der König angethan, brachten 
fie ſchwere Beſchuldigungen vor, und beſtanden darauf, 
daß er ohne ‘völligen Sturz des chriſtlichen Glaubens nicht 
weiter König. feyn koͤnne. Er habe Verbrechen begangen 
gegen feine vertraͤuteſten Freunde, gegen feine Gemahlin, 
gegen feine Schweſter, die‘ Aebtiffin von Quedlinburg, 
und andere durch Verwandtſchaft ihm fehe nahe Perfonen, 
die nad) kirchſichen Gefegen, ihm alles Rechtes der Ehe, 
aller Ehre des Ritterthums, aller weltlichen Wirkung, 
wie viel mehr des Koͤnigthums verluftig machen müßten °*). 
Doch weiteren Beſcheid wolle man erft auf einer großen 
Fuͤrſtenv erſammlung geben, die zu Gerflungen 55) 
im November gehalten werben follte. Zwölf Geißeln bei⸗ 
der Seite follten.am beflimmten Zage zu Dohenburg °°) 
Allen Sicherung zu biefem Zage geben. Da follte Alles, 
was man dem König anfchuldige, durch ein Kürftengericht 
entfchieben und beendiget werden; wenn es gut bünfe, 
möge der König ven Vorſitz führen, und bie Beſchuldig⸗ 
ungen, wo er koͤnne, widerlegen. Darauf fchied man. ° 


54) Lamb. derichtet bier fo genau, daß man fi fireng an ihn 
Balten Tann. 

85) Serfiungen fügt Lamb. in confinio Thuringiae et Has- 
sine: eine fehr alte Stadt Thüringens, in der öfters folge 
Verſammlungen waren, 

5) Hoenburg, Hohenburg, Homburg, ſonſt ein Kloſter ax 
der Unftrut, zwiſchen Langenſalze und Thomasbrück. ©" 
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Zedoch es duͤnkte Manchem von den koͤniglichen An; 
haͤngern alß dem Koͤnigo⸗Namen nicht geziemend, daß 
der Koͤnig dem Volke, welches ihm pflichtig ſey, Geißeln 


nn} 


flellen follte ; denn’ barin hatten bie Dienfchen- aller Zeis 


ten und aller Rande eine ſchoͤne Fee? der Thron fen ſtets 
beilig und achtbar, wenn auch nicht immer, der ihn beſitzt. 
Alſo gingen am beſagten Tage der Mainzer und Coͤlner Erz⸗ 


biſchof nach Hohenburg, die Geißelſtellung beider Seits 


aufzuheben. Es ſchien ihnen beſſer und ehrlicher; das 
Wort einzulegen für die Sicherheit der Erſcheinenden, und 
auf biefes heilige Pfand ihrer Nation zur. Fuͤrſtenberathung 
zu kommen. 


Doch der König ſann andere, nicht fo. ehrbare Pond, = 


Dben im Norden Teutichlande , zwiſchen der Elbe und 
Oder, mo das ſchoͤne, wunderbare Rhetra lag, lebte 
das wilde Volk ber Luticier, an der Graͤnze Sachſens. 
Wie oft gefehieht, aber mie loͤblich und gut iſt, waren 
die Nachbar⸗ Voͤlker, Sachfen und Luticiet ſich feind⸗ 
lich geſinnt. Vor ſiebenzig Inhren hatte ein Teutſcher Koͤ⸗ 
nig ihnen den Frieden ablaufen müflen, und ſeitdem wa⸗ 
een fie oft als Zuzug im den Heeren ber Teutſchen erſchie⸗ 
nen. Da hatten fie-mehr und mehr ihre Kraft kennen ge⸗ 
kernt, und feitdem oft Eroberungen verſucht. Es war ih⸗ 
nen gelungen, in's Land der Obotriten ihre Verfaſſung 
zu bringen, und den Saamen det chriſt lichen Glaubens 
dert zu zertreten Schon damals hatte Bernhard, Her⸗ 
zog ven Sachſen, geſucht, die Slavenvoͤlker im Zaume bes 
Geſetzes zu halten. Aber unter einem ſo ruͤhrigen Volke 
ſchien Ruhe Tod. Alſo ſeitdem war beſtaͤndiger Zwiſt an 
den Graͤnzen. Kaiſer Conrad IE hatte dieſem Allen 
durch ein Gottesgericht ein Ziel ſetzen wollen, aber da die⸗ 
ſes für das Slavenvolk guͤnſtig gefallen, fo war an Ruhe 
bei den Luticiern nicht zu denken, Vielmehr Krangen fie 


-. 





‚weiter, kaum noch in Schranken gehalten durch das 
Schwert der tapfeen Sachſen 57). Auch Heinrich wär 
ſchon "gegen fie auögtzogen ®®), und hatte ihr Land mit 

Broßer Verwäftung heimgefucht. | nen 


| An dieſes Volk wandte ſich der König, es gegen den 
alten Feind, die Sachſen, aufs Neue aufzuwiegeln, und 
ſo dieſe zu beſchaͤftigen, theils um den aufgeregten und 


nur ihn treffenden Geiſt des Saͤchſiſchen Volks einen Ab⸗ 


ebfäumen u 


leiter, theils auch wohl, um ſeinem Plan auf Sachſen 
eine neue Wendung zu geben Mit den Daͤnen ſtand 
das Volk der Luticier in gutem Vernehmen, und bedeu⸗ 
tende Verſprechungen und Geſchenke des Koͤnigs wirkten ſo 
auf die gierigen Horden, daß ſie leicht allen vorigen Zwiſt 
mit dem Koͤnige vergaßen. 


Das erfuhr man in Sachſen, entfanbte eiligſt eben: 

falls Boten in das gehaͤſſige Rand, und bot weit reichlichere 

: Summen fuͤr den Frieden in fo fehwerer Zeit. „Jedoch 
- würden die Luticier dem nicht beiftimmen, fo glaube man in 
Sachſen auch zwei folhen Zeinden hinlaͤnglich gemachfen. zu 
feyn. : Alſo ihnen flehe die Wahl zwiſchen Geld oder Saͤch⸗ 
fifher Zapferkeit.” ‘ Darüber fiel die Nation felber.in Zwiſtz 
ein Theil war für den. Rönig,. ein ‚anderer: für die Sadız 
„fen. Ja es tom zum ſchrecklichſten Aufruhr, :und zu 
ſolchem Morden, das viele Tauſende das Leben verloren, 


| j und während alſo dab. Bolt :auf lange Zeiten hin in fich 


ſelbſt wüthete, mußte es aeheren King withwendis Yech 


Li 


57). S. Kraufe geidigt⸗ des dertigen are # "Band. 
uſteAbth. p. 14 ’ 


8) ‚Bertoll Constant. an. 108g.. Sigeb. Geml, an. 1089. 
69) Lamb. an. 1073. 
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In denſelben Tagen begab ſich ein: Teutſcher Graf, 
Wiprecht von Groitz 59), von feinen Nachbaren vers 


trieben, nah Böhmen, Dieſes Land ſtand unter einem _ 
Herzog, welcher der Oberherr war: denn er übte das Recht 


des Kriege und Friedens, gab eigene Gefege, und war 
unter keinem, als dem Teutſchen Kaifer, dem das Derzoge 
thum gu Lehn ging **). Sest war feit 10617 Wratis⸗ 
lav Herzog; er hatte feit biefem Jahre noch wenige froͤh⸗ 
liche Tage gefehen. Wiprecht kam an ſeinen Hof, und 
ward gut aufgenommen, Sein ehrlich Teutſches Beneh⸗ 


mien gewann ihm Liebe; und einſt erſtaunt uͤber den Reich⸗ 


thum und Glanz des Herroge tief er aus: „daß ein. Hete 


zog von Böhmen wohl füglicer König von Böhmen Heiße, 


Warum er nicht an Heincih, den Teutſchen König, dies 
ſes Geſuch thue? Diefer, jege im ziwiefacher Noth, werde 


fuͤr Geld und Hüuͤlfsvoͤlker ihm gerne willfahren.“ Der 
Gedanke gefiel dem Herzoge; und er entſandte den Grafen 


wieder nach Teutſchland mit dem. Antrag an den König, daß 
er für den Koͤnigsnamen ihm vier Tauſend Mark Silbers, 
und der Königin drei Hundert erlegen wolle... Widrecht 


‚sing nad Würzburg *62). 


Wie ‚hier dem König Unterftäikung- angeboten ward, ' 


"To ſuchte er fie hei den Dänen. Swen III. brach als 
bald, des alten Bundes eingedenk, mit einer Flotte auf, 
fuhe weit in die Elbe hinein, landete an Sachfen, und 


fing an das Land ſchwer zu verwuͤſten durch Feuer und 


Sqhwerdt. Aber unter feinen Kriegeſchaaten ward es bald 


60) Deſſen Leben in Chron. Pegau. bei Hofmann: Script. rer. 
Lusaticarum zu finden ift, = 
61) May Annal. Sazo an. 1002 war der Vodeaiſche Berzog jebod) 
au Vaſall Teutfher Markgrafen. Bel. Polzel's Geſch. von 
- Böhmen. rr Th. pag. 61.5 und über 'diefe Befchichte pag. 67 ff. 
6 Chron, Pegau. vei Heffmunn. . . BET. 


* 
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unruhig. . Der Soldat verweigerte ben Dienfl, weil das 
Sachſenvolk den Dänen nie feindlich begegnet fey, viel⸗ 
mehr fiets gegen bie Einfälle barbarifcher Horden zum 
"Schilde gedient habe. Es würden gewiß Tage kommen, in 
denen fie die Mache des Frevels würden büßen muͤßen. 
Alfo, ber. König zog nothgedrungen, damit ihn fin „Heer 
Nicht verlaſſe, wieder heim °3). 


As nun der Tag zu Gerflungen kam e), bes . 
gaben ſich die Fuͤrſten der Sachſen dahin; um ſie eine 
Schaar von vierzehn Tauſend Bewaffneten °5), ihre übrige 


Truppenmaſſe diente zum Schutze des Landes und zur Be⸗ 


lagerung der Burgen. An die Fuͤrſten der Sachſen hat⸗ 
ten ſich die Biſchoͤfe angeſchloſſen, welche Klage uͤber den 
König hatten °*). Won des Königs Seite zogen heran 
die Erzbiſchoͤfe zu Mainz und Coͤln, die Biſchoͤfe von Meg 
und Bamberg, die Heizoge von Lothringen, Schwaben 
und Kaͤrnthen. Der Koͤnig ſelbſt wollte nicht dort erſchei⸗ 
nen, ſondern die Entſcheidung in Würzburg erwarten. 


. De Tag ward eröffnet, und: bie Sürften der Sach⸗ 
ſen baten die Parthei des Könige, dag man in Allem nur 
Recht und Gerechtigkeit vor Augen haben, bie Sache ſtreng 
erwaͤgen und unpartheiiſch richten ſolle: nicht zu bedenken, 
wie ungewoͤhnlich ihr:jegigeg Beginnen, ſondern wie noth⸗ 
wendig es ſey durch die Schwere der Zeiten er), ‚Bier: 
| auf begannen fi ſi e⸗ jeder einzeln, bie Klage des unrechts- 


Fb 63) =. erzählt Lamb, an. 1093. . 

63) Am 13 Calend. Novembt.. 

. 65) 80 Lumb. 

6) Dad Carmen.de S. 8. 

67) Lamb. läßt die: Saãchſiſchen marſten denen de Königs zu Füßen 
falen; allein diep if eine gewöhnlihe Redeformel Lam: 
kext’®d, vie,nidt immer wörtlich zu nehmen iſt. Webrigens 
if Bier Lamd. die befte Quelle, wegen der Nähe des Orts. 
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welches der Koͤnig gegen Einzelne veruͤbt, und ‚mie er das 
. ganze Volk ſuͤndlich behandelt, wie er des Königs heiljgen 

. Mamen durch unerhörte Laſter befledt habe. Die Sürften 
der koͤniglichen Parthei waren gewiß nicht zu jeberfeitigen. 
WVertheidigung des Königs gekommen, wenigſtens an Siege 

- fried von Mainz fieht man nidyt den Mann, welcher, wie 
er vor Heinrich that, es redlich umd gerade mitfeinem Köe 
nige meinte. Alle wunderten füch Aber die Untihaten, die 
man alle anf das Oberhaupt’ des Reiche häufte, ‚und er, 
flaunten Aber der Sachfen“ lange Geduld. Drei Tage 
dauerte die Berathung über das, was dem Gtaate Heil 
und Ruhe bringe. Am legten ſtimmten Alle dahin: ſolch 
. ein König fey unwuͤrdig fo Hoher Ehre; man müffe einen 
anderen erwählen, der das Steuer. des Reiche Seffer lenken 
koͤnne. Dan fah auf die Färften der Staaten umher, und 

fand manchen Mann, folder Wuͤrde werth, ſolchen Zei⸗ 
ten gewachſen. Aber einer ſchien mehr, was zum Dbere | 
haupte der ChHriftenheit als nothwendig erfunden wurbe, im 
ſich zw vereinigen, als Rudotf, der Schwabe, Sein 
Stammort war Rheinfelden, klein, aber feſt, hart ans 
Rhein, da, wo das Breisgau vom Canton Bafel duch 
ben Rhein gefchieden iſt, erbaut vom erſten Grafen zu 
Rheinfelden, Dietrich, am Ende des zehnten Jahrhun⸗ 
derts 52). Rudolf's Water war Graf Cuno, ein Vers 
wanbter der Grafen von Habsburg *°), feine Mutter 


:68) Strausii positiones historicae deRudelpho Suevice pag.4. 
Au Gerbert de Rudolpho Suevico etc. $.1. Diefer fagt: 

wie die alte Augusta Rauracorum, eine Schutzmauer für das 
Nauracergebiet, durch feinen Untergang Baſel emporgeboben, fo 
Babe es auch Nheinfelden feinen Urſprung gegeben. 

6) &: J. v. Müllers Schweizer. Gef. 1. pag.315. Anm. sch, 
entfheidet für folgende Genealogie: Cuno, Graf pin der Or⸗ 
tenau, farb 1012: feine Gemahlin war Gifela, Loter des 
Grafen Gerhard von Egisheim (die dann in zweiter Ehe mit 


! 


” x 
: 
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. Richwara, aus dem Stamm Otto des Großen 7°); alfe- 
war fein Daus von hohem Geſchlecht. Er war Herr des 
Herzegthums Schwaben, und von Burgundien biesfeit bes 
Jura, nannte fi auch König von Arles, hatte fein Hofe 
lager meiſt zu Zürich. ?1); war uͤbrigens ein flattlicher 
Her; Schönheit und Anmuth des Körperbaues erhöhten 
feines. Geiſtes herrliche, Gaben; an. Tapferkeit, aͤchtem Rit⸗ 
terfinn. und Heldenmuth mochten/ ihm Wenige gieichkom⸗ 
men 72). Er wollte das Gute und Rechte in allen La⸗ 
gen. Aber auch herrfchen und befehlen mochte er gern. 
Mit Heinrich, dem Koͤnig, war er doppelt verwandt, 
durch des Könige Schweſter, Mathilde 72), ‚die bis 
1060 feine Gemahlin war, und. durdy feine zweite Sattin, 
Adelheid, Dito des Markgrafen von Italien Tochtet, 
und Bertha's, der Königin Schweſter 7*) Sein Bott 
‚war ihm: fehr ergeben, und feine Macht groß durch feines 
Volkes Liebe. Die Schwaben waren dem Könige dagegen 
nicht zugethan/ amd ſchloſſen, in Geheim einen Bund mit 
dm. Sachlen, daß keins beider Boiter zur unterdruͤckuns 
Gerdard II. vom Haufe vothringen vermahlt war) Diefes 
Cuno Sohn mit Gifels, war Guno, Graf zu Rhelnfelden, der 
‚Water Rudolf's. Seine Mutter Richwara don Drningen, aus 
tem Stamm Dito des Großen. Es iſt zu vergleihen über 
. diefe ſchwierige Genealogie Gerbert de Erulolphe ‚Suevice 
Cap. II} mit Streusii Porition: wo pag. 7. eine genealog.. 
Sabelle ſteht. 


J 20) S. Gerbert pag.-ı13.. Ihren Namen, lief't man verſchieden; 

BRicholica, Richenaa, Richildig od. Richwara, 

Ya) Gerbert: Pftker's Gefhihte von Schwaben IE P..9. 
ya) Autor-vitae Henr. IV. pe. cßc. 

. Die Einige auch Agnes. nennen. 

w Straus pag.9. Gerbert p. 116. Manche gehen idm drei Se⸗ 
mabunnen: ‚außer jenen aoch eine Adelheid, Tochter Wils 
delpa's, ‚Grafen von Burgundien. Daräber Hefest. Gerbert 
yenügenne Unterfuggungen.. ,., 
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des andern dem Könige Huͤlfe zuſenben ſolle; denn auch 
auf Schwaben ſchien der Koͤnig gefaͤhrliche Mane zu har 
den 75). Rudolf hatte ſich ſchon laͤngſt dem Koͤnige wan⸗ 
kelmuͤthig gezeigt. Nun fiel zu Gerſtungen die Stimme 
Der ganzen Verfammlung zur Königswahl auf diefen Mann, 
Um ihn, und mit ihm fein Volk, zur großen Sache der 
Befreiung zu gewinnen, fihien eine angebotene Könige» 
krone nicht zu viel. , Doc; dieß ward noch verheimlict, _ 
weil man ben König, um neuen Zwiſt Äber die neue Wahl 
zu verhüten, vorher im entferntere heile bes Reichs locken, 
und erſt mit den übrigen Fuͤrſten darüber Berathung hal⸗ 
gen wollte. Auch hatte Rudolf erklaͤtt, er wolle ſich zwar 
To hoher” Würde um den Srieden und die Freiheit der 
Voͤlker nicht entſchlagen, aber bevor nicht alle Fuͤcſten in 
einer "allgemeinen Verſammlung entſchieden Hätten, daß er 
djefen Schritt ohne Schande des Meineids und ohne Ent: 
wuͤrdigung feines Namens thun Eönne, werde er dem A 
srbieten flandhaft widerflieben, Dem Volke, beflimmte 
man, wolle man einen ganz anderen Erfolg bes Tags zu 
Gerftungen angeben: nämlich die Fuͤrſten beider Seite 
feyen darin Übereingelommen, daß die Sachſen dem Könige 
für die an ihm und. dem. Staate begongenen dreiſten Tha— 
sen geziemende Genugthuung leiften, der König dagegen 
ähnen Vergeltung, und. im Uebrigen Sicherheit gegen all 
das Unrecht ‚gewähren wolle, wodurch .er fie zum Abfalle 
von ihm gezwungen. — Der König wollte das Weib 
nachtsfeſt zu Coͤln begehen; da wollte man feine Entthron« 
ung und. Rudolf’ Wahl vornehmen 76), Darauf warb 
Ser 2a} gefehloffen. Die Sachſen zogen heim; bie übrigen 


75) gie oben ſchon ersähtt it, Bruno p. 105, fügt hinzu: Quoa 
foedıyas Saxones si fideliter serrassent, et ab infamia, ' 
perfidia et a magna parte calamıitatis liberi fuissent. 

76) So der genau unterrishtete Lamb. 


Kürften aber zum Koͤnig nah Würzburg, um..biefene 
Bericht zu geben, Der vorgebliche Beſchluß der Verſamm⸗ 
lung gefiel dem König fehr wohl; er verfpradh, um des 
Friedens Willen werbe er fi jeglichen Bedingungen une 
‚ tergeben. .Db. aber biefes fein feſter Entſchluß gewefen 
fey, iſt zu bezweifeln; es fehlte ihm wohl augenblidlidy - 
aur die Macht, firenger und entſchloſſener zu - handeln. 
Diefe Macht fuchte er mit allem Eifer. — 


Da kam vor ihn Graf Wipredt von Groitz in 
Sachen des Herzogs der Boͤhmen, und eroͤffnete dem Koͤ⸗ 
nig, was ihm Wratislav aufgetragen. Der König bes 
rieth ſich mit den Fuͤrſten. Man bewilligte dem Herzog 
ſein Geſuch, und der Erzbiſchof von Mainz⸗ die Biſchoͤfe 
“von Coſtanz und Wuͤrzburg ſalbten ihn zum König, nad) 
dem Verſprechen, bag der neue König dem Teutſchen Koͤ⸗ 
‘gig 7?) Zuzug leiſten ſolle gegen ſeine Feinde. 


Als im Herbſte des Jahres (1073) dee König nad 
Hegensburg zog, dafelbft das hohe Feſt Allerheiligen 
zu feiern, empfand er ſchweren Schmerz, überall zu fehen, 
dag der Sinn der Fürften am Rhein fafl allgemein von 
ihm abgewendet war, daß fie feine Verordnungen und Bes 
fehle nicht weiter achteten, und daß vor Allen Rudolf 
und Bertold von Zähringen gegen ihn feyen. Er 
. Sam nad) Nuͤrnberg und verweilte einige Tage. "Da ward. 
ihm Alles offenbar. Viele Fürften waten damals um ihn; 
- unter biefen auch Rudolf und Bertolt. Eines Tages trat 
ein geehrter Rittersmann, Reginger, der fange am Hofe 
des Königs in Gunſt geflanden hatte, gegen Heinrich mit 


7) Chron. Pegav. Ob die Fürften ımter dem König, Leinrichen 
oder Rudolfen verſtanden? und darum fo gerne einwilligten⸗ 
weil das Letztere der Fall ſeyn mochte? 
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ſchwerer Klage auf 2a), "uns ſprach alſo zu beiden Herzo⸗ 


‚gen vor ber Verſammiung anderer. Großen: „Mich und 
mehrere Anbere, die der König für gute Gehuͤlfen feiner 


Umtriebe halten mochte, hat er juͤngſt durch viele Witten - 


und große Verfprehungen. gewinnen wollen, wenn Ihe 
und des Reiches übrige Fuͤrſten in Würzburg verſammelt, 
‚ and zu einer geheimen Beredung von der: übrigen Menge 
etwas entfernt ſeyn wuͤrdet, Euch mit Waffen zu uͤberfal⸗ 
Ion, und fo duch Ermordung ber Häupter ber Empoͤr⸗ 
ung, ihn. von bee Gefahr, den Staat von der Verwirr⸗ 
‚ung zu befreien. Die Anderen haben dieß Werk: gern 
übernommen, ich allein, in Betrachtung des Rechts, und 


— 


in Furcht des kuͤnftigen Gerichtes, habe die Unthat ver⸗ 


weigert, und ſo viel mir moͤglich, dem Koͤnig davon ab⸗ 


zurathen gewagt. Darum hat er aber gegen mich ſolchen 
Grimm "gefaßt, daß er mich von feinem Hof alsbalb 


entfernet ; ja er hätte mich durch feine Dienerfhaft auf's 
fhimpflichfte mißhandeln laffen, wäre ich der Gefahe nicht 
ſchnell entwichen.” Darauf, zum Erweis nannte er den 
Ort und die Mitgenofien, und exbot fi, wofern der Koͤ⸗ 


nig läugne, .mit ihm felbft, wenn es die Geſetze geflatter 


ten, ober mit irgend einem Anbern im Zweikampf vurch 
Gonesgerigt Bewährung, zu geben, . u 


Das erregte Entfehen bei ben Shrften, da bee An 
Ziäger ein Mann von großer Achtung und umbefhoktenem 
Namen war; um fo mehr, da ſchon ſonſthin vom Koͤnig 
die Rede gegangen war, daß er einigen anderen Fuͤrſten 


deu Untergang zugedacht, und aus feinen Vertrauten ſchon 


28) Lamb. mag und kam ſelbſt nicht entſcheidene allerum im- 
 - stinetu, an privato in eum odio suscifatus. 
" B won \ dr e. 





Einige Habe temorben laſſen Y*). Da ſandten bie Fuͤrſten 
zum Koͤnig, ihm anzufimbigen, daß der Eid, wodurch 
fie ihm Treue und Unterwärfigkeit gelobt, fie nicht mehr 
an ihn binde, weil er zuerſt die Treue gebrochen, und 
ihnen Hinterliſt geſtellt habe. Demnach, könne er bie An⸗ 
ſchuldigung nicht ats faͤlſchlich bewähren, fo babe er fort⸗ 
hin von ihnen im. Krieg und Frieden einen Beiſtand zu 
erwarten. Den König kammerie dieß ſehr. Er erklaͤrte 


Der böfe Leumund erzählte viele folder Ihateg von dm. 
Annalist. Saze an. I0ß. - Quia nefanda stupra nefandiore 
, generant homicidia, erat ompibus horribiliter crudelis, 
sed maxime familiarissimis suis. Nam dum quis securus 
“ sui de aliorum morte tractanti favebat, mortem pati co- 
gebatur, quam non timebat, proptera quia unum conträ 
ejus voluntstem verbirm dixerat, vel consilium aliquod 
nen placere sibi gestu ostenderat. Nec prius ostendehag. 
iram, quam incauto faceret auferri vitam ... Fama fuit,. 
quod quemdam familiarem sibi adolescentem manu sua 
"quasi jocando interfecerit, quo furtim sepulto, in crasti- 
no quasi poenitens ad Archiep. Adelbertum venerit et ab 
eo sine omni satisfactione indulgentiam peroeperit. Sol⸗ 
Her Stellen ließen fi aus Sächſiſchen Chroniſten eine Menge 
anführen: man folte off glauben, man leſe vom Nero, 3. 8. 
Einen feiner Geheimſchreiber, Eonrad, einen edlen, gutgefits 
teten Jüngling, der ſich zu Goslar aufbielt, ließ Heinrich mit 
einem Bewaffneten zu_fih auf die Harzburg rufen. Auf dem 
Wine dahin, im Walde, erſah Jener die Liſt, die idm dem 
Tod dringen follte. Er floh alſo in eine nahe Kirche, als zu 
einem Afol. Burchard von Meißen aber gab ibm fein Wort zur 
Sicherung, führte ihn heraus, "und ließ ibn in einen wäften 
Drte durch die Führer ermorden. Keiner wußte die Urfache feines 
Todes: aber man fagte fi neheim, -der König babe ihn mit 
einer feiner Goncubinen beifammen gefehben. Der König, um 
die Schuld von fih zu entfernen, gehst, die Mörder, die exe 
"Halte verbergen laffen, aufzuſuchen. Den Ermordeteä ließ er 
feierlich beftatten, wohnte feibi mit vielen Thränen der Veer⸗ 
Ligung bei, Aehnliche Dinge in Annal. Saxo.- \ 








—, 7: 
Rubolfs trentofe Abſicht «hentüich vor dem Votke, daß 
ganz ſichtbar er durch ſolcho Verlaumdungen und liſtigen 
Amtriebe den Thron erſteigen wolle. Aber Woriſtreit 
wolle er nicht fuͤhren, ſondern mit Kampf die Luͤge abs 
weiſen, und die Majeſtaͤt des koͤniglichen Namens retten, 
„Mit dem Herzog ſelbſt will ich zuſammentreten, Lug 
und Trug, womit er ſich bedeckt, enthuͤllen: und verliere 
ich den Thron, fo verliere ich ihm nicht durch Schulb. 
fondern durch feinen Meineid und feine Raͤnke — De 
trat zu dem König Ubrich von Cosheim, ein Mitves 
ſchworner in. des Koͤnigs Plan, beſaͤnftigte ſeinen Zorn 
und bat ihn, daß er nichts unter der koͤniglichen Wuͤrde 
begehen. möge. Solle es feyn, fo "wolle er mit‘ Reginger 
ober einem Andern im Zweikampfe bie Unfchuld Aller er⸗ 
weiſen. Dann ging er zum Herzog, und entbot, nad 
Ritter⸗ Weiſe, Beſcheid: Rudolf aber nahm den Kampf 
nicht an; et wollte darüber ber Zürften Rath erwarten .o), 


x eo & 4. die Erränting von Lamb, Auq der Contipent. Hevent, 
_ Contr., Bertold, Eonstant.:an. 1073. ſpricht von dieſer Tren⸗ 
zung der Fürften, Kudoif's,' Bertold's und des Welfen, quia 
aliis subintroeuntibus consiliariis, sunm consilium: apud 
regem non 'valere perspexerunt. Gerbert 1. c. p. 29. führt. 

aus einem Msc. Mürensi die Sarhbert. Geſchichte di, und nennt . 
Kegingern cinen, von des Königs Köthen: Der Sorm vor Fuͤv⸗ 

fen ſey To entdrannt worden, ut ipke (rem) vix ayaderet in: 
‚sidias eorum, Wormatiam civium ope, INgERISUS,, De, babe 

er ſich gerüſtet, Maunſchaft geſammelt, und ben Tag erwar⸗ 
tet, an dem ver Zweikampf Gericht ſprechen ſollte. An dieſem 

Tag abet -ipse proditor illius, qui perduellis in eum exkl 

. terat, subita morte obierat , et sic intentianis. praedictde 

‚ <ausa, dum jusjhurandum regis,. quo se expargere valuit; 

fefutarent, dilata, ipse collectis undecunque potuit mi- 

litum et fidelium suorum cuneis coepit indieg parvipeꝝ- 

dere inimicitias adversariorum worum. 


- Bildebrand, Ix. Tben. MR 


=. 
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Als der König ſolche Geſinnungen bei denen wahr 
nahm; "auf die er ohne genauen Bedacht zu viel gebaut, 
fo mochte er wohl auch einfehen, daß der Tag zu Gerfluns 
gen nicht den Erfolg gehabt habe, welchen man ihm vors 
geſpiegelt. Er fann alfo auf Fräftigere Mittel des Wider» 
‚flandes, erwarb ſich Liebe bei den Staͤdten durch Verga⸗ 
bungen, und rüftete fih fharfe Die Sachſen, denen bie 
bafd Bund ward, fandten oft zu ben Rheinfürften, um 
die neue Koͤnigswahl zu befhleunigen, wenn fie nicht ſelbſt 
Einen auf den algemeinen Beſchluß ihrer Nation wählen 
foltten ; fonft gehe der Staat‘ noch unter 21). 


Auch der Erzbifhofvon Mainz fing an, fäne 
lang verborgene Rolle offen zu fpielen. Durch eine Ges 
fandefchaft aus Sachſen bewogen, wagte er ed, was doch 
in allen Zeiten nur der Koͤnig gethan, aus dem ganzen 
Reiche die Fuͤrſten, Großen und Herren auf einen Tag 
nah Mainz zu laden, um daſelbſt in allgemeiner Ders 
fammiung Rudolfen zum König zu wählen. Auf diefen 
Bericht zog der König alsbald von Baiern nah Worms, 
gewann durch Geſchenke und Verheißungen Kriegsleute 
zuſammen, wo er fonnte, um das Borhaben der Fürften 
zu hindern. Auf der Reife erkrankte er ſchwer in Loves 
denburg.°°), Seine Feinde freuten fi deffen, in ber 
Hoffnung, vieleicht fo friedlich ihr Werk zu vollenden, 
Über kaum ermannte fih der König, fo zog er in fefts 
Uchem Zuge mit urgemeinem Zubel ber Bürger in Worms 
ein, daſelbſt Hoflager zu halten, fid die Städte am Rhein 
zu fihern, und die Verfammiung in Mainz zu hindern. 
Das Volk zu Worms aber liebte den König fo feft und 


treu, daß es die verfammelten Horden des dortigen Bi— 


sr) Lamb. an. 1073. 
(82) Dad alte Lupodunum, das jegige Ladenburg. 
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ſchofs „ welche des Koͤnigs Einzug hindern ſollten, vers 
jagte, und den Biſchof felbft zur Flucht zwang; alfo daß 
der Wormſer Regententreue und Fürftenliebe 


forthin vielen Städten zum Mufter war *3). Ungemahit 


zogen dem König zum Dienfte bewaffnete und völlig geruͤ⸗ 
- -flete Schaaren entgegen, ‚damit er durch ihren Anblid, 
ihre Menge, ihre Waffenrüftung und Rührigkeit in feis 
ner Bedrängniß Hoffnung auf feine getreuen Städte faſſen 
möge. Bor ihm orbnete fi beim Einzug in Worms die 


ruͤſtige Jugend, gelobte ihm mit Eidſchwur ihren Beiſtand, 
bot ihm den Aufwand des Krieges aus ihrem eigenen 


Vermögen an, jeder nad) eigenen Kräften, und verficherte, 
fo lange fie lebe, für feine Ehre und feinen Thron, den 
Waffen treu zu bleiben. Den König erhob diefer Sinn 


ber Bürger für feine Sache ‚ungemein; in ihm felbft lebte 


ein neuer Geiſt auf, er hatte wieder fröhlichere Stunden, 
faßte neue Plane, und befhloß feinen Seinden zu zeigen, 
daß ein Fuͤrſt in der innigften Liebe der Unterthanen groß 


und ſtark ift 4), Worms war: eine fehr felle Stadt, voll 


wehrhafter Bürger, ihre Mauern trogsen jeder. Anfechtung, 
das fruchtbare Land ringsumher hatte fie trefflich verforgt, 
"mit alfen Kriegebedärfniffen herrlich verfehen. Der König 
machte fie zur Wahiſtatt des ferneren Krieges, zur feften 
Burg feines Reiches, zu “feinem. Zufluchtsort in bedraͤng⸗ 
ter Lage 88s). — 


Um dieſe Beie mochte es fenn, daß der König durch 


ı 


einen Verkleideten Botſchaft nad Sachſen erließ, die 


83) Lamb. Celebre apud omnes erat nomen Wormatensium, 
pro eo quod regi fidem in adversis servassent, 

84) Dies iſt geſchrieben, ald Friedrich Wilhelm unter ‚feinem 
Volk an den Thoren Frankreichs fand. 

3) Lamb. an, 1073. 


Ra 
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Befagungen der Burgen zu ermuntern und.zu ermahnen, 
dag fie flandhaft an ihm Halten, veifig flreiten, und am 
Anfall der treuloſen Fürften Bein Aergerniß nehmen möd)- 
ten. Er mwerbe bald mittapferen Leuten, der Bluͤthe der 
Städte heranziehen; ihre Befreiung fey nicht -fern®°). 


Dem König gelang es auch, die Verfammlung zu 
Mainz zu vernichten. Diele, berichtet, daß der König in 
Maffenräftung fo nahe ftehe, kamen aus Furcht nicht zw 
bem Tage; die wenigen Erfchlenenen mochten ohne ber 
übrigen Fuͤrſten Stimme nicht wagen, etwas zu entfcheis 
den, und, zogen umfonft wieder heim. Der König ließ 
fie durch Geſandten mit vielen Bitten zu einer verfraus 
ten Beredung nad) Oppenheim laden; beiderſeitige 
Geißelſtellung ſolle die Sicherheit bekraͤftigen 37). Sie er⸗ 
ſchienen, unter ihnen auch Otto ber Nordheimer®®),. 
Der König bat fie inſtaͤndig 89), ihm die alte Treue wies 
der zu ſchenken, ihres einftigen Gerichts zu gedenfen, und 
des heiligen Schwurs, der ſie an ihn gebunden. Habe 
er gefehlt, ſo moͤchten ſie es ſeinen jugendlichen Jahren, 
die ſo leicht ausgleiten, verzeihen. Nun durch's Ungluͤck 
gebeſſert, und durch Reife des Alters und Verſtandes mehr 
gefeſtigt, werde er was er als Knabe gethan, verföfchen, 


86) Carmen. de B. S. Lib. 11. und Aventin, 
87) Lamb. Diefed ift wohl die Gefandtihaft, deren Bruno und 
Annalista Sazo zu Ende des Jabrs 1073 gedenlen. Es iſt zu 
‚bedauern, daß bier im Annal. Saxp eine Luͤcke iſt. Er führt 
zu Ende biefes Jahres. an, daß Hanno und Herrmann, Biſchof 
von Bamberg, die zu Geldforderungen nah) Italien geſendet 
waren, jest mit Ermahnungsbriefen vom Papſt an den König 
‚ „.aurüd kehrten. . Welches Andere wohl richtiger unter Alexan⸗ 
dern geſchehen laſſen. 
» 88). Z.amb.- erwähnt feiner nicht Sende: aber Bruno und A,n- 
nal. Saxo, 
897 Lamb. ſagt wieder: Pedibus « eorum prorolutus.. 


W. 
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amd was ‚Tugend, Ehre, fein koͤniglicher Name fordere, 
und dent Manne zieme, befto eifriger zu etſtteben fuchen. 
Er wolle zum Ftieden zuruͤck kehren, und den Herzog Otto 
in feine arte Würde wieder einfegen 90). Dagegen erwies 
Derten aber die Fürften: Treue fordere er hun uinfonft; et 
felbſt Habe fie ja wie weder Gott, noch ben Menfhen ye- 
Teiftet: von ihm wiffe man gar nicht, ob ee im Frieden 
oder Krieg, gegen Freunde ober Feinde felndlicher und 
verbächtiger fey. Wie lange fey ed; daß, als fie in 
Würzburg über fein und des Reiches Wohlfahrt ſich Hätten 
derathen wollen, er Mörder zu ihrem Tode gedungen 
glaubde er fih rein von dieſem Verbrechen, fo möge er 
doch Ulrich von Cosheim mit Reginger zum Kämpfe kom⸗ 
men laſſen: ſiege feine Sache, fo wollen fie ihm treu 
und unterthänig ſeyn ohne Widerſprache. Der König 
nahm diefe Bedingung gerne an, und beſtellte, daß acht 





Zage nad) Epiphania, bei Mainz auf der Kheininfet Dar 


aue, das Gottesgericht zwiſchen ihnen entſcheiden ſolle. 
As nun dieſe Zeit heranruͤckte, verfiel Reginger in 
Wahnſinn 92), und ſtarb ploͤtziich. In jenen glaͤubigen 
Zeiten war die Wirkung dieſes Vorfalls auf die Volks⸗ 
menge groͤßer, als man denken moͤchte. Nicht durch 
Menſchenſchwerdt, ſondern mit eigener Hayd hatte der 
Almaͤchtige für die Unſchuld des Königs entſchieden. Seine 
Sache ſchien nun die gerechte zu ſeyn. Das Volk ſtroͤmte 
zu, ſie gegen den Trotz der chen durchzufechten; und 
je weniger dadurch die Fuͤrſten anders geſtimmt wurden, 
deſto ledendiger zeigte ſich ein reger Geiſt unter dem An⸗ 
henge des Koͤnigs. | 


- 


%) So Lamb. unt Annal. Sazo. 

91) Lamb. — dirissimo daemone arrepfus horrenda niorte in- 
teriit: oder nad dem MS. Murensi „‚subita morte obiorat. 
+ Not. 13. 
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Auch vor den Burgen in Sachſen gefhahen 
rühmliche Thaten. Kühnes Muthes- bradyen die in der 
Harzburg oftmals zum Raube in nahe Gegenden bers 
aus, verübten viel Blutvergießen, und zogen, ehe die 
Sachſen in zureichender Zahl fi fammeln Eonnten, ſtets 
wirder zuräd ?2). Denn nahe an die Burg zur eigent⸗ 
lihen Belagerung anzurüden, wagten die Sachſen nicht, 
ducch früberes Ungluͤck geſchreckt 22). Wer gefangen warb, 
erlitt fchredtiche Mißhandlungen bei dem Haffe beider Voͤl⸗ 
ter; auch an denen, die man ben Feinden Zufuhr bringen 
fah und ergriff, übte man aräuliche Miffethaten ?*). Die 
Zahl der Königlichen war nicht fo bedeutend, wie bie der 


Sachſen, aber im Kampfe diefen weit Überlegen ?5). We⸗ 


der Tag noch Nacht ruhte der Kampf, und immer lag eine 
beträchtliche Horde beider Burgen auf der Lauer ?*). 


In fo unenhigen Zagen litt Goslar wegen der 
Naͤhe ungemein ſehr. Mehrere der Bewohner wurden ges 
tödtet, und die außerhalb liegenden Güter mit völliger Ver⸗ 
wuͤſtung heimgeſucht 27)3 denn die Zwietracht zmwifchen 
denen auf der Harzburg und denen von Goslar wurde 
durch folgendes Ereigniß zur graͤnzenloſen Wuth entflammt. 
Es war auf einige Zeit Waffenruhe angeſagt worden; da 
kamen aus der Harzburg zu beſſerer Ruͤſtung zwei Juͤng⸗ 


92) Lamb. und Aventin. 

03) Lamb. und Carmen deB. S. Lib. II. Aventin. 
93) Et castellanis furtim stipendia si quis attulit, aut cae- 
‚. cant, suspendunt, sive trucidant. Carmen de B. S. 


95) Eine Bello clara juventus. In der Säänfsen Burg Ingen 


nah Aventin. 1200 Mann. 
9) Carmen de B. S. 
Hostibus ut noceant vigiles, speculantur utrique 
Nec ponunt fessi nocturnae membra quietj. 
97) Lamb. oo 
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Einge nach Goslar. Weit fir! aufter Burg wohl manch⸗ 
mat. Hunger und Durſtigelitten hatten, fo wollten ſie das 
Verabſaͤumte in: Goslar nahhohlen, und ſchmaußten recht 
wader; das Getraͤnk erhigte, das Gefpräcd ging außer 
feine Graͤnzen, bald liefen ungeziemenbe, anflößige Neben 
mitunter : ‚da: ſprach man denn auch don Politik, und bie. 
Harzburger meinten, das Sachſenvolk fey doch ein mißs 
beiliges Boif;. und ‚habe techt ſchaafmaͤßig den König zu 
bekriegen unternommen 9°), Das empörte die Sachſen, 
Die zugegen waren; vom-Gezänke Fam «8 zu Thätichkeiten, 
Dadurch zum. Aufruhr; Yung und Kt, befonders bie Hands‘ 
werker alter Art wurden aufrührig. Die Harzburger wur⸗ 
den ergriffen. und nadt gefreuzigt °°). Als. bie auf. der 
Burg foldyes: vernahmen ‚.befchloffen fie Rache für ihre Ges 
- führten. . Weil die Stadt fehr wehrhaft und fell war, 
ſchien ein offener Angriff nichts zu feuchten, und Lift befs 
fer anwendbar. - In Goslar Iedte ein Vorfteher, Namens 
Bodo, zur Beit des Friedens beim König in befonderer 
Gunft; deſſen Zreue auch ber Kriegszoen der Sachſen 


. 98) Saxonibua ignaviam exprobrare (Coeperunt), quod non 
militeri,.:sel. ovina mente adverens regem arma sumsis- 
sent. _Lamd: an. 107% . 

99) Lamb. und dad Carmen de R. S. erzählen die Sache mit eis 
niger Verfihtedenheit: dad Carmen ſpricht nur von duo juve- . 
nes Arcipolenses: nach Lamb. feinen es mehrere geweſen 

zu ſeyn, obgleih er nur fagt: Quidam venerunt..- Nach 

. dem Carmen... nova Goslariae voluerunt arma ‚närare. 
Steh Lamb. ‚privatae rei aliquid ibi acturi. Rad dem 
Carm.: 
Goslaria currunt pariter juvenesque senesque 
.„Sutores, fabri, 'pistores, carnificesque' 
Militibus comites ibant, in bella ruentes. 
Lamb. nennt ohne befondere Unterſcheidung Saxones, die mit 
den- Hargburgern In Streit .geratben.. Dad Carmen läßt fie 
nact kreuzigen: Lamb. ſchlequhin tädten und hinguäwerfen. 
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nüht zu erſchuͤttern ermecht; doch verbarg er Dieb, um 
fein Gut nicht ber Belfewwush preis zu geben 100). Dies 
fer fland mit den Harzbuegern in heimlichen :Ghemeinfibaft, 
und beſtach, nad Beralaedung, die Hirten zu Goslar, 
daß fie die Heerde etwas weit von der Stadt zur ride 
treiben moͤchten. Das gefhabe de flärzte haflig ams der 
Burg ein Reitertrupp hervor, und trieb fie weg, waͤh 
rent Ardere bewaffnet in Mildern auflauerten . Ce 
bald nah Goslar dir Nacbricht vom Verluſte der Heerden 
kam. griff Ales zu den Waffen, ohne Orbaung und Plau 
hinaus nach der Burg, dem Feind zu verfolgen zub dem 
Raub wirder abzunehmen. Der Reitertrupp Ach ſchein⸗ 
bar, jene ſedten ihm nad - Aber mit email brad bie 
werkorgene Schaar aus den Walbungen; tie Fuedenden 
lentten um, erboben ein keiird Geldyrei zum Feitzei-m, 
und brachen in den wmordeatlidyen Daufen ein, und wärge 
ten, bis fie des Birted genug geichen 2). Die Gebe 
larienfee flohen in die Stadt zurüd, eber im bie nahe 
Barung. Die Rebendburg der Sachſen, mi Härkerer 


zo) Ylio geikeab au Temali, wa nach vor ſecs Menden, rbe 
die ſes geihrieben ward. dei Ränterroit au an: hat; wer il 
gan; wet, was LeaAmenn s Speyer. Chren. „en birien Sei 
Bra ſertct (p- I5-): „Die ganze Belt ireitt wre Ynferg $i8 
za Geb zır Gin Spirl, Tugenr unt Eafler. Gateb und Biirs, 
ma) weö man baranter ertenten kann, das A yeor Zeiten auf 
der Welt unr im Griel geweien „ zab bring:‘S vie Zeit wieder- 
Dad aber if ver Untrridies, daſs für aa* für zeue Perfenen. 
aut kıämerlen za arıcn Kleıtuzaeın m’s Eyiel tommer. md 
Yamit vie FZıTat ei: re rerindern.” 

2) Gedtar wer Tiger mei meutrei gewifen, in Saranım tamen 
factionem prenieses, wie in Georslariens. Antigwit. Lib. 1. 
bei Lemkfeld Szr. Ber. Germ. üeyt. Da Beift ed er, ef 
"ie Derzbarger vorker fixen öfters bie Star var& Untiäle bes 
zurußget, zmb ans Hade dafür jrue getödtel werben Ken. 

2 Dab Cara ür B. S. mel ei g:hirig <a. 


[4 
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Beſatung/ konnte ben kuͤhnen Fehden ber Harsburger koi⸗ 
nen Einhalt. thun, und alles Land rings um bie Burg ih 
- weiter Strede ward bald zu einer Wüfte. Das. Lob tapfee 
ter Gegeniöcht, kuͤhnen Muthes und beſtaͤndigen Siegs 
in allen Fehden hatten auch die auf der Harzburg allein, 
Bon den uͤbrigen Burgen ward manche gebrochen. Kyff⸗ 
hauſen, die maͤhrchenvolle Veſte, im ſchoͤnen Thale der 
goldenen Aue in Thuͤringen 3),.die Heinrich im J. 1069 
mit ſtarker Heeresmacht genommen, und mit Schwoͤiſchen 
Dienſtmannen befegt, hatte, fiel; doch warb. fie. nicht ge⸗ 
brochen, ſondern von Sachſen und Thuͤringern mehr be⸗ 
feſtigt. Die Aſenburg ſandte um Weihnachten an den 
- König mit dringender Bitte um baldigen Entſatz, oder um 
Bath zur Rettung, denn fhon ſchmachtete Alles an Huns 
gersbnoth, und beife er nicht, fo fey nur zwiſchen Lob 
oder Gefangenfhaft. die Wahl. So itieg die Noth au 
Im den anderen Burgen zum: hoͤchſten Grade; das Kriegs⸗ 
vet. ward außgehungert, erſchlagen, verjagt, und uͤberall 
grauſam gehanſet *). | | 
..’ Da König war wieder nach Worms erhehelehrt, 
und rief dahin auch die Erzbiſchoͤfe von Coͤln und: Mäit; 
zur Unterresung, und bat fie, mit den Sachſen zu unters 
handeln, daß fie die Belagerung ber Bargvefien: aufheben, 
oder wenigſtens auf einıge Zeit Waffenruhe geitatten moͤch⸗ 
ten. Ungern übernahmen fie dieſes, weil fie e6 vorher. 
Nnutzlos ſahen; fandsen jeboch alsbald Mahnung an die 


3) Urfprünglih zum Schirm. der Eönigl. Villa Tilleda gegründet, 
wo Heinrich 1. oft Hofhaltung hatte, und alle feine Nachfolger 
gerne vermweilten in einem fhönen Palaſte. S. Gottſchalt 
Sep. der Ritterb. 2r. Bd. u 


» Lehmann, Speyer. Chren. p- 380: - 


R 


Saͤchſiſchen Fuͤrſten zu einem age nach Eorber uf bie: 
naͤchſte Woche nach Epiphania °). 


Aber in Sachſen und Thuͤringen glaubte man, nun 
das Joch ſchon völlig abgeworfen zu haben ®), In 
Thüringen war an Behntforderung nicht mehr zu den⸗ 
ken, und deßhalb war überall große Freude; die Waffen, 
"behielt man gerne zur Bewahrung alter Rechte und Freis 
"beiten; und fo drüdend Manchem nod die Laft der Ges 
genwart, und fo bebenklih die Gefahr in der Zukunft 
ſchien: fo achtete man Alles nicht um das Hoͤchſte, was 
man erfirebte, um die Freiheit und "um bie Ehre, der Am 
ten nicht unwuͤrdig zu ſeyn. 





Auf dieſen Kampf der Voͤlker gegen den abnig fing 
mit dem Ende dieſes Jahres auch der Papſt an, bedeu⸗ 
tend einzuwirken. Im Herbfte hatte er eine kleine Reiſe 
unternommen 7). Don Rom hatte er ſich zuerft nad) 
Laurent begeben; baferbft fhrieb er einen Brief anıden 
Herzog Wratislav von Böhmen. An biefen hatte er. 
frhherhin Legaten gefandt, dort einen Streit zu entfcheis 
den, welcher das Land in. große Unruhe verfegt' hatte, 
Wratislav’s Bruder, Jaromir, hatte bei'm Tode feines 
Bruders Spitignemw (feit. 1055 Herzog von Böhmen) 
Anfprühe auf die Herrſchaft eined Theil des Herzogthums 
gemacht. Brzetislav aber, fein Water, hatte ihn - zum 
Prieſterthum beflimmt, und Wratislav verweigerte feine 
Forderung. Jaromir war aus Verdruß beim Herzog von 
Polen, Boles lav IL in Kriegsbienfte. getreten, und ale 


9 Lamb. in fine an. 1073. 
6) Aventin. 
7, Sein letzter Brief, aus Rom Datirt, if I, 16. von calendis 
Junii, Ueberhaupt iſt diefe Reife nad) feinen Briefen zu deſtim⸗ 
ı men, wie-von Baron. Annal. ann, 1073 gefheben If. 


- 
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lim J. 1607) der Biſchof von⸗Prag verfchieb, nahm Ja⸗ 
romir ſtatt des Schwerdts das Prieſterkleid, Biſchof zu 
Prag zu werden. Aber Lanzo, ein gelehrter Sachſe, 
war fein Mitbewerber und von Wratislav‘ beguͤnſtigt. Da 
‚gewann Jaromir feine Brüder Otto und Conrad, fammt 
dem Böhmifchen: Adel, und in einer VBerfammlung ward 
durch diefe Wratislav gezwungen, ſeinem Bruder die 
Wuͤrde zu uͤberlaſſen. 


Dieß war der Saame zu unendlichem Zwiſte zwiſchen 
ben Brüdern. Jaromir, nun Gebhard. genannt, wollte 
bald aud tiber das Bisthum Olmüg die Oberaufficht fuͤh⸗ 
sen, fand aber Widerſtand, und wagte diefem mit bewäffe 
neter Mannfchaft zu begegnen. Der Bifhof. zu Die 
muͤtz klagte daher beim Papfte ®), Jene Legaten follten 
nun nad) genauer Unterſuchung entfcheiden. Der Herzog 
"nahm fie freundlich auf °). Jaromir's Anhang aber fand 
dieß neu und anmaßend vom Nömifchen Stuhl 10), und 
achtete nicht auf den Ausſpruch der Legaten. Darum er⸗ 
munterte der Papſt den Herzog aus Laurent, feinen Brus 
‚der bald auf beffere Gefinnung und zum Gehorfam gegen 
bie Legaten zu. bringen 7°), Wolle ſich Jaromir durch⸗ 


8, S. Pelzel's Geſchichte der Böhmen p. 66. 

0) Gregor. Epist. I, 17. - " 

10) Weil von Rom fehr lange Leine Legaten zur Gnsfieibung i in - 
Kirchenſachen gefandt worden waren. zdid. 

11) Es war ſtets Gregor's eifrigites Bemühen, den gegaten des 
paͤpſtlichen Hofes hohes Anfehen zu verſchaffen. Darauf zielen 
viele Stellen feiner Briefe: er nennt fie Gottes und des heil. 
Detrud Söhne und Gefandte I, 8 Welche harte Sprade er . 
gegen die ſprach- welche fie nicht gut aufnahmen, ſ. II, 2. Er 
braucht mehrmals von ihnen den Spruch: Qui vos recipit 
Da me recipit (audit) et qui v03 spernit, me spernit, 

L, 17. 11, 73. Einem Legaten in Corſika gab er die Gewalt, 
ut ea, quae ad ordinem sacrae religionis pertinent rite 


- 
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aus nicht bef Weiden, „fo werben wie ben Beſchiuß unferee 
Legaten Über die Sufpenfion feines Amtes befkättigen das 
Schwerdt des apoſtoliſchen Zorns gegen ihn Härter, bie zu 
feinem Untergang entblößen, auf daß er und durch ihn An⸗ 
. dere erfahren, was die Macht des apoſtoliſchen Stuhls vers 
mag.“ Der Papft Eonnte bier viel auf Wiatislav's treue 
 Anhänglichkeit an den Roͤmiſchen Stuhl bauen 32). & 
befchiedb nun die Sache vor fein eigenes Gericht, und 
- tief Jaromirn und Johannes, Bifhof von Mähren, nad 
Rom 3), Da nun jener dem Papfte gemeldet hatte, daß 
ihm "die Einkünfte feines Bisthums von ſeinem Bruder 
entzogen ſeyen, und daß er den Aufwand der Reiſe nicht 
beſtreiten koͤnne, ſo befahl Gregorius dem Herzog, dieſe 
ihm wieder zukommen zu laſſen, und mit dem Biſchof von 
Mähren noch einige glaubhafte Männer zu ſenden *). 


unterdeſſen hatte Siegfried von Mainz ſich ers 
kuͤhnt, die Sache vor feine Entfheidung gu ziehen. Et 
empfing aber von Gregorius einen fehr eenftlichen Brief 13): 
„er ſolle fich nicht unterſtehen, was Sache des Roͤmiſchen 
Stuhles ſey, vor fein Gericht zu bringen; ferner nie wies 
der ſolche Unotduung und Unbeſonnenheit ſich herausneh⸗ 
men, vielmehr wohl bedenken, daß die apoſtoliſchen Gerichte 


exsequens, Jjuxta prophetae dictum, evellat et dertruat, 
aedificet et plantet. V, 2.4. Ueber daB Eegatenwefen äders 
Daupt tft merkwuͤrdig VI, 
12) Dason zeugen Epist I, ı7, 38. Im ledteren Briefe fahr er 
den Herzog ganz für fib zu gewinnen. Vom vorigen Papfte 
datte Wratislav ſogar die mitra bekommen, die Klirzander 
ſonſt keinem Laien verlteh. L, Hr. 
13) Epist. I, a4 8. 45 
. 14, Ibid. Das geſchah ſchon im Anfonge des Sahres 1074, da Gre⸗ 
dortus wteder in Rem war, 
15) Epist. I, 60 u. 61. fagt er dem Beraog: Sigefriäund . 
@uriter increpavimus. 


meber ihm, noch irgend einem Vatriarchen zuſtaͤnden; und 
gegen die heit. Roͤmiſche Kicche dürfe er ſich gar nichts 
zueignen, denn er wiſſe zu gut, daß er ohne dieſer Kirche 
uͤberfließende Gnade ſelbſt ſeine Wuͤrde nicht einmal haben 
koͤnne. Zum Richter fen allein. der Papſt. 


Die Biſchoͤfe erſchienen in Rom vor dem Papfle; 
Jaromir befannte, daß er gefehlt habe, Iäugnete jedoch, 
daß er den Fohannes von Mähren gefchlagen, oder feinen 
Dienern bie Haare und den Bart habe abfchneiden laſſen. 
Damals war gerade in Rom Mathilde von Toscana; 
der Papſt hatte Jaromir's Abfesung ſchon befchloffens je 
Soc auf Matbilden’s Fürbitte (mit welcher Jaromir vers 
wandt war) erhielt er Verzrihung und fein Bischum wies 
der *°), Der Papſt fender ihn dann mit Empfehlungs« 
{reiben an Wratistav zuruͤck, behält ſich aber die fernere 
Entſcheidung der Sache beider Bifchöfe, in einem Conci⸗ 
-Kum noch bevor, und bittet- den Derzog, das von den 
Biſchoͤfen beftrittene Land einftweilen in Befig zu nehs 
men. Die Klagen, welche Jaromir über ihn geführt, 
möge er zu vermeiden ſuchen 27). 


Von Laurent ging Gregorius nah Albano. Da ka⸗ 
men zu ihm zwei Mönche aus Conflantinopel mit einent 
- Schreiben an den heil. Vater im Abendlande. Der Kais 
fer vom morgenländifchen. Reiche, Michael VIIL., Poras 
- pinaces (1071 zum Throne gekommen), hatte die Papfts 
wahl Gregor's vernommen, und fchidte an diefen ein ſehr 
gütiges Gluͤckwunſchſchreiben. Dem Papſte kam es gele⸗ 
gen, einen ſchon laͤngſt gehegten Wunſch, den der Vers 


16) Fiorentini p. 117., wo eine Stelle aus Duslosch Annal, Po- 

- Ion. angeführt if. Der Papſt fagt in feinem Brief an Wra⸗ 

., tistav I, 7%: „er babe congruam satisfactionem. gegeben.’ 
17) Epist. 1, 3. a 


? 
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einigung oder Ausſoͤhnung der Kirche des Mor⸗ 
genlandes und Abendlandes, der Erfuͤllung naͤher 
zu bringen. Er entſandte von Albano den Patriarchen von 
Venedig, Dominicus, mit einem Schreiben an den Kaiſer 
Michael re), „Er wuͤnſche ſehr, die Eintracht zwiſchen 
der Roͤmiſchen Kirche und deren Tochter zu Conſtantino⸗ 
pel zu erneuern, die mit Gottes Anordnung in alten Zei⸗ 
ten zwiſchen ihnen geweſen ſey. Damals habe dem Stuhle 
zu Rom und dem Reiche dieſer Friede vielen Schutz ge⸗ 
waͤhrt, und wie viel habe es beiden nicht geſchadet, daß 
die Liebe erkaltet ſey. Er möge alfo zum Werke der Vers 


einigung und Söhnung all das Seinige thun.“ — Den - " 


Stuhl Roms auch über den zu Conflantinopel zu fegen, 
war einer der lebendigſten Gedanken Gregor's fein gan⸗ 
zes Leben: lang. 


| Dann ging er nach Gaffino, von wo er den Abt Des 

fiderius, jenen gelehrten und welterfahrnen Mann mie 
fi) nach Benevent nahm. Im Auguft diefes Jahrs ſchloß 
er bier mit Landulf VL, Sürften von Benevento einem . 
‚Zractat 19) ab, worin biefer verfpricht: er wolle, wenn 
er der Roͤmiſchen Kirche, oder dem Papſt, oder beffen 
Nachfolger untren werde, wenn er irgend einmal ohne 
des Papftes Wink und Anordnung einem die Inveſtitur ers 
theile, wenn er aufirgend eine Weife die Stadt Benevento 
fchmälere, irgend einem Gläubigen der Kirche zu ſcha⸗ 
ben unternähme, und vor dem Gerichte des apoftolifchere 
Stunts ſich nicht vertheidigen koͤnne, alſobald feine Würde 
verlieren, 


18) Epist. I, 18. 


a9) Er. ficht in der Brieffammlung Gregor'd nad) dem 18ten Brief 
im erfien Bude. Leo Ostiens. III, 35. . 








Nachdem der Papſt dieſes wichtige Unternehmen 
burchgeſetzt, zog er nah Capua 2°), Fuͤrſt dieſer Stade 
war zu der Zeit Richard J., vordem Graf zu Aver⸗ 
ſa, aus dem Stamme der Normannen, Schwager Ro⸗ 
bert Guiscard's, durch Nicolaus II., Here des Fre 
ſtenthums Capua, welches er vom Papſte zu Lehn nahm, 
und der Stabt Gaetn, von der er. fich Herzog nannte 21), 
alfo daß er faſt alle feine Macht durch den Roͤmiſchen 
Stuhl hatte. Gregorius bedurfte zu ſeiner großen Sache 
weltlichen Beiſtand. Darum ließ er ſich vom Fuͤrſten feſte 


Treue zuſchwoͤren, und verſprechen, in Rath und That, 


bei Lebensgefahr und Gefangenſchaft dem heil. Vater bei⸗ 
zuſtehen, dev Roͤmiſchen Kirche zur Erlangung, Erhaltung 
und Vertheidigung der Güter 2 2) des heil. Petrus Huͤlfe 
zu leiſten gegen alle Menſchen, den Papſt zu unterſtuͤtzen, 
daß er ſicher und mit Ehren die Roͤmiſche Papſtwuͤrde, das 
Land des heil. Petrus inne habe, alle Kirchen, die in 
ſeinem Beſitzthume ſeyen, mit all ihrem Gut in des Papſtes 
Gewalt zu uͤbergeben, und ihr Vertheidiger zu ſeyn, zur 


Treue gegen die Noͤmiſche Kirche. Heintich, dem Könige, —- 


fo wie allen feinen Nachfolgern, wolle ex, wenn ihn der 
Dapft dazu aufgefordert, Treue ſchwoͤren, jedoch undes 
ſchadet der Treue für die Roͤmiſche Kirche Und fcheide 
der jegige und Elinftige Papfi aus dem Leben vor feinem 
Tode, fo wolle er auf Anmahnung ber beſſeren Cardinaͤle, 
Cleriker und Laien beitragen, daß ein Papſt erwaͤhlt und 
geweiht werde zur Ehre des heil. Petrus Diefes Alles 


20) Woher die Briefe: 1, 19. an Rudolf den Schwaben: 20, ar. . 
> an Rainald und Anſelmus gefchrieben find. 
21) Vergl, Muratori Geſchichte von Italien. VI. heil. p. 332. 
334 415. etc. . . —— 

22) S, Rom, Ecclesiae tibique adjutor ero "ad tenendum er 
“ acquirendum et defendendum regalia $, Petri, 


® 


wolle at in feher Xreue ihm und feinen rechtmaͤßig ers 


waͤhlten Nachfolgern halten, wenn fie ihm die von dem 

Dapfe zugefiandene Inveſtitur beflättigen wollten. — 
Diefe Infiherungen der ſtrengſten Ergebenheit, diefa 

Unterwerfung der Kürten unter bes Papſtes Obergemale 


mar für Gregor's Plan von großer Bedeutung. Er konnte 


"einmal. hoffen, daß feine Beſchluͤſſe hier ſogleich angenom⸗ 


men nnd ausgeführt würden; er hatte, um Andere dazu 
zu bewegen, nicht bloß das Wort, fondern ein maͤchtiges 
Schwedt zu feiner Verfügung, womit er im folgendem 
Sapre dem Robert Guiscard doch wenigftens broken konnte. 
Kurg, er fand für den Sturm, melden er wohl aus weie 
ter Ferne fah, einen Anker an diefen Fuͤrſten. 

Sn Canua verweilte er bie zur Mitte December 2°), 
En ſchrieb yon hier dem Herzog Rudolf zur Erhaltung der 


Eintracht zwifchen dem Römifchen Stuhl und dem Könige... 


Aber am nämlihen Zage fing er auch an, ber Einwirk⸗ 
ung Heinrich's auf die Geiſtlichkeit entgegen 
zu treten. Anſelmus, jener gelehrte, fromme Mann, 
war von Alerander zum Biſchof von Lucca ernannt wors 
dan; er hatte vom Könige Ring und Stab angenommen, 


‘und ibm gehuldigt. ‚Der Papſt hatte diefes an ihm ſehr 


getadelt, und in großer. Meue feines Herzens hatte Anfel« 


mus ohne Aller Wiffen fein Bischum verlaflen, und mar: 


nad Elügny gegangen, daſelbſt im Moͤnchskleid und ſchwe⸗ 
ver Buße feine Sünde zu tilgen. Gregorius abar rief ihn 
von da zuruͤck, feute ihn in feine Würde wieder ein, und, 
Anfelmus gab Alles, was er vom König erhalten hätte, 
in: des. Papfies Hände 2*). Und da Anfelmus den Papft 


23) Der Iokte von da dat. Brief iſt I, 30. v. XVII. Calend. Dechr, 

24) Aud dem Bericht eines Presbyters des Anfelmus, bei Baron. 

- Annel. en. 1073. cf. Gregor. Epist. I, ı1. Fiorentini zu 
Ende an. 107% 


n 
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gebeten hatte, ihm Vorſchriften feines: Verhalten zu. ge 

ben, ‚antwortete biefer aus Capua: „er faſſe Alles darin J 

zuſammen, daß er von der Inveſtitur des Bisthums durch 

den Koͤnig durchaus abſtehen muͤſſe, bis Dieſer wegen ſei⸗ 

ner Gemeinſchaft mit Gebannten, Gott genug gethan/, une 
mit dem Stuhle zu Rom ganz in Frieden getreten fps 

. welches er durch ‚die Kaiferin Agnes, durch die Markgraͤfin 

Beatrix und deren Tochter, und durch Rudolf zu bewirken 

hoffen koͤnne 28).“ Gluͤcklich gelang ihm dieſer Schritt, 

Keiner widerſprach, ſelbſt der König nicht. Solche einzelne- 

Verfügungen follten einleiten,. follten die Probe geben von 

bem Meiſterwerk, welches er noch verborgen hielt. | 


Der Grund feines langen Aufenthaltes in’ Capua 
waren die e fortbauernden Unruhen der N orman nen 26), 


— 


- 


‚® Epist. I, ar. Wie lebbaft in dieſen Tagen Gregorius den: 
Wunſch der Eintracht und des Friedens mit dem Köntg begte, 
zeigt vorzuͤglich Epist. I, 20. Tu et diJectissima filia nostra 
Agnes imperatrix, quod sum et s, Romanam Eeclesian , 
‚diligeretis, et nos pro ea, ex löngo experti sumus, sic. 
novistis quid de rege sentiam, quid etiam de eo velim, 
ut nemo eo mundanis ditiorem vobis melius. "Novistis. . 
- enim, ... quam saepe utrique dixerim, quod eo religio- 
‘ .ne sanctiorem nullum vellem vivere; hoc scilieet mente 
., Mecum versans: si cujuspiam privati et alicujus principis. 
boni mores, vita. et religio honori ®. ecclesiae existant, | n 
"et augmento; quid illius, qui laicorum caput est, qui rex 
est; et Romae (Deo annuente) futurus imperator? Quod - 
religienem scilicet diligere, bonos ex dilectione vera sibi 
adhibere, res ecclesiarum augmentare et defendere, testis 
“ mihi Deus sit, eum vellem, et ex toto corde optarem, quod. 
‚eum velle aliter non speramus, nisi malorum consilia, 
ut venenum vitet, bonorum vero.. acquiescat etc. etc, 
ef. Epist. I, 2 E on 
46) Wie er in einem Brief I, 25 ſelbſt ſaat. N 


Hllbebrand. ı. Se — 8 


— 





27% 


Denn je. mehr Robert Suiscard duch feine Waffen, 


macht ſtuͤrzte, umb fuͤr ſi ch aufbaute, deſto weniger achtete 
er. fein. Lehnverhaͤltniß zum Stuhle in Rom, befto, beforgs 
tee wurde Öregorius um ba6 Gut der Kirche; und fo- fehr 
ber Papſt ſich bemühte, den Frieden zu erhalten, fo gelang 
ihm doch dieſes nicht. Vielmehr zeigte fih an Robert, 
daß wer etwas hat, gerne Alles haben moͤchte; nie ließ 
er fein Eroberungsſchwerdt ruhen, bis im folgenden Fahre 
der Papft gang mit ihm brach, nachdem er ſich wohlweis⸗ 
lich an den Fuͤrſten von Benevento und Capua einen Waf⸗ 
fenfchug ‚bereitet hatte. Denn das war an Gregorius am 
bewunderungswuͤrdigſten, - daß er zu Allem vorfichtig- vor» 
bereitete, Die Fäden fein, aber deren im Geheim ſo viele 
ſpann, daß, wenn ſie klar und ſi ichtbar wurden, keine, 
Macht ſie zerreißen Eonnte, 


Während er hierauf feine Sorgfalt nad; Afriea wandte, 
dort den Erzbiſchof von Carthago, Cyriac, m 


42 


Schutz zu nehmen, der von ſeinem Clerus bei einem Ara⸗ 


biſchen Emir angeklagt, und von Dieſem oͤffentlich ge⸗ 


geißelt worden war, während er das Volk und den Clerus 


ermahnte, zum Frieden ermunterte, twegen ber Unthat an . 


ihrem Erzhiſchofe ihnen ſcharf drohete, und baltige Neue 
anrieth,. den Erzbifchof felbft aber zur Standhaftigkelt 
aufregte 27}: warf er feinen Blick aud anf die Inſel 
Sardinien. Er hatte zu Capua Eonflantinus zum 
Erzbifhof von Turris auf Sardinien geweiht: Diefem gab 
er vorerft Briefe an die fo genannten Richter der Inſeln 
mit 2°), um fe feftee an die Kirche zu Rom anzuſchließen, 


27) Epist. L, 22, 23 


=) Diele Richter, judices, maren damald die Dierhersen der 


Inſeln. Muratori in der Geld. von Stal. nennt fie jest {don 
Könige, und wi erwiefen haben, (in Antiq. Ital. Dissert. 


N 
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weil aus Sorglofigkeit feiner Vorfahren die Liebe zmifchen 


der Kiche von Rom und dent Volke ber Inſel erkaltet, 
und der chriſtliche Glaube in großem Verfäll ſey. Dacum 


ſollten fie die Nömifhe Kirche als ihre Mutter erkennen, 


und ihr die ſchuldige Ehrfurcht erweiſen. Ex verfpricht, 


“bald einen Legaten zu fenden, der ihnen feinen ferneren 


Willen befannt machen werbe 2°)... Der Erzbifchof mochte 
den Auftrag haben, auf die Anforderung bes Papftes, 
dag man, Sardinien als Beſitzthum des heil. Stuhls an» 


ſehen müffe, vorzubereiten, und die Richter bie und ba 


zu gewinnen. Allein diefe mochten widerſtreben, "und 
Einem unter ihnen, Namens Orzoco, ihre Sache zur 
weiteren Beflimmung vor dem Papſte aufgetragen haben. 
Diefem.. antwortete der Papſt: „er folle über die Sache 
mit den Übrigen Richtern ſich befprechen, und ihm dann 


ihren Befchlug mittheilen. Sie moͤchten aber wiſſen, 
wenn fie nicht innerhalb biefes Jahres ihm. genuͤgenden 


Beſcheid erflatteten, fo werde er ihre Antwort nicht abs 
warten, ‚und ohne Weitered des heiligen Petrus echt 


und.Ehre ‚zu fuchen 'wiffen 3°), Da.kam im Jahr 1080 ' 


5 der Bifhof von Populonia'nah Sardinien zu Or⸗ 


zoco, Richter von Caralis, und ward mit aller Ehrfurcht 
empfangen. Diefer fegte duch, was der Papſt gewollt; 
und Gregorius erklärte geradezu: „daß fhon viele Völker 


vom Roͤmiſchen Stuhle fih die Erlaubniß ausgebeten, | 


ihr Land Für den Befig zu erobern, und dafür” bedeus 


w 


V; et XXXII.) daB bie Richter von Sardinien nit erft im 
folgenden Zahrhundert den Königätitel erhalten haben, obgleih 


bekannt iſt, dag er im Jahr 1163 König Friedrich J. den Rich⸗ 
ter Barifo zum König der Infel ernannte. 
20) Epist. I, 29. 
30) Epist. I, gr. fon im Jahr 1094. Die weiteren Verhandlungen 


biö in's Jahr 1080 geben bie Briefe nicht an. 
Kun Bu 2 
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tende Dienflerweifungen verſprochen hätten, als: Normans 
am, Zoscaner, Lombarden, ſelbſt Einige über dem Gebirg ; 
daß er aber Keinem zugewilligt habe, bevor er nicht ihre 
Gefinnung durch einen Legaten erfahren. Run fie im 
„Schutz und Hort des heiligen Petrus ſeyen, tännten fie 
gegen jegliche Anfechtung ficher ſeyn 3”). 

Wie er fo in Unteritalien für fein hohes Werk einen 
. feften Halt bereitet hatte, fo bemühte er fih fortan auch in 
Oberitalien, ihm fihere Stügen zu errichten, welche 
dem Eturme trogen könnten. Das Haus von Canofa be= 
durfte keiner Aufmunterung zur treuen Anbänglichkeit und 
Hürfeleiftung: von Diefem konnte fi Gregerius Alles 
verſprechen 32), Auch die Macht Herlembald’s, des 
ftommen Ritters in Mailand, fland zum Gebote des Paps 
ſtes. Selbſt mancher Biſchof von Lombardien war dem 
Stuhle zu Rom ergeben. Dieſen vereinzelten Anhang ſuchte 
Gregorius zu verbinden. Darum ſchrieb er aus Capua 
an Derlembald zwei Briefe, an Viſchof Albert von Aquaͤ 
und Wilhelm von Pavia 33). 


Der Streit in Mailand war bie zu Ulerander’& 
Tod bahin gediehen , daß Atto als rechtmäßig ermählt 
‚anerkannt wurde, und fobald Diefer von Gregor’ Wahl 
hörte, faßte er neuen Muth zur Bekämpfung feiner Geg⸗ 
ner, ging nah Rom, und Gottfrieden ward vom Papſt 
nochmals der Fluch nachgerufen 30), und in einem Schrei⸗ 





31) Epist. VIII,1ı0. In diefem Briefe giebt er auch die Vorſchrift, 
> dab doh der Erzbifhof Sacobus von Caralis, nad) Sitte ber 
ganzen Abendländifhen Kirche, fid den Bart fjeeren, und dem -- 
übrigen Clerus ebenfalls dazu anhalten möge. 
32) Viele Beweife in Fiorentini. 
33) Epist.I, 2.28. - 2008 
34) Puricellus IV, c. 4. Muratori Geſch v. Stal. VI. Ar- 
nulf Lib. IV, c. 4. Nach Ginigen nahm er ihn zu ſeinem 


* 
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ben allen Glaͤubigen in ber Lombardel ‚ber Bannfluch gegen’ 

Gottfried bekannt gemacht 35); So war Atto ohne dee - 
Königs Befragen, und ohne Einfluß des Clerus und Pol⸗ 
tes zu Mailand wirklicher. Erzbiſchof getworden, und dem 
Papſt ein ſehr wichtiger Schritt ſeines Planes gelungen —8 


Der Koͤnig hatte dieſes dem Papft ſehr uͤbel genom⸗ 
men, und lange entgegen gearbeitet. Endlich gab er auch 
hier nach, und erklaͤrte 27), daß der Papſt Alles in Mais. 

land wieder verbeſſern möge, was er felbft da Abel gemacht. 
Dennoch war mit Gottfried feine Parthei nicht ausges 
florben ; fie verfoht ihre Sache noch mit vielem Leben. 
Daher fchreibt Gregorius aus Capua an Herfembald, und 
ermuntert ihn zu ftandhafter Beharrlichkeit und fleter 
Feſtigkeit in feinem Eifer für das Heil der Kirche: belehrt 
ihn, daß er mit denen, bie zur heil. Kicche zuruͤckkehren 
wollen, freundlich umgehen, und fie dadurch mehr und 
mehr gewinnen möge. Er koͤnne auf die Unterftügung ber 
Beatrix und Mathilde rechnen; es fey im Werke, den 
‚ König zu allen kirchlichen Anordnungen, welche der Roͤmi⸗ 
ſche Hof tieffen werde, geneigt zu machen: Er möge nun 
den Königlichen Statthalter Staliend, Gregorius von 
Vercelli mit fi zw vereinigen fuchen, denn der habe 





Hausprälaten an: f. allgemeine Melthiftorie 4ır Tb. p. ıor, 
Darauf mögen Arnulf's Worte deuten: Atto illius se subde- 
ret contubernio. . 
36) Epist. I, 15, fagt darin aber: kein Wort über den nenbeſtst⸗ 
tigten Erzbiſchof. Allein die Obermacht der Römiſchen Kirche 
über die Matlaͤndiſche macht er ſehr geltend. 
36)„Coram omni coetu praes eutem laudavit Attonem ( Gre- 
gor.) absque nutu regio, absente quoque Ambrosiano 
(Ambrosius der Schugheilige der Kirdye au Mailand) Qlexro 
et Populo. « 
32) In feinem demüthigen Brief an den Papſt. 


⸗ 


⸗ 


2738... — — 

ſich gegen paͤpſtliche Befehle gehorſam erklärt. — Den 
Biſchof Albert muntert er auf, gegen die Horden Simon’s 
des Magiers mit dem Schilde de& Glaubens, und dem 
Helme des Heils. ritterlich in's Feld zu giehen, dem tapferen 
Kämpfer ChHrifti, Herlembald,  hülfreiche Hand zu reichen, 
und fo die gntarteten Geiftlichen zu reinem Wandel: hih: 
zuleiten. Die Mutter aller Kirchen werde es ihm vergels 
ten. So ſuchte Gregorius auch den Bifhof von Pa⸗ 
- via in den Bunb einzuführen. Diefer Bund aber Eonnte 
der Kirche zu Rom zwiefachen Nugen gewähren: ein Mal 
des Königs Macht und Einfluß brechen, und dann den 
heil Italiens, der feit alten Zeiten dem Roͤmiſchen Stuhl‘, 
am wenigften ergeben war, im Zügel halten. 


Sn der Mitte des Winters trat Gregorius feine Rüde 
kehr nad Nom an. Er ging über Caßino 3°), nah der 
‚ Villa Argenten.3°), von da nach Zerradna und Pipers 
no *20). Da vernahm er Klage über Philipp I, König 
von Frankreich, wegen ber Simonie. Nämlid im 
vorigen Jahre war der Bifhof Droge zu Macon geſtor⸗ 
ben, und vom Glerus und Volke der Archidiaconus Lands 
rich zum Biſchof erwaͤhlt; hierzu wollte der “nis zwar 


33) Wo er an ranfrane von Canterbury (Epist. .I, 31.) wegen 
des Biſchofs Arfaflus fhrieb, der die Abtei ded heiligen Gads 
mund, die unter beſonderem Schutze des apoſtoliſchen Stuhls 
ſtand, fi zueignen wollte. Man mülle wiffen: S. Romanam 
' Ecclesiam jure a Deo dato.‘sibi defendere Ecclesiarum, 
sacerdotum, episcoporum consecrationes, etanullosumpta . 
‘ licentia debere et posse celebrare, suis et praebuisse, et 
Deo annuente praebituram firmissimam etiam in hac de- 
fensionem, qui Romam venerint, et sedis apostolicae 
consilium et auxilium petierint: > 
. 39% Epist. I, 32; 33. Argentea zwifhen Caßino und Terracina. 
40) Epist. I, 35. Pipernum, Pivernum oder Piperno am Fuße 
des Volsciſchen Gedirges. S. Sicler' 6 Gharte vom Roms. 














N. 


feine Einwiligung geben; dem neuen Biſchof ‘aber nicht 
unentgeltlich bie Inveſtitur ertheilen. Der Papft ergriff 


biefe zulegt angebrachte Klage, ben König-zu ſeinem, noch 


in biefem Jahre durch einen Gefandten, gethanen Vers 
fprechen der Vermeidung aller Simonie, zu zwingen, Er 
wußte, daß der Biſchof Nocien (oder Roderich) von Cha; 
lons bes Königs Vertrauen genoß; an Diefen fchrieb er in 
Scharfen Worten: „Unter allen Sürften, die aus Habſucht 
- die Kirchen’ verkauft: und entehrt, habe Keiner fo ſchwer 
gefündiget, und die Unthat höher getrieben, als Philipp, 


Er felbft aber habe feft befchloffen, fo frehen Thaten ſtreng 
zu begegnen. Er wolle erwarten, daß der König fein Vers 
fprechen erfülle, und folhes in obwaltender Sache der 


Kiche zu Macon bewähre +7). Er folle alfobalb ben Ar⸗ 
chidiaconus ohne Geldesleiſtung zu ſeinem Amte gelangen 
laſſen. Wo nicht, werde er dem Untergange der Kirche 
nicht laͤnger zuſehen, und Kraft der Autoritaͤt der Apoſtel 
Petrus und Paulus fo trotzigen Ungehorfim mit Strenge 
in feine Graͤnzen zurüdführen. Denn entweder verfpricht 
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der Koͤnig, mit Entſagung ſeines fchnöden Handels der 


Simonie, ohne Widerrede zum Kirchenamte fähige Perfo- 


nen zuzulaffen, oder es ſollen die Franken, wofern fie. 


nicht lieber den Glauben Chriſti zertreten wollen, vom 
Schwerbdte eines allgemeinen Fluches getroffen, ihm allen 
weiteren Gehorſam verweigern. Das möge man dem Koͤ⸗ 
hig zu wiſſen thun, ihn ermahnen und zurecht leiten.“ — 


41) Inter caeteros nostri hujus temporis prineipes, qui Ec. 
clesiam Dei perversa cupiditate venumdando dissipave- 
runt, et matrem suam, cui ez dominico praecepto hono- 
rem et reverentiam debuerant, ancillari subjectione pe- 

‚ ‚mitug concalcarunt, Philippum regem Francorum Galli- 
canas ecclesias in tantum oppressisse certa relatione didi» 
<imus, .. \ 


x 
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Deſſelbigen, Tages ſchrieb er auch an Humbert,Biſchof 
zu Lyom, und trug ihm auf, er ſolle den Biſchof von 
Macon, ohne Rüdficht auf Haß und Zorn beim König, 
ordiniren, tnb wenn etwa Lanbrich die Annahme des Bis⸗ 
tbums verweigere, folle er ihn mit kirchlicher Strenge dazu 
. zwingen. ‚Denn nun die Sade fo Ir. folle und muͤſſe 
er Bifhof werden *?). 


‚- Hierauf ging Gregorius über Setia 5 nach Nom 
zurüd. Herzog Rudolf hatte mit dem Papſt gewiß 
ſchon im Geheim in Einem Plane gearbeitet, und ſeine 
Sache in Teutſchlaͤnd gegen den Koͤnig ſtand ſo, daß er 
den ſchnellen Ausbruch eines offenen Krieges noch nicht 
wuͤnſchen konnte. Er mag daher zu Ende dieſes Jahres 
dem Papſt Nachricht gegeben, und ihn gebeten haben, wo 
moͤglich den Ausbruch des Kriegs zu hindern. Alſo erließ mit 
dem Anfange bes Jahres 1074 der Papſt an Wezel, Erz⸗ 
bifchof von Magdeburg, an Burkhard von Halberftadt, an 
die Fürften in Sachſen und Andere ein Sendfchreiben **): 
Er habe mit fehwerem Herzen das hohe Amt der Sorge. 
über alle Kirchen der Chriftenheit übernommen; darin glaube 
er dem Willen einer höheren Macht gefolgt zu feyn *°), 
Mun aber liege ihm auch ob, mit allem Bedachte dar⸗ 
auf zu denken, wie er, was ber Religion Foͤrderung, und 
der Chriftenheit Heil bringe,. verfündigen, und tıgu ver⸗ 
walten möge. Vor Allem ängflige ihn die Beforgniß, 
daß ihn einft Vernachläffigung der übernommenen Ver⸗ 


42) Epist. I, 36. 
43) Epist. I, 37. 
44) Epist. I, 39. 
- 35) Quoniam via hominis non in manu ejus, sed illius est 
dispositione, a quo gressus hominum diriguntur, impos- 
sibile mihi fuit contra divinam voluntatem cöncepta vota 
defendere. 





- 


eltung der Sache. Gottes vor dem hohen eRichter anklage, 


und bewege ·ihn die ſchuldige Liebe zum Fuͤrſten der Apo⸗ 


ſtel, welcher ihn von Kindheit auf unter ſeinen Fluͤgeln 
mit beſonderer Liebe bewahrt, und im Schooſe feiner Gnade 


erhalten habe. Unter allen Sorgen, kuͤmmere ihn, jest bes 
fondets die, ıdaß zwiſchen den Völkern und dem König 


Heinrich, ihrem Herrn, Krieg und Zwietracht fen, wor⸗ 


aus unſaͤgliches Elend hervorgehe. An den Koͤnig habe 


er geſendet, ihn zu ermahnen, den Waffentumult zu ſtillen, 


bis vom apoſtoliſchen Hofe Legaten erſchienen, und die 


Gruͤnde des Streites ſorgſam unterſucht ſeyen. Alſo er⸗ 


muntere er auch ſie, Waffenruhe zu halten, und die Be⸗ 
muͤhung zum Frieden nicht zu hindern. Wahrheit und 


Recht ſolle entſcheiden, und die Gunſt und Hülfe des apo- 


ſtoliſchen Stuhls dem nicht entgehen, welcher Unrecht ge: 


litten habe, beffen Recht zertreten fey. 


Allein ber Krieg nahm nicht den Gang, melden Ste 
gorius dadurch vorgezeichnet haben wollte. Die Partheien 


fühlten ſich noch kraͤftig genug, die Sache durch's Schwerdt 
zu beendigen, und nicht. auf das Entſcheidungswort des 
Papſtes zu harren. Heinrich ruͤſtete ſtark, und wandte 
Alles auf den Krieg *6). Die Fuͤrſten, welche noch um 


den Koͤnig waren, zeigten Kaͤlte fuͤr ſeine Sache, ruͤſteten 
nicht, hatten nur geringe Mannſchaft, und ſchienen durch 


.46) Vielleicht iſt dieß auch der Grund, warum Lamb. an. 107% 
| fagt: Wormatiae longe aliter ibi victitans, quam regiam 


shagnificentiam deceret. Obgleich dabei auch der Grund Lam⸗ 
bert's noch gültig bleiben kann, daß dem König viele Einkünfte 
entzogen wurden, und alſo neque ex fiscis regalihus quic- 

quam servitii ei exhibebatur, neque episcopi ‚autsabbates, j 


“ wel aliae-publicae dignitates, consueta ei obsequia praebe- 
“ - "bant, und alfo in sumptus quotidianos necessaria ei vili 
pretio coömebantur. ' 


\ 
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ihre Gegenwart nur bem Verdachte ine Abfalles vorben« 


gen zu wollen. 


Auf dem Tage zu Corvey erfchienen nun bie Erz, 


bifhöfe von Mainz und Coͤln, und baten nad) des Königs 
Auftrag die verfammelten Sachſen um Entlaffung ihrer 
Heere vor den Burgen. Allein dieß weigerten die Legteren, 
höchft ungehalten über die Erzbiſchoͤfe, daß man durch Uns 
terhandlungen, durch Waffenſtillſtand und unnuͤtze Bes 
rathung fie hinhalten,, und des Königs Trog noch vermeh⸗ 
ten wolle, Waffen und nicht Weibergefpräce müßten bie 
Freiheit retten. Doc) eine aemäßigtere Parthei der Sach⸗ 
ſen brachte es zu dem einmuͤthigen Beſchluß, auf die Woche 
nach Reinigung Maris in Fritziar eine Fuͤrſtenbe⸗ 
rathung anzuordnen; und dort mit ben übrigen Reichs⸗ 
fürften für den wankenden Staat einen Allen annehmlichen 
Megenten zu erwählen. Dem König ließen fie berichten, 


er möge, wenn er es für feine Sache 'gut halte, zu be⸗ 
fagter Zeit ſich dort einfinden, und fein Recht nicht durch 


Briefe und Unterhändler, fondern in eigener Rede barlen 
gen. Darauf fhieden fie +7). 


Drei Tage nach Diefem ergab ſich an die Thürin 


ger die Afenburg ruͤhmlich, denn nur der Hunger hatte 
den Muth ihrer ſtarken Vertheidiger beugen Eönnen; dars 
um entließ man fie frei, brannte die Burg auf, und 
führte das Belagerungsheer gegen den Spatenberg bei 
Sondershauſen. Wie diefer, war auch Vokenrode 
umlagert; in diefee Burg befand fih die Königin, hoch 
ſchwanget. Alfo ſchickte der König den Abt von Hersfeld 
dahin, um fie, mit Einwilligung der Thüringer, nad) Hers⸗ 
feld zu geleiten. Die Thüringer gaben fie ohne Widerrede 


47) Lamb. an. 107% 


u 


- 








frei; denn auch in den wildeſten Zeiten lebte in allen Voͤl⸗ 


kern Ehrfurcht fuͤr die Ftauen. Sie gebar i im Februar dieſes 
Jahres einen Sohn, Conrad, den der Biſthof von Al⸗ 
tenburg, Ezzo, damals beim Abte zu Gaſt, taufte, und 


den der Abt mit den meiſten Kloſterbruͤdern aus der 


Taufe hob +8), 

Durch den Abfall und die Weigerung feiner Vaſallen, 
und durch die immer ſteigende Wuth der Sachſen *°,, 
war ber, König auf's Aeußerſte getrieben, und beſchloß die 
Entſcheidung durch eine Schlacht, um das Leben lieber 
mit Ehre, als den Thron mit Schande zu verlieren. Denn 
er wußte, daß in den Burgveſten die Beſatzungen uͤber 
ſein Zoͤgern in Worms ſehr murrten. Er wollte die Bur⸗ 
gen befreien, wie es auch komme, und ,entſandte daher 


Kriegsherolde an alle Fuͤrſten des Reiches, mit dringender’ 


Bitte um Zuzug, und ‚mit Erinnerungen an geleiftete 


— 


Wohlthaten, und Verſprechungen fuͤr die Zukunft. Viele | 
Biſchoͤfe erfehienen, aber nur nit mit Mannen zum - 


Dienfte 59); die hatten fie zu Haufe gelaffen. Sie kamen, 
fih zu entſchuldigen, daß ſie nicht zu ſchuidiger Huͤlfe 
ſtaͤnden, weil der. Streit, den er kaͤmpfe, bei Allen fo 
Heftige Mißbilligung finde. Biele, als die Erzbifchöfe von 
Mainz und Ein, der Biſchof von Strasburg, und der 
vertriebene von Worms, dann die Herzoge von Baiern, 
Schwaben, Lothringen, dem Mofelanifhen Herzogthum, 
und von Cärnthen, auch die Kriegemannen ber Aebte von 
Fulda und Hersfeld erklärten frei, fie wollten nicht zur 


Unterdruͤckung der Unfchuldigen die Waffen führen °7). 


48) Lamb. an. 1074. 
49) Furor Saxonicus, ferocitas hostium, - J 


50) Lamb. — sed hi consiliis praebendis paratiores, quam 


stipendiis faciendis. 
s1) \Lamb. an. 1074 
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Da brach ber König von Worms auf °2); mit ihm 
‚ feine Krieger: Auf ihren Schilden fanden gemalt Helden 
thaten der Bäter, um babuch den Muth zu guter Ent: . 
fheidung zu entflammen 5%). Es war _firenge, trodene 
Kälte, Alles erflarıt, die Sıüffe faft ganz Eis; beim Heere 
großer Brobmangel, meil die Mühien eingefroren waren. 
Dazu Fam, daß man am Himmel göttlihe Zeichen fah: 
bei der Sonne Aufgang zwei Säulen von heil leuchtender 
Soldfarbe , rechts und links, die mit aufilsigender Sonne 
in gleihem Glanze blieben, Viele ſahen in ‘ber vorher⸗ 
gehenden Nacht, zur Zeit ded Hahnenrufs, an heiterem 
Himmel einen himmlifchen Bogen 5*). Unter folchen Vor⸗ 
zeichen zog der Koͤnig nach Hersfeld. 


Noch vor feiner Ankunft ſandte er den Abt von ‚Here 
feld Hartwich An die Sachſen, welche ſchon am Ufer 
der Werra feiner warteten. Denn fobald in Sachſen bie 
Nachricht feines Anzugs angefommen war, hatte man das 
Volk aufgerufen zur Wehr und Bertheidigung des Vaters 
landes, und die Belagerungshorden von den Burgen- weg⸗ 
- gezogen 5%). Aller Orte ber ftrömte reifige Mannfchaft zu 
Roß und Fuß zufammen. Ein Heer von vierzig Taufend 
war ausgerudt und lagerte bei Vach 5°). Der Abt felte 
. anfragen, ob Gefandten von ihm ficher zu ihnen gelangen 
koͤnnten. Sn den nahen Dorfihaften zerfireut ruhten 


. 


52) Dad Carmen de B. S. Lib II. nennt fein Deer Hein, aber 
durch Eriegerifches Eob auögezeidhnet. Zreilid Bruno pag. 110. 
fügt: er babe beſchloſſen, mit einem großen Deere auszuzieden. 

563) So fagt dad Carmen de B. S. 

54) Lamb. Wir nennen ed Aberglauben, die Zeit glaubte ſolches, 
ed ift zeitmäßig. 

65) Aventin. ’ 

5, Lamb. Carmen de B. s. Bruno Pag. 110 Aventin. Annal. 
Saæxo Bachan, Nachan, Bed (im Heſſiſchen). 
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Heinrich's Kriegshaufen. Er erwartete noch Zuzug, weil . 
er ſich zw ſchwach fand; denn er Hatte dernömmen, dos | 
das Saͤchſiſche Heer das feine weit überfleige, und dag «6. 
- entfchloffen. ſey, ihm den Einmarſch nach Thuͤringen zu weh⸗ 
ven, und deßhalb am Ufer des Fluſſes, ber Heffen und‘ 
Thüringen trennte, fhlagen wolle. ‘Der Zluß, weil er 
gefroren war, hinderte den ‚Webergang nicht. Die Lager 
. fanden. fi faft in Geſichtsweite. Heinrich war fehr bes 

forget, daß, mährend er dem Feinde noch gar nicht gleich 
war, biefer ungehindert feine Schaar einmal plöglicy übers 
fallen: werde, und ſoll mit denen, die ihm gerathen hate 
| ten, aus Worms -auszuziehen, ſchwer gezuͤrnt haben, denn 
er befand ſich in einer peinlichen Lage 57). Bald brach 
im. Eöniglichen Heer, auf die Nachricht der Stärke und 
Waffenruͤſtung des Saͤchſiſchen, Muthloſi gkeit und Miß⸗ 


muth aus; weil der: König vorher vom Saͤchſiſchen Volke 


ſehr verächtlich gefprochen hatte: „es. feyen. Bauersleute, 
in Kriegsſachen unerfahren, ohne Pferde und Ruͤſtung.“ 
Nun da.man Alles anders fah, mochte man gegen eine 
ſolche Macht nicht kaͤmpfen 352). 


Waͤhrend der Unterhandlung durch den Abt, trieben 
die Koͤniglichen Raub in den Doͤrfern um Hersfeld weit 
und breit, und ließen den Bewohnern nichts als das klaͤg⸗ 
liche Leben. Der Koͤnig konnte bei dem Geifte feines 
Heeres ſolches nicht hindern °°). Am meiften litten Zul 
und Hersfeld, fo daß die Mönche aus ſchwerer Hungerss 
"nord kaum innerhalb den Mauern der Kiöfter zu halten 


67) Keiner bier beffer, als der nahe wohnende Lamb. 
68) Bruno p. 110. Aventin. ſagt, der König habe etwa 6000 ges 
habt, aber diefe nennt Lamb. exercitus praadae quam 
pugnae avidior. | . 
55) — ut militern hoc. pretio rederntum devotjorem sibi face- 
ret. Mir haben diefed in unfern Tagen au gefeben. 


286 


waren. Auch das Sachſenheer litt: denn ſchnell aufge 
rafft aus dem Lande, hatte man an Lebensunterhalt nicht 
gedacht. Eilf Tauſend gemeinen Volks wurbe heimgeſen⸗ 
det, als nicht nothwendig gegen den kleinen Haufen des 
Könige 50). Auch erfroren Viele von der Menge. 


Da kam der Abt zuruͤck, und berichtete dem König, 


daß gegen- Erwartung die. Sachſen zum Frieden fehr ges’ 
neigt ſchienen, und mild geantwortet hätten: fie achteten 
Bölkerrecht, und wäßten, daß auch bei der wildeſten Kriegs⸗ 
wuth Geſandten unverletzlich ſeyen; fie habe die dußerfie‘ 
Noth in's Kriegsfeld gefuͤhrt, nicht zu blinder Verfolgung 
irgend Eines, ſondern zum Schutz und zur Abwehr gegen 
. Uinthaten. Das ſey ihrer Waffen Zweck. Entferne man 
die fie drängende Noth, fo wünfchten fie mehr Friede,’ als 
Krieg: - gerne wollten fir das gezüdte Schwerdt in die 
Scheide fügen 55). Auf biefe fo angenehme Antwort‘ 
wurden alsbald vier Bifchöfe, nad) dem Rathe der Sürs- 
fien 82), entfendet, den Frieden zu unterhandein, und in 
des Königs Namen zu verfprehen, er werde alle ver⸗ 


60) Lamb. _ 

61) Ded Carmen de B. S. ſpricht anders: der Sachſe 
Begis ut instructas yidet adventare cohortes, 
® . . . . 0 
Cernit et erectis acies accedere signis: 
Horribili stupet aspectu, furit igneus ardor. 

Auch fagt dad Carmen, daß die Sachſen zuerfi in’E Tönigl. 
Eager getommen un) ſich ergeben; dem flimmt Arventin. bei, 
treibt die Sache aber noch weiter: der König babe einige Wen⸗ 
dungen verfuät, um ihr Lager zu flürmen. Als dies die Sach⸗ 

> fen wahrgenommen, auf einmal äbjectis armis, excalceati- 
que supplices in castra Caesaris veniunt, veniam petunt, 
se peccasse confitentur, se cunctaque absque ulla pactione 
in fidem Caesaris tradunt. — . 
@&) Annal, Saro fagt: ut principes jubebant: Lemb. grata ad- 
modum erat his, qui cum rege erant, responsio. 
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nünftigen Forderungen, tie beiderſeits erkotene Richter 
entfcheiden würden, bewilligen, fofern fie ſich zu gerechten 
Bedingungen verſtaͤnden 52), und bie vaͤtorliche Wuͤrde 
ihm bewahren wollten, deren er ſich durch Fehler der Ju⸗ 
gend freilich oft nicht wuͤrdig gezeigt 54). Otto, der 
Nordheimer, der im Lager war, und mancher Ande— 


se, dem der König ſchon vorher genuͤgende Verſprech⸗ 


ungen. gethan· haben mochte, riethen zum Frieden 


unter folgenden Bedingungen: die Burgveſten werden 
ohne Berjug ‚gebrochen, keine je wieder erbaut: die Pluͤn⸗ 


derung im ‚Lande: wird alsbald eingeflellt - und jedem das; | 


durch Gewalt oder Verlaͤumdung entr.ffene Gut erfegts 


alfo vor Allem .bem. Herzog Dtto, um die ſchmaͤhliche 


Klage wider ihn zu tilgen, "das. Herzogthum Baiern zus 
geſprochen: "den. Erzbifchäfen won Mainz und Chhr,. Rus 
dolfen dom Schwaben, und⸗Allen, die vom König abges 
fallen find ober.. ihn fonft beleidigt haben. Fünnten,: Vers 


zeifung und Straflofigkeit für immer zugefihertz dem. 


Volke werden feine Sreiheiten und Gerechtſame aus ben 
älteften Zeiten feft und unverlegt gelaſſen, alfo daß alle 
Anordnungen des Sahhſenlandes nach dem Rathe: ber Sach⸗ 
fen ſelbſt verfügt werden, und der König feinen Rath 
"aus einem fremden Bolt in ihrer Sache -zulaffen wolle; 


der König folle nicht beftändig bloß in Sachſen Hofhaltung 
haben, fondern von Goslar aus fein meites Reid) durchs. 


ziehen, und Kirchen und Kiöftern, Wittwen und Waiſen 


und Verlaͤumdeten Recht ſchaffen: beſonders aber die Koͤ⸗ 
nigswuͤrde durch koͤnigliche Sitte und tuͤhmtiche That 


zieren es), 


63) Lamb. an. 1074. . 
63) Annal. "Sara an. 1074. 


69 So Lamb. Annal. Saxa.- Lehmanns Speyer, Chron. p: 31. . 


weiß nach die Bedingung: „daß die Biſchöfe und Geiftliche alle 


/ 


Lan a... en uf — 
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Dieſes warde dem Koͤnig überfenbet und iin a angefügt: 
wenn er diefe Bedingungen verſpreche und zu ficherer Treue 
ſichere Bürgen flelle, fo wollten die Reichsfuͤrſten die Waf⸗ 

fen niederlegen und im Frieden ihm ‚Folge leiften; mo 
nicht, fo feyen fie bis zum Legten vereibet und verbündet, 
für Freiheit und Geſetz und Vaterland ohne Ermüdung zu 
 Tämpfen.- Dem König ‚aber fehien diefer Friedensantrag 
unertraͤglich. Er flehte feine Fuͤrſten um Treue an: fie 
möchten ihm nicht zu- allen Schande unter das Joch fo 
ſchmaͤhlicher Bedingungen gehen laffen. Beſonders fchmerzs 
ten ihn die Burgen, Er verwarf alfo den Frieden: unb - 
erließ den Befehl, daß er das Heer am morgendere 
Tage muflgen und zur Schlacht ordnen molle, daß alfo die 

‚ Zürften mit den Shrigen heranziehen follten. Ale vers 
ſprachen es; aber Keiner rückte aus feinem Lager; benn Alle 
nannten es ein, gottlofed Merk, mit. denen zu kaͤmpfen, 
. deren Sache fo gerecht ſey. Der König war in hoͤch⸗ 

fier Neth, 


Aber nicht anders fland es im Lager der Sach⸗ 
ſen. Das gemeine Volk war gegen die, Sürften im Aufs 
ruhr, und des harten Ungemachs muͤde. Es wollte Frie⸗ 

den oder Schlacht, und bat und flehte, und bot Otto n 
endlich ſogar die Koͤnigskrone an. 


Da traten im Lager des Königs die zu ihm, beren 
Rath er gern hoͤrte, und ſprachen: „nun ſey kein Aus⸗ 
weg mehr: entweder muͤſſe er die Bedingungen genehmi⸗ 
gen, oder er werde ſelbſt mit großer Lebensgefahr das Reich 
verlieren. Die Treue derer, auf welche er vertraue, ſey 
wankend: die Meiſten nur in Worten fuͤr ihn. Ertoͤne 
der Schlachtruf, ſo werde er ſie bald auf der Seite feiner 


deß Reichs Guͤter, fo fie unrechtmaͤßig zu Zeit deß Katfers Zus 
gend an ſich gebracht, Tollten in vorigen Stans ftellen.’ 
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Seinde ſehen. Alſo min ſey es nicht Zeit, bie Treue der 
Fuͤrſten auf die Probe zu fielen. Nur eines rette noch 
und gebe Hoffnung, nämlich zu verfprechen, daß er thun 
wolle, was geforbert fey. So entgehe er der Gefahr, ers 
halte den Thron, ſchlaͤfere allen Zwift ein, und weiche 
dem wilden Hohngelächter des Feindes aus. — Der Kö: 
nig ließ fich überreden, denn die Moth drängte immer 
“mehr, rief die Fürften. zue Berathung, und erklärte, er 
wünfhe die Unruhen zu beenden, und wolle in- ungmweje 
felhafter Zreue Allem ‚beiftimmen, was fie zur Beendigung, 
fo großer Angelegenheiten forderten. Die Sachſen ante. 
worteten: Schlacht oder Einwilligung in ihre Bedingungen 
fey deu einzige Ausweg für ihn. Da der König das 
Leste unter Anrufung des Namens Chriſti verhieß, fo 

gingen zu ben Sachſen funfzehn Bifchöfe und alle Fuͤrſten | 
des Eöniglihen Lagers, um den Willen des Könige zu 
verbürgen. Aber noch trauten: die Sachſen Heintichen 
nit 66). Endlich nach langen Verhandlungen ging mar 
darauf ein: follte irgend der König, der Beleidigung ein⸗ 
gedenk, fein Berfprechen zurüdaehmen, und was ee. 
in aͤußerſter Bedraͤngniß zugegeben, je vereiteln wollen, fo 
wollten fie insgeſammt . durch gleichen Eidſchwur verbuns . 


den feyn, Alle die Waffen zur Abwehr bes Unredhts zu 


ergreifen, und ihn, offenen Meineids fhuldig, durch Bei⸗ 
hülfe aller Reichsfürften vom Throne flürzen. Auf dies 
fen Beſchluß traten fie vor den König am Zage der Rei⸗ 
nigung Marik, voran ‚die Vermittler des Friedens, die 
Biſchoͤfe und Fuͤrſten. Der König nahm fie Alle ehren⸗ 
voll an, reichte den Friedenskuß, und befkättigte muͤnd⸗ 
lich und laut die Sriedensbedingungen. — Nach reicher 


66) Propter suspectam. regis ferocitatem et saepenumero 
spectatam fidem nulla Saxpnibus viderentur satis tuta 
consilia. Lamb, 


‚ Yildebrand. IL Theil, x 
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Peſchenkung derer, die feiner Sache tseu geblieben, ent⸗ 
Heß er fie einzeln mit ihrem Kriegsvolke in ihre Heimath, 
Ge ging unter fröhlicher Begleitung der Sachſen nach 
Goslar °?). 


Hier zog er im Jubel und Trinmphoelcheei ein, be⸗ 
ſchenkte die Krieger, gab dem Molke alte Vortechte und 
neue Verguͤnſtigungen; hielt Fürftenverfammlungen, und 
entließ Botſchaften zu den Burgen mit Friedensverfüns . 
digung, und dem Befehle, bie Veften frei zu geben. Er 
befchentte die Befarungen, und lobte ihren herrlichen 
Muth und ihre Treue an ihm. . Die Burgen follten dem 
Landvolke zuc Zerſtoͤrung übergeben werden 62). Da ka— 
- men zu ihm nach Gostar die tapfeın Zünglinge der Harz- 
burg, welche er. wegen ihrer Tapferkeit vor Alfen hochhielt, 
bezeigten Mißmuth Über den Friedensfchluß, und verfprachen 
ihm forthin große Beweiſe ihres Muthe, Auf dem Felde 
ton_Goslar, nahe an der Burg, zeigten fie ihm an den 
GSrabmählern der getoͤdteten Feinde aus Goslar das Zeugs. 
niß ihres muthigen Kampfs, und erzählten ihre Fehden. 
Das freute und erhob ben König, und gab ihm neue 
Hoffnung und fröhlichere Ausfiht, Und da er Viele ihm 
fo treu ergeben fah, reute ihn ſchmerzlich das Geſchehene. 

Er zoͤgerte mit der Erfuͤlung der Bedingungen, gab zwei⸗ 


\ im Ein für den König ſehr günflig ſprechendes driedentgedicht. 
hat Lehmanns Speyer. Chron, pag. 382. aufbekalten; davon 

nur folgende Verſe bier ſtehen mögen: 2 - 
Vix modo victores devictos addecimabant, 
Millia sex vincunt, decies tot victa fuere. 


Rex igitur facta Saxonum deditione 
NMore leonino substratis hostibus iram _ 
Justam deposuit, commissaque cuncta remisit. 
Daraus iſt der Charakter des Ganzen zu erkennen. | 
68) Annal, Sazo, Carmen de B. S. Lamb. Aventin. 
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deutige Antworten auf mahnende Anfragen, und beſchied 


Ales auf eine allgemeine Fürftenverfammlung, mo es 
nad) ihrer Erfenntniß zue Ehre und zum ‚Heil bes Staats 
verordnet werben folle, 


Diefe Verfammlung warb nach Goblar anheſagtz 


alle Fuͤrſten des Reichs ſollten erſcheinen. Aber es ers 


fehlen Feiner der Uebrigen °°); nur Sachſen und Thüͤ⸗— 


ringer zogen heran mit flarfen Volkshaufen, -lagerten 


unfern Goslar, und fandten zum Könige um Berathung. 


Drei Tage lagen fie bittend und drohend. Nichts erfolgte, 


als ſonderbare Antworten, bald daß bie Fuͤrſten noch nicht 
da feyen, auf deren Entfcheidung das Meifte beruhe, bald 
fürbittend für die Erhaltung der Burgen, die er mit fo 
großem Aufwande zu des Reiches Schuge errichtet habe. 
Gelang es ihm, dieſe zu erhalten, fo hatte er im Lande ei- 


‚nen ftets feften Halt. Einige der Saͤchſi ſchen Fuͤrſten, die 


ihm gefällig und zugethan ſcheinen wollten, gaben ihm ei⸗ 


nen Rath zur Erhaltung der Harzburg: Sie erboten fi 
ſelbſt, fie zu retten, nur möge der König fie ihnen mie 


zum Befige geben, bis die Volkswuth gedämpft ſey. So 
inne fie unverfehrt bleiben. Denn jegt, wie er ſehr, 
kenne das Volk keine Gränzen. Der König aber traute 
den Fürften nicht; der Scheinbefig Eonnte, ba er ohne 
Heer war, leicht zum Eigenbefige werden 7°), Noch eis 
nige Zeit !ieß er die Fuͤrſten fih hinhalten 5x). Unter⸗ 


deß fol ſich Folgendes ereignet haben. 


‚Bu Raſtedt im Oldenburgiſchen verlebte Graf 
Huno die Tage hohen Alters in frommer Gottergebung. 


69 er Lamb. Andere, als Antiqu. Goslar. in Heineccii Ser. 
Rer. Germ. Lib. I., fagt, nur Wenige ſeyen da gemwefen. 
90) Annal. Sazo an. 1074. Bruno de B. S. pag. 111. 
gı) Lamb. an. 107% 
2 
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Mur der Aunblick feines Sohnes Friedrich, eines räflis 
gen Juͤnglings hob feinen Blick noch hin auf bie irdifche Zus 
kunft. - Auch er warb zum Tage nad Goslar geladen. 
Aber das Alter und feine fleten Gebete zu Gott hinder⸗ 
. sen feine Erſcheinung. Feinde fahen darin Trotz, denn 
Fets Hatte er mehr Gott, als dem Kaifer gedient. Da 
essing vom König an ihn eine neue Mahnung, und ber 
Rath: einen reifigen Kämpfer folle er mitbringen, der-mit 
des Könige Kämpfer nach der Friefen Art flreiten ſolle. 
Kuno, der Graf, brach auf folhe Ladung auf mit feinem 
Sohne und großer Begleitung, und zog wohlgemuth nad) 
Goslar. Und da er vor den König am, gebot ihm dies 
fer, Friedrich fein Sohn folle, des Vaters Unſchuld zu er= 
weifen, mit einem mächtigen Löwen kaͤmpfen; ber fey des 
Könige Kämpfer. Faſt ſchlug auf diefes Gebot der Schmerz 
den ftommen Greid zu Boden; doch erhob. er feinen Geift 
zu Gott, bat Häülfe vom Herin, und gedachte Abraham's 


und feines Sohnes; „erlöfe ihn Bott aus dem graufamen - 


Kampſe mit dem XThiere, fo wolle er und fein Sohn ber 
Mutter Gottes ein heiliges Klofter weihen.” Als der Bas 
ter noch fo betete, ſchreitet nach dem Befehle der Sohn 
ion zum Kampfe, von jenem-zum muthigen Streite er⸗ 
mahnt, Er bedachte, . wie er den Löwen taͤuſchen könne. 
ar trug ein Gebinde mit fi in Geſtalt eines Bewaffne⸗ 


Damit reizt er das Thier; es ftürzt an, liſtig 


—* es der Juͤngling mit dem Schweidte, und ſteht 


mit triumphirender Miene auf dem Ringplatze. Und als 


er dann auf den Koͤnig losging, empfing ihn dieſer mit 
Umarmung, umguͤrtete ihn mit einer Kriegsbinde, und be⸗ 
ſchenkte ihn mit einem Ringe und vielem, bei Soiſt ges 


legenen Reichögute 72), mit Atem dazu Gehörigen auf. 


- 


22) Das Chron,. Rasted. nennt es. 
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ewige Zeiten in vollem Befigtechte; fprady fogar. feine Graf⸗ 
ſchaft, die er bisher vom Reiche zu Lehn gehabt, fuͤr im⸗ 
mer frei, und entband ihn aller Behnspflicht 7°). > 





Immer wies. der König die Bitten der Fürften zus 
ruͤck: Da kam plöglich die Nachricht: die Sachſen rüds 
ten in Waffen gegen feinen Palaft an, nicht um Er⸗ 
fuͤllung dev Verſprechungen, ſondern ihm Lebewohl zu ſagen, 
und einen neuen Koͤnig und Kriegsheerfuͤhrer zu erwaͤh⸗ 
len. Es traten zu ihm ber Erzbiſchof von Bremen, Lies 
mar, ber Biſchof von Zeig und Osnabruͤck und viele An- 
dere, die um feine Sache aus Sachſen gefluͤchtet, alt ihs 
28 Guts beraubt und gefhmäht worden waren, und: bas 
ten ihn inftändig, daß er des Sammers und Unglüds im 
ganzen Reiche ſich erbarmen, an den Ausgang denken und 
mit fih zu Rathe gehen folle. Der König fah den Vorhof 
des Pataftes fchon mit bewaffneter Mannfhaft und wilden 
Gefchrei erfüllt und Ale bereit zu Gemwaltthätigkeit. In 
diefer Lage, von zwiefacher Gefahr gedrängt, verſprach er, 
. Alles, was er in Gerftungen gelobt habe, Punkt für 
Punkt auszuführen, vor Allem, Dtto dem Norbheimer 
innerhalb eines Sahres nad) Rechtserkenntniß der Fuͤrſten 
Genuͤgeleiſtung zu verſchaffen, und ohne fernere Zoͤgerung 
alle Burgveſten zu brechen; dagegen muͤßten die Sathſen und 


BL) &o erzählt fie das Chron. Rasted. bei’ Meibom. Script. Rer. 
Germ. II, p. 90. Auch in Heineccii Script. Rer. Germ. 
p. 88. Daran iſt fie oft erzählt von Schiphower in Chron. 
Oldenb., Hammelmann, Gisscke, Winckelmann. Herr 
von Halem in ſeiner Geſchichte des Herzogthums Oldenburg: 
ır. Theil. pag. 142. erzählt fie ſchön, und widerlegt ihre 

Wahrheit mit vielen Beweifens zu denen auch ber hinzuzufü⸗ 
gen wäre, baß Heinrich in feiner Lage weder an eine ſolche 
That denken, noch fie.fih gut erlauben vurfte, Die age ik 
aber lange im, Munde bes Bons artefen. 
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Thuͤringer auch die zerſtoͤren, welche unter ſeiner Regierung 
errichtet feyen. - Das folle Alles augenblicklich geſchehen ?). 


Eiligſt liefen Boten überall. in’s Land: da fiel Vokenrode, 


der Spatenberg ſank vom Goͤllnergebirge, und Feuer und 
"Muth flürzten alle Veſten, die dem Landvolke Schaden 
gethan "8. 


Um bie reiche, fchöne Harzburg zu retten, hatte 


‚ber König einigen feiner Sreunde befohlen, nur die Vor⸗ 


werke der. Veſte abtragen zu laſſen, und babe das Volk 
gefehen, daß man fie flürzen wolle, fo möchten fie es uns 
ter irgend einem Vorwande entfernen; bie Vormauer koͤnne 
man leicht wieder herſtellen. So geſchah es. Nur was 
zur eigentlichen Befeſtigung diente, zerfiel in Trümmern; 
das uͤbrige Gebaͤu, die praͤchtige Kirche blieb unverſehrt. 


Schon zu Ende Märzes hatte ſich der König von 
Goslar wegbegeben,, die Rheingegenden zu befuchen. In 
fi) aber trug er unendlichen Sammer und Schmerz um 
die Burgen; an der Gränze Sachſens foll er gefagt haben: 
nun wolle er nicht eher Sachſen wieder fehen, bis er die. 
Macht geſammelt, mit welcher er in Sachſen verfahren 
Zönne, mie ihm beliebe 7°). Das Landvolk aber in den 
Dörfern um die Harzburg gebachte jebt immer lebendiger 
der ſchweren Unthaten, die durch biefe Veſte ihr Geländ 
“erlitten hatte; und wenn es die Verwüflung der umlies 
‚genden Gegend wahrnahm, und fich der fonft fo reichen Guts⸗ 


1 


beſi tzungen erinnerte, und von der Burg ſo viel Herrliches 


24) Nee anprodita⸗ Saxonum ulas imdnjat inducias, Lamb. 
BB). Lamb. “ 
7) So Bruno pag. ı11. Dieler läßt den König, erft nach der Zer⸗ 
ſtsrung der Harzburg, Lamb. vorder, aus Goslar wegreiſen 
Letterer ſpricht zu genay, um ihm nicht zu folgen. u 
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noch ſtehen fah, erhob fi im ihm. newer Zorn. Man Lußerte, 

die Schonung. bes Gottestzauſes auf ber Burg ſey bei’m 
Koͤnig nur Verdeckung neuer Graufamkeit, welche er 
ihnen noch zugedenke; auf daß, wenn der König ben Krieg 
wieder erneuere, er zur. Unterjohung. des. Landes. für feine 
Heere noch eine feſte Zuflucht habe. Diefe Reden gingen 
von Mund zü Mund, und Giitflammien abermals zu neuem 
Grimm. ‚Kaum alfo, daß der König drei Tage entferht 
mar, fo flürzten bie Landkeute, ohne Wiffen und "Rath 
der Fürften über die Burg her, riſſen das Gemäuer vom 
Grund aus nieder, zerflreuten die Steine’ weit und breit . 
in’e Leib, brachen alle Gebäude ab, legten Feuer an bir 
Kirche, die von Holz, aber ſehr pracht voll gebaut war 225 
raubten bie Kirchenſchaͤtze, und zerſchlugen den Altarz Alles 
was von Gold und Silber war, ward weggeſchleppt, das 
ſchoͤne Glockengelaͤute zertruͤmmert. Sogar die koͤnigliche 
Gruft, wo ein Bruder und ein Sohn des Koͤnigs ruh— 
ten, wurde erbrochen, und die Scheine herum geworfen, 
heilige. Reliquien und Ueberbleibfel von Verſtorbenen heraus 
getiſſen, und kaum noch durch den Abt des nahen Kiäfters: 
gerettet 78); ſelbſt die Prieſter wurden ſchaͤnblich gemißhan⸗ 
deit 79). Alle Ktoftergebäude waren bald ein Schutthaufen 39); 
Des Königs Freunde, die noch da waren, wagfen fein 
Wort dachber, denn man hatte ihnen nit bem Tode gebtoht. 


| ya Diefe Rice war "von Gar dem Broien angefangen, von Son: 
" u rad I. vergrößert, von Heinrlich III. nach Goslar verlegt, von! 
feinem Sohne wieder auf der Burg hergeſtellt worden. F 
oa DMabillen Annal. Bened. Tom. v Pag. 72. fagtı ex viciub 
coenobio, an Fritislariensi. . Br 
a.) Das Carmen de B. 6. läßt fie. an’s Kreuz nageln. 
- 0 Es wer daſelbſt Ein Monasterium et Claustrum Caronicg- 
“  xam. Abb. Urspprg.-iw Chron. -pag. 221. Lamb. nennt 08: 
Canonicorum gongregationi instituendae loeus; | 


EM 
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Alles ward dem Boden gleich gemacht, alſo daß der Bern 
kahl ſtand, und nie wieder zu ſolchem Zwecke, wie vorher 
bientih ſchien 23). So geſchah es daun mit e allen But⸗ 
gen, bie ohne Beſatzung waren. 


Diefe Nachricht feßte den —* in unausſprechlichen 
Schmerz. Aber auch die Fuͤrſten ber Sach ſen waren über 
bie Unthat des Laͤndvolkes ſehr beſtuͤrzt; fie ahneten, det Koͤ⸗ 
nig werde ſolches nicht ungerochen laſſen, ſandten alſo Boten 
an ihn nach Worms, bedeuteten ihn, daß ſie an allem Dem 
keinen Theil gehabt, daß ſie alſo den Frieden nicht gebrochen 
haͤtten, daß man an allen Schuldigen gerechte Strafe uͤben 
‚werde; davon wollten fie ein triftiges Zeugniß aufſtellen. Als 
Tein der König mar nicht zu befänftigen, und erklärte, weil 
weltliche Gefeße den Gewaltthaten der Sachſen keine Grein: 
zen fegen tönnten, fo wolle er zum kirchlichen Gericht 
feine Zuflucht nehmen, und goͤttliche Huͤlfe anflehen. 


Alsbald entließ er Geſandten nach Rom, vor dem 
apoſtoliſchen Stuhle zu klagen, mie ſich das freche Bote 
am Heiligen vergangen, das Gotteshaus verbrannt, Altaͤre 
geftürzt, Grabmaͤhler entheiliget, und. an n geweihter He 
fümöbe ‚gehandelt babe 9°). 


Viele Fuͤrſten waren mit der Bandlungeweiſe der 
Sachfen unzufrieden, und hatten ſich von ihnen getrennt. 
Das Schwabenvolk hatte ſich mit den Sachſen dahin 
verbuͤndet, daß ſie den ‚König gegen fü e nicht unterftügen 
wollten; unb als, vun, Rudolf. ‚erfuhr, daß die, Sachfen 
. mit dem Koͤnig ohus ihn den Frieden geſchloſſen, und. fo 


81) Dieſes say Lamb., Bruno, Annal. Saxe und dem Carmen 
x äe B. S. Lib. IH. ‚Abd. Urspeng. Chros, Auto» vitae 
.. Henrici. ‚Anne. Bijderheim.. an, WR 5 Kurz 

Be) Lambert. .. - LEN EEE Be Ze 
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des Bundes mit ihm nicht geachtet hatten, warb. er den 
Sachſen abgeneigt 2), und trat auf des Königs Seite, 
Auch "der Herzog von Caͤrnthen, der Erzbifhof von Mainz, 
und. die meilten vorher Abtruͤnnigen wandten ſich wieder 
zum Koͤnige. Viele feierten. mit ihm das Oſterfeſt zü 
Bamberg. Da erzählte ihnen der König die Schamdthaten 
der Sachfen; und bat fie flehentlih um Huͤlfe zur Rache 
an biefem Volke. Uber es dauerte lange Beit, ehe er 
die Shrften u einem neuen Rampfe bereit fand, ° 


Dieſe Beiten, die Behrängniß, in welcher ber König 
ſich befand, glaubte - Gregorius nicht unbenust lafien 
‚zu dürfen. Den König ſah er fat ganz ohne Macht, faft 
voͤlig verlaſſen, und ſchwer gedemuͤthigt, ſeine Rettung 
in den Haͤnden von Fuͤrſten, die dem Roͤmiſchen Stuhle 
meiſt ergeben waren; gegen ihn ein Voik, welches er bei 
etwanigem Widerſtande des Koͤnigs leicht fuͤr ſich gewinnen 
konnte; die Biſchoͤfe des ganzen Reiches waren Alle ent⸗ 
weder für oder gegen den Koͤnig beſchaͤftigt; und die etwa 
ſeinen Verfuͤgungen ſi ch widerſetzen mochten, fand er auf 
einer Parthei, die noch ſchwach und ungeruͤſtet war. Und 
um die Zeiten noch guͤnſtiger zur Ausfuͤhrung ſeiner Sache 
zu machen, ſuchte er. einen ſareuidus in's Werk zu 
bringen 8*). 


Der Zuſtand der Shriften. im Mora enlande 
ward, ie meh die Made der Türken zunahme immer 9% 


83) Bruno pag. 110. Hujus foederis inconsulta compoitio 
| Saxonihus-maximorum malorum fuit origo . Bon denr' ah 
ſeyen diefe beiden Bölker die bitterften Feinde ‚geworden. 
8): Die Größe des Geiſtes zeigt ſich oft bei, einem Menſchen in 
nichts herrlicher, als daß er den Stundenſchlag abmerkt und 
denutzt, der für." den Ausſoles der ⸗ Sreignine der r Elaiige und 
Bedentendfie in. 


⸗⸗ 


fahrvoller. Togrulbeck, aus dem Stamme der Sel⸗ 
oſchuken, drängte mit einer großen Tuͤrkenſchaar nach Bag⸗ 
dad, ſtuͤrzte die Herrſchaft des Califen der Stadt, Bujah, 
und führte feine Siegerhorden bis an den Euphrat. Sein 
Neffe Alp Arslan ging bis Iconium in Kleinaſien, 
nahm den Kaifer Komanus Diogenes gefangen, und brach 
te Conſtantinopel in Zittern. Unter der Herrſchaft Mir 
chael's VIIL brab Suleiman, ein Berwandter des 
großen Malekſchah, Über Nemanien her, eroberte es8, und 
machte Nicaͤa zw feiner Reſidenz. Die Griechen hatten 
in Kleinafien nur noch die Küften und einige fefte Plaͤtze. 
Eine andere Horde twarf ſich über Syrien, und mas ihr 
Schwerdt ſah, wurde ihr Eigenthum, bis nad Aegypten. 
Da wandte fich der Kaiſer von Conſtantinopel an die Chri⸗ 
ſten im Abendiande »s a). Gregorius ſtand mit ihm in 
gutem Vernehmen. Neben jener erwaͤhnten Abſicht glaubte 
wohl der Papſt dadurch auch ſeinem Gedanken, der. Ver⸗ 
einigung beider Kirchen, naͤher zu kommen, und die Grie⸗ 
chen mehr für ſich zu gewinnen. Er ſchrieb deßhalb ſchon 
- im Februar dieſes Jahres an Wilhelm, den Grafen von 
Burgundbesb), ihn an ſeine Verſprechungen für das 
Heil der Kirche zu erinneen, und durch ihn andere Ges - 
treue des heiligen Stuhles Aufzuregen. Im März aber 
‚erließ er ein anderes Echreiben an alle Chriſten, mit dem 
SBericht, daß die Schaaren der-Heiden bie an. die Mauern 
Conſtantinopels Alles verwuͤſtet, und viele Tauſende der Chri⸗ 
ſten wie Viehheerden geſchlachtet haͤtten. Und da der Erloͤſer 
der Weit fein Leben fuͤr die Seinen gelaffen, follten auch 
bie Menſchen es für bie örüber laſſen. Alſo ſeuten ſie 


8a) S. Wilken's6 Velchiobten der Kreuszlige. ır®b. Pag. 41-43 

&;bY Epist. I, 46. „Wilhelm hatte fon Alexander IE. verſpro⸗ 
chen dem vüpſtiichen Stuhle mit dent Grafen von St. Grriet 
und einigen Anderen wider die Normannen ur Helfen: « | 
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aufbtechen zur Mettung des gefährdeten Meiches, gerührt 
durch die Wunden und. das Blut der Brüder °*), Allein 
: feine Worte fchienen keinen Eingang. gefunden. zu haben; 


denn die -ergene Noth im Lande ließ nicht lange an die 


im Morgenlande denken, In Teutſchland war übers 


haunt ber Stand der Dinge von der Art, daß Keiner lange 


aus feinem. Gebiete ſich entfernen mochte. - Der Papſt 


ſchrieb daher im. Januar des folgendes Jahres abermals 


an alle Gläubigen 27). Er ermahnte und bat im Namen 
bes heitigen Petrus, daß, die den Glauben Chriſti, an 
dem ein wilder, böfer Geift im Morgentande zu morden 
beginne, vertheidigen wollten, zu ihm Tommen möchten, 
für den himmlifhen König zu kämpfen, und zu bewaͤh⸗ 
. zen, daß fie Kinder Gottes feyen. . Denn deffen Eönnten 
fie fichee feyn, daß fie. durch folche That fich ewigen Lohn 
erwuͤrben. — Allein auch dieſer Aufruf hatte nicht die era 
wartete Folge. Gregorius ſelbſt ward zu fehr durch Die 
Ausführung feines Planes befchäftigt, als: daß er bie 


Sn 


Sache der Morgenlaͤnder mit Nachdruck haͤtte hetreiben 


koͤnnen. 


Ehe aber Gregorius den wichtigen Schritt that, zu 


welchem er dieſe Lage ber Dinge ſo fehr paſſend fand, 
geſchab in ein eine merkwürdise That 20). Das Beis 


686). Epist. I, 
87) Epist. II, 37. Wenn er mreiet: invitamus, ut quidam 
vestrum veniant, qui christianam fidem vultis defendere 
et coelesti regi militare, uf cum eis viam (favente deo) 
praepartmus omnidbus qui coelestem nobilitatem defen» 
‘ dendo per nos ultra mare volunt zransire, fo ift daraus 
wohl noch nit Mar, ob wirklich Gregorius ſelbſt mitzie hen 

- wollte ©. Willen 1l.c. pag. a3. 
s88) Welche den Geiſt diefer Zeit genau zeichnet. Lamb. bat vie 
SGeſchichte, und daraus im Auszug Madillon. Annal. Bened. 
ILàb. LXIV, c. 51. \ 
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‚fiel der freuen Crgebenheit ber Bfrger' von Worms ward 
übereli bekannt und gelobt. Auch din war für des Kös 
nigs Sache wohl gefinnt, während Hanno, dee Erzbifchof, 
gegen ihn war. Am Oſterfeſte war bei Dieſem zu freunds 
ſchaftlichem Befuhe der Bifhof von Mimigardenfurth in 
Weſtphalen. Als nach dem: Fefle die Diener des Erzbi⸗ 
fihofes fily ‚nah einem Scifflein umfahen, den Biſchof 
beimzufahren, nahmen fie das eines fehr reichen Kaufs 
mannes meg, weil es ihnen bequem fdien, und ‚warfen 
die Waaren heraus. Die Leute des Kaufmannes geben 
eitigft ihren Heren davon Nachricht. Ohne langıs Bes 
denken tafft des .Kaufmannes Sohn, ein Fühner, rüfliger, 
angefehener und geliebter Süngling, einen Haufen ihm 
ergeberer junger Leute nebft feiner Diererfhaft zufams 
men: eilt hinaus zum Schiff, und fährt des Erzbiſchofs 
Leute heftig an, augenblicklich das Schiff herauszugeben, 
Din Stadt» BVörfteher 20), der auc heraus gekommen wat, 


des Schiffes ſich zu bemaͤchtigen, treibt er mit gleicher 


Standhaftigkeit zurud. Bald wischfen bie Haufen, Jedem 
liefen die Freunde zu Hülfe, und es ſchien zum ernfihaften 
Gefechte Eommen zu wollen. Als der Erzbiſchof ben Verlauf. 
der Sache vernahm, fandte er alsbald hin, den Aufruhr 
gu daͤmpfen, mit der Drohung, er werde in nädjfler Ges. 
richts-Sitzung die aufruͤhreriſche Sugend zu zuͤchtigen wiſſen. 
Dieſes wurde zur unzeitigen Stunde gedroht, denn das 
Volk war ſchon vorher gegen den Erzbiſchof geſtimmt; und 
bei allen Tugenden, unter denen befonders feine Rechtlich⸗ 
Leit in Verwaltung von. Kicchen« oder Staatsgeſchaͤften 
- hervorglängte, ‚hatte Hanno den Schler, daß, wenn fein 
Zorn aufwallte, er fih in Morten nicht mäßigen tonnte, 
fondern Schmähungen und Schimpfreden in einem Strome 


83) Advocetum urbis. . 
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tamen. Der Sohn des Kaufmannes lief num mit feinem 
"Haufen in wilder Wuth durch die Stadt, reiste das Volk 
auf, ſprach vom dem unerträglichen Stolz und ber Härte 
"des Prieſters, von feinen frechen Reden gegen bie ehren⸗ 
hafteſten Bürger. Das Volk war leicht beweglich °°),- 
Man dachte an die Wormfer, wie auch Diefe ihren ſtol⸗ 
"zen Biſchof verjagt; man fhämte fih, bag man in Coͤln 
‘in größerer Zahl, reicher und beſſer geruͤſtet, weniger kuͤhn, 
des Erzbiſchofs tyrannifhen Stolz fo lange erduldet. Alles 
ruft zu den Waffen, in Hohen und Niebern ift bald Ein. 
Geiſt des Aufſtandes: nit Vertreibung, den Tod des 
Prieſters will man. Unvorfichtig reizt Hanno noch mehr 
‘an, und gegen Abend flürzen aus allen Theilen Bewaff⸗ 
nete an: des Erzbifhofs Behauſung. Er faß mit dem 
Bifhof von Mimigardenfurth beim Abendeffen; da warf 
‚man Pfeile und Steine in das Zimmer, tödtete Kinige 
beim Gaftmahle, zwang Andere duch Wunden, zu ents 
fliehen. Der Urheber des Aufruhrs, der dreifte Juͤngling, 
fand in Helm und Panzer dem Haufen ſtets voran, und 
ermunterte; aber im Augenblicke, wo er auf die Thüre 
des Erzbiſchofs losſtuͤrzte, fie eilkzubrechen, verſchwand er 
aus den Augen der ihm Folgenden. Mit Noth bringen 
den Erzbiſchof ſeine Diener in die Kirche des heil. Petrus, 
und verriegeln und verrammeln die Thuͤren. Der aufruͤh⸗ 
reriſche Haufe bricht nun in Hanno's Wohnung ein, zer⸗ 
ſchlaͤgt Thuͤren, zaubt Schaͤtze, ein Theil ſtuͤrzt in den 


"90) Lamb. — quippe qui ab ineunte aetate inter urbanas de- 
‚ licias educati, nullam in bellicis rebus experientiam ha- 
‚bebant, quique post venditas merces, inter vina et epu- 
las, de re militari disputare soliti, omnia, quae animo 
occurissent, tam facilia factu quam dictu putabent, exi- 


tus rerum wetiri nesciebant. 
| 
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gefuͤllten ge ein 97), und wäre im Wein faſt er⸗ 
teunten. MAndere erbrechen die Capelle, berauben den Altar; 
entweihen die heiligen Gefäße, zerreißen bie Prieflerkleids 
ungen, And während fie neugierig. allen Hausrath mit 
Wuth umflürzen, finden fie Einen, ber fih im Winkel 
aus Furcht verfiedt hat. Er wird ermorbet, man hält 
ihn für den Erzbiſchof, und iſt voller Jubel, daß man 
feiner Läfterzunge -nun ein Ziel gefledt. Da man aber 
bald hört, daß Hanno fich in die St. Peterskirche geflüchs . 
tet, zieht ber ganze Haufe gegen Dieſe. Da war feine 
Ehrfurcht vor dem Heiligthume: ber Tempel warb umzin⸗ 
gelt, man verfuchte die Mauer zu erbrechen; ja man 
drohte, wofern der Priefter ſich nicht ſchnell ergebe, Feuer 
anzulegen. Die bei dem Erzbifchofe waren, riethen ihm, 
ee folle in veränderter Kleidung zu entkommen fuchen, und 
fo fi und den Tempel vor Merd und Brand fichern. 






Der Aufruhr dauerte bis um Mitternaht. Die Kirhe 


lag nicht weit don der Stadtmauer; nun begab fi) Hanno 
aus dem Tempel in ein Nebengebäude. Die Mayer warb 
etwas abgebrochen, und ber Erzbifhof und einige feiner 
Diener entfamen auf vier Pferden, im Schuge der Nacht, 
- Er fand. bald auch den Biſchof von Mimigardenfurth mit 
feinen Gefährten, und gelangte nad) bem Orte Neuß???) 
am Rhein.  Unterdeffen warb die Mauer der Kirche in 
Coͤln vom Volkshaufen durchbrochen, mit wilden Gefchrei, 
daß er ihnen nicht entkorgmeh folle, auch wenn er ſich 
in's kleinſte Gewuͤrm der Erbe verwandle. Die noch in 


ker Kirche Eingeſchloſſenen bitten und verſprechen, den 


5 — dum vina in Aintinos usus summa ope congesta prae- 
eipitantius effundunt, repletum subito cellarium, ipsos 





(gqued dictu guogue ridiculum sit) inopinis fluctibus pe- — 


riclitatos, pen esuffocaverat. 
40) Nussen, Nuils, - 
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Erzbiſchof auszuliefern, wenn fie ihn finden. Als ſie nun 


ihren Herrn weit genug entfernt glauben, Öffnen fie die 


Thuͤren, laſſen Alles ausfuchen, fagen aber, fie hätten 
erfahren, daß er ſchon entwiſcht ſey. Weil man ihn 
nicht fand, dund zu vermuthen war, daß der Erzbiſchof 
bald mit Mannſchaft gegen Coͤln ruͤcken werde, ſo dachte 
man auf die Vertheidigung der Stadt, und vertheilte 
überall bewaffnete Haufen auf: die. Vorwerke. Darauf’ 
ward manche Mordthat verübt; befonders erboßt war man 
auf die Mönche von St. Pantaleon, Nun beſchloß man,- 
daß eiligft einige Juͤnglinge zum König reiten follten, ihm, 
was geſchetzen fey, zu berichten, auf daß er die Stadt in 
Beſitz nehme, und vieles Unrecht an dem Biſchof raͤche. 


Drei ganze Tage hatte in Coͤln die Wuth gedauertz + _ 


da wandte fi die. Sache. Auswärts war der Erzbifchof 
weit beliebter und geachteter, als bei den Coͤlnern. Als 
demmach das Geruͤcht feiner unwuͤrdigen Behandlung im 
Lande erſcholl, erhob fi Unwille in allem Volke; man 
rühmte feine Zugenden , feine Verdienſte, und ſchmaͤhte 
auf die euchlofe That in Chin. Man fand es himmel: 


ſchreiend, dag die Priefterwärbe fo geſchaͤndet ſey, raffte 


ſich zuſammen, griff zu den Waffen, und vier dis fünf 
Meiten rings um Edin kam es zum Aufftand; viele 
Zaufende firömten zufammen.. Dee Erzbiſchof mar bei 
ihnen: und fie drängten ihn, er möge durch fie, melde 
Alles für den Hirten wagen wollten, die Stadt wieder 
“erobern. Feuer und Zerſtoͤrung follten ihre Mittel feyn, 
wofern die Gölner ihn nicht aufnahmen. Am vierten Tage 
nah der Flucht zog ber Erzbifchof. mit großem Haufen 
vor die Stadt. Als ſolches die Coͤlner vernahmen, er—⸗ 


ſchraken ſie ſehr uͤber die große Schaar, gegen die weder J 


Angriff, noch Mauern fruchten konnten; alſo ſchidten .fie 


+ 


* 
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Sriebensboten entgegen, bekannten fich ſchuldig, und jes 
der Strafe gewaͤrtig. Alte, die am Heiligen ſich vergriffen, 
traf der- Bann, und wurden zur Buße gerufen. Im 
- bloßen Füßen, linnenen Kleidern zogen fie heraus vor den 
Erzbiſchof, kaum fiher vor Gemwaltthätigkeit der Volks⸗ 
menge. Diefe warb felbft auf den Erzbifchof ungehniten, 
duß er das verruchte Volk fo fhonend und herablaffend 
behandle. Deßhalb zog der Erzbifhof nicht eher in’ bie. 
Stadt, als bis auf feine Bitten das Landyolk -zerfireut, 
und in feine Heimath zurud gegangen war. Gyine Sol⸗ 
daten ließ er dann in die Stadt einziehen. In berfelben 
Macht begaben ſich flüchtig über fech& Hundert ?>) der reiche 
-ften Kaufleute aus der Stadt zum König, feinen Schuß 
gegen des Erzbiichofes graujumen Sinn anzuflehen. Dies 
«fer zog in die Stadt ein, aber drei Zage wartete ex auf 
die, welche fi) zur Buße ſtellen ſollten. Daber ꝓrachen 
die erzbiſchoͤſlichen Soldaten (man fagt, ohne des Pries 
ſters Vorwiſſen), in die Häufer zum Rauben, wuͤtheten 
fuͤrchterlich, und fegten Biele gefangen. Jenem Kaufs 
manys» Eobne, dem Urheber des Aufruhrs, und einigen 
Andern wurden tie Augen ausgeitochen, Andere wurden 
gegeißelt, Aue kart mit Güterverluft geſtraft, umd vereidet, 
daß fie binfort die Stadt für den Erzbiſchof gegen Jeder⸗ 
man vertbeidigen, umd die Geflobenen, bis fie dem Erz⸗ 
biſchofe Genuͤge gelciftet, für Zeinde halten wollten **).- 


33) Ueber den Cälner Dawdel fie Fifher"s GSeſchichte dei Ieztz 
f&en Handels. ız Sb. pag;g. 59 Dosizig um Dicm, jr 
Beit ver Mine kam ans den Kheiszcgeasen und Errülnce 
eine ungcheuere Menihenmense in Ciln juiammen: plitese 
vix capiebant stipata viantıum examina. 

9) Tra eiritas paulo ante ciribas fregreniissima, et pest 
Mogantiam caput et princeps Gallicarcım urbiam, sabiie 
pene redacia est in solitudinem. Iced 





t 
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eilium in Rom, Er hatte ſich auf einen Sturm vor⸗ 
bereitet, zum Streite geruͤſtet; er trat nach langem Bedachte 
und reifer Ueberlegung zu dem Werke, und zeigte ſelbſt in 


dem Gange der Ausfuͤhrung feines Planes eine Kiugheit 


und Vorficht, die hohes Lobes und aller Bawunderun 
würdig if. Die Zeit zur Eröffnung feines Planes por 


aller Welt war weiſe gewählt, und eben fo- meife war die - 


Auswahl des Theile feines großen Gedankens zu fruͤherer 
Ausfuͤhrung, welchen er durch dieſe Verſammlung der 
Welt kund that. — Er hatte in einem beſonderen Schrei⸗ 


ben auch die Biſchoͤfe Lombardiens eingeladen »6). 
Sie erſchienen Alle in großer Zahl aus genz Italien, denn 
Gregorius hatte die Verſammlung als ein General-Con⸗ 


cilium angefündiget,. wie es nach alter Anordnung jedes 
Fahr zu Ehren und Nugen der Kirche gehalten werden- 
ſollte. Auch die Markgraͤfin Mathilde, und Azzo, der 


| Markgraf, Gifulf, Fuͤrſt von Salerno, ' und Andere ers 


fhieneh’°°), Es wurden nun vier Beſchluͤſſe abgefaßt 
‚gegen das lange beftrittene Ueber der Simonie??): 


I. Kein Eleriter erlangt fofort irgend einen lirchlichen Grad 


x 


on Epist. I, 4. 43 Er klagt über den ſchrecklichen Zuſtand⸗ der 
Geiſltlichkett: Sacerdotes et qui regimen ecclesiäe accepisse 
videntur, legem Dei fere penitug postponentes et officii 
sui debitum Deo et commissis, sibi ovibus. subirahentes, 
per ecclesiasticas dignitates ad mundanam tantum nitun- 
.tur gloriam et quae speciali dispensationi 'multorum uti- 

“ Jitatibus et saluti proficere debuissent, ea aut, negligent, 
aut infeliciter in pompa superbiae et superfluis sumtibus 


4 


-  _. gonsumunt. . . 


96) Cardinal. Aragon. | 
9) Die Beſchlaͤſſe dieſes Concils ſtehen in Coleti con. Sacron. 
Conc. .Tom. XII. pag. u ‚, Dder. in Mansi Coll. Cono. 
Tom. XX. pag. 402 segq. . oo 


7 


| Hildebrand. 17. Shen. .. u u 


4 


Gregorius eröffnete nun ein ſehr wichtiges Con⸗ 
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ober ein geiſtliches Amt durch Simonie, d. h. durch Geldes⸗ 
Vermittlung. 2. Eine durch Geld erlangte Kirche kann 


Keiner behalten, Keiner darf die Rechte einer Kirche kau⸗ 
fen oder verkaufen. Die heilige Schrift, Beſchluͤſſe der 
Concilien, und Ausſpruͤche der Vaͤter verdammen die Kaͤu⸗ 


‚fer und Verkäufer geiſtlicher Mürben 9°); ſelbſt die Ver, 
mittler diefes Handels Eönnen ber Verdammung nicht ente 
gehen. 3. Unenthaltfamen Clerikern iſt jegliches Amt des 


Altar unterfagt. Keiner fol ein Weib nehmen, und wer 
eins hat, entlaffen, ober abgefegt werden. Auch foll hin⸗ 


fort Keiner ein kirchliches Amt annehmen, der nicht zuvor 
feierlichſt die ſtrengſte Eheloſigkeit angelobt hat. Das iſt 


Beſchluß der heiligſten, aͤlteſten Concilien 9°), . 4. Das 
Volk ſoll die Amtsdienſte ſolcher Cleriker nicht annehmen, 
welche es die apoſtoliſchen Verordnungen uͤbertreten ſieht. 
Das iſt Vorſchrift alter Concilien. 


Dieſen Beſchlüͤſſen wurde noch Einiges zugefuͤgt, was, 


wie man wohl vorausſah, bei der Ausfuͤhrung nothwen⸗ 
dig feſtgeſtellt ſeyn mußte. „Alles, was hier beſchloſſen 


ſey, ſey beſchloſſen Kraft der Ausſpruͤche- der heil. Vaͤter, 
auf die alſo der Zorn derer fallen muͤſſe, denen die Ver⸗ 


ordnungen mißfielen; der Papſt koͤnne wicht b[08 Bifchöfe, 
fondern aud deren Untergebene verdammen; dem Papfte 
muͤſſe aus jeder Kirche jeder Chriſt weit mehr gehocchen, 
als feinem eigenen Bifchofe‘‘ 200), 


J 
Bei dieſem Coneilium war Gregor’8 Hauptzweck, 


‚ben Cherus dur den Befchluß der .Nichtverehe⸗ 


gung, oder burd) die Serreißung aller ehelichen 


8) v. Capitul. VII, VIII, IX, &, 

99 v. Capitul: XI die Befchlüffe ver Concilien und Pärfte. Was 
die Bibel darüber fagt, Cap. XII, XIII. aufammengefiedt,. 

100) Capitul. XX], XXIII, XAIV. 


_ 
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Bande mu dbeſchäftigen, —* er den GBaupiſchlas beſto 
unbeachteter thun koͤnne *). 


Alsbald ließ er dieſe Ve ſchluſf durch gapz alien 


bekannt machen. Auch die Bifchöfe Zeutfchland’d und- ans 
derer Länder benachrichtigte er ſogleich davon, und mahnte 
ſcharf an deren Beachtung. Er entließ nun, um den Bes. 
. Thlüffen ſchnellen und feften Eingang zu verfhaffen, und 
die abermaligen Klagen Über Heinrich den König wegen, 
der Inveflitur zu unterfuden, eine feierliche Geſandt⸗ 
ſchaft nach Teutſchland, um vorerſt den Koͤnig wo 
moͤglich noch mehr fuͤr ſich zu gewinnen. Daher erſuchte 
er die fromme Kaiſerin Agnes mit den Biſchoͤfen Gerhard 


y 


von Oſtia, Hubert von. Praͤneſte, Rainold von Como, 


and den von Coira hinauf zw ziehen 2). Der König er⸗ 


1) Daher erwähnen meiſt die Schriftſteler auch nur diefes Bez 


ſchluſſes: als Lamb. an. 1023.. Marian. Scoti Chron. an. 


"1074. Sigebert. Gembl. Chron. an. 1074. fagt: Uxorasos sa- 


Cerdotes a divino officio removit, et laicis Missam eorum 
audire interdixit, novo exempld, et‘ (uf multis visum 
est,) inconsiderato praejudicio, contra sanctorum patrum 
dententiam, sui scripserunt, quod sacramenta, quae in 
ecclesia fiant, ... Spiritu sancto latenter operante eo- 


_ rundem sacramentorum effectum, seu per bonos, seu per 


ur 


malos intra Dei ecclesiam dispensentur.. 

Den Zweck der Geſandtſchaft ſprechen die Schrififteller verſchie— 
den aus: Epist. II, 28: ut, quae corrigenda essent, quae 
xeligioni addenda essent, adderent. Lemb.: componere, si 
possent, multo jam tempore vacillanteın statum Gallik- 
rum, Mabillon, Annal. Bened. L. LXIV. c. 48. von Agnes: 


. at flium ad abtemperandum pontificis decretis inflecteret.. 


Pandulph. Pisan: (in Muratori Ser. Rer. Ital. IIL.,) ut 
znatri suae S. Romanae Ecclesiae se devotum et sub- 
jectum filium exhiberet, atque ab Episcopatuum et Eccle- 
siaxum venditione emnino quiemceret. Autor vitae S. An- 
selmi bei Mabillon Acta SS, Tom. IX, Pag. 476 diebt es im 

on U2 
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ge . 
fuhr zu Bamberg ihre Ankunft, und ging ihnen bie Nuͤrn⸗ 


berg entgegen, empfing fie ehrenvoll, und unterredete ſich 
mehrere Zage mit ihnen 2). Dee Papft hatte den Legaten 


‚aufgetragen, dem Könige vorzuftellen, wohin fein Unges 


horfam und die Nichterfüllung feiner Verfprehungen ihn 


und das Reich führen würden +). Vorzuͤglich bemühte 
fih Agnes, durch Bitten und Ermahnen den Sohn 


vom bisher betretenen Wege abzulenken 5), und fo die 


große, obſchwebende Gefahr vom Reiche abzumenden, Man 
sieth ihm, gemwiffe Perfonen ,, die auf ihn fchlecht einwirkten, 


and von Alerander II. fhon in Bann.gethan waren, von 


feinem Gefolge zu entfernen. Der König that es, obwohl 
ungern 5). Darauf baten die Legaten, daß fie eine Sys 


Sufammenhange zu verſtehen, daß es des Papfied Wunfd war, 
die Kirche pom weltlichen Zuſammenhange los zu reißen. cf. 
Domnizo Vita Comit. Mathild. Hugo Flaviniae, pag. 213. 
Lamb. folgt hier Zeiner guten Ordnung ; er läßt erft die Lega⸗ 
ten nad) Teutichland gehen, und führt dann dad Concil. und 
deffen Beſchluß an. Ahm folgt au Baron. Annal. Die meiiten 
anderen Schriftſteller, ald: Mabillon. 1. c. Marian. Scot. 
Chron. und.Andere feßen die Geſandtſchaft richtiger erſt nach 
"dem Concil. Dieſes war angeſagt (Gregor. Epist. I, 42 
prima hebdomada Quadragesimae), alfo am Sonntage Ins 
vocavit, Die Gefandten kamen aber erfi nah Oftern ( weiche 
in diefem Jahre am 20, April fielen) nad Nürnberg, 

3) Lamb. erzählt: Nec tamen cum rege sermonem commu- 
nicare , saepius rogati consenserunt, donec secundum 
ecclesiasticas leges,, poenitentiam professus, per judi- 
cium eorum anathemate absolveretur, pro eo, quod 
propter venditas ecclesiasticas dignitates simoniacae hae- 
reseos insimulatus fuisset apud dedem ‚Apostolicam; 


Ö Paul Bernried. c. 6% 


5) Der Papft dankt ihr nachher in einem verbindlichen Schreiben, | 


Epist. I, 8. 
6 Pandulph. Pisarn. in einer Note aus Cardin. Aragon. 


J 
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mode in Teutſchland' Halten dürften, um im Namen des 
heil. Vaters: die VBifchöfe und Aebte zu entfegen, weiche 


duch. Geld ihre Aemter erlangt hätten. Allein bieß: wollte 


man nicht zugeftchen; alle Bifchöfe ber Teutſchen Kirche 
widerfprahen, und ber König ließ den päpftlichen Legaten 


durch Liemar, den Erzbifchof.von Bremen, anfagen: dies 


ſes Vorrecht habe nach alten Gerechtfamen in Teutfchland 
nur ber Erzbifhof von Mainz, als Statthalter des Paps 
ſtes in Teutſchen Landen. Die Legaten ertvieberten: über 


die Befugniß der Legaten erſtrecke fi weder Sitte, noch 
kanoniſche Autorität nach dem Tode des Papftes, welcher 


darüber Beftimmungen gegeben habe. Allein die Synode 
kam nicht zu Stande. Weil aber der Erzbifchof von 
Bremen fih am meiften wiberfegte, fo warb er für feis 


‚nen Ungehorfam und Aufruhr von feinem Amte fuspens 


dirt, der Bichof von Bamberg, Herrmann, und eis 


nige Andere, als der Simonie überwiefen, abgeſetzt, 


bis fie vor dem päpftlihen Gerichtöfluhle von ihren Vers 
gehungen ſich geteinigt hätten ?). Der König fah dieß nicht 


ungern, denn er gedachte, wie im Saͤchſiſchen Kriege meh⸗ 


rere Bifchfe an ihm fehndbe-gehandelt hatten. Weil aber 


die Sache von ben Legaten nicht völlig entfchieben "werden 
Eonnte, fo ward fie vor den Papft gebracht. Heinrich 


- aber verfprach, ſich in des heil. Vaters Willen zu fügen, 
deſſen Verordnungen pünktlich nachzufommen, und dem 


. Papfle zur Abfegung ber Simoniften hülfreihe Hand zn 


bieten; des Königs Raͤthe mußten felbft eidlich verfprechen, . 


ale mit Unrecht erworbenen Kirchenguͤter vor deffen Lega⸗ 


„ten herauszugeben °). Er entließ dann bie Legaten reich 


9) Card. Aragon. und Lamb. M = 


8) Bertold. Const. an, 1074. Dee König in manus (legatarnzm) 
se ipse, sub correctionis sponsione, commisit.' 
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beſchenkt. Sie aber berichteten dem Papſte genau die Lage 
der Dinge: in Zeutfchland. 


Hbgleich durch die Legaten alſo nicht viel ausgefuͤhrt 
worden war, ſo waren die Gemuͤther doch auf eine wun⸗ 
derbare Weiſe angeregt So viel ihnen moͤglich geweſen 
war, hatten fie durchgeſetzt )). Wir haben nur genauere 


"Berichte von dem Geilte, der ſich unter einem Theile der 
Geiſtlichen Teutſchland's zeigte. Aber es laßt ſich davon 


auf viel Anderes. fiher ſchließen. Durch die vom Papfie 
ergangene firenge Drohung, daß, wer von ben Geiſtlichen, 
beſonders von Presbytern, fein Weib nicht von ſich trenne, 
mit ewigem Fluche und Interdict belegt ſeyn folle 70), 
entftand unter dem Clerus alsbald allgemeiner Aufe 
ruhr. Man nannte feine Verordnung mwahnfinnig, den 
Papft einen völlig ketzeriſchen Menfchen, weicher, ganz des 
Herrn Wort vergeffe, der da fagt: „Nicht Ale faſſen 
dieß Wort, wer es faflen kann, fafle es:“ und nicht 


- achte, was der Apoftel leder: „Wer fi nicht halten Eann, 


heirathe: denn es iſt beffer heirathen, als brennen.“ 
Es [heine ja, als wolle der Papft mit Gewalt die Mens 
fhen zwingen, wie Engel zu leben: und body, während 
er den gewohnten Gang dar Natur hemme, öffne er der 
Hurerei und allem unkeuſchen Wandel freie Wege. Wolle 
er auf feiner Meinung beharren, fo wollten fie lieber da6_ 


Prieſterthum laſſen, ats die Ehe. Wenn ıer koͤnne, fo 
‚möge er ſich doch zur Regierung des Volkes Engel ver⸗ 


9) Marian. Scot. fagt: legati universali eynodo, caram rege, 
communi omnium Episcoporum interdictu, foeminas 
“separarunt a clericis et maxime a presbyteris: hat aber 
das Wollen Wohl mit der That verwechfelt. Daß die wirklich 
gefchehen ſey, fagt Kein Schriftſteller. | 


- 


4 


10) Lamb. an. 1074. 








\- 


| Schaffen m. Sie wollten Tieber das Interdict tragen, 


als vom Weibe laſſen *2). Der Papſt aber ſah ruhig 
in den Sturm hinein und ließ ihn austoben. Er unters 


ließ nicht, durch öftere Geſandtſchaften und Schreiben die 
Biſchoͤfe wegen ihrer Traͤgheit und Nachlaͤſſigkeit zu tus 
dein, und drohte, wofern fie nicht augenblicklich dag ihnen 
Aufgetragene volführten, mit dem Banne. u 


Unter den Biſchoͤfen, die den Beſchluͤſſen des Papſtes 
ſtandhaft widerſprachen, war vor allen Otto, Biſchof 
von Coſtanz. Der Papſt hatte ihm ſogleich nach dem 
Concilium die Beſchluͤſſe durch ſeine Legaten bekannt ges. 


macht 13), und ihn ermahnt, ihm bei dem Werke in dem 


Kreife feines Wirkens beizuftehen. Allein Otto widerfegte 
fi, und redete fehr bitter gegen fo widerfinnige Anfchläge 


des paͤpſtlichen Oberhauptes. Da fchrieb der Papft an ihn 
einen zweiten Brief 1°) in einem fehr ernfthaft eemahnens - 
den Tone: „Es ift uns Manches von Dir berichtet worden, u 
1098 wir mit Bedauren und fehr ungern vernommen ba= . 
- ben, und, wäre, e8 von irgend einem Andern uns hinters 


bracht worden, mit ſtarkem Nachdruck beſtrafen würden 


Kraft apoſtoliſcher Autoritaͤt, und geleitet durch heiliger 


Vaͤter wahrhafte Ausſpruͤche, wollen wir, nach der Pflihe 


> unferes Amtes, die Simonie vöhig verbannen und einen 
Eeuſchen Bandel. den Glerikern zur Vorſchrift machen. Wir 
haben demnach dem Erzbiſchof von Mainz, unſerem Mits. 


bruder, welchem weit und breit zerſtreute Geiſtlichen un⸗ 


tergeben find, dieſe Pflicht bes Gehorſams auferlegt, a n 


ı1) Lamb. 
- 32) Marian! Scot. Chron. an. 1075. ° 


13) Diefev merkwürdige Brief ift oft abgebrudt: in Mansi Coll. . 


Conc. T. XX. in Coleti Cone. Sacros. T. XI. in Ma- 
Ddillon Atta SS.” T. IX? p, 420. etc. | 
24) Bei Paul, Bernr. 9. _ Ä . 


! 
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durch ihn und feine Beigeſetzten diefeß Decret der Roͤ⸗ 
miſchen Kirche dem geſammten Clerus gehoͤrig einge⸗ 


praͤgt *5), und als unverbruͤchlich zu halten vorgelegt werde. 


Auch Dir, dem der größte Theil des Clerus und Volks im 
Bisthum Conftanz untergeben ift, haben wir in befondern 


“ Schreiben unfern Beſchluß befannt gemacht, auf dag Du 
"auf diefe Vollmacht geſtuͤtzt, defto ficherer und lebendiger 


unfern Vorſchriften gehorcheft, und vom Heiligthume des 
Herın die Simonifche Ketzerei und die ſchaͤndliche Be⸗ 
flefung wolluͤſtiger Seuche vertilgef. Das Alles haben 
wie Die zu puͤnktlicher Beforgung Überfendet. Du aber 


haſt, wie wir vernommen, 'den geiftlichen Ständen die Zuͤ⸗ 


gel der Ausſchweifung erſt recht gelöf’t, fo daß, wer mit 


MWeibern ſich verbunden bat, im der Schandthat verharrt, 
‘und wer noch nicht verheirathet ift, Deinen Einſpruch nicht 


fürchtet. O die Unverfchämtheit! o die Erzfrechheit! Die 
Veſchluͤſſe der Biſchoͤfe des apoſtoliſchen Stuhles ſo zu 
verachten, ſo die Ausſpruͤche der heil. Vaͤter mit Fuͤßen 
zu treten! ja ſogar, was dem chriſtlichen Glauben entge⸗ 
genſtrebt 10), vorm heiligen Lehrſtuhle einzuprägen! Alſo 
Kraft apoftolifher Autorität gedieten wir Dir, Dich zue 
nächften Synode zu ftellen, auf diefen Ungehorfam und biefe 
Verachtung des apoflolifchen Stuhles und alle Vorwürfe 
Tanonifdy Rede und Antwort zu geben.” j 

Zugleich fehreibt er an bie Bewohner des Coſtanzer 


Bisthims 17); „ihr Biſchof habe ſich ſchwer im uUnge⸗ 


15) — studiosius inculcaret et inviolabiliter tenendum pro- 
7o0neret. 
- 16) Ueberhaupt beruft ſi ch Gregorius bei dieſer Sache beſtändig 

auf Evangelicae et Apostolicae litterae, authenticarum sy- 
nodorum decreta et eximiorum Doctorum praecepta. 


17) Diefe beiden Briefe ſtehen nicht in ber gewöhnlichen Brief: 


fommfung: man findet fie in. Mabilior Artı SS. Sec. VI, 
p- 420. | 
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horſam gegen die Kirche vergangen; er habe ſogar Aufruhe 
anzuregen geſucht: ſeinen Clerikern gerade das, was dem 
beftimmten Befehle des Papſtes und des heil. Petrus zu⸗ 
wider ſey, zugeftanden: daß, wer noch Eein Weib habe, 
es nur bald nehmen möge, Sollte er fortfahren, mit . 
trotziger Stirne ſich dem heil, Petrus und dem apoflolifchen 
Stuhle entgegenzuftemmen, fo ſollten fie ihm alle Ehrfurcht 
und allen Gehorſam verweigern. Er entlöfe Ale des Cie 
des, ‚der ſie am ihn verpflichte. Denn wo einer Nebel 
gegen Bott und den Stuhl zu Nom wird, ba ift keiner 
ihm zu weiterem Gehorſam pflichtig 128).“ | 


‚Allein durch den Erzbifchhof von Mainz, Sie of ried, 
griff Gregorius mit noch Eräftigerer Hand in's Triebrad 
ein. Dieſer hatte, nach erhaltenem Auftrage des Papſtes, 
für gut gefunden, in fo wichtigen Dingen gemaͤßigt und 
Schritt vor Schritt zu gehen; denn er fah das Ungemitter 
voraus, welches bei zu raſchem Betriebe der Sache ſich ers 
heben werde. Er gab den Geiſtlichen Bedenkzeit auf ſechs 
Monden, mit der Ermahnung, aus freiem Antriebe: zu 
thun, mas nun doch nothwendig gefchehen müffe: dem . 
Papſte alfo den Anlaß zu fchärferen Beſchluͤſſen zu benebs 
men, Der Papft aber ermahnte ihn unabläffig, wohlwiſ⸗ 
fend, daß zu großen Entfchlüffen langes Beſinnen nicht 
feuchtet, dag am Eräftigften und ſchoͤnſten auf Worte und. 
Gedanken die That folge. Da hielt Siegfried im October zu 
Erfurt eine Synode, und betrieb Alles fchneller. Er ers 
Etärte: ohne weitere Umtriebe müffe, wer Priefter fey, entives 
‚ ber die Ehe abſchwoͤren, ober jegliches Amt des Altars vers 


18) Quanti enim periculi, quantaeque a christiana lege sit 
alienationis, obedientiam, marime Apostolicae sedi, non 
exhibere, ex dictis b. Sämuelis ‚Prophetae Potestis co 


gnoscere. 
lo 
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lafien 7°), Man ſtritt gegen bie Beſchluͤſſe mit allen 


möglihen Gründen, umd befchloß endlih, die unbillige 
Forderung als nichtig abzumeifen. Der Erzbifchof berief 


ſich, außer der eigenen Ueberzeugung, auf die Autorität, 


bes päpftlihen Stuhtes. ˖ Aber weder Beweiſe, noch Bit⸗ 
ten wollten fruchten, und bie Bifchöfe entfernten fi, als 
- wollten fie fi bedenken, beredeten fich aber, in die Synode 
nicht wieder zuruͤckzugehen. Es entſtand Aufruhr in ber 
Stadt. Man fchrie in den Straßen: bevor der Biſchof 


einen verberblichen Ausſpruch gegen fie..thue, wolle man 


ihn lieber vom Biſchofsſtuhle herabſtuͤrzen: er babe den 


Tod verdient; das könne für die. Nachkommen ein gutes 


Muſter feyn, auf daß nie irgend ein Nachfolger 
von ihm unter priefterlichem Namen mit folher Schmady 
und Beſchimpfung für fie umgehe. Mit gütigen Morten 
mulßte der Erzbifhof zu den Biſchoͤfen fchiden, und fie 


in die Synode wieder einladen. Da verfprah er, mit 


naͤchſtze Gelegenheit nah. Rom zu fenden, und den Papft 
um Milderung bes Befchluffes anzufprehen. Waren hiers 
durch die Gemüther fhon in Gährung gefegt, fo geſchah 


dieß noch mehr durch die Zehnten- Sache, die der Erz⸗ 


biſchof ungluͤcklicher Weile jest twieber aufregte. Denn 
feit den unruhvollen Kriegstagen. hatte das Voll den Zehns 


ten verweigert; es war flolz und teogig geworben wegen 


- bes unglüdlihen Erfolgs des Krieges. Man fellte dem 


Etzbiſchofe Anfangs ruhig vor, daß man zu Gerflungen . 


eben darauf ben Frieden gebaut, daß ihnen bie alten Ge⸗ 


rechtſame unbefchadet gelaffen werden ſollten. Darauf aber. 


„ging der Erzbifchof nicht ein, und erklärte ſtets feine For⸗ 


- derung als gerecht. Da ergrimmte das Volk, lief zu 


19) Lamb. An. 107... Mabillon Annal. Bened, Tom. V. 
L. LXIV. c. 48. 
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den Waffen, fammelte ſich in unzaͤhligen Haufen vor der 
Synode, und wuͤrde dem Prieſter Gewalt angethan ha⸗ 
ben, haͤtten nicht ſeine Kriegsmannen abgewehrt. Alles 
aber gerieth in Beſtuͤrzung; kaum daß der Erzbiſchof nach 
Heiligenſtadt im Eichsfelde entkam, wo er Alle mit 
dem Banne belegte, welche die Synode in Verwirrung ges 
fest hatten. Da er daſelbſt bis zu Ende bes Jahres blieb, 
fo fam aus Rom von Gregorius ein hartes Schreiben 
an ihn 2°):-Er habe ſich in der Hoffnung von ihm: doch 
auch vaͤnzlich getaͤuſcht, da er ſich gar nicht als einen 
ſolchen gezeigt, wie er. von ihm erwartet habe. Sein 
Vertrauen zu ihm ſey ſehr geſunken. Er wolle mit ihm 
daruͤber in der naͤchſten Synode, wo er ſich zu ſtellen ha⸗ 
be, weiter ſprechen. 


In denſelben Tagen hatte der Papſt auch an Hanno 
von Coͤhn geſchrieben 22), und ihn inſtaͤndig ermahnt, 


nicht bloß in der Dioͤces feiner Kirche, ſondern in allen . 


Kirchſprengeln feiner Untergebenen die Presbyter, Diäconen 
und Subdiaconen mit Ermahnung zum Eeufchen Leben zu 
fuͤhren: weil alle. Tugenden bei Gott nichts ſeyen ohne 
reinen Wandel. 


Doch Gregorius ſah, er bebürfe bei ber Ausführung 
feines Werkes eines mächtigeren Arms, als das Wort ber 
Geiſtlichen war; denn er hatte von vielen Seiten her hoͤ⸗ 
ren muͤſſen, daß ſich in den Staͤdten gefaͤhrlicher Aufruhr 
erhoben habe, daß beſonders die Moͤnche hie und da mit 
ungehorſamen Biſchoͤfen im aͤrgerlichſten Hader begriffen 
ſeyen, und die Geiſtlichen erklaͤrten: es liege ihnen nichts 
an Bann und Verdammung; von den Weibern ließen fie 


- 


20).Epist. II, 29. 
aı) Epist, II, 25. 
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nie, denn es ſtehe ‚gefchrieben: Dir folft Vater und Mut⸗ 
‚ter verlaffen, und bem Weibe anhangen ?2), Nun hats 
ten die Legaten vom König Heinrich erfreuliche Bote 
ſchaft gebracht, daher ſchrieb der Dorf an ihn ſehr ver⸗ 
bindlich 22): | 


„Mit größter Freude haben wir vernommen, dag Due 
unſere Legaten gütig und liebreidh aufgenommen, auf des 
ven Vermittlung gewiſſe Kirchenſachen Löblich gebeffert, und 
> ans buch fie auch ſchicklichen Gruß überfandt und des 
muͤthigen Gehorfam 2*) verfprochen haft. Aber auch, was 

Deine Mutter Agnes uns bezeugt, und die andern Lega⸗ 
ten verfichert,. daß Du mit aller Macht. die Kegerei der 
Simonie aus Deinem Reiche völlig vertilgen, und bie eins 
geriffene Seuche der Hurerei der Cleriker verbannen wolleſt, 
bat und hoͤchlich erfreut. Recht angenehm mar ung fers 
ner, was unſere treueflen Töchter, Beatrir, die Markgraͤfin, 
und deren Tochter, Mathilde, von Deiner Freundſchaft und 
aufeichtigen Liebe fchrieben. Aber wir ermahnen Dich auch), 
vortrefflichfter Sohn, mit reiner Liebe, daß Du in jenen 
Dingen folche Rathgeber befrageft, die nicht das Deinige, - 
fondern Dich Heben, und Dein Heil, nit ihren Gewinn 
ſuchen. Die Sache der Kirche zu Mailand haft, Du frei⸗ 
lich nicht fo beſtellt, wie Deine Briefe uns verſprachen **), 
Jedoch die Sache wird ſich geben. Aber das bitte und 
flehe ich, daß Du, durch die Liebe zu Gott und die Ehr⸗ 


22) Sigon. de regno Ital. an. 107%. 

23) Epist. II, 30. 

24) — „devotae servitutis exbibitionem transmisisti. 

25) Die Legaten hatten alfo audy in diefem Punkte Aufträge an dem 

, König gehabt. Allein Heinrich hatte, da Gottfrieds Mahl eine 

mal gefihehen war, keinen Ruͤckſchritt thun wollen. Der Papſt 
fieht bier nad), um den König für feinen Plan bei guter Laune 
au erhalten. 
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fuccht gegen den heil. Petrus geleitet, der Kirche ihr Recht 
herſtelleſt, und arkenneſt, daß Du dann die koͤnigliche Macht 
orſt recht behaupteſt, wenn Du die. Größe Deiner Herr⸗ 
fchaft anwendeſt, dem König ber Könige, Ehriſtus, ‚feine, 
| Kirchen zu erneuern unb zu vertheidigen.“ 


Diieſer letzte Satz bes Brief konnte Heintichen über 
des Papſtes Plan genauer belehren, befonders da es an, 
Heinrich's Hofe nit an denen fehlte, die ihm Gregor's 
Abſichten deuteten und als hoͤchſt gefährlich barftellten, 
Darum fucht ihn der fohlaue "Mann zugleich durch einen 
andern Gedanken zu befhäftigen, und feinen Blick auf 
fremde Angelegenheiten zu lenken 2°). Die Lage ber 
Chriften im Orient bot fid). fhidlih dazy dar. Er regte. 
mnaͤmlich von Neuem die Sache eines Kreuzzugs am, 
und um dazu einzuleiten, bezeugt er dem Könige erſt ſeine 
aufrichtigſte Liebe. „ Wenn Gott auf irgend eine Weiſe 
geſtattete, daß ſich Dir meine Geſi innung klar zeige, ſo 
weiß ich ff cher, daß feiner Did) von meiner Liebe trennen 


kann. : Und ich hoffe, daß einſt noch offenbar werden ſoll, 


wie rein und gerade mein Wohlwollen gegen Dich iſt. 
Aber weil ich Tag und Nacht in des Herrn Weinberg. 
arbeite, felbft mit Gefahren! des. Lebens, fo werde ich mit 
Gottes Huͤlfe ſtets fuchen, . Dir, den Gott zu dieſer etz. 

habenen. Würde erhoben hat, durch den viele vom rechten 
"Wege abgelenkt, aber auch dem Glauben treu erhalten 
werden koͤnnen, und jedem Anderen, auch dem Gering⸗ 
ſten der Chriſten heilige und wuͤrdige Liebe zn bewahren. 

Wehe denen, die ſolches nicht beachten, und taͤglich unter 
uns Zwietracht auszuſtreuen ſuchen, um durch dieſe teuf⸗ 
Ns angelegten Netze ihre Vortheite zu erjagen, ihie La⸗ 


20 Epist. IL, 31. Diefer Brief it mit dem vorigen an einem. 
Tagse abgefaßt: und einer der fhönften Gregor’. 
a . — 


— 
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ſter zu verhuͤllen, wodurch fie: chörigten Sinnes gegen 
ſich den Zorn. Gottes und das Schwerdt des heil. Petrus 
aufreizen. Alfo ermahne ih Dich, folchen Lein- Gehör zu. 
geben. Darauf flellt er dem Könige den traurigen Zus 


ftand der Chriften des Morgentandes, den faft völlig ges. 


wiſſen Untergang des chriftfichen Glaubens in’ ienen. Lan⸗ 


den vor, "Er habe fhon Einige aufgefordert zum Schwerdte 


"und zur Vertheidigung. Im Italien und jenfeits ber Ur 


pen babe fein mahnendes. Wort Then bewirkt, daß funfzig, 


Tauſend ſich rüfteten und ausziehen wollten gegen das 


Heidenvolf, wenn man ihn, den Papft, zum Führer auf- 


diefemm Heereszuge haben werde; Alte entſchloſſen, ſelbſt 
. bis zum Grabe des Herrn vorzudrängen. „Allermeiſt 
‚treibt mid das zu diefem Werke an, daß die Kirche zw 


S 


Conftantinopel in Eintracht mit dem Stuhle zu Rom zu 


treten wuͤnſcht. Die Bitten aller Chriften haben uns bes 


wogen, für ben Glauben und die Vertheidigung ber Chris 
ſten unter der Leitung Chrifti hinuͤber zu jiehen, und zu 


“wirken für die Befeftigung der Eatholifchen Lehre. Dich 
erſuche ih um Rath und Beiſtand: denn gehe ich binäber, 
ſo uͤberlaſſe ich nad Gott Dir die Roͤmiſche Kirche, um 

. fie wie eine heilige Mutter zu ſchuͤtzen und ihre Ehre zu 
vertheidigen. Ich uͤberlaſſe dem beit. Geifte, daß er Dir 
fund thue, wie ih) Dich liche, und hochhalte; daß er 
Deine Gefinnung gegen mich fo. leite, daß der Gottloſen 
Streben zu Grunde gehe, jenes der Guten aber raufwachſe 
| unt Beil bringe. “ 


‚Und um feinem Werke⸗ noch ſchnellere Foͤrderung zu 
verſchaffen, ſchrieb Gregorius nicht lange darauf auch 
an die Fuͤrſten Teutſchlands, Rudolf von Schwaben 
und Bertold von Eaͤrnthen "eb bern großen Ein⸗ 


x 


77) Epist. I, 45. . on en 





Unheil, durch weiches die Welt mehr und mehr in's Vers 


derben ſinke, auszutilgen, die Simoniften und Verehelich⸗ 


ten auf jegliche Weife, ſelbſt mit ſtrenger Gewalt zu vers 


bannen; am Hofe des Königs, .. und an jedem anderen 


Orte, beſonders au in Reichsverſammlungen die Sache 
zu eröffnen, für fie zu fprechen, für fie zu arbeiten‘ und 
ſollte man ihnen vorwerfen, das ſey nicht ihr Gefhäft, fo 
möchten fie nur antworten: ihre und des Volkes Rettung 
fey ihnen nicht gleichgültig: fie möchten nur nah Rom 
kommen, um ſich mit dem Papfle daruͤber zu bereden. — 
Es jeuchtet! aus Allem hervor, daß der Popft zu Rudolf 
das meifte Vertrauen hatte. 


So geſchah es, daß Gregorius durch fein Concilium 


einen großen, wichtigen Theil der ganzen Menſchheit in 


Bewegung ſetzte, in alle Verhaͤltniſſe des Lebens eingriff, 


aber ſich dadurch auch eine Zahl von Gegnern gegenuͤber 
ſtellte, die unuͤberſehbar war. Jedes Biſchofs, jedes Pres⸗ 
byters, jedes Diaconen, aller Geiſtlichen Verhaͤltniſſe wa⸗ 
ren umgewandelt, ober ſollten es werden. Unendliche Faͤ⸗ 


den des ſtarken Bandes, von der Natur durch die Ehe. 


gewunden, ſollten zerriffen, Alles, was die Liebe zwiſchen 
Kind und Vater vereinigt, ſollte zerſprengt, unſaͤglich 


Vieles, was die duͤſtere Welt ſchoͤn und heiter macht, ver⸗ 
ſchmaͤht und verlaſſen werden. Und dieſes Alles um des 


Glaubens Willen, deſſen Ueberzeugung bei ſo Vielen nicht 
einging, deſſen Wahrheit fo viele Bekaͤmpfer fand. Uns 
ter diefen Bekaͤmpfern aber ſtanden Männer, beven Eins 
fluß in Teutſchland bisher allgewaltig gewefen war, 5. B. 


die Biſchoͤfe von Strasburg, von Speier, von Bamberg, 


von Augsburg, von Würzburg, von Coflanz; ſelbſt der 
von Mainz war mehr abgeneigt. 


un 
81 
fluß in Sachen des Reichs er wohl kannte und auf die | 
er ſehr vertraute. Auch dieſe muntert er dringend auf, das - 


% 
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| . Da’ befchloß Gregorius, wo nicht ji überzeugen 


. ſey, zu. fhreden. Den Herzog Robert Guiscard, 


den Normannen, hatte er, weil jener, im Uebermuthe des 


Gluͤcks feiner Waffen, den Eid der Treue an ben Papft 


nicht‘ mie andere Fürften Italiens leiſten wollte 22), in 


jenem’ allgemeinen Concilium zu Rom: gebannt und mit 


dem Fluche der Kirche belegt 2°). 


Auch mit dem Könige von Frankreich glaubte er 
ernſtlicher verfahren zu muͤſſen. An ihm wolle er der 
Welt das erſte Beiſpiel geben, wie der handeln koͤnne, 
welcher ſich das Haupt der Chriſtenheit nenne, der loͤfen 


und binden koͤnne, was im Himmel und auf Erden ges 


bunden und geloͤſͤt fey. Auch in Frankreich hatte Gre⸗ 
gorius allen Biſchoͤfen, Aebten und anderen Clerikern 
fitenge Befolgung ber Beſchluͤſſe angeſagt. Aber im gan⸗ 


zen Lande erhob ſich die Geiſtlichkeit zum Widerſtande; 


man zog nach Paris zu einem Concilium, nicht um 
zu berathen, ſondern allgemein zu bekennen, man koͤnne 
Gregorius Befehlen nicht Solge liſten. die Beſchluͤſſe hieß 


28) Diefes if MN das Wahrſcheinlichſte. Lea Ostiens. Lib.III. c. 44 
führt zwar an, daß Gregorius auf die Nachricht der Eroberung 
Campaniens, ihn nebft Gifulf, dem Fürften von Salerno und 
feinem ganzen Anhange aus der Kirchengemeinſchaft geſto⸗ 
Sen, und befhloffen habe, fie ſelbſt mit einem Deere zu befries 

»gen. Aber aus mehreren Briefen Gregor's ift klar, daß Darts 
 nädigteit in Verweigerung des Eided der Treue dazu Fam. 
S. Epist. I, 25. nimis obatinate ‚perseverant; 46: Nor-' 
menni qui nobis rebelles sunt. Und in einem Briefe am 
Beatr. und Math. Il, 4. meldet er: Robert babe ſich bekehrt, 
und tantae Fidelitatis securitatem. in feine Bände zu geben 
gewänfet, ut nemo unquam firmiori obligatione se cuili- 
bet domino debeat vel possit astringere. " 


29) &, die Beſchluͤſſe in Manæci Coll..Conc. 'T. XX. 
on \ ‘ 
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man unerträglich, “folglich .unvsrnünftig 3°), Da ſprach 
einer aus der großen Zahl der Berfammelten: „Keiner 
folle feines Meiſters Beſchluß tolkühn tadeln, auf daß 
nicht, wenn er vielleicht auch ungerecht in Feſſeln Liege, 
feibft aus hoffärtigem Tadel erſt' Schuld entflehe, die fonft 
nicht da war.“ Auf diefes Wort erhob fid) die ganze Vers 
fammlung mit Jugrimm und wildem Geſchrei; man wirft 
den Spischer aus dem Concilium; dann mißhandeln fie 
ihn aufs Schaͤndlichſte, fpuden ihn an, geben ibm Ohr: 
feigen und fchleppen ihn zum Pöniglichen Palaft 3"), 
Uber bei allen diefen Schmähungen blieb er fandhaft ‚und 
erdaldete lieber den Kerker, bis ihn einige Großen, bei 
denen er beliebt war, dem Gefängniffe entführten. 


As Gregorius diefen Geift wahrnahm, ſchien er 
entſchloſſen, bier mit aller Kraft feines Amtes zu hans 
dein. Er fchrieb baher im September diefes Jahrs am 
die Erzbiſchoͤfe, Manaſſes von Rheims, Richer von Sens, 
Richard von Bourges, an den Biſchof Adrald zu Chartres 
und an die uͤbrigen Biſchoͤfe des Reichs den merkwuͤrdi⸗ | 
gen Brief s2); 


„Schon ein langer Ablauf der Zeit ift’ 8, feit das 
‚Reich der Fraͤnken, fonft fo hoch berühmt und mächtig, 
vom Gipfel feines Ruhmes herab zu fallen angefangen 
hat, und in zunehmender Verfchlechterung der Sitten, der - 
‚ausgezeichnetften Zugenden entbehrt. Aber in diefen Lagen 
ſcheint der hohe Stand feiner Ehre, und alle große Zierde 
2%) Die Beſchlüſſe in Mans; Eoll. Conc. T. 8X.: „imperta- 
bilia ejus @sse praecepta, ideogue irrationabilia.'* 
32) Es heißt: ipsum de concilio rapiunt, trahunt, impin- 
‘ gunt, colaphizant, conspuunt, : multisque contunleliis 
affectum ad domum regis perducunt. 
32) Epist. II,» 


Hildebrand. 11. Theil. Ka 
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mit einem Male zu verfinken: benn kein Gefes findet 
Achtung; alles Recht iſt zertreten: was fehandbar, graus 
fan und jammervoll und unerträglich heißt, gefchieht dort 
ungeſtraft, und ift bei völliger Zügeltofigkeit in gewoͤhn⸗ 
lichen Gebrauih. Kein Unrecht wirb durch des Könige 
"Gewalt, durch) Gefeg oder Reichöverwaltung gezähmt und 
geſtraft. So rotten fid bie Feinde zufammen, mit Waffen 
und Mannfchaft ihr Unrecht zu rächen. Daß unter foldyen 

türmen Mord, Brand und Alles, was ber Krieg er⸗ 
zeugt, feinen Anfang genommen, hat uns fehr gefehmetzt. 
Ale, ‚jest in Schiechtigkeit, wie durch eine peflartige 
Krankheit verfallen, üben ohne irgend ein Hinberniß bie 
ſchaudervolleſten und verfluchungswertheſten Thaten; nichts 
Menſchliches oder Goͤttliches wird geachtet: Meineid, Tem⸗ 
pelraub und Unzucht und Umtriebe werden fuͤr Kleinig⸗ 
keiten genommen, und was ſonſt nirgends in der Welt 
gefunden wird, daß Buͤrger und Verwandte, ſelbſt Bruͤ⸗ 
der aus Habgier einander gefangen ſetzen, und ihre Guͤter 
erpreſſen, und ſie im aͤußerſten Elende verſchmachten laſ⸗ 
ſen, das iſt hier zu finden. Pilgrime, die nach dem 
Haufe der Apoſteln zu Rom gehen 23), fängt man auf, 
und wirft fie in Kerken, zu härteren Marten, als ein 
‚Heide fie Abt, und fordert von ihnen zur Loͤſung mehr, 
als fie haben. Bon dem Allen ift Euer König, ben man 
nicht König, fondern Tyrann nennen muß, auf des Zeus 
feld Anrath, Haupt und Urſache; denn fein ganzes Leben 
befudelt er mit Schandthaten und Schmach. Den übers 
‚nommenen Herrſcherſtab führt er armfelig, elend und uns 
nuͤtz; dem ihm untergebenen Volke läßt er die Zügel zu 
jeglihem Frevel; und zu Allem, was gottlos gefagt und 
gethan werben kann, giebt er durch Thaten und Wollen 


33) Die nennt ev Epist. II, 18. oratore⸗ s. Petri. 
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das Beiſpiel. Ihm iſt's nicht genug, durch Pluͤnderung der 
Kirchen, durch Ehebruch, durch den verworfenſten Straßen⸗ 
raub, durch Eidbruch und jeglichen Betrug, weshalb wir ihn 
oft getadelt, den Zorn Gottes verdient zu haben: er hat ſelbſt 
Kaufleuten, die aus weiten Landen her zu einer Meffe 
nad Frankreich gekommen find 25) — mas von einem 
Kinige feibft die Fabel nicht fagt, — wie ein gemeiner 
Räuber, eine unendliche Geldfunnme abgenommen: alfo daß 
der, welcher der Bertheidiger der Gefege und Rechte ſeyn 
ſoll, ein Gaudieb wird. Weil man nun, wie wir glau⸗ 
ben, dem Gerichte des oberſten Richters nie entgehen 
kann, fo bitten und ermahnen wir Euch, meine Bruͤder, 
huͤtet Euch, daß nicht uͤber Euch der prophetiſche Fluch 
komme: Verflucht ſey, der ſein Schwerdt aufhaͤlt, daß 
es nicht Blut vergieße25): d. h. wie Ihr ſelbſt verſteht: wer 
das Wort der Predigt vom Tadel fleiſchlicher Menſchen 
zuruͤckhaͤlt. Ihr ſeyd ſelbſt in Schuld, daß Ihr Euch 
ſeinen verworfenen Thaten mit prieſterlicher Strenge nicht 
widerſetzt, und ohne Zweifel durch Einſtimmung ſeine 
Schlechtigkeit beguͤnſtigt. Euch ſelbſt dient dieſes Alles 
zur groͤßten Gefahr. Wenn Ihr waͤhnt, gegen Recht 
und ſchuldige Treue zu handeln, indem Ihr ihn von Ver⸗ 
gehungen zuruͤckhaltet, ſo truͤgt Euch Euer Glaube; denn 
das iſt feſtere Treue, Einen aus dem Schiffbruche ſeiner 
Seele auch wider deſſen Willen zu retten, als ihn im 
Strudel der Suͤnden durch ſchaͤdliche Einſtimmung umkom⸗ 
men zu laſſen. Von Furcht zu ſprechen, iſt thoͤricht; 
denn wenn Ihr Euch zur Vertheidigung bes Rechtes vers 
einiget, und ruͤſtig anſchicket, fo werdet ihr fo nachdruͤck⸗ 
lich handeln koͤnnen, daß Ihr ohne alle Beſorgniß ihn 


34) Epist. 11, 18. nennt ex fie negotiatores Iraline, die nos 

Frankreich zogen. 0, 
36) Jexem, 48, 10. 
X a 
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von feinem ‚gewohnten Hange zu ſchlechten Dingen ablen⸗ 
ten, und Eure Seelen retten koͤnnet: obgleich auch Furcht 
und Gefahr Euch von freiem Wirken in Eurem Amte des 
Driefterthumes nicht fchreden follte. Alſo bitten und ers 
mahnen wir Euch, Kraft apoftotifcher Autorität, hattet zus 
fammen, vereiniget Euch, für Vaterland, Euren Namen 
und Euer Heil zu forgen. Mit gemeinfamem Rathe: und 
Einer Gefinnung fpreht den König an, ermahnet ihn über 
feine und des Reiches Gefahr. und Verderben, legt ihm 
vor Augen, ‚wie lafterhaft feine Thaten und Rathſchlaͤge 
find, und bemuͤhet Euch, durch jeglihe Ermahnung ihn 
abzuführen. Er foll den Kaufleuten den Raub vergäten, 
und feine Fehler beffern. . .. Will er Euch nicht hören, 
behartt er in ber Verflodung feines Herzens, ſo verkuͤn⸗ 
det ihm, wie aus unferem Munde, er folle dem Schwerdte 
der apoftolifhen Ahndung nicht länger entgehen; demnach 
will ih Euch ermahnet und verpflichtet haben, trennt Euch 
dann von allem Gehorfam und aller Gemeinfchaft mit 
ihm, unterfagt Öffentlih, daß in ganz Frankreich irgend 
ein heiliges Gefhäft vorgenommen werde. Und follte er 
. auch bei folcher Zuͤchtigung nicht in ſich gehen, fo wollen 
wir frei und offen geftehen, daß wir auf jede Weiſe, mie 
Gottes Hülfe, ihm feine Verwaltung. zu nehmen ſuchen 
werben. . Aber wahrlich, wenn id, Euch in diefem fo noth⸗ 
wendigen Werke feige und .lau fände, fo würde ich nicht 
weiter zweifeln, daß er im Vertrauen auf Euch anf 
feinem Sinne: beharret: und dann würde ich Euch felbft, 
als Mitſchuldige und Theilnehmer feiner Verbrechen, des 
Biſchofsamtes berauben, und mit demfelben Rachegeſchoß 
treffen müffen.” Gott und. mein eigenes Gewiſſen ift mein 
Zeuge, daß ih zu dem Allen weder durch Bitten, noch 
durch Belohnung bewogen bin: fondern daß nur innigfter 
Schmerz, ein fo beruͤhmtes Reid, und eine A unendliche 
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Woltehehi durch Schuld eines einstigen: verruchten Men⸗ 


ſchen zum Vetderben eilen zu fehen, uns geruͤhrt hat. 
Das tonnten Und durften wir nicht verſchweigen. 1m 


" San in gleichem Sinne, boch in einem etwas ge⸗ 


miie ren Tone ſchrieb er uͤber den König im November 


biefes Jahres an den Grafen Wilhelm von Poi tiers ). 
Aber gerade. in ben Tagen, mo. er an Heiyrid,. den 
Zeutfchen König, f6 liebevolle Worte ergehen ließ, mußte 
ſein Zorn uͤber Philipp neu aufgeregt feyn. Denn mir 
haben. noch einen Brief-an den Exzbifchof Manaffes von 
Rheims, der vom höchften Grimme des heil. Vaters gegen 
den König zeugt ?7). Den Grafen Wilhelm hatte er herz⸗ 
lich gebeten, Alles zur. Aenberung der Sitten, des Königs 
beizutragen. „Denn anders fey es nicht , bleibe der König 
verſtockt, und unteuigen Herzens, fo müffe er ihn in 
einer Roͤmiſchen Synode von der Kirchengemeinſchaft aus⸗ 
ſchließen; ja er wolle dieſen Bannfprudh. auf dem Altare 
des heil. Petrus taͤglich erneuern “ 


Bei dem Allen iſt e8 fonderbar, daß wir aus dieſen 
Beiten Eeinen Brief des Papſtes an den Koͤnig Philipp ſelbſt 
haben, :und von allen jenen fuͤrchterlichen Drohungen in 
Frankreich keinen weiteren Erfolg bemerken; baß felbft Gre⸗ 

: gorius feines Plans bei den Biſchoͤfen nicht erwähnt. Die 
Berehelichung der Geiftlihen und die Simonie war in 
Frankreich noch weit mehr eingeriffen, als anderswo; aber 
es fcheimt faſt doch nieht, als fey es diefes allein geweſen, 
was ihn gegen dert König ſo empoͤrte. Auch nag es der . 
Vorfau der Jialieniſchen Reue nicht eigentlich beſonders 


er vi .* 

36} Bpist. IK, = a 

37 Er font auch: alia, quorum ad aures nostras clamores - 

frequmtitsimie venerunt. Den Künig nennt er lupus rapax, " 
»Frarmüsiniyuus, Dei et religionis 8. 'ecci&siae inimicus. 
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gewefen fen; wiewohl Gregorius ihn fehe wichtig nahm. 
Es fcheint Überhaupt hier Manches im Dunkeln zu blei⸗ 
ben. Man könnte wohl glauben, daß au in Frankreich 
Alles, was Gregorius vornahm, alle feind Schredibriefe 
nur vorbereiten folten auf dad, was er im folgenden 
Sabre gegen die Inveflitur unternahm, Er wollte mit 
diefem, den Geiftlihen und felbft dem weltlihen Regen» 
ten wichtigen Punkte, dieſe befhäftigen, und den Sinn 
Alter von Dem abzulenken fuhen, was ihm noch widtis 
ger fhien. Darum wollte er in Frankreich auch zumeift 
durch die Hand ber Geiftlihen wirken. Aber wir finden 
nirgends, daß diefe fuͤrchterlichen Briefe bedeutenden Eins 
druck oder befondere Folgen gehabt hätten. Es ift wohl zu 
vermuthen, daß Gregorius durch die überaus ſtarke Derbheit 
der Sprache, in welcher er gegen den König fpricht, ‚die 
Biſchoͤfe nicht nur zu nichts bewogen, ſondern vielmehr 
von allen Verſuchen abgefhredt babe, zu benen er 
fie ermahnte. Sie fahen, der König habe bei biefem 
Berhättniffe nichts zu thun, als das Aeußerſte zu erwar⸗ 
ten; und über wen erging der Sturm am erſten und 
fürchterlichfien, wenn ex losbrach? Auch war. bie Deoh⸗ 
ung, die ganze biſchoͤfliche Cleriſei in Frankreich abzuſetzen, 
etwas zu handfeſt. Dieß ſchien unmoͤglich: daher hielt 
ſich Einer an dem Andern feſt. 


Weit gelaſſener verfuhr Gregorius in ſeiner Sache 
mit England. Wilhelm der Eroberer mar ber ein⸗ 
zige Regent dee Beit, ben der Papft mit einer gewiffen 
Scheu achtetete. Er fand an ihm, was er ſelbſt hoch 
hielt, ein fefles Kortfchreiten nad) Einem Ziele, das im 
großen Geifle geftedt war, erkannte in ihm nicht blos 
den Eroberer, auch den Elugen Ordner und weiſen Erneue⸗ 
ser der Verfaſſung, einen Mann, deſſen Geiſt. eben fo 
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durchdringend und. allmaͤchtig war, als fein Schwerbt un: 
überwindlih. Das leuchtet aus allen Briefen ber Zeit 
hervor. Im April dieſes Jahres fehrieb er dem Könige 
voll Sanftmuth und Ergebung ?°): erfucht ihn um Ans 
hänglichkeit an die Kirche zu Rom, und ſtellt ihm darauf 
den Zufland ber ‚Chriftenheit dar: „Ungern haben wir ein 
Schiff beſtiegen, welches buch dar Winde Gewalt, und 
durch den Andrang der Stürme, und himmelhoch fleigende 
Waſſerfluthen im endiefen Meere auf verſteckten, oft nur 
aus weiter Gerne. erſcheinenden Klippen umhergeworfen wird, 
Denn die heilige Roͤmiſche Kirche, dee wir. unwürbig und 
ungern vorftehen, wird durch allerlei Verfuchungen, : zus 
meiſt duch Anfechtungen von Heuchlern, durch Umtriebe 
and trügerifche Vorwürfe von Kegern Tag für Tag mehr 
erſchuͤttert, und ſelbſt durch weltliche Mächte geheim und 
öffen zerriffen. Dem Alten zu begegnen, und gegen mans 
ches Andere ſie zu verwahren, iſt unter den Menſchen 
"Vorzüglich uns zur Pflicht und Sorge gemacht; und Tag 
and Nacht quält uns dieſe Sorge. Das tröftet ung fehr, 
baß Du bie Liebe eines guten Sohnes, ' eines Sohnes, 
der die Mutter von ganzem Herzen liebt, fo klar zeigft. 
Vollfuͤhre demnach) in Thaten, was Du mit dem Munde 
bekenneſt, und erfuͤlle in Wahrheit, was Du verheißeſt.“ 


Dem beigefuͤgt war ein Brief an die Koͤnigin 30), 
als Antwort auf ihre Briefe an den Papſt. Er bittet ſie, 
nie zu ermuͤden, dem Koͤnig, was recht und nuͤtzlich ſey, 
anzurathen. Im Herbſte des Jahres aber ſchrieb er an 
alle Biſchoͤfe und Achte Britanniens *0), mit der Klage, 
Das. bie e Beſchluͤſe der beige Väter nicht mit der Auf⸗ 

3) Epist. 1, 70» 
39) Epist. II, ?7r. 
40) Epist. Il, ı. 


328. 


merffamfeit beobachtet, und dem Eifer‘ burchgefegt würden, 
wie ed Pfliht ſey. Vor Allem follten fie darin regen 
Eifer bemeifen, daß Jeder in feinem Kirchſprengel feine 
Untergebenen in Allem, was durch die päpfitidren Schrei: 
ben den Biſchoͤfen des Landes uͤbet die fündliche Verehe⸗ 
lihung bes Clerus anbefohien fey, durch fleißine Belehr⸗ 
ung ermahne, und felbft mit kanoniſcher Strenge zur 
Belehrung von biefem Lafter zwinge. Von höheren Geiſt⸗ 


lichen möchten fie nur bei efwanigem Wiberflande ficheren. 


Bericht an ihn ergehen laſſen; er werde ſie mit ben Feſ⸗ 
feln des Kirchenfluches gehoͤrig zu bändigen wiffen. 


Aud in Spanien arbeiteten feine Legaten an feis 
nem Werke. Und fo hatte der Papſt nun Alles in Bee 
wegung gefeget; von ben Hüften Italiens bis in den Nor⸗ 
den Europa's, und vom Morgenlande bis tief in Spanien 
gingen ſeine Legaten fuͤr ſeinen Plan. Freilich war die 
Welt durch ſeinen Geiſt furchtbar aufgeſchreckt: uͤberali 
war Unzufriedenheit und Murren. über ihn angeregt *ta 
„Denn zu keiner Beit *2) war noch je die Kirche in größere 


Spaltung zerfallen: hier flritt man für, dort gegen das, 


NRecht; Die. lichen von Simonie nicht ab, ene. gaben, 
ihrer Habſucht nur einen ehrlichen Namen, und verkauf⸗ 
ten, was ſie ſich ruͤhmten, umſonſt zu geben, unter dem 
Schein der Mildthaͤtigkeit, und empfingen unter dem Titel 
der Vergabung, unter Trug und Liſt, Geſchenke. Nur 
Wenige übten Enthaltſamkeit, Einige erheuchelten ſie we⸗ 
gen Gewinnſt und Prahlerei; Viele haͤuften zu Meineid, 
und vielfaͤltigem Ehebruche unzuͤchtiges Leben. Ueberdieß 
ergriffen die Laien dieſe guͤnſtige Zeit, erhoben ſich gegen 
die geiſtlichen Stände, und entzogen ſich aller kirchlichen 


41) Epist. L, 77. 
42) So ſchreibt Sigeb. Gembl. Chron, an. 107% 
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Unkerwerfung.“ Wie entehren heilige Geheimniſſe, und; 
fireiten ſich darüber: fie ſelbſt taufen ihre Kinder, une 
Brauchen ! dabei Dhtrnſchmalz, ſtatt heiligen Oeles wird 
Satbung, und am:Ende des Lebens laſſen fie fich Leicht: 
| finnig dns Viatieum Dominicum, und die fuͤr die Kirche 
gewöhnliche Darleiſtung bes Begräbniffes von verehelichten 
Presbytern teiherß; verbrennen den den. Presbytern zuge 
ſorvchenen Behnterr-j ja den von verehelichten Prieftern ge: 
weihten Leib des“Herrn treten fie oft mit Füßen,’ und 
Fleßen das Blat’des Heren auf die: Erde, und mie viet 
Anderes. gegen Mecht und Gerechtigkeit -gefchieht nicht im 
der Kirche: Da erheben fih falfihe Lehrer, und ziehen 
das Volk durch unbeilige Neuerungen von kirchlicher Zucht 
ab.“ Aber weder dieſe Unordnungen, noch die Meinung 
- der Menge vermochten es, feine Ueberzeugung von der 
Wahrheit und Mechtlichkeit feiner Sache umzuſtimmen. 
Und wiewohl eine ſchwere Kiankhelt, - in welcher Alle. um 
ihn an feiner Genefung zweifelten, ihn lange darnieder 
geworfen hatte, and ihm oft der Zuſtand der Kirche Kum⸗ 
mer und Jammer erregte, ſo: ˖war fine‘ Geiſtes Kraft 
doch immer: dieſelbe #3)... > - j 


Darım ebert "war Gregorius fo feſt und ſtendhaft 
in feinem Plahe; weil diefer nicht blös ein Erzeugniß 
feines Verſtandes, ſondern feine innigſte Derzensfache; eine 
Idee ſeines religioͤſen Glaubens war. Von Einem Punkte 
ging er aus, zu "Einem ging alles Streben und Wirken 

‚ In’ ihm Hin. Er hatte von der Idee feines Amtes die 
klatſte, votikvmmenſte Vorſtellung, und den Geiſt des 
NPapſtthumes, wie ihm der Ablauf vieler Sahrhunderte er: 
zeugt, ernaͤhrt, gebildet, vervollkommnet hatte, deutlich 
aufgefaßt. Das muͤßte man tadeln, — wenn überhaupt 


- 


43) Epist. IL, 9 
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[ m tadeln iſt, daß in ‚einem Menſchen eine Idee auf 
j gebt, daß er fie lebendig ergreift, und in aller Kraft auf⸗ 


J 
i 


ı ft, fie nähet, und groß, und endlich über ihn felbfk 


allmaͤchtig werden läßt, — daß dann ale Handlungen in der 
Idee aufgehen, und nichts find, als fichtbare Ausflüfle 
der unfterblihen Kraft dieſer Idee. Es laſſen fi die 
Thaten eines großen Geiſtes nur aus der Idee veritchen 
und erklären, die in dem Kreife und Umfange feines Wirs 
tens die allbelebende Seele iſt. Diefe war bei Gregorius 
die Freiheit und Unabhängigkeit der Kirche. voma 
Staate. Gegen diefe fieht alfo den Gegnern des Papfle 
thumes und biefes Papſtes der Kampf ob. Eine große 
dee in die Welt, zur Wirklichkeit, ‚zur Ausführung zu 
beingen , reihen nicht Allttagshandlungen zu: es muß 
Großes, Allgewaltiges geſchehen. Aber nie iſt ein großer 


- Mann erfhienen ohne große Handlungen, ohne gewaltige 


Heußerungen einer großen Idee. Nie foll man zum Rich⸗ 
ten fremdes Maß anlegen: jede Zeit, jedes einzelne 
Leben eines. Menſchen erfordert fein eigenes Richtmaß; 
diefes aber liegt in der Zeit und im Leben. jedes Einzelnen, 


She Gregor's Plan bereiteten ſich aber bie Zeiten im⸗ 
mer glüdlicher vor; denn aud in Ungern eröffnete fich 
für ihn eine günftige Gelegenheit. In dem Vergleiche vom 
Jahre 1063, wo König Salomon der Heilige ven 
Thron ber Ungern wieder beftiegen **), hatten die Söhne 
Bela’s, feines Seindes, ein Deitttheil des Reiches zu 
befonderer Verwaltung erhalten. Da gefchah aber im Jahre 
1074, daß Joias, (Geifa) ber ältefle von Bela's Soͤh⸗ 


nen, ben Salomon lange fehr hoch gehalten, und zum 


ſteten Genoffen . feiner Kriege. mit ſich genommen hatte, 
bes Vertrages nicht achtete, und Salomon mit Krieg uͤber⸗ 


A4) Daröber Bonſim. ver. Ungar. Dec, IL, Lib. II. 
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zog #5), ihn in drei Schlachten uͤberwand, und ſo nach 
Verluſt ſeines Heeres noͤthigte, aus dem Reiche zu ents 
fliehen. Salomon. entfandte alsbald Borfhaft an Koͤnig 
Heinrich, beflen Schweſter Sudith feine Gemahlin 
war, um fchnelle. Hälfe gegen Geifa den Ueberzieher, mit 
dem Berfprechen alles beffen, was in feiner Macht ſtehe, 
felöft mit dem Anerbieten, ben König zue Theilnahme des 
Meiches der Ungern zu laflen, auf dife Zeiten :fein Lehns⸗ 
wann zu bleiben, und. bie befeftigten. Städte Ungerns ald 
"Bes fiheren Vertrages Pfandhaltung zu: übergeben, Die 
Schöne Ausſicht Iodte zu fehr, als daß ber König bem Rufe 
nicht hätte folgen follen *°%). 


Allein es kam zu ihm die Schredensnachriht, Wile 
heim der Baftard, König von England, ziehe auf 
viele Verfprehungen des Erzbifchofs von Coͤln, (ber da⸗ 
mald gegen Heinrich ſchwer erbittert war) +7), mit einer 
maͤchtigen Kriegesfchaar zur Eroberung von Wachen heran. 
"Da gab er den Zug gegen Ungern auf, und eilte an ben 
Mhein, wo in Mainz ihn der Erzbifhof zu Pfingften mie 
Stanz empfing. Er wollte nach Coͤln gehen, den Erzbis 
Thof Hanno zu zühtigen. Dieſer aber berichtete ihm 
durch Borfchaft, daß feine Neider jenes Gerücht von ihm 
erfonnen und ausgefprengt hätten. - Allein der König 
traute dem Priefler nicht, und lud ihn vor fih nah Anz 

dernach; da mußte fih der Erzbifchof vom Vorwurfe 
des Verraths am Staate buch einen Eid reinigen. Date 
auf 309 der König auch nad) Coͤln, und faß dem Volke 





46) Des Krieges Grund und Anfang in Bonfin. Dec. II, Lib. III. 
. Brgl. Windiſch Geſchichte von Ungern, Pag. 50—55.1 
74) Windifg: „Er ſchenkte ihm veßwegen ſechs Ungarifge 

Städte, und verſprach ihm uͤberdieß anfehnlihe Geldfummen, 
47) Zeanb. an, 107% -_ 





332 
zu Gericht über den Streit ber Coͤlner mit bem Erzbi⸗ 


ſchofe; er glaubte an dieſen eine Sache bekommen zu koͤn⸗ 
nen. Hanno aber antwortete auf alle Anſchuldigungen mit 


ſolcher Wahrheit und ſolchem Gewichte, daß feiner Feinde 


Verläumdungen wie Spinnengewebe zerriſſen. Der König 
forderte gebieterifch, daß er den Coͤlnern ihr. Vergehen au 
ihm verzeihe, den Bann aufhebe, und zur Sicherung fefter 
Zreue gegen ihn ſechs feiner Kriegemannen ihm als Geißeln 
ſteile. Beides verweigerte Hanno flandhaft, und obgleich 


der König heftig drohete, mit euer und Schwerbt a 


fein Gut zu vernichten, fo blieb Jener dennoch gefaßt, 
und erklärte: „bevor er vom Necht zum Unrecht abweiche, 
fey er eher zum Tode entfchloffen. Lange entſchied fi) 
der Streit nicht, bis der König auf den Rath ein iger An⸗ 
deren ihm erbotz er wolle mit ihm Tieber wieder in Eins 
tracht treten +2), und wenn er fich feiner Treue und Beis 
hilfe in Sachen des Staates verfprehen dürfe, fo wolle 
er ihn fofort für den erften feiner Sreunde halten. So 
mit dem Erzbiſchof ausgeſoͤhnt, begab ſich ber König nad 
Aachen; von da nach Worms, 


Da kamen var ihn abermals Geſandte beg Königs bee 
| Ungern mit der dringendſten Bitte. um eilige Huͤlfe, 


und zur Erneuerung der Verfprechungen, Der-König aber. 


machte fih auf, und ließ duch Boten zum Zuzug mahnen. 
Allein alle Fuͤrſten verweigerten unter verfchiedenem, Vote 
wande den Dienf. Um jedoch feine Zuſage zu erfüllen, 
und um des wichtigen Vortheils Willen zog der König mit 
ſo viel Truppen, als er eigen hatte, bin nach Ungern. 
As nun Joias feinen. Anzug erfuhr, ließ er an allen 
Drten, wo er Einfatt befürchtete, Alles verwuͤſten, fo daß 
der Feind keine Nahrung fanb; er e ſelbſt aber zog ſich an 


L; 


) - „zaäalle se cum eo beneficiis certare, quam malshciis.“ - 
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einen unzugänglichen, Ort... Des: Koͤnigs Heer, ohne Uns 
terhalt, litt außerordentlich durch Koankheit und Hungers⸗ 
noth, und mußte obne eine bedenrende hat. das Sand. wie⸗ 
| ber raͤumen. 48).« 0 i 

\ Den Streit mußte Gt? zorius durch einen wichti⸗ 
gen Schritt ſchneller zu beendigen.“ Joias hatte ſich in. 
Seiner Sache an-ihn. gewendet, im Vertrauen, daß ihm 


da filherer Schug nicht entgehen werde. - Der Papfk ante 


wortet ihm- in einem ſehr verbindlichen Schreiben so) 
lobt :deffen treue Ergebenheit an den, Nömifchen Stupf, 
und erklaͤrt ihm: „um dieſer Willen offenbart ſich ſchon 
eine ganz ſichere Hoffnung Deiner Wohlfahrt. Ueber: un⸗ 
ſere Liebe zu Dir darf Dir gar kein Bedenken mehr ob⸗ 
walten; vielmehr hegen wir gegen Dich die innigſten and 
vaͤtertlichſten Neigungen , und wie verfprechen Dir, daß Dur 
von und immer erhalten wirft, was Deiner Ehre und Wohl: 
Fahrt zuträglih ift; und wenn einer Deiner Feinde etwas. ' 
egen Dich mit Unrecht zw unternehmen fucht, ſo fol er 
den Unwillen dev apofloliihen Gnade gegen fih geſchaͤrft 
fühlen. Was auch Deine Sache anlangt, laſſe ſie an 
uns berichten.“ — Im November dieſes Jahres ſchrieb der 
Papſt auch an Koͤnig Salomon 51), und eröffnete ihm: 
„es habe ihm ſehr mißfallen, daß er. darch das unvorſich⸗ 
tige Verſprechen an Koͤnig Heinrich den heiligen Petrus 
ſo beleidigt habe. Denn, wie er von ſeinen Varfahren 
wohl wiſſen koͤnne, das Reich der Ungern ſey der heiligen 
Roͤmiſchen Kirche Eigenthum, vom König Stephen 52) 


49) Die befte Quelle it Lamb. an. 1094. 

50) Epist. I, 58. im April 1074. u 

51) Epist. IT, 13. Nach Windifcd Hatte fi auch valomen an 
Gregorius um Entſcheidung gewandt. 

52) Herrmann Contratt. an. 1038. Stephanus, Hungarorum 
rex obiit, qui. se ipsum cum Ttota gente sus ad fidem 
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einft dem heil. Petrus mit allem Rechte und aller feines 
Macht ehrfurchtsvoll übergeben. . . Ueberdieß überfchidite 
der. Koifer Heinrich, frommen Gedädyiniffes, der jenes 
Reich zur Ehre des heil. Petrus eroberte 53), den König 
befiegte, dem heit. Petrus. eine Lanze und Krone, und 
für den. Ruhm des Triumphs brachte er dahin die Ins 
fignien des Reiche, wo er mußte, daß bie Oberwuͤrde fep. 
Afo Haft Du, aud in andern Dingen, fehr abweichend 
von der koͤniglichen Würde und Sitte, das Recht und 
die Ehre des heil. Petrus ſehr gefämälert, indem Du 
deffen Rei vom Zeutfchen Könige als Lehn uͤbernommen. 
Wenn bieß wirklich wahr ift, fo weißt Du wohl, wiefern 
Du des heil. Petrus Gunſt und unfer Wohlwollen, hoffen 
darfſt. Du kannſt es unter Feiner anderen Bedingung ers 
halten, und ohne apoftolifche Ahndung nicht lange König 
feyn, wenn Du nicht Deinen Irrthum befferft, und den 
Scepter Deines Reihe nicht als Lehn von der koͤnig⸗ 
lichen, fondern von des apoflolifhen Majeftät erfenneft 5), 


Den König bewogen zum ſchnellen Ruͤckzuge aus Uns 
gern auch die Unruhen in Sachſen, die bald wieder 
bedenkliche Zeiten ahnen liegen. In allen Landen regte 
fih von Neuem Eriegerifcher Geift, den der König treff⸗ 
lich zu nähren wußte. Er durchzog die Städte in Baicen 
und Schwaben, orbnete mit vieler Umficht vielerlei Reichs⸗ 
Sachen, gewann die Völker duch Geſchenke und Ber: 


Christi ex gentili errore convertit; pro quo Petrus, 
regnavit. 
63) Darüber Herrm. Contr. an. 1044. Lamb. an. 104. 
s Den weiteren Verlauf der Sache weiter unten. — Bier ift 
noch des ſchönen Brtefs Gregorius an Salomon's Gemahlin 
. Judith zu ermäßnen Epist. II, 4, der mit einer Zartheit und 
einem Wohlwollen gefhrieben if, wie man es vom Correſpon⸗ 
denten der Franzöfiſchen Biſchöfe nicht erwarten follte. — 








Sprechungen, und uͤberal fah man feine Boten mit Kriegs: 
Eündigung °5). Am meiflen aber regte Rudolf der 
Schwabe auf wegen feines Zorns gegen die Sachſen. — 
In Strasburg, wo der König Weihnachten hielt, und wohin 
er viele Fuͤrſten aus dem ganzen Weiche zu fi) zum Feſte 
‚geladen hatte, ſuchte er Alle durch große Verheißungen zu 
gewinnen. Er lockte fie "Alte dur) das eidliche Verſpre⸗ 
hen, Sach ſen und Thüringen, fobald er heide durch 
ihre Hülfe erobert hätte, unter fie nach Gutduͤnken mit 
ſtetem Beſitzrechte zu theilen °°). Doch folle Alles geheim 
gehalten werden, um bie Sachſen ploͤtzlich zu uͤberraſchen. 
Die Fuͤrſten zogen dann heim, ſich gut zu tüſten. Damit 
begann das Jahr 1075. 


Da geſchah vom Könige auch Mahnang an Wra⸗ 

tistav von Böhmen, mit dem Erbieten der Vergabung 
von Meifen an ihn, und dieſer ruͤſtete. Selbſt in's 
Rand der Luticier zogen Heinrich's Geſandten, um dies 
fes, den Sachſen ſtets feindfelige, Volk anzureizen, durch 
das Verſprechen von ſo viel Land, als ſie von Sachſen 
erobern wuͤrden. Aber fie verweigerten den Krieg, Den 
König der Dänen, Swen III., ließ er nicht unerinnert. 
Auch Philippen von Frankreich, Wilhelm’ s von 
England eroberndes Schwerbt, und ben Herzog Wilhelm 
‚von Poitu, der ihm verwandt wat, fol er um Beiſtand | 
erfucht haben °7), 


Die Sachfen 'ahneten nichts von dem Geifte, der 
die Fuͤrſten in Teutſchland für den König ergriffen hatte, 
Defters kamen wohl Saͤchſiſche Großen an feinen Hof zu 
freundlichem Gruße und zur Hofhaltung, aber Heinrich 

65) Annal, Savo an. 1074. Lamb. Aventin. 


66) Lamb. .an: 1075, Bertold Constant. an. 107% 
67) So Bruno pag. 112. 
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wufte durch, liebreiche Aufnahme, glänzende Behandlung 
amd ehrenvolle Entſendung in die Heimath ſie immer zu 
taͤuſchen. Auch. fheint es ihm „gelungen zu feyn, Ginige 
zu gewinnen, befonders die in der Waffenkunſt erfahren 
waren 5°). 


Da der Papft bie Gemüther in Tiutfehland fo be⸗ 
fd äftigt ſah, alfo daß nicht zu vermuthen war, fie wärs 
den aufmerkfam ihren Blick nah Nom wenden, und ba 
er die Beiftlihen mit der Sache der Ehe fo umtrieben 
hatte, daB man erwarten Eonıte, fie würden gerne Ein 
Gut um das Andere aufgeben, oder auf das, was man 
ihnen noch entreifen wollte, nit fo fcharf achten, . weit 
alle ihre Gedanken auf die Sache der Ehe gerichtet wa⸗ 
en: befchloß er, den legten. Schritt zu feinem Ziele zu 
thun. Er fagte auf den Februar dieſes Jahres 1075 ein 
großes Concilium zu Rom an. Um diefe Vers 
ſammlung zu der glänzendften und bedeutendſten zu machen, 

wie lange feine gehalten worden war, hatte er ſchon mit 
dem Ausgange des vorigen Jahrs aus ‚vielen Ländern die 
Biſchoͤfe eingeladen: aus Teutſchland als Beklagte die 
Biſchoͤfe Herrmann von Bamberg, Guarner (Werner) von 
Stradburg, Heinrich von Speier, nebſt dem Erzbifchofe 
Siegfried, und den König gebeten, bei etwanigem Zögern 
fie zur Abreiſe zu zwingen, auf dag fie von ihrem Eintritte 
in’s Amt und ihrem Erben Rechenſchaft geben „ih 


68) Bruno’s und Annal. Saxo’s vartheiiſche Worte gegen den für 
nig möchten wohl fo zu nehmen feyn. Daß der König die Sach⸗ 
fen, die an feinen Hof kamen, mit liſtigem Eide getaͤuſcht und 

durch Drohungen zum Dienfte für ıhn gesmungen, Knete zum 

Mord threr Herrn beflohen und in fein Deer aufgenommen, 
den ibm widerwärtigen Biſchöfen, unter der. Benennung von Pul⸗ 
vern gegen Krankheiten, Gift augeihidt habe, konnte nur ein 
Sachſe erzaͤhlen. 
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den 0); auch Adelbert· vun Würzburg, Emrich von Aug 
burg, Dito von Eoflanz, Liemar, der Erzbiſchof von Bter 


men, und Andete) waren vorgeladen 2); "felbft die 
entfernteſten Biſchoͤfe und Aebte ans. England °P); viele 
aus Frankreich, der aus Toul und Poitu 53); aus Lom⸗ 
bardien, der. von Pavia, Modena und Turin, und eine 
große Zahl Anderer. Und um ſich von dem Zuſtande der 
Kirchen im Abendlande genau zu unterrichten, hatte’ er mil 
Beginn diefed Jahres zwei. Legaten, den Abt von St. 


Bonifacius, Gepizor und Maurus, den Abt-von Gt. 


Sabbar zur Unterſuchung, mit einen Schreiben an alld 
Glaͤubigen ausgefendet.-**), unb mit beſonderen Aufteigen 


an ' impelne, Kirchen, 


Jr. Iahegor.. Epist, I, 30 


ie ihn der Zuſtand der CEhriſtenheit damale 
An, und wie tief fein Geiſt ergriffen war vom 
merze über dieſe Zeit, ſagt uns ein Brief an, feinen 
Freund Hugo, "den Abt. von Clugny ss), Ware es 


möglich, To moͤchte ich Dich ganz fühlen laſſen, welche 


großen Drangſale mild aängſtigen, welche taͤglich erneuerte 
Arheit mich ermuͤdet und wachſend mich zerreißt. Oft 
Habe ich gefleht, daB Sefus Chriſtus es fo fuͤgen moͤge, 
ih bem ‚gegenwärtigen geben zu entnehmen, - ober. „DEE: 
geieinfaen Mutter durch mich zu nuͤtzen. Mich umia⸗ 
gert unendlicher Schmerz ‚und ſchwere Traner,, daß die, 
Kirche‘ des Morgenlandes durch des boͤſen Feindes Antrieb 

von katholiſchen Glauben abgefallen iſt; und mefe I 


60) Epist. II, 29 
6ı) Epist. II, 28. 
ot kbtir. II, 1. | 
26 Epist: tr, 2, 3; Zu 5 8— Me 
WERE, 0, .. 
65) Epiet. II, : ‘. 
Hildebrand. LI. Theil. Y 


F 
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den Blick aufs Abendland, nach Sin ober--Norben, fo, 
finde ich kaum noch Bifchöfe, die e6 durch. ihren Amtes 
eintritt. amd in ihrem Leben: gefeglich find, die das chriſt⸗ 
liche Volk mis Ehrifti Liebe und nicht mit welttichem Chr 
geize regieren; und unter allen weltlihen Fuͤrſten finde 
ih feinen, ber. Gottes Ehre ber feinigen und Gerechtig⸗ 
feit dem Gewinne vorzöge, „Dies.munter denen Ich "wohne, 
die Römer, . Lombarden und Mormannen find (ba ſage 
ich ihnen . oft). bald fchlechter, als Juden und Heiden. 
Und gehe ich zu mir ſelbſt zuruͤck, ſo finde ich mich von 
der Laſt eigenes Handelns fo beſchwert, daß: faftr Feine 
Hoffnung des Deus weiter übrig bleibt, als vom alleinige. 
Erbarmen Chriſti. Denn hoffte ich nicht auf ein befferes 
Leben und auf den Nugen der ‚heit, Kirche; ich wuͤrde 
Gott iſt mein Zeuge) nicht mehr. zu Rom "bleiben, IR 
ich gegwüngen nun ſchon zwanzig. Jahre lebe. Daher is | 
amter einem: Schmerze, ber fi ch "täglich, in air deneuert, 
und unter einer Hoffnung, bie leider zu weit a 
| von taufenb Sthemen getröffen, wie. ſterbend lebe.“ 





Solche Empfindungen und. Gedanken. sof6äftikin 
(inn Geift, ais er die große Verſammlung eroͤff⸗ 
nete e6). Aus allen Landen waren die Erzbiſchofe Bis. 
ſchoͤfe, Aebte und eine bedeutende Menge. verfihiedener 
Eleriker und Laien zufammengepiimen; Aue..um zu, ben 
denken und zu erforſchen, inte Gregorius das Heil ber, 
Kirche beralhen wolle. — Es ward hier ein Mat ber wide 
tige Befchluß gegen. die Inveflitur, der Geiſtlichen durch 


. BE BR a re: u 
66) Die Beit wird angegeden a sexto calend. Martil que 
pridie calend. praeteriti (andere sequentis J. mensig. — Die 
Beſchlüſſe dieſes wichtigen Concil. ſind tetder verlosen; wir has 
ben nur noch Berichte von den Dauptbeftimmungen. . 


ae u“. 


" . . “ . 
. ’ ort Sailer cn 
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Weltliche abgefaßt 57); ‚aber es ward ferner auch in ber 
Saͤche noch ver beföndere Schritt: gethan, daß nicht bloß 
die Zeichen geiſtlicher Gerichtsbarkeit, die bei der Belehn⸗ 
ung · der Biſchoͤfe gebraucht wutrden, Ring und Stab un⸗ 
tekſagt / ſondern dieſe Belehnung uͤberhaupt voͤllig auf⸗ 
gehoben, und nicht nur den Geiſtlichen ſtreng verboten 
wurde, ſich die Inveſtitur geben zu laſſen, ſondern daß 
auch Weltliche die ſchaͤrfſte Weifung erhielten, durchaug 
nicht zu inveſtiren, in Ruͤckſicht Beider unter ſchwerer Strafe 
| des > Bannes- #9), Und um zu zeigen, tie nachdruͤclich 
—E— Pagt Grit. Baron, a ad an. 1075 hat bieles erwieſen. Shröah 
K. G. a5t. Tb. Pag. 855. flimmt dem nit ‚bei, weit „‚Pagt 
„genöthigt ſey, den Seitgenoffen Sregorius, Hugo von Flavigny 
eined Irrthums zu befhuldigen, und des Papftek Schreibenam _' 
den‘ König (IT, 10.) nicht ſo klar ſpreche, um fich darauf 
flägen zu tönnen. Dir Papft könnte den Beſchluß 1074 wohl 
abgefaßt,. und dem Kögibe zur, bevor. der Krieg In Teutſch⸗ 
land noch nit entſchieden fe. nit betannt · gomacht haben.“ 
Dagegen aber ſtreitet doch Manches: Hugo, von Flavianv 
konnte wohl auch ſagen, daß im Concil. 1074 die Simonie uns 
terfagt worden fey, das geſchah wirklich; aber ed war nicht der 

Hauptzweck dieſes Goncilß, Es kann überbaupt:gar nit. abge: 
laͤrgnet werden, daß die Inveſtitur der wichtige Gegenkon , 

diefer Berfammlung war. 

8) Diep [ehren verſchiedene Briefe Gregor's. Hufo Flevin! 
giebt daS Decret auf folgende Weife an; Si quisdeincepe 
Episcopatum, vel Abbatiam de manu alicujus laicae per- 

2 “r vonae süsceperit, "nürlatenus inter Episcopos, vel Abba- 
u”? Kabeatur,' het ulla ei vi Episcopo, wel-Abbati' Audiend 
sc Nadondedatur. Instper: @i gratiam bs’ Betri.et introitunt 
Ecclesiae interdicimus, quoad usqyue locum, quem sub 
„„epimine ‚ram amabifignig,; uam inobedientiga, aaa est 
scelus idolglatzige n,ggBit, ‚deperuerit, | Similiter. etiam 
de inferioribua Ecclesiasticis dignitatihug ‚seustizujmus. 
zer RR, si guis Imperasorgm, Dysum,.Marchjonum, . Go- 

mitum, vei ‚ quilibet secularium BaLestahgnR., ant. ‚Bersona- 


». 
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der Papſt in feiner Sache handeln wolle, ſchloß ar fünf 
am Hofe des Teutſchen Königs, auf deren Anrath Kirchen 
waren verkauft worden, von der Kirchengemeinſchaft aus, 
und legte auf fie, wenn fie. bis zum Junius nicht vor den 
Roͤmiſchen Stuhl zur Buße kämen, fofort ben Bann 6). 
Damit wollte Gredorins wohl auch bem Könige eim er 
mahnendes Vorzeichen feiner Handlungsweife geben. ‚Dem 
Könige von Frankreich warb gleiche Strafe angebroht, wenn 
er den pupftlichen Legaten in Frankreich über feine Buße 
und Befferung Feine Sicherheit, gebe. Liemar yon Bre⸗ 
men ward wegen Ungehorfams feines Amtes fufpendirt, 
und ihm das Abendmahl unterfagt; besgleichen Guarnern 
von Straßburg, Herrmann von Speier und Herrmann von 
Bamberg, wenn fle vor Dftern nit zur Buße kaͤmen. 
Eben fo fegte der Papft Wilhelm von Pavia, Cunibert von 
Turin und Dionyſius von Piacenza, ab. Robert der Nor⸗ 

manne und Robert von Loritello, auf denen der Fluch 
ſchon Tag, wurden als ſolche, die des heit. Petrus Gut 
angefallen, ‚abermals. gebannt. 


Durch dieß Alles war ein ungeheurer Schritt gethan; 
ſetzte Gregorius durch, mas hier beſtimmt war, fo war 
die Unabhängigkeit der Kirche errungen, Alles, 
was die Geiſtlichen an die Welt Band, völlig zerriffen und 
vernichtet. | 


Da bie ſchnellſte wolftrun des Beſchloffenen unge 
mein wichtig war, fo. ſchrieb Gregorius alsbald an die vor⸗ 
nehmſten geiſtlichen Fuͤrſten Teutſchlands, an die Gemein. 


ram, iivestitüram Episcopatuis, sel alicufüus Beclksiästicae 
‚dignitatis praesumserit, ejusdem dententine vinculo se 
adstrictum sciat. 2 rd 
© C#lett: Coll, Cone. T. IX. *. Br "Ber fie‘ —2 finde 
say nirgends erwähnt. J ae 
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den der Wifchäfe,- an die Koͤnige; mit einem Morte, er 
that Alles, um bie Beſchluͤſſe des Conciliums ſchleunigſt 
uͤberall bekannt zu machen. Nach Piacenza meldet er 
die Abſetzung des Biſchofs dieſer Stadt 7°), entbindet Alle 
bes Eides an ihm, und. verfpricht ihnen felbft Unterſtuͤtzung 
zur Vertreibung biefes und zur Wahl eines anderen Hirten 
Ihrer Kirche. — Deſſelben Tags. [hrieb er auch an bie 
Bewohner von Lodi 71), lobt ihren Eifer bei der Vers 
tilgung ber. Ehen der Geiftlihen und der Simonte, und 
erhebt hauptſaͤchlich ihren Bifchof Opizo, ber bei biefem 
Werke: befonders thätig geruefen war. Denen, die ihn 
darin unterflüsten, verfpricht er bie Fuͤlle ‚feines Segen; 
droht dagegen benen mit firenger Ahndung und mie Fluch, 
welche biefes gottfelige Werk hindern und fldren würden. 
Dietwin, den. Bifhof von Lüttich, ermahnt er väter 
lich 72), er folle die Laſter ablegen, für die, wie er wife, 
bei ihm harte Strafen beſtimmt ſeyen; bisher habe er ſei⸗ 
nes Alters gefchont; zufehen koͤnne er nicht länger. Aus 
Sichard, des Bifhofs von Aquildia Brief 73) -erfehen 


wir, daß auch in diefem Concilium Befchläffe gegen-die Ehe - - 


feftgefegt und zur Strafe der Nichtbeachtung die Ente 
fernung vom Dienfle des Altars angeordnet ward: „mei 
ſich aber. der Simonie ſchuldig mache, folfe ohne jema⸗ 
lige Hoffnung der Wiedererlangung des Amtes ſogleich 
abgeſetzt werden.“ 


0 Vorzüglid wichtig aber war dem n Vayſte die allge⸗ 
meinfte Befanntwerdung und firengfte Beachtung jener Der; 


‘ 70) Epist. II, 54, 

' ) Epist. Ir, 66. 
..92) Epist. II, 61. 

73) Zpist. II, 6% 
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ordbnungen in Zeutfhland. .. Er fchreibt daher dem 
Erzbifhofe von Coͤln 7*): „unter allen Kirchen des 
Teutſchen Reichs fey die zu Shin dem Rom. Stuhle flets 
fo treu und ergeben gewefen, baß fie immer für die ge⸗ 
liebtefle Tochter bei der Mutter gegolten. Darauf vers 
traue ee auch in dem, was er jetzt durch ihn durchzuſetzen 
boffe.. Er möge demnad auf bie firengfie Erhaltung 
ber Reinheit des Mandels feiner Untergebenen adıtem. 
Er wiſſe wohl, daß die Beſchluͤſſe hievon nicht nach feis 

nem (bed Papfles) Sinne gefaßt feyen, daß er fie aber 
als heilige Ausſpruͤche alter Väter 75) auf Eingebung des 
heil. Geiftes, Kraft feines Amtes, bekannt gemacht habe; 
"obgleich der Römifchen Kirche es immer freigeflanden und 
ſtets freifiehen werde, gegen neu aufleimendes Unkraut 
neue Gegenmittel, neue Decrete aufzuflellen, die auf das 
Urtheil der Vernunft und ber Autorität gegeben, Fein 
Menih als irrig anfechten fole 7°). Um wirkfam und 
mit Schnelligkeit in dieſer Sache zu handeln, folle der 
Erzsifhof ein Concilium anfagen, vor ber Berfamms 
lung feiner Cleriker die kanoniſchen Beſchluͤſſe bekannt 
machen, und den Seinen vathen, benfelben nachzukom⸗ 
men, ober lieber das Amt zu verlaffen, als dem Erloͤſer 
forthin einen unreinen Dienft zu verwalten. $inde ee 
dorin Widerſtand oder Verfolgung, fo miffe er, daß ber 
Papſt zu Rom mit dem Schilde St. Peters gewappnet 
fey gegen jeglichen Feind. Auch was die Simonie anlan⸗ 
ge, gelte, was er ihm berichtet." “ | 

24) Epist. IL, 67. 

75)... Non de nostro sensu exsculpimus-‘ Daffelbe öfters, 

+ 3. Epist. II, 68. 
76) = „quee rationis et autoritatis judicio, nulli hominum 
sit fas, ut irrita refutare.“ | 


- 
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Eimnen Brief aͤhnlichen Inhalts richtete er am naͤm⸗ 


und an Wecel, Erzbiſchof von Magdeburg. Aber ſon⸗ 


derbar iſt es, daß er in allen diefen des Beſchluſſes ges 
- gem die Anveflitur nicht oder nur beiläufig erwähnt. Of⸗ 
fenbar war feine Abſicht Elug: er wollte über den für ben 
Clerus fo wichtigen Beſchluß wegen der Eheloſigkeit, den 
er Allen fo ernſtlich zu ſtrengſter Befolgung anbefiehlt, den 
Beſchluß über die Inveſtitur vergeſſen laſſen, und bei’ 


dieſem hauptſaͤchlich auf die genaueſte Befolgung von Sei⸗ 


ten der Laien ſehen. Mit weiſer Vorſicht wollte er ſo 


27) Epist: II, 66, 66. Darin heißt ed: ad hoc valebunt litte- 
xae, uf, sicut dicitur, currentem currere cofcitatius img 
pellamus. .— Der Brief.an Wecel iſt auch in anderer Pinfiht 
merkwürdig. Er dreht ſich um die Geſchichte Joſua's. Als dies 
ſex das Führeramt im Volke Gottes übernommen, fev in feis, 


nem Handeln ſtets wachſamer Behorfem und wunderbarer Bis 


. fer gewefen, alfo, daß er felbft den Elementen neboten: den’ 
DJordan, als er feine Schaar über ihn führen wollte, habe er 
zum Stehen gebracht; und da die Sonne nach dem Niedergange 
eilte, babe er, an feinen Feinden Rache AU nehmen. als ein: 
zweiter Schöpfer, Stillſtand anbefohlen; berfelbe habe auch 
die Mauern Jericho's, nad fiebenmaliger Umwandlung durch 
den Schall prieſterlicher Tuben umgeſtürzt: Daraus man 
fehe, was ein für das Göttliche glühender Geiſt vermöge, 
was ſtrenger Gehorſam verdiene. Dem follen auch wir 
nach folgen, ad hujus similitudinem nos facti, qui pop» 
Jum christianum instituendi magisterium suscepimus,, 
mentem vigilanter intendere debemus, ne adversariae po- 
"testatis muros ‚ contra verumJosue rebellantes et erectos, 
‚silentio nostro stare aut roborari patiamar. Deshalb ers 
mahnen wir Did, „us ad castitatem clericorum praedican- 
dam et studiosius inculcandam buccina sacerdotali vehe- 
mentius etinstantius instrepas, donec J erico muros ‚ie 
: defectionis opera, et sordidae libidinis ‚pollutiones d dissi- 
pes et subverias, . 


r 
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das Intereſſe, welches in der Sache der Inveſtitur zuſchen 








Geiſtlichen und Laien eins war- .theiten, denn in dieſer 
Zheilung ſah er das Gelingen feines Plans. Er ſchien 
berechnet zu haben, daB während Sinn und Gedanken des 
Mannes an die Erhaltung der Gattin gebunden fegen, bier 
fe. bes irdifchen Gutes leichter vergeſſen werde. 


Um dieſe Zeit- erregte im Reihe die Sache Herr⸗ 
mann's, des Biſchofs von Bamberg viel Aufſehen. 
Auch er war, wie erwähnt worden iſt, auf dem. Conci⸗ 
lium zu Rom ſuſpendirt. Als er in ſeine Heimaih ges: 


kommen war, geſchah, daß der Vorſteher der Cleriker in 


der Kirche St. Jacobs, die der Biſchof auf eigene Ko⸗ 
Ben gebaut hatte, und wo er fünf und zwanzig Cleriker 


zur wiffenföhaftlihen Belehrung und Bildung unterhielt, 


ſtatb. Da wollte der Bifhof ein Kloſter bei der Kirche 
einrichten, vertrieb die Cleriker, und vergabte ben Ort mit 
allem Angehörigen an Egbert, den Abt von St. Michael. 


‘Die Eleriker, ſich keiner Schul und Vergehung bewußt, 


nahmen dieß ſchwer auf, und baten, verbunden mit. den 
Eleritern der geößeren Kirche, den Biſchof inftändig, ihre 
Einrichtung beftehen zu laſſen: das Bischum habe folder 


Verſammlungen der Cleriker ohnedieß wenig; Moͤnche 


brauche man nicht. Allein der Biſchof ließ fi durch die 
dringendſten Bitten nicht bewegen. Endlich hoch ergrimmt 
uͤber ſeinen Starrſinn, wandte ſich eine feierliche Geſandt⸗ 


haft der Cleriker nah: Nom an Gregorius. Mit ih: 
nen aber klagte der ganze Clerus von Bamberg: ihr Bi⸗ 
ſchof ſey nicht wie. ein treuer Hirte durch die Thuͤre, ſon⸗ 
‚dern wie ein Dieb und Raͤuber durch die Kegerei der Si: 


monie und "unfinnige Geldver ſchwendung in die Kirche 
Gottes gekommen: er, ohne alle Kenntniß habe unver⸗ 
ſchaͤmt gegen alle bei Beſchüiſn den biſchöſichen Stuhl in 
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Beßtz genommen; Geldſachen und Wuchern, worin er von 
Jugend auf unterrichtet ſey, betreibe er ſelbſt noch als 
Verwalter hiwmmliſcher Dinge fo. emfig und leidenſchaftlich, 
daß er Abteien und. Kirchen innerhalb feiner Diöces, ‚wie. 
er. fie mit Schande erhalten, mit Schimpf verkaufe 7°). 
Da beſchloß der Papfl, in der. Mitte Teutfchlands zum. 
Screen, vieler Anderen. in ‚gleicher Schuld ein Beiſpiel 
aufzuftefen, und, in der That zu zeigen, daß er, was er: 
beſchloſſen, auch gusführen wolle; und ſprach alsbald über. 
den unwuͤrdigen Priefler den Bann; denn .es kam dazu— 
daß biefer „ ſchan zwei Jahre nach. Rom geladen zur Recht⸗ 
‚fertigung feiner Sache, ſtets zu erfcheinen verfhmäht hatte. 

Ex befahl, deu Clerikern, die vertrieben ſeyen, bie Kirche. 
wieder. herzuſtellen. Dann, fchrieb er auch an die Ban 
bergen 7%): „Wir haben das Schwerdt St. Petri gezüdt, 

und dem gemeinen, unmiffenden Menfhen, bem in ketze⸗ 
riſcher Verkehrtheit und fimonifcher Treuloſigkeit Befans 
genen nach apoflglifcher Autorität das Urtheil geſprochen. 
Er iſt. entfsgt: und, weil bei. ſolcher Entfegsung gemeinhin. . 
bie Kirchen, und deren Güter vielen Schaden erleiden, fo 

ſoll Keiner, welcher Würhe,und welchen Standes er fey. das 

Gut diefer Kirche mit gieriger Hand berühren.” Hiermit 
entließ er ſelbſt Legaten nach Bamberg, und als Diefe den 
Bambergern dieſen Beſchluß anfagten, verbarg man die 
paͤpſtliche Geſandtſchaſt, ſchickte zum Biſchof, der noch im. 
Bamberg mar, um ihm anzukuͤndigen, er ſolle alsbald 

die Stadt räumen, er inne nicht. weiter Bifchof feyn, de 
„or fein Bisthum buch Simonie ertauft babe, und ein fo 

Unwiſſendar der Kirche nicht vorfichen koͤnne. Hierauf trat 

vor den Biſchof ein junger Cleriker, kuͤhnes Geiftes, mit 

den Worten: „Hier ift ein Pſalterbuch; wenn Du mir, 


78) Die weiteren Beſchuldigungen T. Lamb. an. "10%. 
79) Epist, II, 26. Ä 
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von diefem Keinen Werd, nicht den myſtiſchen Cm, nicht 
die allegorifche Bebeutung, fonden Wert für Wort den: 
echten Verftand treu erlaͤuterſt, fo will ih Did von aller- 
Unterfuhung frei, von allen Beſchuldigungen loſgeſprochen 
haben, und des Bisthumes für wuürdig erklaͤren.“ Dars 
uͤber verwunderte ſich der Bifchof, wußte nicht, woher die 
Keckheit der fonſt fo befcheibenen Eleriker komüne, und fragte 
verwirrt: wie das fomme? Es kam zwifchen ihnen bald 
zu trogigen Reben und Antworten, bis plöglich Vie Lega⸗ 
ten des paͤpſtlichen Stuhles herzu traten, und ihm des Pap⸗ 
ſtes Beſchluß laut verkuͤndigten. Nun erſt ſah ber Biſchof, 
wie ihn bie Cleriker verhoͤhnt hatten. Er wandte ſich in Kum- 
mer und Verwirrung an den Erzbiſchof von Mainz, 
des fein Freund mar, und den ex durch Vieles fich ver⸗ 
bindlich gemacht hatte, und rief ihn ſchnell zu fih, um 
den, Cletus, der in inneres-Biwistracht gegen ihn aufflehe, 
zur Ruhe zu bringen. Giegfrisd kam, unterbanbelte 
mit ben Clerikern, ſprach ermahnend und bittend um 
Schonung. Der Biſchof wolle an ihnen Alles wieder gut 
machen, Allein die Cleriker hörten ihr nicht, und ſchmaͤh⸗ 
tem auf's nene; erwähnten des Verſschens aus bem Pfalter, 
„und zogen feibft gegen den Etzbiſchof nicht gar höflich los. 
Da fand es auch der Ergbifchof: nicht laͤnger gut, die Vers 
ſoͤhnung zu verfuchen, und befchlog einen 'andern Weg. 
Gr wolte mit ihm nach Rom wandern, - um ben Papſt 
durch Geld oder Flehen zu bewegen, den Fluch zu loͤſen. 
Auf ber Neife aber bedachte er, daß es doch mit gut ſey⸗ 
ben Bifchof mit nach Rom zu nehmen, bevor er bes Pap⸗ 
ftes Gefinnung wicht: ausgeforfeht: habe. Der Bifchof ſollte 
alfo auf ben Guͤtern dor Bamberger Kirche feine Ruͤckkehr 





erwarten Der Erzbiſchof zog mit reichen Geldenten und 


einiger Begleitung hinab zum Papſte 3°). Diefer hielt 
1) Lamb. an. w075 und Gregor. Epist. III, 3. flinıen überein. 
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Ionge bin, ehe er mit dem. verbaͤchtigen Prieſter irgend 
Gemeinſchaft haben wollte; denn auch auf dem Erzbiſchofe 
lag viele Schuld, er hatte den Bamberger, bekannt mit 
deſſen Simonie, zum Biſchofe ordinirt. Er erlangte da⸗ 
her auch nichts in. der Sache ſeines Freundes, und es 
wurde ihm die. Mahnung gegeben, daß er ſich von der 
Gemeinſchaft des Bambergers gänzlich trennen,.. den Dem. 
ſchluß des apoftolifchen Bannes allen Fuͤrſten des Reiches. 
‚bekannt machen, ' und der Kirche zu Bamberg bei erſter 
guter Gelegenheit, einen andern.Bifchof vorſetzen ſolle. Da 
machte fih auch dev Bifhof auf, und begab ſich mit eini⸗ 
gen Lürfprechern zum Papſte. Allein Diefer blieb unser 
ſchuͤtterlich bei ſeinem Beſchluſſe. Mit Thraͤnen und Flehen 
erlangte endlich der Biſchof kaum, daß er in ſeiner Heie⸗ 
math in ein Klaſter treten durfte. Nach einiger Zeit. 
ſchrieb der Papft in diefer Sache drei Brief e nach Teutſch⸗ 
land, an die Bamberger, an Siegfried von Mainz, 
und. an König Heinrich ®*). Den Erfteren: kuͤndigte er 
an: der Befchluß ‚gegen ihren falfhen Biſchof fen unwi⸗ 
derruflich; weder Bitte, noch truͤgliche Fuͤrſprache koͤnne 
fruchten. Und da Jener die Kirche zu Bamberg, ſtets 
eine der geliebteſten Töchter der Mutter zu Nom 2), fd , 
tyranniſch behandelt habe, fo füge er noch hinzu: der Bir 
fchof folle nirgends zu ‚einem, prieſterlichen Amte gelangen; 
auf ihm liẽge der Fluch der Kirche. Gleicher Such aber. 
ſey auch auf. denen, die ſeit dem Anfange feiner Erhebung. . 
bie Güter der Kirche von ihm empfangen, :und. ihn ſo ˖ in 
feinem ſchlechten Beginnen ‚begünftigt hätten, — Dem Erz⸗ 
biſchof Siegfried befichlt der Papſt, diefes vor feinen Mita. 
bifhöfen zu allgemeiner Kenntniß zu bringen. ‚Den König. 
lobt der Papft. in feinem Söreiben an’ ihn, ex fer: y 


sı) Epist. 1l, 1.2.2 
2). Bpist. III, 3. 
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Unter ben übvigen- Merken guter Tugenden, geliebteſter 


Sohn, zu denen Du, wie wir hören, durch Eifer. ber 


Beſſerung Dich erhebft, haft Du auf zwiefache Weife Dich 


Deiner Mutter, der Kirche, herrlich empfohlen: ein Mat, 
indem Du ber Simonie Did; männlich widerſetzeſt, und 


dann, daß Du der reinen Wandel der Cleriker nicht blos | 


billigeſt, fonbern thätig in's Werk zu fegen wuͤnſcheſt. Das 


durch haſt Du ums. ein Zeichen gegeben, mit Gottes Bei⸗ 
‚ and von Die noch Hoͤheres und Beſſeres zu erwarten.. 


Gleichen Eifer möge er im Schuge der Kirche zu Sam. 
berg beweifen, wenn der Biſchof, wie er begonnen, frech 


weiter noch die Kirche ihres Guts beraube: darum folle: 
ex bald eine neue Wahl eines Bifchofes zu bewirken ſuchen.“ 
As ſo dee Bifhof Herrmann ſich aller Hoffnung benom⸗ 
men fahs befchloß er der: Welt zu entfagen; dabucd aber 


regte er. große ‚Unzufriedenheit. und vielen Wiberfprud) be 
denen an, bie er fönft fo reichlich beſchenkt und gewonnen 
hatte. -Denn- biefe murrten, daß er ohne oͤffentliche Ent⸗ 


ſcheidung entſetzt ſey; das ſey In Teutſchen Landen uner⸗ 


hoͤrt: ſolcher Schimpf ſey auch ihre Sache; ſie wollten 


für ihn ſtehen. — Das freute den Biſchof; er faßte neuen 


Muth, ging wieder nach Bamberg, und verweilte da eis 


nige Zeit; und in der Hoffnung, ‚den Bann ungültig zw 
machen, nahm er die äußere Verwaltung feines Amtes 
wieder auf. fih. Da hörte in Bamberg aller Gotteddienfk . 


auf, und die. Cleriker fiohen aus bee Stadt. Die übrige: 


Zeit aber verlebte der Biſchof auf den Gütern der Kirche, 


im Schutze feiner Mannen *3); jedoch Keiner, weder der 


König; noch ein Biſchof, wollte mit Im weitere Gemein" 


{haft haben. 


Diefe Handlung Gregor’ s an einem Teutſchen Bi⸗ 


| füofe war dadurch von fo großer Bedeutung, dag er dur 


8) — militum. suorum.: 


3 





fie allen Kater das Vorzeichen ſeiner Verfahrungsweife 
an. jebera.Urbeitceter feiner. Beſchluͤſſe gab. Nachdem ber 
Dapft die Geiftlihen durch das. Eheverbot fo beſchaͤftigte, 
daß fie am dieſes Inveſtiturperbot faſſt gar nicht zu: denken 
ſchienen? erwartete ex hien den wildeſten Sturm von ber 
Fuͤrſten, die vorzuͤglich dabei intereſſirt ſeyn mußten, weil 
Viele den größten Theil ihrer Domänen den: Geiſtlichen 
gegeben hatten, und nun. dqs Recht davon verlieren foll« 
ten. Allein die Exbitterung- Diefer über das vaͤpſtliche 
Decret mar fo. groß, daß fie darüber völlig ſchwiegen, es 
weiter gas nicht zu achten ſchienen, und durch den Schein, 
als wolle fo etwas vom. Papfle in der. Sache ihres Rech⸗ 
te8 gar: ‚nichts bedeuten, Alles unmirkfam zu machen: fuchs' 
ten. Aber auch ſolche Waffen konnten Bregars, ſtaudhaften 
Muth nicht brechen; er ſah hald, worauf des. Faͤcſten Ver⸗ 
. fahren giefe. Darum biieh,er in feinem Wallen unerſchuͤt⸗ 
terlich, und in feinem Wirfen entfchloffen und feſt. Er 
Ratte; aus, ber Verſammlung zu Erfurt gefehen;; daß durch 
ben Weg; der Synoden für feiner, nicht viek geſchehen 
koͤnne. Sleiche Erfahrung machte ex dieſes Jahr. an einer 
Spnode zu Mainz, melde er Siegfrieden: anbefohten-"*); . 
Da wurde der päpfiliche Beſchluß der, Ehelofigkeit ‘dee . 
@eiftlichen unter Androhung bed: Amtséverluſtes hei deſſen 
Nichtbeachtung ange ſagt. „Uber: alle Eleriker der Verſamm⸗ 
tung erhoben ſich von ihren Sitzen, wieſen den Erzbiſchof 
zuruͤck, und zeigten ihm ſolche Haͤnde⸗ und Koͤrperbewẽg· 
dinge, daß er faft verzweifelte, mit dem Leben aus der 
Synode zu Tommen, und, von dem:an beſchloß, „fi ih der 
Sach⸗ des Papſtas ganz. zu..ensziehen. — Alſo gebadite } 
Bergesius einen» anberen Weg zu gehen. ii: .zi. ". 
TE: werte; -daßı wer die Menge geivinnen’ will, wohl 
thut/ wenn et mit. Bedacht ‚die Einzeln zu gewifınen 


84) Lamb. an. 102. Vral. Mansi Tom. XX, pagi:air 
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fücht, und daß wer das Gange will, althähtä die eins - 
zelnen Theile fi zueignen muß; denn die Menge fühle 
ſtets, wenn fie fich ſelbſt betrachtet, ihre Macht in ihrer 
Bereinigung, während der Einzelne ſich ſchwach und des 

Mächig findet, und folgſam zeigt ®5). Weii alſo Gr e⸗ 
gorius die Geiſtlichkeit gegen fich fo empoͤrt ſah, fo wollte 
er die einzelnen Geiſtlichen zaͤhmen; und dieſes durch Les 
gaten. Er entſandte daher! ſeine Legaten mit ben genaue⸗ 
ſten Verhaͤltungsbeſehlen: die Beſchluͤſſe uͤberall auszubreis 
ten, zu eroͤttern, ihren Zweck zu enthuͤllen,“ unter det 
Birhöfen Verbindungen zu Entpfen, den Schwankenden 
an eine; "gegen das päpflliche Wort fireng Gehorſamen zu 
empfehlen, auf Die einzeinen Kirchen und deren Vorſteher 
« genaue Aufſicht zu führen; dem Papfte von ihrem Zuftande; 
und befümsis vom Leben und Charakter. der Geiſtlichen 
die beftinswiefben Berichte zu ertheilen. ıc. - Er’ ſelbſt ver⸗ 
faͤumte meyn feinen Legaten bas hoͤchſte Auſehen zu‘ ver⸗ 
ſchaffen / Koͤnige und Biſchoͤfe und Ale an deren Wuͤrde 
und hohe Webeutung zu erinnern‘ ®°), Ihre Entfheidungen 
galten für die feinigen: wo ſie etfchienen,: waren fie das 
erfte Gericht: Fteilich ſprach ihren Zweck Gregorius nicht 


- baut aus: aber er legte ihn in ihre Macht. Dadurch 


‚erhielt das Tegateniwefen unter ihm fein Daſeyn, als 
ein beſtandiges Inſtitüt, ſo vo fe agentlich ſtets wan⸗ 


og, Mecchtavent mehrmals. . Zn F 
86), Nur Beweiſe aus Briefen diefer Zeit mögen Bi areilgen: IT, “0, 
per eos nostra vobis repraesentatur auctoritas et, nostra 
* vioe, uae aa fitilitatem s. eccldsiae 'pertinent, cum Dei 
‘ aljutörid stirgiosk protarationé peraguniun IT; Ar. 6 
Getſa, dem Könige der Ungern rieth er, sutstihedienitiage Ant} 
Bay a epelgsiae Kamanan exhibent, IE, 62 ach? DT: 
74. Wie, oft ſerach in dieſem Beauge Gregoriuß den Vers aus: 
‘uch 100) qui vos audi, me audit; qui vos-spernit, ie. 
Pain 2. na, rar nen 


“ 
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Bender Miniſter waren, mit oberſtor Vollmache in dber-gans 


gen. Chriftenheit; benn wo fie erfchienen, mußten fidh. Koͤ⸗ 
nige und Fuͤrſten und Erzbifchoͤfe beugen, und. Geborfam - 


Veifteng fie waren die einzelnen Fäden des großen Bandes, 
buch. welches der Papſt jede Kirche und jeden Bifchof nach 


feinem Willen leiten konnte. Diefe Art des Wirkens ges. 
ſchah mehe.im Stillen, aber » führte gur — und 
N AR — 


en det Papft fo mit kluger Hand an feinem 


Bau’ arbeitete, „zerfiel: in Teutſchland ber, welchen die Kais 


fergewalt. in vorigen Zeiten aufzurichten geſtrebt. hatte, 


Wehr und mehr im Sturme unruhvoller Kriegstage. 


Schwere Zeiten bereiteten fi ch vor, ſeitdeni Heinrich am 
Dſterfeſte von "Worms ans „einigen Saͤchſiſchen Sürften, | 


bie zum. Gruß und Feſte vor.. ihn Eommen wehsen, % Boten 
eitgegen geſandt hatte, ihnen anzukuͤndigen , ſie möchten 
nur heim kehren, ſichet Könnten fie. nicht vor ihm erfcheinen, 
aber wiſſen ſoüten ſie, daß der Koͤnig nach ſo bitterem 
Unrecht von ihnen, noch durch keine guͤltige Genugthuung 
befänftiget ſey 87). Nun wußten die Sachſen, was ihnen 
obſchwebe und kehrten beim.. .- Und da fi ber König in 
Alem, was zum Kriege nöthig, war, genug ger! tet hatte, 
fagte ex durch eine feierliche Mahnung jm Reiche, dei 
Heereszug” nad Sach ſen an, „und verordnete, „Daß, 
auf Einen Tage .:) bie ‚Haufen ber Sürften — wiederum 
— reitungen verfammefn ſolten. 22.20 po mit. 


u Aber in Sachſen gerketh‘ Alles in’ Auftuhr bei der 
—8* von:des Königs Workäben:: Die’ Fuͤrſtent ſam⸗ 


meiten ſich ſchnell zu einem Kage in Goslars: ba’Beries 


tyen fe ‚ihres Landes N fanden: Lage: aber feht 


F) Lemb. an. 1075 f — 
wW) VI. Id. Junii. | BLEND 1. 


» 
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gefährlich: das gemeine . Volk iin wilder. Verwirrung, ber 
zeit, jeden Ueberzieher ihres Landes todt zu ſchlagen, aber 
wohl wenig fähig, in geregeltem Dienfte zu Limpfen, und 
die Macht des ebleren Theiles ihres Volkes dem maͤchti⸗ 
gen Heere bes. Königes nicht gewachſen *°). Da erſchien 
vor ihnen eine Botſchaft des Koͤniges, die fagte: 
„Noch .gebenfet der König des ſchweren Unrechtes, der 
Entheiligung feiner Würde, der fhimpflihen Sicht, . die 
Ähm allein das Leben rettete. Geing Plane. gehen nicht 
über alle Fürften in Sachſen; nur Einige reizen fort und 
fort die unerfahrene Menge di, und entflammen fi fie m 

der Wuth nad) Neuerungen; an Dieſen ſolle fein Schwedt, 
weil das Gefeg nichts vermöge, Rache nehmen. Die Uehtiz 
seh ermahne er, dieſe Seinde bes Staates, weber mit afs 
fen, noch Gut zu beſchuͤten; folgten ihm Diele, "fo ver⸗ 
zeihe er ihnen die alte Schuͤld; wo nit, fo würden fe 
dan nie‘ Entſchuldigung ihres Vergehens erlangen; fie 
ſeze ermahnt und belehrt.“ Darauf erwiederten die 
Sachfen durch einen Sprecher: „Wenn unfere, Sürften 
nicht verſprechen, uͤber die ihnen gemachten Anſchuldigungen 
dem Könige Genüge zu leiſten: fo wollen wir ohne Vers 
zug fie’ gefangen und gefeffelt feinem Gerichte aufbehalten, 
und fie nad) Verbrennung al” des Ihrigen aus Sachſen ver⸗ 
jagen. Seyen fie aber bereit, ihre Bergehungen zu ver⸗ 
beſſern; und die Bormürfe zu tilgen, ſo möge er, darum 
flehten fie zu ihm bei Sort, mehr ihre Ehre, als ſeinen 
Zorn zu Bedacht nehmen. Er möge nur Dit und Tag 
‚beflingpen, und Gewähr ber -Sicherhrit verſprechen, und 
dann nad) PYfalzgeſetzen rechtliche Entſcheidung geben: „Pins 
dere. .gbes, ſein dorn gerechtes Gesicht, und koͤnne dieſer nur 
duch Das Blut der Fuͤrſten getilgt werden, fo ˖hielten fie 


8) Bruno pag. 113. 41 ir fr, 
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88 für aͤußerſte Verworfenheit, ihre Fuͤrſten zu verlaffen, 
und der Erwuͤrgung hinzugeben, da fie nur für ihres Sans 
des Heil und.die Errettung ihrer Freiheit gegen den Kös 
nig die Waffen genommen. Alſo folle er ihnen und Allen 
gleiche Verzeihung ober gleiche Strafe zukommen laflen”... 
Darauf erhoben ſich ın der Berfammlung Dtto dert 
Mordheimer, Magnus Herzog von Sadhfen, We: 
cel, Erzbifhof von Magdeburg, und Burdhard, Bis 
ſchof von Hatberftadt, und die Übrigen Fürften, auf die 
bes Königs Drohung befonders zielte, ‚und fpradhen: ‚den 
Frieden von Gerftungen hätten fie mit Wiffen nie durch 
Wort oder: That gebrochen; und glaube der König, daß 
auf ihren Rath und Antıieb die Kirche auf ber Harzburg 
verbrannt, die Schäge geraubt, bie Leihen aus ihrer 
Ruhe geworfen, ober fonft. etwas gegen den Friedensſchluß 
geſchehen fen, fo wollten fie, nach dem Beſcheid der übrigen 
Fuͤrſten des Reiches, ihre Unfhuld beweiſen, da6 Gottes, 
Haus auf ihre Koften noch prächtiger herſtellen, und aus⸗ 
ſchmuͤcken, und Alles, was das ſinnloſe Volk in gottloſer 
Wuth zertruͤmmert, reichlich erſetzen, ſo bald er das 
Schwerdt, uͤber ihren Nacken, und zum Verderben gang 
Sachſens gezuͤckt, in Frieden zuruͤckziehen wolle. Jehlicher 
Strafe ſeyen fie gewaͤrtig.“ .. Auf dieſes entließen fie 
Des Könige Gefandten 9). 

Sie ließen, ihm aber alsbald. durch die Ihrigen bieft 
Antwort beingen. Und als der König ihre Ankunft vers - 
nahm, gebot er, ihnen zu fagen: „fie ſollten nicht vor 
ihm zu erſcheinen wagen: wie Feinde des Staates werde, 
er fie zu züdtigen wiſſen; denn unter dem Borwande von 
Geſandtfcha aft wollten fie Lünen unter dem Volke aus⸗ 
ſtreuen, die Gemuͤther der duͤtſten aufreizen, und ‚feinen 


90) Nach Lamb. an. —9 ae ’ 
Oildebrand. IL. Theil, 8 
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Heereszug hindern. Die Gelandten kehrten wieder heim, 
Die Sachſen fanbten nun eine Botfchaft nach ber andern *"), 
batd mit mänblidden, God mit fchrifttichen Aufträgen und 
vielen demüthigen Bitten *2), fanden aber nie Gehör_vor 
Heinrihd. Da wandten fie fi an die Herzoge Rudolf, 
Bertoid, Gozeto unb die übrigen, theild um $ürs 
ſprache 22), theils um Erinnerung an ihren alten Bund, 
baten fie um Gottes Willen, durch welchen ihre vorige 
Eidgenoflenihaft gebeiliget 'fey, zum: Beiſtand in ihrer 
Noth. An den Erzbifhof von Mainz erging ein 
Schreiben, im Namen Wecels von Magdeburg ?*), alier 
Saͤchſiſchen Bilhöfe, Herzoge, ‚Grafen, des ganzen Cle⸗ 
sus, aller Laien, der Großen und keringeren Standes: 
vorerft berichten fie bes Könige Abſicht und Verfahren 
in Betracht ihres Landes. Die Burgen fegen mit Recht 
gebrochen, dag aber an der Harzburg fo ſchnoͤde verfahren 
fey, koͤnne man ihnen’ nicht zur Schuld beirechnen. Der 
Konig habe den Sachſen nicht getraut: er habe den Sei⸗ 
nen den Abbruch der Burg aufgetragen: die hätten aber 
nachlaͤßiges und traͤges Bauernvolk zur Arbeit gerufen; 
diefes babe denn, weil Keiner es gezügelt, natürlich zu 
feinem Bortheil keinen Stein auf bem andern laffen wols 
len. Alſo fey das Unglüd Schuld des Koͤniges und ſei⸗ 
ner Diener. Fiehentlich bitten‘ fie den Erzbifchof, er möge 
den König zum Frieden und gerechter Entfcheidung beres 
ben; fie ſeyen unſchuldig: der Koͤnig moͤge, wen er aus 


—— Bruno und Lamb. 
92) Saepius Domino nostro Regi, ut humiles servi cum mul- 
ta supplieatione misimus Id Sächſfiſchen Schreiben bei An- 
nal. Sazo. Ber . 
93) Annal. Sazo. Ze 
9) Annal. Sazo nennt ihn Werner: bei Diefem ficht aud das 
Sqreiben an. 1075. Eben fo Brano pag. 114. : ! 
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heem Volke wolle, vor ein guͤeſtengericht ten: in Atem. 
wollten. fie Antwort ſtehen. Zuletzt fuchen fie, wenn der; 
König auch. Siegfrieden kein Gehoͤr geben wolle; Dielen 
Yon deffen Sache abzuziehen. — Wie diefer, „waren faſt 
abe Briefe, voll Jammern und Bitten. Allein Heinrich 
‚war undeweglich. Er fühlte ſich ſtark durch der Fuͤrſten 
Macht: der Schimpf nagte zu beißend am Gefuͤhle der 
Ehre; er ſchwor, an den Sachſen ſchwere Rache zu: Üben. 
Darum hatte er auch die Fütften vereidet, ohne fein Wiſ⸗ 
"fen. Feine Geſandtſchaften anzunehmen, die Sacyfeh weber 
duch Waffen, noch Rath zu fchügen, und an ihn fuͤr 
ſie Seine Bitte anzubringen, bevor er ſelbſt befenne, daß _ 
er duch rechte Zührigung die ihm angethbane Schmach 
gerähet. Den Sachſen ließ er daranf den Befcheid an⸗ 
ſagen: nur dann möchten fie auf feine Gnade hoffen, 
wenn fie fi und ihre Freiheit, und all ihre Eigenthum 
‚ohne weitere „Bedingung in des Koͤnigs Gewalt legten“). 


Die Sachſ en kamen. in große Noth. ‚Die genannte 
"ten Sürften und Biſchoͤfe aber flanden nun enger jufams 
. men; gewannen noch Andere zu ihrem Bundes als Udo; 
den Markgrafen von Salzwedel, der dann von Branden⸗ 
burg hieß 26). Es zeigte ſich ein unruhiger und gelbalti⸗ 
ger Geiſt, faſt dee Weift der Verzweiflung im. Wolke, 
Die Großen aber beriethen fi in Sachſen und Thhringen 
auf Berfammlungen, und weil keine andere Höffnung ber 
Rettung übrig fchien, fo ſtimmten fie Alle, wie aus .Eie - 
ner. Seele, feſt entſchloſſen, und in ber Liebe zum Baters 
lande gehoben durch die Größe der Gefahr, dahin: man 
müffe Hülfe ſuchen bei Gott, der die freche Könige beuge, - 

und die Unſchuld erweiſe. Darum wurden in beiden Laͤndern 


y 
05) Bruno pag. 11% 
86 Herrm. Corneri Chron. ax. 1075: 
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Heerfhaaren inbrünftiges Gebet. Darauf ward: überall 


die Mahnung verliefen, daß am Zage, mo ber König bei 
Breidungen fein Heer ſammle, ‘alle Waffenfähigen fi 
bei Eupnig ?7) ſtellen foten. Sechs Zaufend von ber 
Heeresmacht follten vor den Burgen bleiben; dort wollte 
man den Koͤnig erwarten, und dann Alles göttlidier Ente’ 


ſcheidung überlaffen. — Da’ erfchienen in Sachſen Ges 
fandten aus dem Volke der Euticier und Polen, ent⸗ 
boten Hüffeleiftung, indem fie verfprahen, mit einen 


bedeutenden Heere an einem zu beftimmenden Tage in. 
Sachſen zu erfcheinen, vder nach ihrem Gefallen gegen 
die Dänen zu ziehen, welche der König zum Einbruche 
. nah Sachſen aufgereizt habe. Dieß erhob den Muth ber 


Sachſen wieder mehr: emfige Rüflung zum Kriege, und 


eifriged Gebet vor Gott für den Frieden, füllte aller . 
Menfhen Gedanken ?®), und vieler Männer kraſtige Re⸗ 


den regten das Landvolk auf. 


Der Koͤnig ließ mehreren Großen der Sachſen ſeine | 


Gunſt antragen, wofern fie zu ihm fländen. Es gelang 
ihm auch, Manchen von der Sache feines Volkes abträns 
nig zu machen; alle Bifchöfe waren. für ihn, oder, doch 
fhwanfend; nur der von Magdeburg, Halberflabt, Mers 


feburg und Paderborn hingen treu an Ährem Lande; alle 
Weſtphalen 29), und was um Meiffen wohnte, waren 


97) Krause in feiner Ausgabe des Lamb. meint, ed fey dad Lup⸗ 


nis awifchen Eiſenach und Langenſalze. 

08) Lamm). - 

9) Carmen deB.S, Bruno ſagt: hinc vero (auf Seiten ber 
Sadfen) non nisi Saxonine viz tertiam parteın inveniuht.. 
corrupti auro Regis defecerunt. 


Faſten und Buße angefagt, Trauerkleider ameleſt, und 
viel den Armen geſpendet; ganze Schaaren zogen baarfuß 
"in bie Gotteshäufer, -und erhoben zu bem Herrn der 


koͤniglich gefinnt; auch Withelm, ber König. genannt, 
und Friedrich vom Berge kamen Nachts zum königlichen 
Heere 100), Am Tage ber Himmelfahrt Ehrifti kam nach 
Mainz von den Sachſen eine Botſchaft an, den Erzbiſchof 
von Trier, Udo, welcher, dort gerade Meſſe hielt, um 
dem Volke und der Fuͤrſtenvorſammlung die Bitten der 
Sachſen um Frieden vorzulegen. Der, König hinderte die⸗ 
ſes; da trat der Saͤchſiſche Geſandte vor dem Volke auf, 
und verfündigte den Sinn des Briefes. Allein Rudolf. 
vernichtete alle Wirkungen dutch feſten Zuſpruch ſeiner 
Huͤlfe an den König !). ’ 
Nun Eam befagten Tages ber König nach großer 
Müſtung nach Breidungen mit ſehr bedeutenden 
Schaaren; auch Welf mit ſeinen Baiern zog heran, 
und ſein Freund Rudolf, der den Koͤnig zuletzt im⸗ 
mer zum Kriege angereizt, mit ben Schwaben; Go⸗ 
zelo. führte, feine Mannen and Niederlöthringen ;_- und 
Dieterid aus Oberlothringen herrliche Reiterfchaaren 2); 
das alte Frankenvolk am Rheine fam auch herzu. Die 
Bifchöfe des Reiches, alle Herzoge, alle Grafen, und 
ser im Meiche eine geiftliche oder weltliche Wuͤrde begleis 
tete, .fah man im Heereslager bei Breidungen °): auch 
Berdold von Caͤrnthen, Graf von Zühringen, gruͤßte 
dort den König *). Die Macht des Herzoges von Boͤh⸗ 
men, von Borziwog, MWratislav’s Sohn angeführt, 
mar allein ſo groß, ‚daß er fi den Sachfen gewachſen 
alaubte; Die: zwei goldenen Becher und zwei tiefe goldene 
Schuͤſſeln, welche ihm Heintih durch Graf Wiprecht 


" 300) Annal. Sazo an-Ioyk. Brgl. Ritter’3 Meißn. Geſch. p. 186. 
ı) Bruno. 
2) Carmen de’B. 8. Lib. III. 

3) Lamb. 
4) Tschudy an. 1075 -  - j . 
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überfendete, „hatsen ihre gefallen. Wiprecht, ber Wratis⸗ 
lavꝰs Tochter, Judith, zur Gemahlin genommen, war 
auch mit im Böhmifhen Heere. Nur die dringendfte 
Nothwendigkeit haste, ſelbſt den Biſchoͤfen, die Abweſen⸗ 
heit erlaubt. Der Erzbiſchof von Coͤln, der es fuͤr un⸗ 
fromm hielt, am Unternehmen gegen feinen Bruder, den 
Erzbiſchof von Magdeburg, und ſeinen Verwandten, den 
Biſchof von Halbecſtadt, Theil zu nehmen, hatte vom 
Könige Befreiung vom Dienſte erhalten; denn bei Dieſem 
ſtand er ohmebem ‚in fchlechtem Anfehen 5). Den Biſchof 
“ von Lüttich beugte neben ſchwerem Alter fange Kranke 
Heitz doch fendeten ‚beide reichlihen Zuzug. Widerad, 
ber Abt von Fulda, litt fchon Längft an ben Füßen, fo 
daß er am Stabe wandern mußte, - Dennoch mußte auch 
er ericheinen 9): denn dem Könige lag daran, durch die 
- Menge und die hohen Namen ber Fürften dem Heereszuge 
Bilanz und. Anfehen zu geben. So war ein Heer zu— 
fammengeftiömt, wie es feit Menfchengebenten Bein Teut⸗ 
fher König gefammelt hatte, ruͤſtig, gut gemaffnet,-tapfer 
‚and ſchoͤn 7). Während, der König noch zu Breidungen 
lag, brachten ihm Kundſchafter Bericht von dem Saͤch⸗ 
fiihen Heere: an Zahl und Waffen fey es ihrem fehe 
ungleih: am Übrigen Kriegsgeräthe aber Überlegen. Im 
Schwerdtſchlage ſey es vor. Allen geübt: darum habe: jeder 
Saͤchſiſche Wehrmann brei, wenigſtens zwei Schwerdter 
umgürtet, auf daß ein zerfchlagenes ſtets ein friſches er⸗ 
ſetze 2). Vorrath fuͤhre es auf lange Zeit mit ſich. Es 
liege nicht gar fern im Lager, unerſchrocken und unbekuͤm⸗ 


5) — quoud post primam defectionem invisum semper sum 
..suspectumque habuisset, ‘ 

6): Er ftarbihald an den Zolgen biefer Anſtrenguns 

7) Iamb. an. 105. 

8) Lehmann Speyer, Ghron, pag. PR 








mert um den anrhdenden Feind: unter :Zelten pflege -e& 
der Ruhe. Man. wolle noch ein Mal eine Gefandtfchaft 


um Frieden an den‘ König ſchichen, und dann, erlange . 


man diefen nicht, derr Kampf beginnen. : Die um den 
. König waren, und ſolches hörten, ſprachen ſtolz, tratzend 
auf ihre Macht: „ſelbſt Eiſen und Demant ſey ihrer Krie⸗ 
gesſchaar nicht widerſtehlich. Ihre Leute feyen auserleſen, 
und im Kriegsdienſte geübt; die Sachſen ſeyen ein unbe⸗ 


holfener, mehr an den Pflug, als an's Schwerdt gewoͤhn⸗ 


ter Haufe, ohne kriegeriſchen Geiſt, und ſobald er das 


Getoͤſe der Schlachtheere höre, werde er zerſtaͤuben. — 


Heinrich, ber König, ‚mochte die Geſandtſchaft, die von 
den Sachſen kommen follte,- nicht abwarten; er beforgte, 
wenn fie zu jeder Bedingung ſich bereit "zeigten, würden 
die Zürften den Gtreit für unrecht halten, und er bie 
Rache um feinen Shimpf. ‚nicht üben *anen, Darin bes 
ſtaͤrkte ihn Rudolf ?). Ä 


Alſo brach das ‚Heer raſch von Breidungen auf, und 
kam am. erften Tage bis Ein #0), Am jweiten fagerten 


fie nad) großem Eilmarſche bei Behringen 11), unfern 
Eiſenach, nicht weit vom Sähfifchen Lager. Man ſpannte 
die Zelte aus, um nad) ſtarker Ermuͤdung dem Körper 
Ruhe zu gönnen; aud der König hatte ſich auf's Brite 
gelegt; da tritt im aller Eile Herzog Rudolf zu ihm ein: 


* * 
7 


9 Lamb. an. 1075. 
20) Lamb. nannt es Eleuen. Viellejicht wo jetzt Obereln liegt, 
gegen Eiſenach bin. Krause ſagt: in monastico "Thutingico 


— 


occurrit hujus nominis villa passim, situ tamen non de- 


. clarato; ast in Venkit hist. Hassioa Tom. IT. dipl, p. 500 
in archidiaconatu Gothano recensetur et Isenacum versus 
- exhibent mappae geogr. Elenas duas; daß beffättiget meine 
- Meinung: alfo Obers und Untereln im Meiningifheg. — 
11) Groß: und Klein = Behringen. “ Lamb. und Zrune. " 
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die Sachſen ſeyen ganz in der Nähe, laͤgen ruhig bei 
Schmausgelagen und Spielen, ald müßten fie vom Feinde 
nichts, Noch fey ein guter Theil des Tages Übrig; er 
meine, man muͤſſe angreifen; verweigerten fie die Schlacht, 
ſo fönne man leicht ibr Lager erobern. Des Reiches Ehre 
fordere den Kampf und -zeitige Nahe. Herzlich danket 
ihm der König um bie fröhliche Botſchaft, und verfpricht, 
ed ihm eroig zu gedenken 12). Alsbald ertönen die Feld⸗ 
zeichen, Alles flürzt zu den Waffen, weit und breit wird 
das Land befegt. Die Fürften ordnen ihre Schaaren. Es 
war ein brennend heißer Tag; das Gelaͤnde war ſo, daß 

zu gleicher Zeit die ganze Streitmaſſe des Koͤniges nicht 
-in Einer Linie zum Kampfe ſtehen konnte. Rudolf ſtand 
poran ; (denn es war ein altes Ehrenvorrecht der, Schwa⸗ 
ben, in Sriegeszügen Teutfcher Könige an der Spige zu 
fiehen, und den Kampf zu beginnen). Die übrigen Fürs 
fien wurden befehligt,. fihb nahe an die Schwaben anzus 
ſchließen, und ihnen Huͤlfsleiſtung zu gewähren. Rudolf 
zunaͤchſt ſtand Welf mit den Baiern 13); ber König aber 
in der fünften Schaar, einem treffiihen Haufen auserles 
fener, dem Könige am treueften ergebener Juͤnglinge, herr⸗ 
lich geordnet und ‚gewappnet. So rüdten fie dem Lager 
der Sachfen näher und näher ?*). Diefes ftanb- bei Ne⸗ | 
seiſtaͤdt, unfern yon Hohenburg !*), nahe bei Lan⸗ 


12) Marian. Scot. fast: e8 fey ein Kundfſchafter zum Könige ges 
Fonymen mit dem falſchen Berichte, daß die Sachſen ſich zum 
Kampfe fertig machten. Darauf habs der König ſchnellen Auf⸗ 
bruch befohlen. | 

13) Carmen de B. s. 
19 Lamb. 

15) Jenes nennt Bruno, dieſes Lamb. Die Meiſten nennen ſle 

- die Fchlacht an der Unftrut: Annal, Hildesh. Chron. Lobien- 
“e an. 1075: Angal. Saxo eod. an, a 
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genſalze. Da kam zu den Sachſen vom Könige ein Eils 
bote, weicher ankuͤndigte: der König wolle mit den Sach⸗ 
fen nicht weiter Wort⸗, fondern Schwerdtſtreit halten, 
am folgenden Lage folle Schlachttag ſeyn 16). — Wiels 
leicht wollte der König den Feind täufhen, vielleicht war 
der Bote ſchon früher abgefendee. Die Sachſen lagen 
noh in Ruhe: fie meinten fih mom Könige noch fo ‚weit 
getrennt, daß ein fertiger Neiter in einem Tage ben Zwi⸗ 


fhenraum nicht zurüdiegen. Eönne, geſchweige ein Heer 


mit Gepaͤck. Sie pflegten des Körpers, und erwarteten 
nichts weniger, als den König, als in Eile ein Bote mit 
dem Berichte kam, das feindliche Heer ziehe ſchon nahe 
heran: Viele glaubten es nicht; Aber plöglih fah man 
eine mächtige Staubwolke fi himmelhoch erheben, und 
‘bald eine zahlloſe Menge ſich in der ganzen Weite des 
Feldes entwideln; heil biinften die Speere beim Sonnen⸗ 
ſcheine. Da raffte fih Alles im Sudjfenlager auf: übers 
all erſcholl heller Waffenruf und Kriegsgeſchrei, denn man 
ſah den Feind den Schritt verdoppeln: der Zwiſchenraum 
ward kleiner und kleiner, die Beſtuͤrzung unter den Sach⸗ 


fen ſtets größer. Diele entflohen im bangen Getuͤmmel, 


nur Wenige Eonnten die Panzer befeftigen: Manche im 


Verzug ungebuldig, gedachten nicht ein Mal daran, bie 


Kleidung anzuziehen, deren fie ſich zu langerer Ruhe ent⸗ 


16) Helmald. Chran. Slevor. I, 27. fast: cum non Jonge ab- 
esset pugna, factum est ex eonsilio utriusque partis, ut 


861 | 
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laudaretur pax usque post biduum, sperantes bellum pace- 


sopiri, Saxongs ergo pace delecsati, statim exuerunt se 
armis, et diffusi sunt per latitudinem campi, figentes 


castra et curam corporis exsequentes. Auch in einer histor. 


Imperat. Anonymi Saxon. het Menker 1II, pag. 20.‘ wirb- 


von einem Frieden auf einige Beit geſprochen: fecerunt treu- 


gas, et treugis stantibus rex cam impetn se yuper incan- 


308 Saxones repente irrnit. 
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lediget; Keiner wartete den Andern, und fobald sin Haufe 
geruͤſtet war, ftürste er vorwärts; - Mehrere drangen über 
Die Unfteut vor. Weber ‘an Ordnung. des Heeres, an 
Ermunterumg der Beute, an Sicherung . des. Lagers durch 
Poften, nod an irgend etwas, was Gebrauch im Kriegs⸗ 


weſen forderte, war zu denken. Eine Reiterſchaar hatte 
ſich zu einem dichten Haufen gefammelt, und neuen Muth 


sefaßt; und da vor ihr Rudolf mit feinem Kriegeshaufen 
fhon geordnet ſtand, ſtuͤrzt ſie, ohne Schlachtzeichen zu 
erwarten, auf den Feind ein 27). So begann die Schlacht 
an einem Mittwoch 28). Das Ungeſtuͤm des Anfalls der 
Sachſen war fo fuͤrchterlich, das Rudotf's und der Seis 
nen bewundernswuͤrdige Tapferkeit nicht eine Stunde den 
Sampf .aushielt:‘-- Dee Vortrab wich; aber Welf mit den 
Baiern faßte feften Stand, und unterflügte Jene. Der 
erſte Ankampf geſchah mit Lanzen und Wurfſpießen: hier⸗ 
auf begann das Gefecht mit dem Schwerbte, worin ber 
Sachſen hauptſaͤchlichſte Kriegsuͤbung beſtand. Es warb. 
aber bei beiden mit beiſpielloſer Wuth und Anſtrengung 
gefochten. Der Sachſe gewann Achtung, Bewunderung 
und Schrecken bei feinem Feinde. Noch ſtach die Sonne 
heftig, und es erhob ſi ich ſolcher Staub unter den "Streit: 


- 
u 
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"m Nah Helmold. gegen 3 uhr Maqhmittags. 
ug Go Lambert und Bruno. Ueber den Tag dieſer Ssiaät ik 

„ Berſchledenheit in ven Angaben. Bertold. Conbt. Chronogr.' 
nu ; Würzeb..geben den Sten Juli: Marian. Scot und Annal.: 
‚nBildeph: den gten:. Bruno und Annal. Sazo den ı3ten Sult. 
"an. Der fonft fo ‚genaue Lamb. giebt fein Datum an. Die 


2 
gewöhnlichite Annahme iſt die Sruno's. Auf den 8tyn war der 


’> Werſammlungstag zu Breidungen angefant: einige Tage Hatte’ 

man fi erhohlt, anderthalb Tage marſchirt, alfo dag bil 
Schlacht am z3tgm begann. . Kür-den ızten Zuni A Wilken -pbb. 
der Teutichen Hiſtorte, ©. 221. ) mochte fi) dein fo wriſiger 
Grund finden laſſen. * 2 — 








Das Morden warb nun fehtwerer und graufamer; des Koͤ⸗ 
nigs Heer erlitt: harten“ Berluft. Ernſt, der Markgraf 


der Baiern, ein’ im Reiche berühmter, und in: vielen Sies 


gen gegen bie Ungern ausgezeichneter Here - wurde ſchwer 


verwundet in's Lager gebracht, und ſtarh Tags darauf. 


Sraf Engelbert und. zwei bluͤhende Söhne Eberhard's, 
des Grafen von Mellenburg ; viele. Edie von den Schwas 
ben und Baiern bluteten für des Könige Sache; Wenige 


x 36 3: 
man, daß kaum - Freund und: Feind gu erkennen war, 


..@ 


aus dieſen Völkern wären ohne Wunden. Keiner aber 


übertraf die ritterliche Tapferkeit Rudolf's; oft traf ihn 


das feindliche Schwerdt: in großem: Staube will man ges 
fehen haben, daß Udo, Markgraf von Stade, fein 


Verwandter, ihn heftig in’s. Geſicht ſtieß, fo daß nur 


das herabgeſchlagene Viſir ihn vor ſchwerer Verwundung 
ſchuͤtzte 10), aber fein ſeſter Panzer deckte ihn, bis endlich 
ſchwere Erſchütterang der Glieder feinen loͤwenaͤhnlichen 


urkunden. 


-Wie Dieſer im koͤniglichen Heete, ſtritt bei den Sachſen J 
-wie ein Held Ottto der Nordheimer, umringt von 
einem Haufen tapferer Juͤnglinge, wie von einer heiligen. 


‘ı Kampf hinderte. Er wollte dem Könige feine Treue bes 5 


Schaar; uͤberall in den Schlachtreihen ſah man ihn, bald an 


der Spige, den Kampf zu ermuntern, wo bie feindliche Macht 
hitziger eindrang, oder im Dandgefechte mit bem Schmwerbte 
die Andrängenden zu begrüßen, und fi in die- feindlichen 
Drdnungen Wege zu bahnen; bald in ben hinterften Reihen, 
Die Bögernden zu. ermahnen, und an den Eid für bie 
Kreiheit zu erinnern. Es war nicht gu entfcheiben , ob 


an dem Nordheimer der Streitee oder der Anführer mehr 


Lob und Bewunderung verdiene... Sein Beiſpiel gab’ all’ 


Kl 


. | 
39) Annal. Sase an. 1076 a 
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den Seinen Leben und Feuer. Schon flritt man bis neun 
Uhr Abends: die Heere der Schwaben und Baiern wants 
ten und wichen; ſiehe! da brach von ber. einen Seite hers 
an Herrmann, Graf von Sligberg: von der ans 
beren. fchwenften die Bahnen die Kriegsleute aus Bam⸗ 
berg2°), ihnen folgte Borziwog mit feinen Böhmen, 
und von vielen Bitten und Botſchaften der Kämpfenden 
bewogen, rüdte auch Gozelo mit den Lothringern auf 
ſchnellen Roffen näher. Abermals ethob ſich ein fürchters 
liches Schlachten. Auch der König war niche ſaͤumig; 
auf einem munteren Streittoß fprengte er in bie gedrängs 
ten Schaaren, umtingt von tapferer Mannfdaft: und es 
fiel unter feinem Schwerdte eine große Menge ber Seinde 27), 
Aber die Sachfen vermochten dem neuen Andrange nicht 
zu widerftehen. Oft noch fiemmten fie ſich entgegen, ftets 
mit vielem Derlufte, fo daß Leichnam auf Leichnam ge⸗ 
häuft lag 2%). Otto vermochte kaum feine Wölker wies 
der zu ſtellen; weber Bitten noch Drohungen fruchteten. 
Alles ſtuͤrzte zur Flucht. Nun aber ward das Loos der 
Sachſen erſt fohrediih: denn jest brach, außer ‚ber flreits 
baren Macht des Königes, unter Gozelo’s Führung, 
der ganze Troß des Böniglihen Heeres 2°) zum Verfolgen 
auf, gelodt von Raub und Plünderung, und durchflreifte 


die Gegend zwei bis drei Meilen in der Weite. Eine 


20) Andere nennen fie gemeinfhaftli Franken. 
21) Carmen deB.S.; fo gerne diefed den König erhebt, ‚fo we⸗ 
" nig if bei Heinrich's großer perfünlidher Tapferkeit an ſolchen 
Thaten zu zwelfeln. Hier fingt es: 
. Yulminat egregiis rex ipse coruscus in armis 
Plurima consternenus perjurae millia gentis, 


22) Carmen de B, S.. 


23) — „plebeii ac rustict, qui castrorum usibus servilem 


operam dependebant. “ .. 





— 


t 
un 


‚diefer Horden ſtuͤrzte im das Lager, "und. was ſich babin 
geflüchtet hatte, erlag ihrer Wuth. Mo fih die Fliehen⸗ 
- den hingewendet, war durch Morben und Verwuͤſtung 


die Spur gegeben, Alles war bald in folher.Unordnung, 
daß bei einbrechender Nacht und großzem Staube oft der 
Freund den Freund erlegte. Es war ein ſchrecklicher Abend, 
und erſt als nah neun Uhr die Sonne unterging, nah: 
men die. Gräuel ein Ende ?*), Aus den Edlen der Sad: 
fen waren nur zwei mittleren Ranges geblieben, der treffs 
lihe Graf Gebhard von Querfurt, Lorhar’s,25), des 


* 


nahmaligen Kaifers Vater, und Ernft, . der Bater des 


Markgrafen Albert's 2°); nebſt biefen auch zwei tapfere 


Ritter, Folemar und Suidger. Die Kenntniß der. 
Gegend » Duntelbeit der Nacht, und Schnelligkeit der . 


Roſſe, war das Gluͤck der Sachſen 27), Auch die Saͤch⸗ 
fifhe Reiterei war meiſt gerettet; aber des Fußoolkes war 
eine große Menge erfchlagen, befonders im Lager, mo bie 
Königlichen es wie das Vieh ſchlachteten 28). Eine große 
Zahl hatte die Unftrut verfhlungen. Weiter als bi8 zum 


Fluſſe ſchien es nicht raͤthlich, bie Fliehenden zu verfols 
gen 3°)... Aus dem Kager ‚ber Feinde brachte man eint 


24) Die Schlachtbeſchreibung ift na Lamb., Bruno, Carmen 
de.B. S.. Andere find verglichen worden, als: Aventin, An- 
nal. Boior. ‚ Marian. Scot. etc. n 

25) Der menige Tage vor der Schlacht geboren war. Marian. 

Scot. 

a26) Gotefrid. Viterb. Pag. 246. 

27). Obaleih viele Chren. haben: multi potentes ex utraque 
parte ceciderunt. 
28) — pecudes sibi, non homines jugulare viderentat. Nez 

fonders die Böhmen. Aventin. 

9) Nadı Marian. Scot. wäre e8 nit möglich gewefen, denn 


Nluvius Sllo in loco viam praebebat itinerantibus super 


occisorum cadavera. So fhreidt auch Aventin. 


N 
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folche Menge Lebensmittel, Gold und Silber und Foftbarer 
Kleider zufammen, daß es ſchien, als habe bee Ring die - 
Seinen zum Feſtſchmauſe geführt 29). 


‚Bald nah Sonnenuntergang kehrte der König unter 
ı feöhlihen Kriegesrufe (wie es Sitte wär) in's Lager zu⸗ 
ch, hoch erfreut, den verhaßten Feind To gedemuͤthiget 
zu haben. Bor ihm brüftete fi ch Mancher, Dieſen oder 
Jenen vom Saͤchſiſchen Adel erſchlagen zu haben Noch 
Abends bei Sternenſchein rief der Koͤnig ſein Heer zuſam⸗ 
men, und lobte dein’ Heldenmuth und die Liebe, mit der 
fie für. ihn den ſchweten Tag ertragen harten #7), Als 
‘man dann aber zu dem Schlachtplatze kam, warb ber 
Giegesjubel fehr durch Trauer getrübt: Viele jammerten 
um ben Heren oder den Vater und den Btuder, welchen man 
erfchtagen fand. * Dort lagen adht Edle aus dem koͤnig⸗ 
lichen Heere: Ernft von Deflerreich, Albert und Diets 
pold und mandyer Andere; man führte fie in ide Vater 
land zu feierlichen Leichenbeſtattung. "Wie im königlichen 
Heere der Verluſt an den Edlen, fo war im Saͤchſiſchen der. 
an gemeinen Soldaten. bedeutender. Non beiden mochten 
erfchlagen feyn zwanzig Tauſend, Alte tapfere Streiter 27). 
Wegen des Falles fo vieler beruͤhmter Männer aber hiel⸗ 
von die Sieger ihren Verluſt für wichtiger. Den König 
betrübte befonders, daß die Edlen aus dem Saͤchſiſchen 
Volke, die er am meiften haßte, faſt Alte entkommen 


2%) Lamb. 

30) Carman deB.S. 

32) Lamb. Nec facile aestimari 'poterat, quot hac , guet ille 
in-acie caesa essent millia, hoc tamen palam constante, 
plus hic nobilium, plus illic cecidisse plebeiae multitu- 

dinis. Arnulph. Mediol. fagt: plus quam viginti millie 
nominum öccisa,— Gin- anderer: Vericht loutası guinque 
muillaa viroruim ex parte reni⸗ ceciderunt.. 
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waren. : Darhber war: auch im Heere lautes Murten; 
Diele beängfligte das Gewiffen, daß man fo viel unſchul⸗ 
digen Volkes erſchlagen habe... Da nun der König beforgtö, 
biefe Stimmung möge allgemein werden, und ber Soldat 
den Dienſt verweigern, ſo befaͤnftigte er die Tapferen mit 
Geſchenken, und erſann dann ein noch wirkſameres Mits 
tel zum Haſſe des ganzen Saͤchſiſchen Volkes. Ex berief 
feine Vertrauten und den Erzbifchof von Mainz zu gehei⸗ 
mer Berathung, "und nach geſchehener DBerabredung trat 
Letzterer zum Heete, und ſprach: „die Fuͤrſten der Thuͤ⸗ 
ringer 32) ſeyen im Bann, weil. fie imı vorigen. Jahre gu 
Erfurt, als er, in der Zehntenfahe auf. Entſcheidung ges 
drungen habe, bewaffnet in die Kirche eingebrochen feyen. 
Und daß Keiner ſich wundere und glaube, „al6 ob er ges 
‚gen firchliche Anordnung, ohne ‚vorherige Gerichtsladung 
und gehörige Unterſuchung jenes jetzt ſo ſchwer beſchaͤftigte— 
durch Krieg zerworfene, und zu ſeiner Bertpeidigung jetzt 
‚nicht faͤhige Volk ‚mit diefer Strafe heimſuche: müfle man 
wiſſen, «6 fen ihm vom Papfte erlaubt, ohne gefeglichen 
Ladungstermin und Serichtsentfcheidung daſſelbe durch dem 
Fluch von ber Kiche zu trennen.“ Gewiß aber geſchah 
dieß nur auf Betrieb des Erzbiſchofes der das Ungluͤck 
des Volkes zu ſeinem und des Koͤniges Gluͤcke benutzen 
wollte. Auch ſahen die Meiſten die wahre Abſi cht des 
Koͤniges und Prieſters 9 W WE 


33) Nah Einigen auf die der Sachſen: Jah. Latomi Catalog. 
Archiep. Mogunt. an. 1074. Vral. beſonders Lamb. 


N Zamb. an. 1095 fat: „ut exercitus regis promptior de 
inceps fidentiorque adversum eos bellum gereret:.de quo- 

„a rum occisione, si post excommunicationem occisi fuis- 

. _ $ent,.putaret, se nec peccatis obnoxium fore, nee poe- 
nis, quas logea ecclesjasticas- gtatuuns homicjdis. - 


Nach einigen Tagen brach der Koͤnig auf, und mit 
flolger Siegermiene zog ee durch Thuͤringen, na) Sach⸗ 
fen hin. Schrecklich, grauenvoll war das Schickſal ber 
"Länder. : Faſt wagte der König nicht, feinem Heere Scho⸗ 
nung und Mäßigung zu gebieten: denn oft feffelt nue 
Raub den Krieger an. die Waffe Ueberall war Feuer⸗ 
‚und Schwerdt-Verwuͤſtung, und dad Nauben und Pluͤn⸗ 
vern in den reichen, lange friedlichen Landen ſo zur Ta⸗ 
gesordnung, daß der Troß deſſen bald muͤde ward. Denn 
feine Habſucht und Raubgier war gang gefättiget. Die 
Frauen fluͤchteten 'in die Kirchen, aber auch hier fchügte 
ffe nichts, denn wo im Bufen wilde Morbiuft und Krie⸗ 
gesfinn tobet, geht daB große Gefühl der Goͤttlichkeit bes 
Menfhen unter; Männer ‚flüchteten in die Wälder, und 
fanden nach der Heimkehr oft. weder Wohnung, noch 
Sättin 3°), Vor Alten zeichnete ſich das Volk der Boͤh⸗ 
men duch) Rauben- und Mordbrennen aus: große Heer⸗ 
den trieben fie vor fih her, und viele Magen beluden ſie 
mit koſtbarer Beute 26). | 


Die Fuͤrſten der Sachſen hatten fih in 1 verfchiebene 
Caſtelle geroorfen, nicht als hätten fie gehofft, dag Mauern 

fie ſchuͤben follten, die ſich im Kampfe feibft fo reiſig ges 
zeigt hatten. fondern um dem Sturme einige Zeit aus⸗ 
zuweichen, der ſo furchtbar uͤber das Land herzog; und 


dann, wenn dieſer ausgetobt habe, kraͤftig zu zeigen, daß 


das Hoͤchſte und Herrlichſte in ihnen und ihrem Volke 
nicht bei Hohenburg „untergegangen ſey. Oft ſah man 
ihre Boten an die Fuͤrſten und Großen des Eöniglichen Ä 
Heerss, mit heißen Bitten, ihrer Bruͤder zu ſchonen, 


3 30 Ale Quellen ſtimmen darin, und oft in noch ſchrectlicheren 
Schilderungen überein. | 


36) Carmen de B. S. 
8 
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and den Rönig u ftiedlichen uUnterhandlunen, und zu 
gerechtem Gerichte ihrer Sache zu leiten 27). Auch vom 
Könige erging oͤftere Votſchaft an die Fuͤrſten, mit Auf⸗ 
forderungen zur Ergebung, und zu groͤßerem Verkrauen 


auf. feine: Gnade, als auf ihre Waffen. Allein die Fuͤr⸗ 


ften fürchteten feinen Zorn, melchen fie durch fo dringende 
Bitten nicht zu mildern vermochten. Sie erklaͤrten, „daß 
fie ſtets lieber den Frieden, als ben Krieg, lieber feine 
Gnade, als feinen Grimm gewuͤnſcht; und hätten fi fie jene 


"um einen andern Preis, als um ihr eigen Blut zu er⸗ 


kaufen gewußt, fie würden nie zu dem legten Schritte 


ben Entſchluß gefaßt Haben. Habe ſich nad) diefem erſten 


Kampfe fein Sinn gewendet, ſchmerze ihn ihr Ungluͤck, 


fo wollten fie gern das ſchwere Uebel, wodurch er an ih⸗ 
dien feinen Zorn und feine Rache gefättiget, vergeffen, 


und ihm fofort trem untergeben ſeyn. Koͤnne dieß aber 
nicht anders, als durch Ergekung in Gnade und Ungnade 
gefhehen, fo wollten fie ihre Ehre retten, die Freiheit ber 
wahren, und lieber im offenen Kampfe untergehen, als 
etwa hingerichtet zu werden, ober im Verwahr gehalten, 


durch Hunger, Durft und andere Martern gequält, ein traue 


niges Leben fortführen. Dan lebe, um frei zu ſeyn. — —⸗ 


Endlich entfandte der König an-fie einige Zürften, deren 
Spreher, Siegfried von Mainz, die Sachſen aber: 
mals zur Ergebung aufforderte, und ihnen verhieß, wenn 
diefe freiwillig gefchehe, follten fie entweder am naͤmlichen 


Tage, oder doch gleich darauf entlaffen werden, unbefcha= 


det ihrer Würden, ihrer Lehnfhaften, Güter und anderes 


Gigenthumes, Darauf aber erwiederten die Sachſen: „die ze 


. 37) Gine: ſoich ‚Selanstigant ging vom Erzbiſwof⸗ von Magde⸗ 


burg an den Erzdiſchof von Mainz: davon haben Brun⸗ und 
Annal. Saæo die urtunde. 


Hildebrand. IL be. An 


— 
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Treue der Fuͤrſten des Koͤnigs hätten fie genug erprobt 


auf den Feldern zu Thüringen, des Königs unverföhns 
fihen Geiſt kennten fie; auch wuͤßten fie wohl, wie er nach 
ben- heilig beftättigten : Friedensbedingungen zu Gerſtungen 
„an ihnen Rache gebt. ". ' 


Ufo blieben die Fuͤrſten zu Sahſen feſt in ihrem 


Entſchluſſe, und festen ſich in feſten Orten nicht weit von 


Magdeburg. Da ruͤckte der König näher. heran, und 
flieg mit ber Spige feines Heeres an Halberftabt®), 


mit ſchrecklicher Verwuͤſtung durch Feuer und Schwerdt, 


ſo daß die Gegend um Halberſtadt, wo das Getraide zu 
reifen anfing, in Kurzem einer Einoͤde glich 293, Mit 


einem kleinen Neitertrupp zog er dann in Goslar ein,. 


ſchonte aber des Ortes, weil er ihn liebte, und fi alter 


. 


. fehöner Tage dafeibft erinnerte; umd als eine Geſandtſchaft 


der Buͤrger vor ihm erſchien, nahm er die Einwohner in 
die alte Gunſt auf *0). Da kamen zu ihm Udo, der 
Markgraf von Sachfen, des Königs Blutsverwandter, 
ber Biſchof von Merfeburg, nebſt einigen andern Edlen 
aus Sachſen, und ergaben fi dem Könige. Udo ſtellte 
für fi fi feinen Sohn, und kam alsbald wieder frei; der 
Biſchof aber ward in's Kloſter zu Lorſch gebracht. Die 
Andern verſchiedenen Fuͤrſten zum Verwahr anvertraut. 
Diefe *1) thaten Fuͤrbitte zum Frieden für it ihr Volk, aber 
ber König erfüllte fie nicht, 


) Deffen Biſchof, Bucco, er nach Einigen gefangen, et ab eo - 


duas urbes extorquere voluit. Sed ille auxilio Ducis Sexo- 
niae liberatus est... So Anonym. Saze in histor. Imperat, 
bei Menken T. III. pag. go. 

39) Lamb. an, 1073 . Spangenberg Chron. Sax. c. 19}. 


Be 20) Antiquitt. Goslar. an. 1075 in Heineccit Scr. Ber. Germ. ! 


a) &o, meine ih, IR Lamb. um Eruno's Bericht zu vereinis 
ven. . a 
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Den Koͤnig und fein Heer drängte aber bald ein Feind, 
ben "Keiner veimuthet; Letzteres litt bald große Hun⸗ 
gersnoth, da man Im Ueberfluſſe des Reichthumes nichts 
geſchont hatte, die Menge der Menſchen ſehr groß, und 
durch Feuersnoth vieles Getraide verbrannt, das neue auf 
dem Felde aber noch nicht reif war. Dieß und Mangel 
an Geld .nöthigte den König, das Heer zu entlaſſen. 
Er zog in ber Fürften Gefolge aus Sachen über Thüringen, 
and bei Eſchwege zerftreuten ſich die Fuͤrſten mit ihren 
Grfolgen *2). Bon Alten hatte er das ſicherſte Verſprechen 
‚erhalten, auf den 2aſten October zur Fortfegung des Krie⸗ 
ges, nah. Gerflungen eichticheren und beſſer geruͤſteten 
| Zuzug zu fenden. 
Durch das Gluͤck in diefem Kriege, beſonders durch 
die huͤlfreiche Folgeleiſtung der Reichsfuͤrſten, und die An⸗ 
haͤnglichkeit der Städte war Heinrich's Geiſt hoch fah⸗ 
rend geworden. Darum fegte er Keinen über ſich, ſelbſt 
den Papft nicht: denn wer ein Volk bezwungen, das 
lange in die Waffen eingewohnt, fuͤr ſein Heiligſtes ge⸗ 
fochten hatte, der duͤrfe, ſo dachte er, keinem Prieſter 
gehorchen, deſſen Waffe nur das Wort ſey. Darum als 
zu ihm die Botſchaft kam, daß Dietwin, Biſchof zu 
Lüttich, ‚im alten Tagen geſtorben ſey, ſetzte er auf Ver⸗ 
mittlung des Herzogs Gozelo, zu feinem. Nachfolger 
Heinrich, Canonicus aus Verduͤn, dem Herzoge blut» 
- verwandt, einen in Sachen des Krieges vortrefflichen Dann. 
Daflır verſprach ihm Diefer zeichen Beiſtand zu kuͤnftiger 
Heerfahrt nach Sachſen. 
"Hierzu Fam Folgendes. In Mailand brachen um 
diefe Zeit ſchwere Zage ein: eine ungeheuere Feuers⸗ 
| brunſt hatte einen großen Theil der Stadt ‘ vergeht, und 


tr. 


| 4 Lamb, an. 1095. Aventin. Annel, Sazo an. 10 . | 


daa 
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im Aufcuhr war Erlembald, bie gehn⸗ Si Pi in 
der Rechten haltend42), mit Viekn der Seinigen- vong 
Adel und. Votke erfchlagen. worden. ‚Damit war. die Stuͤtze 
Gregor's und Atto's, des Erzbifchofes gefallen, Noch im 
der. Zodesfiunde Erlembald's firömte Bolt und Geiftlich« 
Bit. indie Kirche des heil, Ambroſius, und fangen Eobfies 
ber über das Gluͤck der Stadt. Kaum hatte man das 
laͤſtige Joch abgemorfen, fo gingen alsbald aus Mailand 
Legaten ˖ über das Gebirge **).. bem König Heinrich ben 
Juhel ihrer Stadt Über. Erlembald's Tod. zu erzählen,. unk 
einen Biſchof von. ihm zu erbitten. Dieſer freute ſich une 
gemein, und verſprach, ihnen jeden Biſchof, welchen fie 
wuͤnſchten, zu fegen. Es gereuete ihn num ſelbſt, daß 
ex Gottfried. zum, Erzbiſchofe ernannt, Alſo erwaͤhlte er 
jegt, ohne Befragen des Papſtes, für die Kirche zu Maig 
land Zbedald, einen Mailaͤnder, der in ſeiner Capile 
453) Arnulf. histor, Medial. IV, 10. 


44) Arnulf. V,.2 Landulph. Mediol. histor. ıv, 2. verwirrt 
- die Beitbegebendeiten bei feiner Erzählung Gr fagt aber: 
Tres viros Diacenos et Notarium ad ifmperatorem, ut 
quemeungne annulo, et virga laudando consentiret, Ar- 
‚+ ehiepiscopum tenerent, unanimiter  direzerunt. Quod. 
ideqg Romano Imperatori ab Apostolico, multisque Epis- 
copis olim <oncessum est, quatenus cum unaquaequę ci: 
.. vitas unius sacerdotis, vel Levitae electionem cananice 
facere debent, ut Romae, multisque aliis civitatibus eve- 
nisse cognovilaus, duas multo cum sanguine electiones 
- facere satagebat. Quibus curiae regali xepresentatis, Im- 
perator tacite quid isti, aut Thealdus, quem din animi, » 
et corporis scientia praepollentem cognoverat, valerent, 
recögitans, tandem Doni. Thealdum virum valentissimum, 
ex Regia Camera honorifice ornatum (Arnulf. fagt: qui 
‘ Subdiaconus capella militgbat in Regia) ac unnulo et vir- J 
‚ga sublimatum, cunctorum astancium votibus laudatum, 
'praesentibus vivibus et &bsenzibus ini versis dedit. 
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den Gottesdienſt beſergt hatte. Dieſer wach oft Vorte 
und Clerus in Mailand wohl aufgerommen, unb mu 
hatte Mailand, wie vor etwa, dreißig Juhren Rom) du 
Höupter feiner Kiche, Mottfrieh, Atto nud-Thes 
datd. Hätte aber Atto’ n G regorius auch nicht farthin 
begünftigt,. fo wuͤrde doch, wie jetzt geſchah Thedalds Mast 
mit aller Macht widerſtrebt haben. Er verfüchte. guͤtlicht 
Beilegung der Sache und fchrieh daher-in jenen Tagen a 
Thedald *5) in fehr milden, ſchonenden Ausdruͤcken: | —* 
wiſſe, daß die Wuͤrde des Erzbiſchafs von, Mgilgnd AIchen 
*ein Anderer inne habe, der durchaus nichts xᷣtſchuidet, 
was ihn unwuͤrdig mache. So lange aber dieſer nicht ge⸗ 
ſetzmaͤßig feines Amtes entſetzt ſey, koͤnne er auf diefen 
Beſitz nicht Anſpruch machen. Man wolie ſich in einer 
Synode beffer daruͤber verfiändigen. Er moͤge nach Rom 
kommen; vorher aber keinen Schritt weiter in ſeinem 
Unternehmen wagen. Beſonders möge er fremden Ein⸗ 
„gebungen nie Gehör gebem wenn man ihm vorſtelle, wels 
"chen Schug er in bes Könige Gewalt, des Adels Macht, 
und feiner Bürger Wohlwollen finden Eönne; denn die 
Tapferkeit und ber männliche Sinn von Kaiſern und Rd: 
nigen, und bie Unternehmungen aller Sterblichen würden 
gegen die Rechte des apoftolifchen Stuhls und gegen bie 
Aumacht Gottes wie Aſche und Spreu gerechnet‘ *°%). Au 
die Geiſtlichen zu Mailand fhidte-er bald einen Warnungs⸗ 


45) Epist. III, 8. 


u 46) „Quod regum et. imperatorum virtüs, et universa mor- - 
talium conamina, contra apostolica jura et omnipoten- 
tiam summi Dei quasi favilla computentur et palea, nul- 

lius unquam instinctu vel fiducia adversus divinam et 
‚ apostolicam auctoritatem obstinata temeritate te rebellem 
et pertinacem fieri libeat. 


⸗ 


brief “lys baß Keiner zu Mailand es unternehmen ſoue 
Thedald zu orbinicon, bevor deſſen Sache vor dem Stable 
— wicht: entſchieden ſey. 

Der Rönig that nun einen Schritt nach dem andern 


| jeder Gregor s Plane. Doc getraute er noch nicht, offen 


gegen den Papft aufzutreten; denn noch Eonnte er die 
Sachſen nicht als unterworfen anſehen. Er mußte, baf 
der Papft nicht ganz zufrieden mit ihm fey, und ſchickte 
heßhalb “eine Geſandtſchaft im Julius nach Rom, dem 


Papſte ſagen zu laſſen: „Eure Heiligkeit mag wiſſen, daß, 


weit ich faſt alle Reichsfuͤrſten ſich mehr Aber unſere Uns 
einigkeit, als wechfelfeitigen Frieden freuen fehe, ich im 
Geheim Sefändten an Euch fende, die ich für edle und 
feommgefinnte Männer halte und die getwiß das Heil des 
Friedens unter ihnen. zu befeſtigen wuͤnſchen. Weßhalb 
ich fie ſende, moͤchte ich bloß Euch, meine Mutter, une 
fere Freundin Beatrix und deren Tochter Mathilde wiſſen 
laſſen. Wenn ich von der Heerfahrt nach Sachſen zuruͤck 


‚Lehre, werde ich eine. andere Botſchaft ſenden, durch bie 


ih Euch meine Gefinnung und die dem heil. Petrus und 
Euch ſchuldige Ehrfurcht bezeigen werbe *®). Der Papft 
wunderte ſich 29), daß der Koͤnig dieſe Geſandten noch 
nicht geſchickt habe. Er vermuthete, daß Heinrich's Ab⸗ 
ſichten nicht ganz rein und dem Koͤnige an der Eintracht 
mit ihm nicht ſehr gelegen ſeyn moͤchte. | 


Es zeigt fi ch überhaupt jegt ſchon deutlich große Span, 
nung und sälte zwifchen Beiden, und aus Vielem ‚ging 


47) Epist. IIT, 9. | 
48) Gregorius hat diefe Worte in. einem Briefe on die maregr. 
Matbilde eingefügt cf. Epist. II, 5. 
49) Epist. III, 5. in einem Briefe an Mathilde, im Beninr. ges 
ſchrieben 


1 “ ö , 
% 
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hervor „daß es nur: Weniges bedurfto, das bisherige gute 
Verhaͤltniß, zu zerreißen. Es ſcheint, als habe: Heinrich, 
vielleicht auf Betrieb derer, die vom Papfſte excommunicirt, 
aber noch am koͤniglichen Hofe waren, den Unwillen des 
heit. Vaters bie zue Beendigung des -Sähfifhen Kriegs 
hinhalten wollen, um dann, von diefer Seite gefichert, 
wit dem Papſte eine ernſtlichere Sprache zu ſprechen, 
hauptſaͤchlich über die Beſchluͤſſe, welche Heinrich bisher we⸗ 
der gehalten, noch je zu halten geſonnen war. — Der 
Papſt antwortete dem Könige 5°): „er wuͤnſche ſehr mit | 
dem Könige, wie mit allen Menſchen Friede zu halten) 
und Jedem fein Recht zu bewähren. Deßhalb hege er das 
gute Vertrauen, daß die Männer, denen der König die 
Entſcheidung der Sache der Kirche aufgetragen, den Zu⸗ 
ſtand der Religion würden verbeffern helfen. Er ſey ſtets 
bereit, ihm den Schoos der Kirche zu öffnen, ihn als 
Bruder und Sohn aufzunehmen und noͤthige Huͤlfsleiſtung 
zu gewaͤhren. Nur das Eine fordere er von ihm, daß er 
auf Ermahnungen zu feiner Wohlfahrt zu hören nicht fer⸗ 
nerhin verſchmaͤhe. Daß der Stolz der Sachjen, die mit .. 
Unrecht ihm widerſtaͤnden, von ihm durch goͤttliches Ge⸗ u 
richt zertreten fey, fen für den Stieden ber Kirche ein 
gluͤckliches Ereigniß, ein trauriges aber wegen des vielen 
verfloffenen Chriftenbluts, Doch moͤge er auch hier mehr 
die Ehre Gottes und ſeine Gerechtigkeit vertheidigen, als 
nur feinen Ruhm berädfichtigen.” ·· 


| Als dieſer Brief geſchrieben ward, hatte Kurs in 
Teutſchland eine Wendung genommien,. wie der König 
wohl ſelbſt fo bald nicht erwartet, und dem Papſte noch 
ganz unbekannt war. Nach des Königs -und feines Heers 
Entfernung hatten bie Saat en und d Thüͤringer wieder 


50) Epist. um, 7. | ne oc 
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öftere Verſammlungen gehalten; aber ber Abel ſtaud 
mit dem Volke in groͤßter Zwietracht, alſo daß es in 
jenen Zuſammenkuͤnften sicht ſeiten zum Auftuhr kam 57), 
Das Volt war wider die Fuͤrſten, weil-fie es zum Kriege 
gegen den Köniz angereist und dann, als es zum Kampfe 
gekommen mat, fie zuerft bie Flucht ergriffen, und das 
- gemeine Kriegsvolk hatten erfchlageg und vom Feinde wie 
Wied abſchlachten laſſen; die Bürften ‚wider bas Volk, 
weil, während fie zum Kampfe gefchritten waren unb nad 
ihrer Baht wacker geſchlagen, biefes im Lager ſich träger 
Ruhe ergeben und den Gefahr» Leidenden nie au 
Dülfe yeftlanden hätten. 


Wie die Sachſen unter fih, fo waren fie auch mit 
den Zhüringern im Zwie ſpalte Denn als nach der 
Schlacht bei Hohenburg die Sachſen fluͤchteten, war es 
den Thuͤringern hoͤchſt ſchmerzlich, daß der durch ihr Land 
flichende Verbuͤndete den verfolgenden Feind in ihe Gebiet 
Tode. Alſo hatten fie die Wege beſetzt und drängten bie 
Flüchtlinge aus ihrem Gelände; wovon Raub und Er⸗ 
‚mordung natürliche Folge gewefen war. Das vergaß man 
dem untreuen Eidgenoſſen nicht; ja, man meinte, ein 
Krieg gegen dieſen ſey weit gerechter, als gegen den Rös 
nig. Es kam faft zum Ausbruche. Da trat Otto der 
MNordheimer und Burchard, der Biſchof von Halberſtadt, 
| ‚mit ermahnenden Belchrungen und mweifen Reden hier und . 
da unter die ſchwuͤrigen Volksmaſſen, und tiethen zu heile 
ſamer Maͤßigung, und zur Eintracht unter einander, da⸗ 
"mit fie durch eigene innere Zwietracht dem Feinde nicht 
neuen Muth geben ”). Die Sage ihres Vaterlandes 


Li Lamb. an. 1075. 
: 2 — Nec adhuc gens vieta guierit — Carmen de B. 5 
Er Davon ‚bloß Lamb. an. 1075 F 
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ward Pr und fer u ‚Herzen gerad, oft mit hoher 
Bezgeiſterung geſprochen, die Gemuͤther wurden leicht br⸗ 
wegt und fuͤr das Heil ihrer Heimath abermals entſtammt 
Die Fuͤrſten verſprachen dem Volke, bevor das Recht des 
Schwerdtes wieder geltend gemacht werde, durch Unter⸗ 


Handlungen zu verſuchen, was meöglich fey, und zu fehen, 


ob nit jetzt des Könige Unwille zu beſaͤnftigen ſey— 


Man ging zu einer Berathung, und erkor daſelbſt zwei 
ausgezeichnete Maͤnner zu Gefandien an ben König, 
Liemar, einen in Staatsſachen fehr gewandten, gelehes - 


ten und beredsen Mann s3), und Udo den Markgrafen, 


jenen fharfiinnigen. und. ruͤhrigen Kriegshelden. Sie fprgs 


den, wie oft. ſchon die Sachſen vor Heintich geſprochen, 


voll Ruͤhrung und Liebe fuͤr ihr Vaterland, doch wuͤrdig 
ihres edlen. Stammes; baten um Einſtellung der Zwie⸗ 
tracht der Voͤlker, des Blutvergießens; beſchworen den 


Koͤnig bei Gott dem Allmaͤchtigen, der auch ſtarke 
Schwerdter brechen koͤnne, um Maaß in ſeinem Zorne 


und um Schonung des wenigen Kriegvolks, dag aus der 


„vorigen Schlacht uͤbriggeblieben ſey; erſuchten ihn um An⸗ 


ordnung eines Fuͤrſtengerichts, dem ſie gern ihre Sache — 
untergeden wollten, und entboten jede Genugthuung, die 


- 


‚ihnen unbeſchadet ihrer Freiheit und ihres Lebens auferlegt _ u 


| werde, fobald er nur den Kriegszug einftelle, der, wie.fle . 
wuͤßten, von Neuem gegen ihr Land angeſagt fey. — 
‚Darauf ber, König: er werde weder ihnen, noch irgend. | 


| Einem, der gerechte Genugthuung fuͤr ſeine Schuld dar⸗ 


biete, Verzeihung verweigern. Die Sache. aber ſey zu. 


gewichtig, als daß er eilige Entſcheidung geben koͤnne oder 


wolle. Der Scimpf Beisibigter Mojeftät ſey Gemeinſache 


— 


| 53) ©. Adami Bremens. Epilog. ed Liemar. Uniscop und bi- 


stor. Archiep. B Bremens. ©. XIX... © ../. 
% * 
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aller. Fuͤrſten, und wie er durch ihren: täpferen Sinn deu 
- Krieg ‚führe, fg müffe er mit ihrem Rathe auch den Frie⸗ 
ben ſchließen, zumal die Sachſen ſchon oft Friedlichkeit 
faͤuſchlich dargeboten hätten. Seine Fuͤrſten ſeyen am 
waften Dectober zu Gerfiungen zu abermaligem Zuzug . 
gemahnt: wollten fie, und gereue ihnen ihre That, fe ' 

möchten. auch fie ſich dort flellen und von ben. Särfien 
gerechten .Befcheib. für .ihren Frevel erwarten. 


Als diefes durch bie Gefandten in Sachſen bekannt 
wird, entſteht große Vangigkeit im. Lande. Alles abet 
flimmt für den Frieden, eingedenk des großen Ungemachs 
und Verluſtes in der vorigen Feldſchlacht, und beſorgt, 
bei Erneuerung bed Kriegs einem weit hitzigeren Feinde 
mit einer muthloferen Macht entgegenflehen zu muͤſſen. 
Alſo fenden fie die erwähnten Abgeorbineten mit dein Bis 


ſchofe von Hildesheim abermald an den König - und an 


alle Fuͤrſten, für den Frieden zu bitten und eine Genug: 
thuung zw entbieten, bie felbft über ihre Geſetze gehe. 
Zu feſterer Verſicherung ihrer Verſprechungen nehmen ſie 
Geißeln mit. Allein der Koͤnig bedachte, daß vor einem 
ſtehenden Heere ſich kraͤftigere Bedingungen aufſtellen 
laſſen würden; er’ lieh alfo vor der Zeit der Heeres: 
verſammlung bie Gefandten nicht vor fih zum Gefprädhe 

Tommen, bewirkte auch, daß die Fuͤrſten, duch ihre-Bite - 
ten bewegt, nicht etwa friedlichere Gefinnungen faſſen 
möchten; er hielt fogar für gut, durch neue Gelegenheit 
die Schuld der Sachſen noch zu vergroͤßern 54), 


Dazu gab folgende Begebenheit bald Veranlaſſung. J 


Aus Ungerh mar vor ihn abermals Kriegskunde gekom⸗ 
men, denn dort ward König Salomon don Geifa .s) 


54) Lamb. an. 1075. - 
6) Dder wie.er früher benannt wurde: doia 


| — 2795 
oh immer hast bedraͤngt: Dieſer mit allgemeiner Ein⸗ 
ſtimmung zum Könige, eriwähkt .: ‚hatte durch religioͤſen 
Sinn, heilſame Geſfetze und Anprinungen Vieler Achtung ' 

and Liebe erworben 4). . Salomon. hatte-fih: in Moſony 
" (Wirfelburg) feſtgeſetzt, flets durch neue, von Geiſa aufs ' 
geregte Feinde, den Bilfensen oder Paginaziten umlagert, 
. Zr hatte don Leopoid, den. Herzog von Oeſterreich 
um Huͤlfe angefleht, der ihm dieſe deſto lieber zuſagte, 
weil er die jhm feindlichen Boͤhmen den Ungern verbuͤndet 
ſah. Leopold aber hatte ſich feig und unbillig gezeigt, | 
und da er dennoch .non Salomon die vexheißene. Geld⸗ 
fumme forderte, drohte Saloman, dem Könige. Heinrich 
davon Bericht zu geben. Leopold fuͤrchtete dioſen und gab 
- nach: Salomon's Muth aber war durch einer Sieg über 
die Biffener von Neuem erhoben, daher befchloß ex 
einen abermaligen Verſuch zur. ‚Eroberung der Krone, 
Seine Mutter Agmuned und feine Gemahlin Sophia, 


Heinrich!s Schweſter, hatte er nad) Steyr gebracht ©). 


Er gewann mehr und mehr gluͤckliche Schritte und wandte 
ſi ch an Koͤnig Heinrich um Unterſtuͤtzung, mit Entbietung 
einer bedeutenden Geldſumme. Der Koͤnig ſammelte ſeine 
Kriegsleute; viele aber, ſtellten ſich nicht °®), Won den. 
Sürften leiſtete bloß Zuzug Herrmann, Graf von Glitz⸗ 
berg, mit einer ausgeſuchten Reiterſchaar von faſt fuͤnf⸗ 
hundert Mann, Alle zum Kampfe und Marſche herrlich 
geruſtet ) Allein der Loͤnis hatte einen Beereszug 


56) Worauf fi dieſes artadet, ſ. in Bonfin. Dec. u, ib. IV. 
67) Bonfin. IL, 4. und Aventin. 

58) ‚Bonfin. fagt :  Ungarorum metu perculsi nulla g}ipis 
magnitudine in formidolosam expeditionem conduci ‚B9- 
tuere. | \ 

50) Lamb. an. "org. Aus den Worten Lambertö: qui rejectis 
sarcinis et caeteris impedimentis, itineri tantum et cer-- 


[] 
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sad) Ungern nur zum: Scheine Amteichändenteeg;, den 
Salomon fandie an ihn Am klagte/ daß. er Ungern "fo 
swenig: beachte, :: da es Val ;: als Theil des: Roͤmfchen 


Heid; auf feinen Schutz wohl Anſpruch habe, Hen Krk 


but gebe und jeden -gafeglichen:i Gehorfam leiſto, Geiſa 


aber des Könige Einfluß aufs Land möhe und’ mehr ze 
rilgen trachte. Da brach Heinrich mit einem bedeuten 


den Heer auf, längs ber‘ Donan, auf der er-reihlie - 
Bufudt beifahren ließ, hinab, bis zum Seife Wag; dA 
ſchlug ev Lager und beriech ſich mit den Oberſten feine 


"Meiterei, gegen welche Stndter zueeft ziehen ſolle. Neiĩe 


ra, zwiſchen dem Grant: Bluffe und der Wag, foltte, als 
dem Lager am naͤchſten, den erften Aufall erdulden. Sa⸗ 


lomon erhielt zur Belagerung zwei Heerordnungen mit 


zugehoͤriger Reiterei, und zog gegen die Stadt. Aber die 
Einwohner leiſteten heldenmuͤthigen Widerſtand; es kam 


zu feinem geregelten Treffens Sieg wär bald hier, bald 
dort. - Ein Ungerifcher Reiter, Dpus Bathor, em Mann 


von ausgejeichnetem Muthe, ſprengte mitten : duch den 
Feind an's Stadtthor, töbtete dört vinen vom Voike, ver⸗ 


wundete mehrere, und im Streite mit dem dichtſten Feihden, 


‚haufen, flürzt fein Streitroß; dennoch rafft fi ber Held 
kaͤmpfend auf und gelangt unverfehrt zu dem Seinen. 
Die Teutſchen erſtaunten über ſolchen erprobten Helden⸗ 


muth und ruͤhmten vor dem Koͤnige dieß Muſter eines 


Wehrmannes. Sogleich laͤßt Heinrich ihn vor ſich rufen, 
lobt ihn auenchmend, erhoͤht ſeinen Sold und entſendet 


taeminise expedierant, leuchtet “hervor, das auch Be eis; - 

OSteret fonft ſich auf eine Beitlong mit Lebensmitteln veefehen 
mußte, u 

60) Lamb. en. 1075;- ſcheint auch das nicht einmal für —* zw 
halten, daß ihn Satomon gerufen; was ns Bomnſin. doch 
wol nit zu bezweifeln iſt. 
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—* ih Belohnungen: Dann’ fragt: enıben König 
Gatomon.: „ob wohl, Geife und- Labisiav viel - Männen 
foiches Geiſtes und ſolcher Kraft als Krieger. haͤtten ?«s 
Eaioman erwiedarte: „viel ähnliche und weit beſſere.“ 
Betraffen alſo der Koͤnig: „Des ſolchen Feinden wird, 
glaub! mian, König. Salomon fein Reich nicht: wieder bes 
dommen.“ — Ueberhaupt ‚herzfchte-in biefer- Verbindung 
wenig ‚Einheit, und beider Seits Sauer Sinn, Dieſen bes 
ubte Geifa, gewann. die Großen und vorzüglich br& 
Königs Roth, deu Patsiacchen..von Aguikja,. den Alle 
‚fehs achteten, durch reiche Geſchenke, daß fie dem Könige 
siethen, ben Feldzug. aufzugeben,. weil in Zeutfihland wich⸗ 
tigere Dinge feine. Gegenwart erſorderten. Ungluͤcksſchwere 
Träume, mußten heſtaͤttigen, was Geſchenke bewirkt. Auch 
im Heere zeigten ſich, auf der Fuͤrſten Einwirkung, Une 
tuhen, und. nächtliche Empörungen. Heinrich gerieth in 
Beſorgniß, und berief einen Kriegsrath. Alle ſtimmten 
für die Ruͤckkehr; Beintich mußte einwilligen, und ließ 
Salomon: fagen, daß wichtige Ereigniffe in Teutſchland 
feinen Abzug nöthig machten; er verſprach jedoch in dee 
Folge. noch Huͤlfe 81). Darauf. zog er durch Böhmen, 
und auf verborgenen, ſchwierigen Wegen nach Sachſen, 
um das Bolk, durch feine unerwartete Ankunft beſtuͤrzt, 
zum Gehorfem. zu führen, oder bei etwaigem Widerſtande 
: gexschte Sache zur Erneuerung des Kriegs zu haben. Er 
kam bis Meißen, wo ihn die Bürger wohl aufnahmen. 
Deun Bifchof.. der Stadt, Benno, nahm er gefangen, 
weil er ihn für nicht tveu hielt *2), Einige Dörfer wurden 
ia Aſch⸗ gelegt und ferigebermee Volt übergab fih ihm, - 


"6 & Bonfin. m . 

68) Lamb. fagt: weil er dem Könige während des Kriegs Teine 
. Kennzeichen ſeiner Treue weder durch Botſchaft, noch durch 
Brise gegeben. 
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Da ‚kam ploͤtlich zumi Koͤnige buch Rundſchafter bie 
Nachricht, vie Sachfen. hätten auf das Gerüuͤcht feines 
Anzugs ſchnel die Waffen. ergeiffin und über fünf. und 
zwanzig Tauſend unfern ein Lager gefchlagen. Sie ſeyen 
zur. Schlacht entſchloſſen, wenn er ihre Genugthuung und 
Friedensbedingungen nicht annehme; fhreite.er weiter vor, 
. aber wolle er in bemfelben Lager den andern 'Xag- erd 
“warten, fe fen fein Heer in groͤßter Gefahr; es ſey leicht 
zu umgeben und dann fein Ausweg der Rettung; für 
ine Schlacht' aber ſeyen die Heere zu ungleich, die Sachſen 
weit ſtaͤrker. Alle befiel Entſetzen und großer Unwille ge⸗ 
gen den Koͤnig, daß er ſeine Kriegsleute und mit ihnen 
fein Gluͤck und ihren Ruhm in ſolche Gefahr geſetzt *2). 
Daher kehrte der. König im Eilmarſche nad) Böhmen zu⸗ 
ruͤck. Ein Saͤchfiſcher Reiterhaufe ſetzte unbefehligt ihm 
noch, wohl- mit ſchwerem Schaden, wenn nicht Graf 
Botho, der von Könige zu den Sachſen als Unters 
händler geſchickt ward, ihm durch nichtige Verſprechungen 
von feinem Vorhaben abgehalten und getaͤuſcht hätte, 
Der Graf z0g feinen Weg, den er wohl in Einem Tage 
machen fonnte, drei Tage hin,’ alfo daß der König’ uns 
terdeß ficher abziehen Eonnte. Er führte fein Heer, duch 
große Anftrengung und Wachen, wie durch Hunger und _ 
Durſt ſehr geſchwaͤcht, uͤber Oßek, Saatz, Pilfen, über 
den Boͤhmerwald, durch Cham nach Regensburg. Und 


„da der Tag ber angeſagten Heeres ſammlung ſchon 


nähe war, fand er dort Gefandte der Sachſen, die laͤngſt 
feine Zurüdfunft erwartet. Er bielt. noch länger bin, 
damit fie nicht eher heimkehren koͤnnten, als wenn bes 
Pi Heereszug [don auf dem Punkte ſeiner Ausfuͤhrung 
64 
Do De 


63) „Se suosque hostibus puerili levitate predidissen. 
64) Lamb. 





AUm dieſe geit ſtarb Markgraf Dedi. von Meißen 
nach langer Krankheit 55). ;.Num vergab der. König bie 
Markgrafſchaft, nad einem früheren Verſprechen, an den 
Herzog von Böhmen, als Belohnung feiner Kriegsdienſte; 
obgleich -Debi’d ‚Gemahlin: ihren Sohn, dem das Land 
erbgemäß gehoͤrte, dem Könige. kurz vorher als Geißel ge⸗ 


fendet und dar verfiorbene Markgraf nach dem Frieden zw 


Gerrſtungen beſtaͤndig treu am Reiche gehalten’ hatte. , Die 
Sachſen mußten gefhehen laffen; was in fo ſchwerer Zeig 
nicht zu verhindern war. Send dauerte der BVeſis nice 
lange °‘), ' er 


Sn Saͤchſen und hhringen m war der Buftand 
fhredenvol. Alles fland wider einander; Keiner 
meinte es wie. ber Andere, Furcht und Hoffnung und 
langes Schweben. zwiſchen Krieg umb Friede, Drohungen. 
und Bitten brachte unter die Menfchen eine wunderbare 
Stimmung. Man hielt öftere Berathungen, aber nie 


. 


66) Ueber die Brage, ob er Meißen als rechtes, eigenes Beſi ge 
thum gehabt: vgl. Ritter’ Geich. v. Meißen. So viel iſt 
gewiß, daß Dedi Markgraf in der Lauſitz war; Egbert, der 

Sohn des 1067 verſtorbenen Markgr. Egbert, hätte folgen ſol⸗ 

len, allein da er noch ſehr jung war, fo mochte Dedi ſich datz 

Land anmaßen. Darüber der Streit mit König Heinrich, der 

in Merſeburg ausgeglichen wurde. (Aber wie?) Man ‚meint, 

daß Dedi wegen der Jugend Egbert's nur’ daß Berweferamt 


geführt habe. (Nitter ©. 183) Denn in einer Urkunde dei . 


Zadres 1071 nennt Heinrich den jungen Cgbert als Markgra⸗ 
fen. — Dod.fheint Dedi nicht als bloßer Verweſer, ſondern 


alßs eigentliher Herz in Meißen verfahren au haben, ‚Untkx 


. der vom Könige an Wratislav vergabten Marlgrafſchaft ver⸗ 
ſteht Ritter (S. 191.) die Caufig; meint jedoch, daß der ‚König, 


- aud) dem jungen Eabert manche Güter entzogen haden muͤſſe. 


ee; 3 Bruno de b. 5 P- II — . 
9. Lamb. an. 1075 und 1576. 


—— 9 
. _ - u on 3 
R ‚ 


Y 


v 


984 . - —————— 


fuͤhrte gleiche Geſinnung zu einem feſten Plane, zu ſichern 
Mitteln gegen das Ungewitter, welches naͤher und naͤher 
Sam. Die meinten, da doch einmal der König den Un- 
tergang der Sachen beſchloſſen habe, fo wolle man Altes, 
was das feindliche Hör in Thuͤringen und Sachſen ums 


verwuͤſtet gelaffen, mit Seuer verderben und mit Hab und 


But über die Elbe wandern: Andere, man wolle bie 
Lulicier herbeirufen, und fo mit Barbaren gegen einen 
barbarifch wuͤthenden Feind flreiten, und noch Andere, 
man koͤnne die Burgen in Sachſen und Thuͤringen wies 
der aufbauen und fo, wo ihnen fonft- Unheil und Scha: 
den fey bereitet worden, da nun felbft Heil und Rettung 
fuhen. Das gemeine Volk war am menigiten zu teis 
terer Anſtrengung geneigte, Das Ungluͤck des vorigen 
Zuges hatte Allen den Muth benommen: Lieber wollte es 


fich ‚den ſchimpflichſten Bedingungen untergeben, als dur 


neues Blutyergießen einen ehrenvolleren Frieden erfämpfen. 
Edlere und höhere Grfinnungen zeigte der Adel des Lan 
des. Es war jener erhabene-Rittergeift, der ihn für reis 
heit, für Tod, oder ein ehrenhaftes Leben entflammte. 
Darum traten die Großen auf und fpradhen vom Muthe 
alter Helden; bie Schuld des Unglüds im vorigen Here 
reszuge fey geweſen, daß man keinen König, Beinen Fürs 
fien gehabt, - auf deffen Leitung das Waffengluͤck geftügt 
fen, durch den der Streit Ordnung und Regel erhalten, 
Alfo wolle man einen König wählen und ihm ſchwoͤren, 
für Vaterland, Gattin und Kind, für Gefeg und Freiheit 
bis zum Tode zu. flieiten. So müfle ein Eachfe gefinnt 
ſeyn, fo fen kein Volk dem Saͤchſiſchen unbefieglih. Oft 
brachten die Großen acht, fa vierzehn Tage in folchen Bes 
rathungen zu, ohne zu einem feften Befchluffe zu, gelan: 
gen. Denn flets lag das Ungluͤck des Tage bei Hohen⸗ 
burg im Andenken. 
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: Da naͤhte der. Tag der Heerſammlung und ber Koͤ⸗ 
nig zog nah Gerſtungen. Es kamen aus dem Reihe 
alte Biſchoͤfe und Grafen; Herzog Dietrich von Ober⸗ 
lothringen, und Gozelo der von Niederlothringen mit fo 
viel Truppen, ſo trefflich gewapnet, nach ſo ſtrenger Werb⸗ 
ung aus ihrem ganzen Lande auserwaͤhlt, daß ſie an Zahl 
und Kriegsruͤſtung des Koͤnigs Heer weit uͤbertrafen. Der 
Koͤnig wartete noch auf Rudolf, den Schidabenherzog, 
auf Welf den Baier, und Bertold von Kärnthen. - Allein 
ſie Tießen Verweigerung ihrer. Hölfsleiftung anfagen; es 

xeue fie das unfäglihe, umſonſt vergoffene Blut; es be 
leidige fie des Könige hartes, unverföhnliches Gemüth; - 
das Blut auf den Feldern Thüringens Einne Keiner une 
vergoffen machen. — Rudolf und Bertold, von 
ſchwerer Reue heimgefucht, hatten, nach der Ruͤckkehr aus 
ber. hohenburger Feldſchlacht, vierzig Tage gefaftet und vor 
Gott das Geluͤbde gethan,. für den König nie wieder gegen 
bie Sachſen zu ziehen. Die übrigen Reichsfürften aber 
hatten ſtarken Zuzug geleiſtet 67); dennoch mar. dieſes 
Heer dem erſteren ſehr ungleich. Auch konnte der Koͤnig 
nun nicht mehr ſagen, die Sach ſen feren ein der Waffen 
unkundiges Volk. 


Dieſe kamen jetzt im Verein mit den Thuͤringern 
in großen Haufen zuſammen, und zogen aus bis zur koͤ⸗ 
67) Lamb.: an, 1075. Annalist a Sarg. Das Carmen de B.» 
giebt die Voiker ſo an: 
9B Rursus in armä vöcat lectissima quaegne suorum 
Agmina, Lotharios cum Francis Boiarlisque 
. Anvictas aciep bello, ... 
Bruno nennt unter den Fehlenden den Welf nit Alſo tünnte 
es doc) fall’ ſcheinen, WIE Babe Wett Zuzug gereiftet, allein Lamb, 
nennt ihn ausdruͤcktich unter denen. die thn verweigerten. 


Hildebrand. IT. Theil, | BH 


miglihen Pfalz Mordhaufen, wo fie lagerten. Von 
bier fandten fie Liemar. von Bremen, den Biſchof von 
Hitdesheim-und Udo, den Markgrafen, dem Könige ent⸗ 
gegen nad Gerftungen,. biefen zu bitten, baß er einige 
Fuͤrſten in ihr Lager ſchicke, um mit ihnen im Rath jeder 
billigen und gerechten Bedingung Gehör zu geben. Da 
ſprach aber der König: feine Fuͤrſten feyen nicht aus fo 
entfernten Landen hergezogen, Meinungen abzumägen, fons 
dern an Feinden gemeinfames Unrecht des Staats zu 
rähen. Als aber dennoch nad vieler Mühe ihre Bitte 
bei'm Könige Gehör fand, mochte kein Fuͤrſt ſich dem 
Vermittlungswerk unterziehen, weil Ale des Könige Uns 
gnade bei zu gelinder Zufage an die Sachſen, und bei 
diefen Verläumbung ihre® Namens fürkhteten, wenn fie 
ihnen‘ Verzeihung verfprächen, die. der König nicht zuges 
ſtehen werde. So lagen die Heere unter beftänbigen 
Geſandtenwechſel drei Tage lang in Ruhe. 


Da brach der Koͤnig auf, die Kriegszeichen voran, in 
langſamen Tagmaͤrſchen, mit Verwuͤſtung, uͤber den Thuͤrin⸗ 
ger Wald 82). In einer Ebene, nicht fern vom Walde, 
wo die Orte Ebra und Spiraha lagen, das Flüßchen 
Helbe das Gelaͤnd durchwaͤſſerte, zwifchen Sreußen und 
Kindelbrüäden ©?) lagerten ſich bes Königs Heerhaufen ; 
dahin zogen auch die Sachſen, fo nahe, daß beide einan⸗ 
der faft zurufen Eonnten. Und als der König von der 
Stärke des Feindes und dem Muth und der Verzweiflung 
des Adels aus Sachſen Nachricht erhielt, und bebachte, . 

bag duch den Abgang der drei mächtigen Herzoge das 


68) Das heißt wohl Lamb. in ulteriora populabunäns conten- 

debat, | 

6) Die Angabe nes Orts ift verfnteden. Lamb. nennt Spiraha, 
Bruno und Annal. Sazo Evexha ; noch Andere Erich. 
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Süd eines Siege ſehr zweifelhaft ſey, eingedenk deſſen, 


was bei Hohenburg vor allen Rudolf für ihn gethan, 
‚warb er zaghaft und ‚zu frieblicheren Gefinnungen geneigt. 
Er entfandte als Botſchafter an die Sachſen bie Erzbi⸗ 
fchöfe von Mainz und Salzburg, die Bifhöfe von Augs⸗ 


burg und. Würzburg und mit dieſen den Herzog Gozelo, 
ber jegt am meiſten galt, ſeitdem bie Abweſenheit jener 


drei Herzoge ihn kecker hervortseten lief. Er war ein 


einer, etwas verwachfener Mann; man nannte ihn nur - 
den’ Goͤzzel 7°); . aber ber Ruf feines großen Reiche 


thums, die Menge feiner auserwählten Kriegsleute, bie 
Meife bes Urtheils und feine Hebnergade hoben ihn unter 


Allen empor. — -Diefe fünf ehrenwerthe Männer hatten 


fi die Sachſen zu einer Unterrebung erbeten, weit fie 
deren Wort und Treue für ficher hielten. Diefe Unter: 
redung war eigentlih ein Werk jener drei Herzoge, 
welhe an bie Sachſen eine Vermittlungs⸗Botſchaft ge⸗ 
ſandt hatten 2), 


Da die Einiglihen Gefandten in’s Lager bir Sach⸗ 
fen kamen, wurden fie freundlich empfangen 72). Inſtaͤn⸗ 
dig baten die Saͤchſiſchen Fuͤrſten um Schonung ihres 
Volks: „nur des Königs unverföhnliher Sinn babe fie 
zu dem verleitet, was fie gethan. Duͤrften fie ihre Un» 


ſchuld nach Gefeg, Bericht und Sitte ber Altvordern bes 
weifen, fo fole das angefchulbigte Verbrechen teicht wider⸗ 


legt feyn. Daß fie ben Frieden zu Gerfiungen nicht vers 


letzt haͤtten, wollten ſie beurkunden; koͤnnten ſie dieß nicht, 
ſo ſolle uͤber ſie nach dem Geſetz und der Anordnung der | 


70) Tschudy an. 1075. 

71) Bruno p. ı18. Lamb. | 

72) Lamb, gewöhnliche Redenſsart: provoluti pedibus eorum 
principes Saxofliae.; . 
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Vorfahren die rechtmaͤßige Strafe ergehen. Bis jetzt aber 
ſey ihnen noch keine Gelegenheit zu einem ſolchen Er: 
weiſe und zu einer billigen Genugthuung geſtattet worden. 
Auch möge man doch des Ganges menſchlicher Dinge wohl 
eingedenk ſeyn, daß wohl, was zuerſt von den Sachſen 
begonnen ſey, leicht auch die uͤbrigen Reichsfuͤrſten thun 
koͤnnten. Jetzt ſey ihre feſte Geſinnung, was ſie ſelbſt 
meinten, riethen und befehlen wärben, unverzüglich zu 
thun, auf daß des Reiches Zuftand nicht weiter zu folcher 





Gefahr komme. — Darauf erwieberten die Gefandten: 


„Die Sache, welche fie zuerft zu den Waffen gegen ben 
König geführt, werde niht fo ganz von ihnen gemißbikigt; 
auch ihnen ſelbſt mißfalle des Könige unverföhntlicher Geiſt 
‘und hartnddiger Haß. Dagegen fey ihre und aller Fürs 
ſten Meinung, daß für ihr im Reiche noch unerhörtes Be⸗ 
ginnen dem Könige und Reiche nur Ergebung die gehörige 
Gnüge leiften Eönne; ihre Sorge folle e8 feyn, bag aus 
diefer Ergebung für ihe Heil, ihre Ehre, ihr Gut nichts 
Nachtheiliges erfolge." — Darüber. geriethen die Sad: 
fen in Beftürzung und Wuth, und murtten: da fey es 
doch beffer und rühmlicher, das Blut, welches der König 
fordere, um feine Rache zu fättigen, im Kriegsſtreit ale 
freie und tapfere Männer,. wie die Vorfahren zu vergießen, 
als in Verweifung und in Kerkern durch ihre Erwürgung 
den Feinden ein Schaufpiel zum Gelaͤchter darzubieten. 
Alfo wollten fie lieber in dee Schlacht ſterben. — Die 
Gefandten riethen Mäßigung des Gefühls an, und mahn⸗ 
ten ab von fo verzweifelten Entſchluͤſſen. Sie verſprachen, 
bei'm König Alles für ihre Erhaltung und Ehre zu vers 
ſuchen und am folgenden Tage neuen Bericht zu erftatten. 


Sie gingen alſo zum Koͤnige; er genehmigte gern eine 
friedliche Uebereinkunft, verſprach und beſchwor; nichts an 
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den Uebergebenen gegen: den Willen, und Beſchluß .berer zu 
verhden, durch deren -Hülfe ihm diefer undlutige Sieg zu 
Theil werde. Manche Zage. wechfelten die Gefandtfchaf: 
gen; immer aber war den Fuͤrſten der Sachſen ber Ges 
danke der Ergebungr em ſchreckenvoller Gedanke; oft wollte 
man lieber zu den Waffen - greifen und das Heer zur 
Schlacht ordnen. . Aber Gozela und die Bischöfe thaten 
alles Mögliche, dem Auftuhre ‚ber. wilden Menge buch 
Drohung und Belänftigung Zügel: anzulegen. Auch fie 
verfprachen und beeibeten, daß ihrer Wohlfahrt, ihrer Frei⸗ 
‚beit, ihren Gütern, ihren Lehen und ihrer Übrigen Habe 
kein Schade gefchehen koͤnne *3):. fie: ſollten nach ihrer 
Ergebung alsbald ihrem Vaterlande und ihrer Freiheit wie 
bevgegeben werden 7*+). Allein, weder Eidſchwuͤre noch Bere 
fprehungen vermochten ben Fuͤrſten die: durqt su „bes 
nehinen. En FB 

Es ging aber das Seit, dag nach ihrer Ergebuns 
der König. im Anfange Novembers fein Heer entlaffen 
wolle 75). Da bebachten ſie, wie ihr Heer. an Zahl und - 
Tapferkeit dem koͤniglichen bei weitem nicht gleich konme, 
wie bei der Abneigung des Volks gegen Maffendienft und 
bei feiner Sehnfucht nach dem Frieden, der Krieg ſich nicht 
Vänger hinziehen laſſe⸗ wie ihr Heer ſchneil zuſammengerafft. 


73) Marten. Scot. nennt r uoterhändler den Herzog —** 
| qui compescuit, ne hoc (rebellare) facerent, dans eis cour 
siliim propter pacem et concordiam, ut in "potestateni 

regis se traderent in fide sur, dicens se acturum, quod nii 

eis noceret. Es if. dieß aber wohl eine Verwechſelung der 
Perſonen. 

74) Bruno pag. 119. Lamb, an. 1075... 

‚ 25) Bruno, ibid. . \ 
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nicht gut geräftet, nicht geübt ſey; wie nach einer ver 
lorenen Schlacht das Bönigliche Heer in Sachſen einziehen, 
brennen und verwüflen, und was übrig bleibe, den Win- 
fer aufzehren werde. — Nach ſolchen Gedanken an bie 
Heimath, am wehrlofe Ftauen und Kinder, und an das 
allgemeine Unglüd, wenn fie im verzweifelten Kampfe den 
Ehrentob erlitten hätten, flimmten fie mit Wehmuth, 
Seufzen und Thränen in die Ergebung. Es mußte viel 
vergeffen , und manch ſtolzes Gemuͤth gebeugt werden, ehe 
der Entſchluß feft ward. 


Sobald in das Heer des Könige davon Nachricht 
tkam, war unauöfpredjlicher Jubel und erhoben Alte helles 
Frendengeſchrei. Diefen Sieg ſchaͤtzte man über jeden 
Zriumpb. Am andern Zage begab ſich der König in der 
Ebene des Zeldes um Ebra auf einen erhabenen Sit; 
fein ganzes Heer war zum Empfang dee Sachſen unter 
die Waffen gerufen; zwifchen ben gedrängt ſtehenden Kriege: 


lenten ging ein freie Raum buch. So erwartete man 


die Demüthigung. Da wurden alle Großen aus Sachſen 
hereingeführt in den Raum, fo daß Jeder fie fehen konnte: 
voran die Fürften aus Sachſen und Xhüringen, -Wecel, ' 
der Exrzbifhof von Magdeburg, Bucco, der VBifchof von 
Halberflabt, Otto, der Nordheimer, Magnus, Herzog 
zu Sadhfen, Herrmann, der Graf, Friedrich, ber 
Dfalzgraf, Dietrich, Gräf von Katelenbürg, Adelbert, 
Landgraf von Thüringen, die Grafen Rüdiger, Sizze, 
Berenger, Bern; dann die Freiherren und Edelknaben 
und was im Volke an Geburt oder Reichthum etwa be⸗ 
sühmt war 7°). Heinrich's Gemüth war weidlich ergögt. 


%) Bruno nennt Beinen namentiih, aber Lamb. die erfieren. 
Asentin. fügt: adoperto capite, excalceatique in castıre 
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Er abergeb dann feinen Fuͤrſten bie Großen der Sadıfen 
zum Verwahr, bis über fie Gericht geſprochen fey. Unein⸗ 
geben? feiner Verheißungen, ließ er fie in weiten Banden \ 
umher. auf feite Burgen bringen, verſchenkte ihre Güter 
feinen Mannen, den Sünfttingen, bie ihn im Krieg wohl 
unterftägt hatten 77). " Die Befigungen ded Markgrafen 
Echert' von Braunſchweig, der nie den Sachſen Huͤlfe 
geleiſtet, vielmehr den Koͤnig beguͤnſtigt, gab er an O thel⸗ | 
rig von Godesheim —8* BE BE Ki 


»ı 
. 


.. Sn Sachſen zog er wberal in den Stadten mit. ſtol⸗ 
zer Miere ein, Man empfing ihn gut, denn man glaubte 
ihn verfoͤhnt. Seinem Stolze aber opferte er Vieles; bie 
Sachſen empfanden ihn ſchwer, Freunde wie Feinde; uͤberall 
handelte er nach launiger Wilkähr, Alle Staͤdte, Bu 
gen und. fonfligen feſten Pläge wurden von feinen Heer: 
haufen eingenommen: 7%). — Einige Tage vermweilte: er 
in, Shhriegen, ‘und ließ den Aſenberg wieder herſtellen, 
und. legte Beſatzung hinein, aufrdbaß nach. feiner Entfen 
nung nicht fo leicht Neuerungen geſchaͤhen. Darauf fagte 
Her allen Ebdelfreien,. die entfernt gewefen waren ober fich 
aus Zucht der Ergebung entzogen hatten, einen Tag zur 
Stelung an. Wer nicht erfcheine, ſey wie ein Reicheſeint 


veniunt, Caesaris pedibus accidunt, absque omni Pactione 
deditionem faciunt. So au das Carmen deB. v. 
‚Armis exuti, demissa colla superba,, 

-Nudatigue pedes cuncti cum supplice voto_ 

..Regi ge dedunt........ 


77) Diele ganze Darfielung nah Lamd., der bier vortrefflich iR. 
Die andern Quellen find veralicher. Veral. Annal. Sazxo 
an. 1075. 

48) Annal. Saxo an. 1075. 

79) Bruno pag. 119. 
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zu betrachten **), Daun entließ en fein Den und friert 
St, Martinstag :zu Borm ® 


Nun- aber. zeſchahen vom Könige Thaten, die ihm ben 
Sturm, der ſchon Iängft vom Sühen her drohte, immer 
näher brachten. Das Bisthum zu Bamberg war megen 
bes Anſehens diefes Biſchofs fehr. wichtig. , Nach Herr⸗ 
mann’s Entfegung erließ Gregorius mehrere Ermahnungen 
an ben König 812), aud ber Clerus zu Bamberg lag bier 
ſem befiändig an, der Kirche einen: neuen Biſchof zu 
fegen.: Weit aber Herrmann befländig-tren -am Könige 
gehalten umb Für feine Sache im Kriege und Frieden emſig 
beforgt gewefen, fo wollte der Könkg nicht gern durch eis 
nen neuen Bifhof-an ihm undankbar fcheinen. Jedoch 
auf fortwährendes ‚Bitten begab er ih nach Bamberg, er⸗ 
nannte Rupert, den Probſt von Goslar zum Biſchof, 
und: beiehnte ihn nach alter Art‘ mit Ring und Stah. 
Rupert *2) aber fand’ in’ fehr fchlechtem Ruf: berm Wolke; 
er war bes Könige vertrauteſter Rathgeber und von Allen, 
was Heinrich widerrechtlich und verkehrt that, meiſt erſter 
Urheber °2); deshalb: bei den: Anhängen des Koͤnigs eben 
ſo geachtet, roie be? feinen Gegner verhaßt, Übrigens eim 
kluger, vielgeivandter und gelehrter Mann °*), Daß der 
König hohes Vertrauen auf feine Treue fegte, iſt daraus 


80) Lamb. an. 1075. 

81) Epist. III, 3. Lamb. 107. ° na. : 

82) Bertold Const. Rudbert. Annal. Saxa. Robert. 

83) Lamb. an. 1075. Chron. August. apud Freher.“p. 350. 

84) Seine Btographen Cygneus und -Bruschius vühmin: eum 
Episcopatui suo summa cum laude fideliter et optime 
praefuisse. Ob diefer Rupert Verfaſſer des Gedichts über 
den Sachſenkrieg fen, ift ſtreitig. Vergt. Antiquit. Goslar. 
u, 1075. 
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abzuſehen, daß er ihm den Herzog Otto zur Bewachung 
uͤbergub 25). Wie das Volk, fo-muren auch die Krieges 
dente des Bisthums ſehr über Heinrich's Werfähren aufge⸗ 
bracht; fie hielten es für unrecht, daß ein neuer Biſchof 
erwoaͤhlt fey, bevor man Herrmann noch nicht nach dem 
Kirchengeſetz zu einer Synode gerufen und’gerichtet habe, 
Selbſte die Cleriker waren unzufeieben‘, - doch: wollten ſti 
lieber jeden andern, als den bei’ m: Dep fo ſchwer ann 
klagten und Entſetzten. 


Wie erwähnt iſt, war auch der Abt von Fu uida ger 
flöchen. Am Tage-nach der Wahl Rupert's ſaß der Kir. 
nig zue Einfegung 'eined’ neuen Abts vor einer 'Fürften: 
Verfammlung. Da entftund unter den Aebten und Mönchett, 
bie in großer Menge ' aus allen Gegenden zufammenge- 
ſtroͤmt waren, ein fonderbarer Wettſtreit um den Bifis 
der Abtei. Die Verhandlung glich einer öffentlichen Ders 
ſteigerung; einer füthte?den andern zu überbieten: der vers 
hieß große Geldfummen; jener bedeutende Gutsteiftung aus 
dem ‚Gebiet ber Abtei; ein anderer andre große Dienſte, 


fo daß man ſah, ‘des’ Bamberger Biſchofs Entſetzung hatte 


Keinen belehrt, und des Papftes ernſtes Wort Keinen ’g& 
ſchreckt 35). Der König ſelbſt war über ſolches unver⸗ 
ſchaͤmtes Feilſchen aufgebracht, und Während: er allerſeits 
von Bitten beſtuͤrmt warb, ſah er Fern im wilden Moͤnchs⸗ 
haufen einen beſcheibenen Dann ſtehen, ben er ſonſt ſchon 
gekannt; es war e Moͤnq Ruzelin aus Hersfeld, von 
35) Annal; Saxo: an.'ror6. | = oh 
: 8) Abbates er. mounchi ita ambitianfs spiritu praecipites ra- 
piebantur, ut eos a cupiditate sun non pudor nominis 
christiani, non habitus arctioris propositi, non ipsum de- 
'aique deterreret recens exemplam, Babenberg. episcopi. 
Lamd. an. 1075. 
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feinem Abt für fein. Kiofter hieher geſendet. Den rief ‚der 
Sönig hervor und überreichte ‚ihm: den Stab bes Hirten⸗ 
amtes, wählte ihn dadurch zum Abt und forbeste, daß 


die Uebrigen, Moͤnche und Kriegeleute, ihre Beiſtimmung 


geben ſollten. Dem Mönde Ruzelin ſchien Alles ein 
Wunder, und :ha.. Alle ihre Stimmen fuͤr ihn. gaben, 


wendet er bald, feine-Anerfahrenheit, bald feine: Kraͤnklich- 


— 


Hkeit, bald feines, Abtes Abweſenheit vor, bis er endlich, 
auf vieles Bitten der Viſchiſe, das Amt anzunehmen ver⸗ 


ſprach *?). 


Eben ſo handele Heimich bei ber. neuen Baht d bes 
Abts zu Lorfh, wo. Ulrich im diefem Jahre geftorben 
war, Die Mönde und Kriegemannen des Kloſters hatten 


einflimmig ihren Probft zum Abt erkosen und kamen zum 


Könige, der Hoffnung, der König werde in ihre Wahl eins 
flimmen, weil der Probſt durch viele Dienfte des Königs 
Gunft erworben ‚hatte. Allein ber König wählte einen 
gemeinen Mönd aus ihrer Mitte, der an. folche Erhebung 
nie gedacht, und gab ihm, zu Aller Erflaunen, den 
Stab °°). Daß folde Thaten den. Papfl gewaltig auf. 


seizen. und gegen den König empoͤren mufiten, war var- 


auszufehen, Vielleicht würde Gregorius dem Verfahren 
Heinrich's nicht. fo, lange nachgefehen haben, wenn ‚nicht 
in Stalien ihr ungemein Viele. befchäftigte und manche 
truͤbe Stunde den, ſonſt ungehemmten, Lauf ſeiner Thaten 
hinderte. Als er naͤmlich jenes große Concilium zu Rom 
entlaſſen hatte, ber Erzbifchof von Ravenna, Guibert, 
aber noch einige Zeit in ber Stabt blieb, gefchah durch 


. ihn folgende Frevelthat.:: Er fah Wiele vom hohen Glerus 


über des Papſtes ernften Beſchluß wegen der Simonie 


7) &0 ergählt Lamb. ey 
88) Ebenfolld Lamb. 





und Eheloſigkeit "bitter empört. Dieſe Stimmung ſollte 


ihm die Bahn zu den Stufen von St. Petri Stuhl oͤff⸗ 


nen. Bon biefem aber mußte Gregotiue vorerſt herab⸗ 
geſturzt werben. 


In Rom lebte, bekannt durch zͤgelloſ⸗ Sitten, ein 
junger Menſch, Cencius, der Sohn Stephan's, des 
Praͤfecis der Stadt 20). Er hatte fruͤher ſchon die Par⸗ 
thei des Cadalous gegen ben: Payft Alerander genommen, 
‚und mar wegen‘ fchreiender Untbaten von biefem mit dem 
Bann belegt. Er hatte in Rom mehrere fefte Wohnungen, 
Thuͤrme, errichtet: Seine hohe Geburt und fein Reich⸗ 
thum hatten ihm großen Anhaug !verfhafft; darum war 
er mit einigen ‚feines Gelichters nach Teutſchland zu Hein⸗ 


- 


rich gegangen, und hatte biefem Schuß bes Papftes Ho⸗ 


norius, des Gegners von -Alerander, verſprochen. Durch 
feine Mithütfe war es dem Honorläß gelungen, in Rom 
einzuziehen. Da nun biefer geftorben war, trat Cencius 


mit Alexander in Friede und fhwur ihm Treue. Auf 


der Petersbruͤcke errichtete er nun einen Hohen Thurm, 
wo alle Aus: und Eingehenden eine Abgabe von Waaren 
oder andern Dingen entrichten mußten 9°); aud in Kit} 
chenguͤter that er oft Eingriffe. "Dft hatte Gregerius ihn 

ſchon getadelt und zurechtgemwiefen °7),. Nichts hatte ge⸗ 


89) Andere nennen ihn Cincius, Quintius, und geben ihn für den 


Präfect der Stadt ſelbſt aus, Mer fbn gehörig gemalt {eben 


will, lefe Paul. Bernrisd. Schilderung. 


90: Paul. Bernr. fagt: er habe darein gelegt virog sicarios, qui 
ab omnibus introeuntibus et exeuntibus, ex rebus quae 
ferebantur, praedam caperent. Cardinal.. Arag. fast: a 
transeuntibus de movo pedaticum (pedagium) jagiter ex- 
zorguebat. " . 


91) Paul. Bernr. c. 46. Lamb. an. 1076. 
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fragte. Da nahm ihn ber bamalige Präfert der. Stadt, 
Cinthius, ‘ein ſehr frommer und rechtlich gefinnter 
Mann °?), gefangen. v. Seitdem war Eencius gegen den 
Dapft unverföhnlih, denn er meinte, ˖daß dieß auf Gre⸗ 
gor's Befehl gefhehen ſey. Auf Zürbitten einiger Vor: 
nehmen und auf Erlaubniß des Papftes ward er frei⸗ 
gelaſſen, nachdem er bei demt Heil. Petrus Befferung ges 
fhworen und: Geißeln geſtellt hatte. Sein Thurm ward 
zerſtoͤrt, und Rom dich: rmige Zeit ruhig. 


Er IE Bus 

Diefen Menſchen ae jest Guibert durch viele 
Berfprehungen, -die..gr..ihm im Namen, des Könige 
tbat °3); und Genius. warb ſich bald - Gieichgefinnte 
nahe und fern, ſelbſt ‚manche in, Rom., : Er zif’te durch 
Apulien, Rucanien, zu Robert Guiscard, dem Nor? 
mannen und anderen, Excommunicirten, und ſtiftete fo 
Verſchwoͤrung gegen ‚ben. Papft an. , Entweder man 
wollte ihn ermorden, oder dem Könige Heinrich ‚zum Vers 
wahr überliefern. Daram fol. GCencius dem Könige im 
Briefen davon Nachricht ‚gegeben haben... :Db. und wie 
weit biefer in die Verſchwoͤrung verwickelt war, iſt nicht zu 
beſtimmen; fo viel iſt grwiß. daß Heinrich ‚mit Robert dem 
Normannen in freundſchaftlichem Verhaͤltniſſe ſtand 24). 
Auf, das Weihnachtsfeſt war die. Ausfuͤhrung beſtimmt. 
Als um die Mitternachtsſtunde dieſes ſeiertage der Papſt 


IE Ws 70 nr. .ı» 


92) So stennt- und lobt ihn Petrus Damiani Epist.' var, 1. 4. 
Paul. Bernr. nennt ihn auch Cineins 


63): ‚Pletina.. Cardingl. „Arag. fügt: er habe ihn. zu. feinem se- 
cretarius: gemadt.. Berthold. Constant:an..ı076. fagt nichts 

Vvon Guibert, nennt aber den Oerzog Gottfried als Urheber 

dieſer Verſchwörung, der a quodam caquo per posteriora, 
cum ad necessarium sederet, verwundet wurde und flarb. 


94) Platina. 


ww 
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im heiligen Gewande vor dem Altare der Kirche der heil. 


Mutter Gottes zur Krippe in Andacht lag — wo ſonſt 
zur praͤchtigen Feier viel Volks hinſtroͤmte und die Nacht 
in Hymnen und Lobgeſaͤngen hinbrachte, wo aber gerade 
in dieſer Nacht, wegen ſtuͤrmiſchen Wetters, nur wenig 

Laien und Cleriker waren, weil kaum Jemand ſein Haus 
verlaffen Fonnte — da zog Cencius, der naͤchtliche Boͤſe⸗ 


wicht, wit einer bewaffneten Schaar in. das Gotteshaus 


ein. : Der heitige Vater und um ihn die Geiſtlichen hatten 
eben: ben Leib des Herrn genommen, und waren tief. im 
Gebete verſunken. Ploͤtzlich erhob fich großes Geſchrei 
und Wehklagen. Die Miethlinge des Cencius durchzogen 
überall den Tempel mit gezogenen Dolchen und verübten 
manden Mord.: Dann drangen fie an den Ort, ber bie 


- Krippe heißt, wo der Papft war; da wurden die Thuͤren 


zecbrochen und in das geweihte Gemach eingedrungen; fie 
ergriffen ben Papſt und mißhandelten ihn ſchmaͤhlich, zer⸗ 
riffen fein Haar, Einer ſchwang fein Schwerdt über fein 
Haupt, und verwunbete ihn ſchwer an ber Stirne. Uns 


‚tee Schlägen und Schmähungen fchleppten fie ihn dann. 


burch die Kirche und riffen ihm die Seflgewande ad. Der 


- Bapft fah, dag hier MWiderftand und Sträuben nicht feuchte 
und zeigte eine wunderbare Ruhe und Gelaffenheitz; Keis 
nen rief er um Hülfe, Seinen um Schonung an. So 


beachten fie ihn in einen Thurm des Gencius, der Hoff: - 
nung, auf bereitflehenden Dferden ihn aus der Stadt 
zu fchaffen. Aber noch in. der Mitte der Nacht durchlief 
die fchredliche Nachricht die ganze Stadt. Aller Orts er⸗ 
tönten die Lärmzeihenz es entitand allgemeiner Aufruhr, 
Bewaffnete befegten alle Ausgänge; Alles ward durchſucht, 
denn man mußte, nicht, wo ber Papft fey, und ob er 
noch lebe. Das Volk aber firömte aufs Capitol; da bes 
richteten Einige, er fey im Thurme des Gencius gefangen. 


* 


ET — 


Der Thurm warb rings umlagert. Am Morgen kam eine 


unendlihe VBollsmenge dahin, und. forberte mit wilden 
Gefchrei die Loslaffung des Papſtes. Man brachte Brech⸗ 
mafchinen, die Mauer ward zerfchlagen; und da Cencius 
die Drohung hörte, daß, wenn er nicht ſchnell ben heil. 
Vater losgebe, Alles im Thurme -ermorbet werben folle, 
fiel er vor des Papſtes Süße,” und flehte um Gnade und 


‚Vergebung der fhredlihen Unthat. Der Papſt verzieh, 
. Iegte ihm aber die Buße auf, nach. Jeruſalem zu mans 


dern 26). Hierauf gab er durch's Fenſter dem Volke ein - 
Zeihen ber Ruhe, und bat, baß einige Vornehme dem 
Thurm befteigen follten. Das Volk aber verſtand es als 
Zeichen der Ermunsterung und griff den Thurm mit noch 
größerem Ungeftüm an. Endlich wurbe der Papft herauss 
geführt; und als ihn das Volk fah, erhob es helles Freu⸗ 
dengefchrei; Alle zogen nun mit dem heil. Vater in die 
Kirche und feierten die Meffe, und dankten dem Hoͤchſten 
für die Rettung feines Statthalters. Als man barauf 
die Mitfchutdigen alle erkannt, fiel man über ihre Habe 
ber und raubte ihnen Alles, - Was man von Cencius 
fand, warb buch Feuer und Schwerdt vertilgt; er aber 
floh mit feinem Anhange aus ber Stadt nad) Teutſch⸗ 
land 25). Er warb von Neuem mit dem Bann belegt 
und auf ewig aus der Stadt verwiefen, fein Gefinde aber 
ſchrecklich gemißhandelt ?°7). Guibert reifte von Nom 


"ab, und da ihm diefer Plan mißlungen wur, fegte er 


feine Umtriebe in Oberitalien fort, Dort fand er Diele, 


95) Pauli. Bernr. eine zwei Eapitel mit deiderſeitigem Veſprache 
an. e. 54. 65. 

96) Platina und Panduiph. Pisan. fagen: zum Könige. 

97) Diele Geſchichte erzählen Paul. Bernr. Pandulph. Pisan. 
Cardinal. Aragon. Lamb. Platina. ‚Sigonius und ‘viele 
Neuere. " . ' 
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welche ein gemeinſchaftliches Intereſſe an ihn ‚band; bes 
fonderd Thedald von Mailand und die Biſchoͤfe von 

Rombardin. An diefe ſchloß fi auch ein Carbinal, 
Hugo Blancus an »e), ber mit bem Papſte fonk in 
Eintracht geftanden hatte, nun aber eiftig an einer feften 
Vereinigung des Normannen Robert's und bes Könige. 
gegen ben Papft arbeitete °°), 


Allein bei diefen ſchon wuͤthenden, theils noch fern 
drohenden Stuͤrmen hatte Gregorius deſſen, wozu er 
glaubte verordnet zu ſeyn, und wozu ihn die innigſte 
Ueberzeugung und die Kraft ſeines Geiſtes trieb, nicht 
vergeſſen. Vielmehr zeigte auch er, daß das Ungluͤck oft⸗ 
mals großen Gemuͤthern allgemaltige Macht giebt. Am 
Könige Heinrich fand er feit. dem Siege über die 
Sachſen einen gang andern, als ba biefen die Beſorgniß 
um den Erfolg feiner Waffen zum Gehorfam gebradyit. 
Nichts, was vom. Papfte kam, fchien jener zu achten, 
ſeine Verordnungen verhöhnte, beladhte er; ihm ſchien 
Keiner höher, als der Kaifer von Teutſchland. Seine 
Maffen, in. denen er flard war, wie felbft feine Feinde 
befannten, hatten ihm diefen Geift gegeben. Den mollite 
er auch am. Papfle erproben 00), ZZ = 


98) So nennen ihn Manches Andere Candidus, vermathiich (na) 
Schröckh) hieß er Bianchi. 


.. 9%) Platina. Sigon. de regno Ital. Lib. 1x. an. 1075. 


100) S. Domnizo in vita Mathild. i ’ 
'  Peccator quamvis, prudens tamen hic erat in armis, ' 
Commisso bello, victor rex extitit ergo. 
Unde superbus adest, Papam despexit ut amens, 
Omnia.quae Papae matrique sponderat ante, 
'Fregit et invertit, simoniacos revocavit. 7 
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As fo die Gemuͤther in hoͤchſter, feindlicher Spans 
nung waren, verlor Zeutfchland. einen Mann. und die 
Kirche einen Vorſteher, ben jeder Wohlgefinnte. geliebt und 
gefchägt, und num betrauerfe. Hanno von Cöln, den 
fein Biograph 7) die Blüthe und das neue Licht ganz 
Teutſchlands nennt, in beffen Lob faſt alle Zeitgenoſſen 
einftimmen, von dem ber Dichter fingt °): 


‚ &eint Anno lieht is her unti güt. 
Untir d’aysere braht’ er finen Schin 
Alſi (wie) der Sahant (Sacinth) in diz guldini Vingerlin 2), 


der in Sachen der Kirche, in Hochhaltung des Heiligen 
und Göttlihen, und in Verwaltung. des Staatswefens 
gleiches Verdienſt erworben, und in Allem ungemeine 
Klugheit, Gelehrſamkeit und einen -trefflihen Sinn gezeigt, 
während eine der damals gewöhnlichen -Reidenfchaften dee 
Seitgenoffen feinen Charakter befleckte, der feine hoͤchſte 
Luft in emſiger Belehrung. des Volks fand, ſchied im 
December aus der. Umgebung ber,. am ihm oft undank⸗ 
baren Welt. Das Urtheil Über ihn war ſchon in alten. 
Zeiten zwiefpältig *), mie felbft in den Tagen feiner 
Staatsverwaltung feine Strenge und Wachſamkeit ihm 
Zeinde erwedte, Deßbalb -waren diefe Zeiten, in Vers 


„ 2) Zeboldus von Northaf im ızten Sabrh. 
2) Der delannte Rythmus de S. Annone Colon. Archiep. ap. 
Schilter Thesaur. Antiqu. Teuton. T. I. v. 575. oder ing 
Teutſchen Magazin 1791. Zul. S. 10 — 75, der Fert, mit Teut⸗ 
ſcher Uederſetzung und Erklär. von Hegewiſch. — 
3) Auch Lamb. nennt ihn eine pretiosam 'margaritam, den freis 
lich manche faisis rumoribüs ohfuscare'conabantur. 
4) Antiguit. Goslar. 'Befonderd warf man ihm vor, quasi in 
edäucande ’Hesrico-IV. panlo segnior fuerit: wogegen ihn 
aber ber Autor -vitae Henzxici IV. . vestheidige Lamb. an. 
1075 
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nennen: , 


Vieli Telittiche b43 Si de alliz ſtunt 
Duͤ did Girihtis plag Gerichtes pflag) der heiere wie 
. »ü her 30 (da er erzog) ei bemi 11 
J x - Dem jungen Heinriche. E | 
Wilich (Welch') Richtere her were, u 

Das. quam witini (fom weite Mekbe Sy 


Wie er im Auslanbe geehrt mw: 0 > 


Bon Ehrichin (Griechen) unt Engelanti | 
Die Küninge imi Gi (Baben, Geſchenke) ſantin 
So dedde (that). man von Denemarlin' 
Von, Blanterin unti- Riuzilanti (Rußland.) 


Dagegen i in ſeinem Vatetlande oft hart bedraͤngt war: 


Dit (Oft) im aneduhtin (ſochten an) die gantheicrin 


(die Sandesheren, Kürften) 


- Ci jungis (3u juͤngſt, zulegt) bracht ig Wort at ci 


J ſiinen Sein 
| girl dikki An aneritin (verrietken) 
Di üne foltin behuͤtin 
Wi ditki une di virmanetin ſchreckten) 


Di her ci Heitrin bracht havite (zu Hecen erhoben hatie. | 


In der Sreimüthigkeit, zu fprechen, wie er dachte, war 
er ein ſchoͤnes Bild unferer Väter: ihm galt es gleich, oh 


ei vor Zürften und Kaiſern fand, oder zu Mönden ſprach. J 
Weit beruͤhmt war ſeine Freigebigkeit und Milde seo Un 


men. Pitgtime, Moͤnche und Andere *. 


Y 


9 Rythmus v. 63% 
6) Lamb. an. 1076. 


oudebrand. 11. Zeil, ae ‚€ 


gleich der folgenden, vech tuhie und gute Zeiten zu 


4os 


I“ 


Go gie. mit nehhte mohte Heizin Wehen) “ 
Batir aller Weifin 
So harte was er in genebig. ,." 


- 


Vor Allem dachte er. auf Bereicherung und Ber- 


groͤßerung ſeiner Kirche, ſo daß es allgemeine Meinung 


war, daß in Coͤln noch nie ein Biſchoſ ſeiner Kirche ſolchen 

‚Ruhm, und Reihrhum verſchafft habe. Nichts, weder Liebe 
noch Anfeindung leitete ihn vom Rechten ab. Vom Worte 
Gottes ſprach er klar und auftichtig, mit bewunderter 
Wednergabe. Wahre Liebe zur Froͤmmigkeit gab ihm Muth 
‚and Luſt zu Merken, die nad) dem Glauben Gott wohl: 
gefielen. In Coͤln ordnete er auf eigene Koften zwei 
Congregationen fuͤr Cleriker. Manch Kloſter nannte ihn 
Stifter und Vater: an dem Fluſſe Sieg, welcher in den 
Rhein geht, erhob ſich auf einem Berge fein geliebtes 
GSiegberg, wo nad) feiner Verordnung feine Gebeine 
ruhen ſollten; am der Saale in Thüringen gründete er 
Saalfeld, und fandte dahin Mönche aus Siegberg und 
aus dem Kfofter St. Pantaleons in Coͤln, mit denen Lam⸗ 
bert aus Aſchaffenbürg Über Moͤnchsordnung und Zucht 
verhandelte: ein Drittes war in Meftphaien zu Grafs 
haft”) ale reich begabt und mit praͤchtigen Kirchen ge⸗ 


ſchmuͤckt. Auch ſtanden zu Coͤln zwei praͤchtige Muͤnſter, 


das St. George und das Adsradus. Alſo ſingt der, 
Lebgelang: 
Dane eigin Eisenthum) pei ct Kolni (Sin) sewan, 


Di Muͤniſter ciert er uͤbira 
u int tiurin (theurem) Gotis Lode . 
Stiftie ſeibo vier Mänifter an 


" „Dig vunfti iſt Gigeberg fin vili liebi ftat, 3 
Dar uffe ſteit nu ſin Graf. (Grab.) 
7) In regione W estphaal, in loco, qui dicitur Graf caf. Lan 


J 


d 
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Mit Jammer ſah er die Moͤnche von alter Krauch 
und Geſetz abgewichen und einem freieren, zuͤgelloſen Leben _ 
ergeben. Als er daher einige Jahre. vor feinem Tode in. 
Italien war, Itente gr dort die firenge Sucht zu Fruc⸗ 
tuaria Eennen; und nahm einige Mine dieſes Kloſters 
wit nad Siegebetg,. Undern zur Nahahmung in frommer 
Disciplin. Daſſelbe geſchah nach feinem Beiſpiel von 
mehreren Biſchoͤfen, und fo kam es, daß durch. ihn in 
vielen Kloͤſtern ein neues, loͤblicheres Leben und Wirken | 
begann. Und während er mit Koͤnigen und Fuͤrſten in 
Verhandlungen fland, war er oft dem Abte eines Kloſtets 
ſtreng gehorſam und untergeben und. that, was ihm bes 
Fohlen ward. Dan fah ihn wohl feröf, wie ein niedriger 
"Anett, feinen Mönchen das’ Eſſen bringen und Getraͤnk | 
‚kereiten, in allen Geſchaͤften emſi der und ruůͤhriger als ir⸗ 
gend ein Diener 0 | 


So diz iuht Nahtie ward Map (bie geute Rats au⸗ 
ſchlafen waren,) el, en 
So ſtunt imi uf der vili güte Man, w 
Mit luterer Nauter) finie-Benie (Verehrung) —. 
Sugßt er Muͤniſtere manige 
Sin Oblei (Gaben, Darleihe) her mit imi brüs. 


So lange er dann im Kloſter war, beobachtete er alle 
Kloſtergeluͤbbe und: Bewohnheiten und ging fo Jedem als 
Beiſpiel deffen, was er gebot, ‚voran. Sonach ſchon in - 
‚vorigen Tagen biefem Leben vertraut geworden, begab er 


ſich nad feiner Entfernung von . Staatsgefchäften in’e 


Münfter zu Siegberg. Da übte er Machen, Saften, 
Gebet und Almofen zu feiner Seelen Heil, Selten aber 
farb ein Mann nach ſolchem Gluͤck in ſolchem Ungluͤck, 


8) Lamb, „Instar vilis mancipiâ, 


- en - 
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‚ wie Hanno. "Seinen Bruder Wecel von Magdeburg, 
und ſeinen Vetter Bucco von Halberſtadt ſah er gefan⸗ 


gen: dem Koͤnige war er verdaͤchtig geworden, daß er zum 


Sachſenkriege keine Huͤlfe geleiſtet, weil dagegen ſein Ge⸗ 
“fühl ſprach; es hatten ſich Coͤlner zu feiner Ermordunig 
beſtechen laͤſſen; feine Diener, die er mit Wohlthaten uͤber⸗ 
haͤuft, wurden ihm untreu, an ihm verraͤtheriſch; einer 
ſeiner Dienftmannen, dem ex ſtets vorzügliche Riebe erzeigt 
"und vieles Gut vergabt, entzog ſich dem Dienfte der Kirdje 
und machte fid frei. Der Tod vieler geliebten Perfonen 
hatte fein Herz in unendlihen Jammer verfegt. Da be⸗ 
fiet ihn zuletzt eine Faulkrankheit, zuerft an den Füßen, 
das Fleiſch fiel nach und nach von den Gebeinen und ver⸗ 
ging bis auf die Knochen; das ſcheusliche Uebel flieg höher 
and höher und drang fo nach langem Fraß zu den Lebens⸗ 
theilen, bis nach langwieriger Erkrankung der Geift ent⸗ 
ſchwand. Gottfelige Traͤume und ſchoͤne Erſcheinungen fols 
len ihm in den letzten Zeiten ſeines Daſeyns das jenſeitige 
Leben aufgeſchloſſen haben. Den Coͤlnern aber verzieh er alle 
an ihm veruͤbten Unthaten, nahm alle wieder in die Kizchen⸗ 
Gemeinſchaft auf, und ging fo felbft mit Freudigkeit, nur 
denen zur: Xrauer,. die ihn recht fhägten, in jene Welt. 
Der Glaube der Menſchen an die Wunder auf feinem 
Grabe, zeugen für die Kraft feines Geiſtes, fuͤt die Rein 
beit: ſeines Gemuͤths, fuͤr die Gewalt ſeiner religioͤſen Ge⸗ 
ſinnung. Und wohl mit Recht mochte der Diäten ihm 
nachruͤhmen: 
Offen was. her ſinir Worte, 
Vure bie Warheite niemännin her in vorte (beteog). 
Als ein Lewo faz her ! vur din Vuriſtin (vor den Birken) 
x ein Lamb gin her untir Diurftigin: 
Den Zumbin (Dummen, Widerfeslihen) was her 
| fceirphe (hart, ſtrenge) 





‘ 


Ze 





Den Guͤtin was er einſte: (gelind) | 
Weiſin unti Widewin 


u | Die Iobitin wole finin Eibbe, (Bitten) 


Sini Predigi' unti fin Ablaz 
Ri mohti nid ein bün baz, (mode keiner beſſer gun) 
Alſo gotliche da diz mit Rehte 
Solte lichen (gefallen); allir icbifhte Diet. (Welt) 
Bode was ‚ber vili liep. Ä . 
Selicliche ſtunt Kolniſche Werlt (Belt, Didces) 
Daft ſuͤlichis Biſchovis warin werht. ) | | 


Zwiſchen dem Papit und König kam es durch ‚des 
letzteren Forderung, ber Papſt ſolle die wider ihn im Ktiege 


geftandenen Bifchöfe :abfegen, zum offenen Ausbruch der 


 Knsfe genährten Spannung. Heinrich flelte fie als 
treulos, meineidig und aufruͤhreriſch dar, alſo daß ſie nicht 
wuͤrdig ſeyen, der Kirche Gottes fortan vorzuſtehen. Er 
laubt⸗ dem Papſt den erſten Bericht vom Ausgang ſei⸗ 
nes Zugs nach Sachſen zu geben; denn vorher hatte er 
alle Zugaͤnge nach Italien ſorgſam beſetzen laſſen, um dem 
Papſte alle Nachricht: abzufcneiden. Allein bie koͤniglichen 
Geſandten fanden Gregorius ſchon ganz anders unter- 
richtet 20), Die Sachſ en wandten ſich jett ebenfalls 


9) Gern habe ich dieſe Proben Teutſcher Dichttunſt, vermuthlich 
aus. dem 1iten Jahrhundert mittheilen wollen: wenigſtens ſagt 
Soners in der Vorrede zu dieſem Sang: Der Autor ante se- 
\ culum XI. finitum non videtur vixisse, nec tamen ultra 
seculam XII. illum collocaverim; loquendi ratio ostendit 
‚. Ulum vel Coloniensem, vel in terris non longe a Colonia . 
Agrippina remotis natum et educatüm fuisse. Wad Pfi- 
flerd Worte: (Schwäb. Geld. I. p. 179.) „Das Siegeslied 
auf den Bilhof Anno (eines der wenigen poetifhen Producte 
aus der Periode der Karoliager“) ſagen ſouen/ ver⸗ 
rſtehe ich faſt nicht. 


. 30; Annalista Sazo an. 107%. 


x 
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an ben Stnhl zu Rom, als den Gerihtöftuhl, ber allein 
ber kaiſerlichen Gewalt Schranken zu ftelken im Stande 
fey, als an den zweiten Sprecher der Eurdpaͤiſchen Menſch⸗ 
heit. Schwerere Klagen uͤber Heinrich waren dem Papfte 


‚nie zugefommen , als nun von den Sachſen; diefe berichs 


teten ihm des Reiches ſchrecklichen Zuftand: „ nicht mehr 


- . DVernunft und Maͤßigung ſeyen die Mittel der Regent⸗ 


ſchalt, ſondern Geiz und Hoffahrt und Muthwillen des 
Koͤnigs ſtete Gefaͤhrten. Es rufe die Kirche um Huͤlfe In 
ihrer Noth. Einige ſeyen die Herren durch Raub und 
Mord geworden, uͤber allen‘ Andern liege harte Knecht⸗ 
ſchaft. Der König treibe nichts als Jagden, und bes 
friedige nur feine VBegierden der Sreude und Wohlluſt: ſei⸗ 
"ner Laſter Zahl und‘ Art ſey unausfprehlih: Pfaffen, 
Dirnen und wohlläftige Sünglinge ſeyen feine, Rathgeber: 
mit diefen erwähle'er Biſchoͤfe, Praͤlaten und Aebte. Der 
Wenns halte er Opfer und Feſte, mit Frauen lebe er 
auf's ſchaͤnblichſte. Solch ein Koͤnig ſey keines Throns 
wuͤrdig. Nun aber ſeh vas Römische Kaiferthum ein ewi⸗ 
ges Lehen des Stuhls zu Rom 11). Alſo ‚werde der 
Papſt und das Bot zu Rom auf beſſere Verwaltung des 
Reichs ſehen, und auf einer Fuͤrſten⸗ Verſammlung den 
‚zum Könige atennen, welcher ſolches Amtes wurdiget 


ſey 12). 4 


* Autor vilae Henriei: Non decere tan Aogitiosum, plus n0- 

tum crimine, qnam nomine, ‚regnare; maxime cum sibi, 

\ ‚zegiam: dignitateın Roma non contalerit; oportere Roma 
us sudm in coastituendis Regibus reddi. ” | 


Pr Avontin: Autor ritae Benrici fagt: fie dachten xues —E 

qnae pessuma et immundissima potuit odium et livor ex. 

" zogitare. Herrman.. Corner! Chron, 1075. plura scande- ’ 
loss et enormia contra ipsum testati sunt, 


——, 497. 
, Dem Bank. kam. diefer Bericht, der: Sachſen nicht 
unerwartet. Er hatte fehon vor ber Unterwerfung der 
Sächfifchen Fuͤrſten an Heinrich einen ernſtlich drohen⸗ 
den Brief geſchrieben 13), als er von der, durch den Koͤ— 
nig gefchehenen, Wahl mehrerer Biſchoͤfe gehört hatte. 
Diefem Schreiten hatte ber Papft die bedeutſame Webers 
fchrift vorgefegt: „Dem König Heinrich ‚Heil und’ apoflo« “ 
liſchen Segen, wenn, er dem apoſtoliſchen Gtuhle, wie 
einem Ehriften geziemt, gehorcht.“ 
„In Betrachtung und reifer Ueberlegung, weich ‚ge 
firengem Richter wir über die Verwaltung des uns durch 
Petrus, den Fuͤrſten der Apoſtel anverttauten Amtes, 
Rechenſchaft werden geben muͤſſen, haben wie mit Ber 
denklichkeit den apoftolifchen Segen gejandt, weil Du mit 


denen, bie auf’8 Gericht des apoſtoliſchen Stuhls und 


durch Sypnodal⸗ Beſchluͤſſe mit dem Bann belegt find, 
fortan wiſſentlich Umgang pflegeſt. Wenn dieß wahr iſt j 
fo weißt Du felbft, daß Du bie Gnade weder des gött:- 
lichen noch apoſtoliſchen Segenſpruchs empfangen kannſt, 
ſo lange Du nicht die Gebannten von Dir entfernt und 
durch wuͤrdige Buße und Genugthuung vorher Vergebung 
und Verzeihung erlangt haſt. Daher rathen wir, daß, 
ſofern Du Dich ſchuldig weißt, Du in ſchneller Bekennt: 
niß Dich zum Rath eines religiöfen Viſchofs wendeft, ber: 
‚mit. unferer Erlaubniß Die für folhe Schuld Buße aufs 
lege und Dich abfolvire, alfo daß er und mit Deiner Ge: 
üehmigung die Art der Buße fchriftlich melde.“ ... „Er 
wundere fi, daß Heinrich in feinen Brieſen fo demlthig - 
- und gehorſam ſey, ſich den aller Ehrfurcht ergebenen Sohn 
der Kirche nenne, dagegen ſich in feinen Handlungen fo. 
ſtoͤrrig, . allen Anordnungen und apoftofifhen Beſchlüſſen 
fg. leindlich zeige. ‚Di niet er aus kin Veleh⸗ 


4 


13) Epist. IL 10. 
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'. ten mit ber Mailaͤndiſchen, Firmaniſchen und Spoleta⸗ 
niſchen Kirche: da habe er allen, Beſchluͤſſen der Kirche 
entgegengehandelt, indem er fie . des Papſtes Wiſſen 
vergeben habe: wenn ſie uͤberhaupt von einem Menſchen 





* 


am irgend Einen ohne bes Papftes Mitwiffen vergeben 


werden Könnten. Das aber wäre doch wohl ſchicklich ge⸗ 
weſen, auf den Meiſter der Kirche, d. h. auf den heil. 


Petrus, ben. Fürften der Apoſtel, Ruͤckſicht zu neh 


menl! — „Wir miffen, daß der, welcher Gott gern 
treuen Gehorfam bezeigt, in dem, was wir Kraft der 
Befhlüffe ber heil. Väter fagen, unfere Ermahnungen, 
als kämen fie aus dem Munde bes Apoftels ſelbſt, ohne 
Meigerung beachtet. — Dann fpricht er von dem Con⸗ 
cilium in Rom, welches er zu Anfang des Jahre gehals 
ten: „bei dem Beſchluſſe in dieſer Verſammlung fey ev, 
in Betrachtung des Buftandes der Kirche, nur wieder zw 
den: Verordnungen und dee Lehre der heit. Väter zuruͤck⸗ 
gegangen; nichts fey neu, nichts aus eigener Erfindung 


 » aufgefteilt, fondern ec babe nur verordnet, die erſte und 


‚einzige Richtſchnur Elechlicher Zucht, und den fhon von 
den Heiligen. betretenen Weg ohne Verirrung zu verfole 
‚gen... — „Freilich nennen Einige, die das Menſchliche 
, vor dem Goͤttlichen achten, dieſe Verordnung eine uner⸗ 
trägliche Laft, eine unmenfchliche Belchwerbe: mir aber 
nennen fie nach ihrer eigentlichen Benennung beffer, eine 
‚nothwendige Wahrheit, ein Licht zur MWiedererlangung des 
Heils, und halten dafür,.daß nicht nur Du, fordern. alle 
Fuͤrſten und Voͤlker der Erde, die Chriftum bekennen. und 
veredien, bemuchöuoh fi fie auf fih nehmen und haften 
muͤſſen 18*).“ — Darauf ließ er einige fcharfe Ermad- 


14) Recnperandae salntis netessariam veritatem vocamus ef 
Iucem, non solum ate, velab his qui in regno tno sunt, 
r 
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nungen folgen, er folle feine Befferung und eine Umaͤn- 
berung in feines Handlungsweife nicht laͤnger verzoͤgern 


Allein dieſ⸗ Ermahnungen waren dem Könige, befon« 
ders nach dem Siege, nicht ſehr zu Herzen gegangen. Darum 


tieß ihm jegt. bee Papft auf den Bericht der Sachſen in’ 


einem neuen Schreiben wiſſen "°): „er folle die gefangenen 
Biſchoͤfe alsbald frei laſſen und ihren Kirchen und Gütern, 


"wiedergeben. Auf einem Goncilium, wo auch der Papft 


erſcheinen werde, folle entfchieden werden, ob die Biſchoͤfe 
ihre Würden verlieren ober fir erlittenes Unrecht Genug⸗ 


thuung erhalten ſollten. Und wolle der Koͤnig den kirch— 


lichen Beſchluͤſſen nicht Folge leiſten, die Gebannten nicht 
ſogleich von ſich entfernen, ſo ſolle ihn das Schwerdt des 
Fluchs. von der Kirchen⸗ Gemeinſchaft trennen. 


Dem fügte Gregorius noch manches tadelnde Wort 
über des Königs Vergehen bei, und durch die paͤpſtlichen | 
Legaten warb dieß Alles beſtaͤttigt. Heinrich's Hoffnung 


auf die Huͤlfe des Papſts in ſeiner Sache war nun voͤllig 


verſchwunden. Sedo am meiſten kraͤnkte ihn die Droh⸗ 


ung des Banns. Dieß Alles griff jezt um fo ſchwerer in 
ſeine Seele 75), weil fie duch fein Gluͤck der Wafſen 
von ſtolzem Gefühle und hochfahrenden Gedanken vol war. 


Er Eonnte vermuthen, baß der Papft in feiner Sache ge= 
‚gen ihn viel auf Die Sachſen bauen werde. Deshalb ſetzte 
"er auf das Weihnachtsfeſt nach Goslar eine Fuͤrſten⸗ 


Berfammlung an, um vor allen Neichsfuͤrſten über 


* 


sed ab omnibus terrarum prinofpibns et populis Sen des 


-vote suscipiendam et observandam aqjndicamnps. — 


x 


15) Bruno. p. 121. 


. 16) Annal. Sazxo.: tristis valde fuit — gewiß aber war nicht die 


Traurigkeit in ihm. die Ann alista Saxo meint. 


\ 
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die gefangenen Großen bie Entſcheidung zu ſprechen. Aber 


es erſchienen nur wenige; unter dieſen war der Herzog 


von Boͤhmen 17). Vor Allen ließ der. Koͤnig vor ber. . 


hohen Verſammlung von ben Fuͤrſten ben Eidſchwur ab⸗ 
legen, nach ihm feinen Sohn Conrad, jetzt noch ein 
Kind, ‚zum Könige zu erwaͤhlen 28). Und um des Papſtes 
Hoffnung. auf den Schutz und die Huͤlfe ber Sachſen zu 
vernichten, befähloß er, Otto ben Nordheimer, die Seele 
alles Großen und Ruͤhmlichen, was feit Jahren in Sadır. 
fen gefchehen war, für fie zu gewinnen. Diefer war in. 
einer Burg, Rupert's, des Biſchofs von Bamberg, der. 


ſelbſt auf dem Tage zu Goslar war. Der König fhidte: 


daher einen Eilboten dahin, mit dem Bericht, den Herzog. 


" feines Verwahrs ſogleich zu entlaffen, ‚und ihn in naͤcht⸗ 


lichen Maͤrſchen (vielleicht um des Volkes Neugier nicht 


aufzuregen,) 19) ‚zu ihm zu führen. Aus falſcher Ver⸗ 


muthung feinblicher Abfihten feiner vier bewaffneten Bei 
gigiter, entfprang Otto im Walde und fteute fi freiwillig 
vor. dem Biſchofe zu Bamberg. Als er in ben Fürften 
rath kam, gab ihm der Koͤnig die Freiheit, dach alſo, daß. 
er zur Sicherung feine zwei Söhng als Geißeln flellen mußte | 
Der König ſchenkte ihm fein volles Vertrauen, that von 


dem an nichts ohne feinen Beirath in oͤffentlichen ober Pri⸗ 


vat· Verhandlungen und hielt ſeine Meinung in jeder 
Sadıe vier als die ‚aller feiner Rathe. Er feste ihn 


* Lamb, an. 1076 Mnnalies, . Saro.. an. „1076. 
"gr Larnb. an. 'ı09%6.' Bertold Constant. an, 1006. 
„e Diefes möchte die Urſache ſeyn, warum Mande dem Könige 
einen Mortanfhläg beilegen. Annal. Sazro. an. 1076. Diögs 
_ us iſt, daß Otto felbft -diefe Beſorgniß bei feiner Befreiung 
zatte. Nur die ſtreng Sächfiſch Gefinnten foregen von leind⸗ 
tigen Abſtchten veinricns. 
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fogar zum koͤniglichen⸗ Statthalter Über Sachſen *°)...: 
Der Befreiung‘ der Abrigen Fuͤrſten ward nicht gedacht. 
obgleich die Magdeburger fih an Udo, den Erzbiſchof von: 
Trier, und bie uͤbdrigen Städte und Provinzen an andere - 
Seöen der Verſammlung mit Bitten wandten, . 
"Da bot ſich dem Könige Gelegenheit, felbft vor den 
Legaten des. Mapfis, die gegenwärtig waren, zu zeigen, 
wie wenig er des Papſts Drohungen achte. Es kam vor 
ihn zu Goslar” viel Volks und mehrere aus dem Clerus 
von Coͤln, mit dem Geſuche, ihnen‘ einen Erzbiſchof zu 
ſetzen. Der Koͤnig kannte aus dem Gottesdienft in der 
koͤniglichen Capelle zu Goslar, den Hildolph, einen’ 
uürnanſehnlichen Mann, der ihm aber ſehr geneigt war und‘ 
vieles, was die Natur ihm verfagt, durch regen Fleiß ver⸗ 
beffert hatte 22). Dem gab er den Ring und Stab ber 
Kiche zu Cdln. : Alle zeigten daruͤber Unzufriedenheit, 
und fhmähten und verwarfen den neuen Erzbifchof. Allein 
ber König beharrte bei feiner Mahl 22), und da die Eoͤl⸗ 
ner ſich immer ſehr abgeneigt zeigten, entließ er ſie und 
beſtimmte ihnen eine andere Zeit zu weiterer Entſcheidung, 
jedoch mit der Verſicherung: entweder ſollten fie dieſen 
zum Prieſter haben, oder keinen. Spaͤterhin ging des 
Königs Wille durch und Hildolph ward, obwohl mit 
großem Unwillen der ‚Comer; zum‘ Erzbif hof geweiht. 


&) Nach Lamb. reſtdirre Otto auf der Harzburg, und ei Rex: per 
totam Saxroniam vices suas, et publicaram rerum procn- - 
rationem delegaverat: Bruno fagt: quem nuper habebat 
(Rex) hostem saevissimum, .eum hanc sonpit habere eon- 

ailiatorem deli⸗nimum. 

221) Lamb. und Andere . Antiquit. Goslar. bei Aeinee. Y malen 

"ibn febr unglimpflid. | Fr 

8 Lamb. ſchiebt ihm den Grund unter:  consulto talem, sugces- 
sorem ordinari satagebat, cujus facilitate ad omnia, Auae 
vellet, pro Jibito suo abuti passen. 


r 
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Die Legaten des Papſts hatten aber dem Koͤnige die 
ernſtliche Anſage 2°) übeebracht, daß er fi ich zu beſtellter 
Beit vor einer Synode in Rom ftellen ſolle, zur Rechtfer⸗ 


tigung. der ihm angeſchuldigten Verbrechen: wo nicht, ſo 


ſolle er wiſſen, er werde am naͤmlichen Tage mit dem 
apoſtoliſchen Fluch aus der Kirchengemeinſchaft verſtoßen 
werden 2*). Dieſe Dreiſtigkeit des Papſts kraͤnkte den 
Koͤnig im Innerſten; er ſchickte daher die Legaten mit. 


Schimpf ab 26), entließ . alsbald nach allen Gegenden Ges 
fandte, die Biſchoͤfe und Aebte zu einem Concilium 


nah Worms zu laden, und begab fich bald. darauf. ſelbſt 
„dahin. Es ſtroͤmte eine große Zahl von Biſchoͤfen und 
Aebten zuſammen: es erſchienen Siegfried yon Mainz, Udo 
von Trier, Wilhelm von Utrecht, Herrmann von Metz, 
Heinrich von Luͤttich, Richard von Verduͤn, Bibo von 
Toul, Herrmann von Speier, Burchardt von Halberſtadt, 
Werner von Strasburg, Burchard von Baſel, Otto von 
Coſtanz, Adelbert von Wuͤrzburg, Rupert von Bamberg, 
Otto von Negensburg, Elingard von Freiſingen, Ulrich 
von Aichſtaͤdt, Friedrich von Muͤnſter, Eibbert von Min⸗ 
den, Hezel von Hildesheim, Benno von Osnabruͤck, Eppo 
von Neuſtadt, Imard von Paderborn, Thiedo von Bran⸗ 
denburg, Burkhard von Lauſanne, Bruno; dazu kam auch 
Liemar von Bremen ».), Da die Viſchöſe ſchon alle ver⸗ 


23) Lamb. Bertold. Constant. 
24) Damals fol der Papſt gefagt haben: „aut mori se eveile, aut 
Henrico imperium eripere, “ 
25) Einige, ald Aventin. berichten: daß der Payit an. den Eöntglie 
hen Gefandten nicht anderd gehandelt: Legatos regis, ob- 
. jecta crimina a Saxonibus confutaturgs, ponatibus ejus 
obstituros in vincula conjicit ‚ frigore, fame, siti excru« 
ciat, per urbem circumductos Roma pellit, 
. 2) So nennt ‚fe Stumpfii Chron. IV. a0.: Abb. Ursperg. ſagt: 
universi paene Teutonici Episc. .‚„praeter, Saxonicos. Aven- 


) 
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ſammelt waren, trat in -ifre Berfammlung auch Hugo 
Blancus, ein Garbinäl bes Roͤmiſchen Hofs, den ber 
Papſt erſt vor Kurzem wegen feiner Verbindung nt Guibert 
von Rasenna mit dem Bannfluch belegt hatte 27). Dieſer 
Mann brachte eine Schrift in's Contilium, worin: Gre⸗ 
gor's „niedrige Herkunft, fein nachheriges Leben, recht flatte 
lich mit Unwahrheiten und Berläumbungen andgentalt ef, - 
erzaͤhlt, und die abſcheülichſten Thaten dem Papſt unge⸗ 
dichtet wurden. Außerdem zeigte er Briefe vor, theils von. 
 Erxzbifhäfen und Biſchoͤſen, die, erdichtet, bezeugten, was 
in jener Schrift enthalten war; und theils von Garbinds 
fen und vom Senat und Bolt zu Rom, voll Klagen über 
ven Bapfl, :mit der Bitte um die Wahl eines neuen, 
techtlichen Oberhaupts der Kirche, denn Gregorius ſey durch 
Simontie auf Petri Stahl gefliegen; man mäffe ihn herab⸗ 
ſtuͤrzen. Er treibe fogat Zauberei; ja, er bete ben Teufel 
an. Man hatte mehrere Klagpunkte gegen den Papſt auf 
- folgende Weife zufammengefaßt: *) T. „Er hat, umgeben 
mit. einem ea von Laien die Biſchoͤfe vorgeladen, 


tin weicht hier ab; er kant: bie Römer ſeldſt ſeyen uͤber die 
Mishandiungen ber königlichen Gefandten durch den Papft 
ungehalten gewefen: fie hätten Hugo (Candidus) nach Teutſche⸗ 
land mit Briefen geſandt: dieſer habe voluntate Caesaris eg 
Sigefridi Mogontini in Vangionum urbe ein Goncilium ges. 
halten u: f. w. Vergt. Annal. Saxo. Tschudy an. 1076. 
Herrm. Corn. zählt 4 Bifhöfe und viele Reichſsfürſten. Paul! 
' ‚Bernr. cap.66, ſpricht natürlich ſehr verachtlich von dieſer Vex⸗ 
ſammlung. 
427) Paul. Bernr. läßt ihn drei Mal von dem Bannftrahl getroffen 
werden. 
.28) Lamb. nennt fie sconicis Aigmentis consimilem, umgoediam. 
*) an lieft fe im Chron.’Ersperg. an. 1076., . auögesopen aus 
Bruno Biographie Gregor's. Viele dieſer Beſchuldigungen 
tonnten, wie man fieht, erſt in der Folge, bei des Königs 
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v0 ihnen mit. Sande und Drohungen ben en erpreßt 
und erzwuhgen und in ſeine Hand ſchwoͤren laſſen, daß fie 
nie von Ihm verſchiebener Meinung ſeyn, nie die- Sache 
res Koͤnigs vertheidigen, nie eimen ihm . übergsorbneten 
apſt beguͤnſtigen noch ihm gehorchen wollen. 2. Er hat 
die. heilige Schrift fach ‚erklärt. 3. Er hat den König im 
> Feine Synode kansniſch angelagt, und dennoch excommu⸗ 
nicht; welche Excommunication Sein Cacdinas unterfchties 
ben hat, 4: Er hat meuchelmoͤrderiſche Diane auf Heinrich 
‚gezeigt; - Dieſer fon gewohnt gemefen, in, die Kirche zu 
‚St. Marie. auf dem Aventiniſchen Berge zum Gebet zu 
‚gehen, Da habe Gregorius einen verworfenen Menfden 
‚heftechen und beredet, Liber dem Gebaͤlk der Kirche eine 
Menge großer Steine: hinzubringen und es fo. einzurichten, 
vaß er fie uͤber den Kopf. des Koͤnigs bei'm Gebet herab⸗ 
ſtuͤrzen laſſen koͤnne. Der Gedungene habe dieß thun wol⸗ 
Aen, und als er. einen großen Felsblock an einen Balken 
‚habe befeſtigen wollen, babe jener ihn herabgezogen und 
gerſchmettert. Die Roͤmer daruber erboßt, haͤtten den Mens 
NV fhen an einem Stricke drei Tage lang auf den Straßen 
der: Stadt herumgeſchleift. 5. Er hat einſt das Sactament 
bes Leibes Chriſti in's Feuer geworfen, wiewohl die Car⸗ 
dinaͤle widerſprachen; davon iſt Zeuge Johannes, der Bi⸗ 
ſchof von Oſtia. 6. Er maßt ſich prophetiſche Gaben an. 
Er hat vom Tode Heinrichs geweiſſagt und auf dem Pre⸗ 
digtſtuhle am Oſterfeſte ausgerufen: „ Haltet mich nicht 
für den Papft, ſondern reißt mich vom Auar, wenn es | 


Aufenthalt in Italien, entftehen. Bruno verdient aber, Fr 

.. Auelle durchaus Keinen Glauben : man erkennt in ihm den uns 

« r Berichämtelten Verläumder, an der Spitze ‚einer Anzahl Gegs 

Aer (befanderd Gurdinäle) Gregor’ 6. Das Meile, was er üder 
Den Papſt ſagt, iſt gar naicht erweiſslich. 





—0.. 


“fo nicht‘ geſchieht. ee 7 An demfelben Zuge h hat er durch 
Meuchelmoͤrder ven” König umbringen lafſſen wollen. 
8. Drei Menſchen hat er ohne Gexicht und Geſtaͤnd⸗ 
niß zum Tode verdammt und aufhängen laſſen. 9. Er 
traͤgt beſtaͤndig ein Buch uͤber Neeromantie bei-fid.r..:. 
Man koͤnne ihn leicht von ſeinem ſtolzen Thron: herabtrei⸗ 
‚ben, denn von den Mormannen. leide: ex beſtaͤndige Anfech⸗ 
tung; die naͤchſten Roͤmiſchen Großen: und viele Verſchworne 
"fegten ihn in tägliche Bedraͤngniß. — Darauf brach Hugo 
in einen Strom von Läfterungen und Beſchuldigungen an 
:Gregorius aus, der unabfehbar war, nannte ihr einem 
Ketzer, Ehebrecher, Blutfanger ?°).. ‚Wenn wohl der 
"König auch eine beffere Meinung von Gregorius Hatte, um 
Altes dieß zu glauben, was fo fihtbare Erdichtung und Vers 
aumdung war, fo mochte es ihm'doch nicht unlieb ſeyn, 
‘daß Viele dem Allen Glauben beimaßen 3%); denn. Hugo 
las jene Schrift und die Briefe der Verfammlung vor, — 
Zwei Tage dauerte bie Berathung; da glanbte man, den 
NPapſt mit den Waffen hefämpfen zu müffen, die er ſelbſt 
‚bisher fo meifterhaft geführt. Man beſchuldigte ihn der 
Simonie und es ward eine Abfegungsacte entworfen, welche 
‚die Anweſenden unterzeichneten. *?). Der Erzbiſchof vor 
29) Sigon. an. 1076. | 

%) Domnizo Lib, L 

Ädversus Papam mala fingens ’ laetificabat 

. Corda malignosum, regis simul et sociorum. . 2 


Lemb. an. 1070. 


35) Bruno pag. 121 bat die Unterzeignungsformel, aus Ilm au - 


Annal. Sazo..an. 1076. Ego N. civitatis N. Episcopus Hil- 
debrando subjectionem et obedientiam ex hac liora et 
"deinceps interdico, et eum posthae Apostolicum Ber, he- 
bebo nee vogabe, Zu Ä 
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Datıg, ſcheint Haupiſprechere der Verſammlung geiwefen 
gu: ſeyn 32). - Einige der Bifchöfe, als Adeldert von Würze 
burg, Herrmann von Meg veriveigerten Anfangs die Une - 
terſchrift, weil fie es, eingeben? alter Anordnungen für . 
nicht recht fanden, einen Prieiler ohne ordentliche Kiäger, 
ohne genuͤgende Seugen, ohne triftige Darlegung ber Bes 
fhuldigumgen- abzufegen ; .alfein Wilhelm, Biſchof von 
‚ Utredtr ein fehe begeifterter. Anhänger des Königs drang 
ſo bewegend auf ſie ein, daß auch ſie zur Unterzeichnung 
einſtimmten ss), Der Name des Könige ‚fand: oben 
an 2). — 
Dorauf enstieß ber abnio Geſandtſchaften nach Ita⸗ 
. lien: befonderd an die Lombarden und bie Bifhöfe der 
Anconiſchen Mark, wit ſchriftlicher und muͤndlicher Ers 
mahnung, daß ſi ie die Abfegung des auch ihnen widrigen 
| und feindlichen Papftes unterzeichnen möchten. Die Bis 
ſchoͤfe hegaben fich ſchleunig zur Verfammlung nad Pavia, 
Anterfchrieben nicht nur gerne, fondern von noch) befondes 
rem Haß gegen den Papſt getrieben, ſchworen fie auf's 
heilige Evangelium, ‚nie Gregorius fofort für den Papft 
zu erkennen und ihm den Gehorfam zu leiſten ss), Die 
Roͤmer fuchte er duch Beſchenkungen und Verſprechungen 
zu gewinnen; daher fihrieb er an den Senat und das 
Volt folgenden Brief 3°): „Das hätt ·man Für feite und 


32) Demnizo, 
. 33) Sigon. an, 1076. Bruno fagt, fe Bätten aur ‚aus Burät vor 
Lebendgefahr unterſchrieben. Lamb. eod, 
24) Annal. Sazo, 
35} Paul: Bernr. €. 67. Domnize, Cardin.. Aragon. fagt: bie 
Berlammlung fen gehalten worden auctore Guiberto post 
- Pascha instinctu diabolico, 
367 Er flieht hinter der Biogsaphie Heiarig’s bei Uratieins pag. ' 
391. und in Annal. Sazo. an. 1076. N 


. 
no. 4 





unerfihtterliche Treue, die ſtets aig dieſelbe bem Abwe⸗ 
ſenden wie dem Gegenwaͤrtigen bewahrt, und:tiie Durch 
lange Entfernung deſſen, dem man ſie ſchuldig iſt, oder. 
aus Ueberdruß gemindert wird. Daß Ihr ſolche auch Uns 
bewahrt, wiffen wir, und danken es Euch; bitten zugleich 
aber, fie fortwaͤhrend zu. erhalten, alſo daß, wie Ihr ſchon 
thut, unfern ‚Freunden Ihr Freunde, und unfetn Fein⸗ 
den Ihr Feinde ſeyd. Unter: dieſe letzteren naͤmlich zaͤhlen 
wir vor Alten::den Moͤnch Hitdebrand, und wollen 
Eüre Feindſchaft gegen ihn aufgeregt haben, weil wir ihn 


als einen Dränger und Unterdruͤcker der Kirche und einen 


Laurer zum. Schaden des Roͤmiſchen Staats und unferes, 
Königreich erfunden baben.. Dieſes Einne Ihr aus bei⸗ 
Hiegendem Briefe, [eben , den ich an. den Vapſt. gerich—⸗ 
tet habe: B* 


un Heinrich von Gottes Gnade Sing an Si0e 
‚brand 37), | 


Obgieich ich von Dir bieher er erwartete, was von ei⸗ 
nem Vater zu erwarten iſt, und Die mit großem. Unwil⸗ 
len unferer Getreuen Gehorfam teiftete, fo haben. wir 
dennoch an Dir eine -Umänderung gemerkt, wie fie.von 


dem kommen mußte, welcher der verderblichſte Feind ‚uns E 


feres Reihe war. Denn nahdem Du mir vorerft mit 
ſtolzem Erfühnen alle erbliche Würde geraubt, die mir von 
jenem Stuhle gebührte, haft Du; Schritt vor - Schritt, 
weiter gehend, ſelbſt das Königreich Italien bucch niedrige. 
Kuͤnſte von uns zu entfremden verfudht. Hiermit nicht 
zufrieben, haft Du Dich nicht gefcheut, an die ehrwuͤrdig⸗ 
ſten Biſchoͤfe, die mit uns, wie Eöfttiche Glieder „vereint: 
find, Hanb anzulegen, fie mit den flolzeften Beleidigungen 


37) Annal. Saxo. an, 1076. 
"Hildebrand. IL. Theil. Db 


N 
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und bitterſten Sqhmaͤhungen gegen. göttiäg: und menfche, 
liche Rechte, ‚wie fie felbft fagen, gekraͤnkt; und indem 
ich dieß Alles mit Geduld ungeahndet zu. laſſen dien, 
haft Du das nicht für Nachſicht, fondern für Schlaffheit 
‚ genommen, und haft Did; erfühnt,. fogar gegen das Haupt. 
"Dich aufzulehnen, und wie Du weißt, den Ausfprich ges 
wagt. (mih Deiner Worte zu dedienen): „entweder Du 
wollteſt ſterben, oder mir Leben und Reich nehmen!“ 
Dieſer unerhoͤrten Frechheit glaubte ih niht:.mit Worten, 
ſondern durch die That begegnen zu muͤſſen. Ich habe 
auf die felbſtige Bitte aller. Reichsgroßen ein Concilium 
‚gehalten, wo, was biöher aus Furcht und Chrerbietung 
verſchwiegen worden war, an's Tageslicht gebracht wurde; 
und aus den ſicherſten Beweiſen, die Du in ihren’ Briefen 
hoͤren wirft, iſt Mar geworben, daß Du hinfort sicht mehr 
auf dem apoſtoliſchen Stuhle beſtehen kannſt. Auf ihren 
Beſchluß, der vor Bott. und Menſchen gerecht und be⸗ 
waͤhrt ſchien, ſpreche ich Die mit meiner Einſtimmung in 
ihre Verfuͤgung alles Recht des Papſtthums, das Du zu 
haben ſchienſt, gaͤnzlich ab, und. befehle, dag Du vom 
Stuhle ber Stadt, über welche mir; nad der Güte Got: 
tes und befehwornen Einwilligung bir Bier, das Pattis 
ciat zuſteht, herunterſteigeſt un. 


„Diefes ift die Abſchrift unſeres Briefs an den Mind 
Hitbebrand, den mir deßhalb aud) Euch gefandt haben, 
damit Euch unſer Wille, und und; ja Gott und ung, 
Ä > Eine Liebe Genüge leiſte. Erhebt Euch alfo gegen ihn, 
Ihr Treueſten, und der Erſte in der Treue fey der Erſte 
in feiner Verdammung. Wir fagen aber nicht, daß Ihr 
fein. Blut vergießen ſollt; zumal da ihm nah der Abs 
fegung das Leben eine größere Strafe ſeyn wird, als der 
Tod; fondern dag Ihr ihn zwingt, ſobald er vom Stuhle 
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= nicht herunterfleigen will, und einen, auf: Euren und: aller 
Bifhöfe gemeinfamen Rath. von uns zum apoflofifhen 


Stühle gewählten, Biſchof aufnchmer, : der, mo jener‘. sw 
Kirche verwundet, ‚fie heilen koͤnne und wolle. — 5 


Ein eiſtlicher der Kirche zu Parma, Roland, 
brachte. diefen Brief und bie übrigen Beſchluͤſſe nach Rom. . 
Da nun der Papft eine Synode angeſagt hatte, die in. 


einigen Tagen eröffnet werden ſollte, ſo eilte der Geſandte, 


auf dieſer zu erſcheinen. Er kam noch einige Tage zuvor 
an. Man Eonnte nicht entraͤthſeln, was dieſe ſchnelle, 
unverhoffte Ankunft eines koͤniglichen Sendbotens bedeüten 
ſolle, denn er geſtand Keinem, ſelbſt nicht ſeinen oder des 
Koͤnigs vertrauteſten Freunden den Zweck ſeiner Geſandt⸗ 
ſchaft. Die Biſchoͤfe verſammelten ſich in der Laterans 
kirche; der Papſt ſaß auf einem erhabenen Sitze; da 
trat Roland ein, ſagte an, daß er als Gefandter auf 
- feines ‚Königs: Befehl aus Teutſchland in diefe Berfamm: 
lung komme; wandte fih zum Papfte and fprah: „Der 
König, mein Herr, und alle Bifchöfe Aber dem. Gebirge 


und in Italien verkündigen Dir den Befehl: Du fouft. 


den Dir angemaßten Stuhl St. Petri und die Roͤmiſche 
Kirche unverzüglich verlaffen; denn es iſt nicht recht, ohne 
die Anordnung jener und ohne Taiferliche Bewilligung zu 
ſolcher Ehre ſich zu erheben.” Hierauf zum Glerus ge 

wandt, fuhr er fort: „Euch, ihr Bruͤder, wirb angefagt, 
dag Ihe zu naͤchſtem Pfingfifefte Euch vor dem. Könige 
ſtellen folt, aus den Händen beflelben einen Papft und 
Vater zu erhalten; weil dieſer nicht als ein Papſt, fondern 
ald ein reißender Wolf erfunden worden iſt.“ 


Bei diefen Worten’ fprang Johannes, Biſchof von 

‚Porto, ein eifriger, higiger Mann, von feinem Sige, und 

rief: „Greift ihn!“ Da drangen der Prtaͤfect der Stadt, 
u — Dda 


—X 


— 


- 


der mit, Bersaffneten. zugegen war, Richter und. Hdmifde 
Großen auf Roland ein,- zogen die Schwerbter, ihn vor 
dem Papfte zu ermorden; dieſer aber. trat vor fie ‚him, 
wehrte. ihrem Anſturme, befänftigte' die Gemuͤther 2°), 
und’ gebot Mäßigung im Zorne und feften. Muth in An⸗ 
fechtung. : Hierauf nahm er das Abfegungsdecret und bie 
Briefe vom Könige und las fie laut der Verfanimiung 
mit bemunderüngswürbiger Saffung vor. : Diefe waren 
olgenden Inhalts 3°): 


Heinrich nicht gemwaltmäßig, fondern 
" nab Gottes frommer Anordnung 
König, an Hildebrand, niht den, 
Zu Papſt, ſondern den falſchen Moͤnch. 


n „Diefen Gruß haft Du durch Deine Verwirrung 
verdient, der Du keinen Stand in der Kirche uͤbergangen, 
welchen Du nicht der Ehre, ſondern der Verwirrung, 
nicht des Segens, ſondern des Fluchs theilhaftig gemacht 
haſt. Um nur von Wenigem, und beſonders Erheblichem 
zu ſprechen: die Regierer der heiligen Kirche, Erzbiſchoͤfe, 
Biſchoͤfe und Presbyter haſt Du, als Geſalbte des Herrn, 
nicht etwa bloß anzutaſten Dich nicht geſcheut, ſondern 
ſogar wie Knechte, die nicht wiſſen, was ihr Herr thue, 
haſt Du fie unter. Deine Füße. getreten; und durch dieſe 
. ‚Bertretung haft Du Die Gunſt vom Munde des: gemeinen 
| Haufens ertoorben, und geglaubt, daß jene nichts wiffen, 
Du aber Altes kenneſt. Diefe Kenntniß aber haft Die 
nicht sur Erbauung, fondern sur gerſtoͤrung anzuwenden, 


er Paul. Bernried. c nn bringt die Rede bei,. die er ges 

“ baiten. 

39) Bei Annal. Saxo. und im Urstisius pag. 394. Die gesarten 
find verfchieden; bei dem Letztern meiſt beifer, 








Di bemüht, XAtfo: dag dee heil, Gregoriuß, beffen = 
- Namen Du Die angemaßt, nach unſerer Meinung mit 


Recht von’ Dir geweißagthat, wenn er fpricht:. Aus dem 


Ueberfluffe der Untergebenen wirb meift bes Vorgeſetzten 
Geiſt (Stolz) erhoben, denn er meint, er wiffe Alls, 
wenn ek fieht,- er vermöge mehr als Alle. — Und wie 


haben das Altes geduldet, weil uns daran lag, die, Ehre 
des Roͤmiſchen Stuhls zu erhalten Allein Du haft uns 


fere Demuth für Sucht genommen; daher Dih au ei | 


freht, Dich ſelbſt gegen die, und von Gott sugeftanbene, 


koͤnigliche Wuͤrde ‚zu erheben, zu drohen, fie uns zu ent 
zeigen, gleich als hätten wir unfere Herrfchaft von Die 


erhalten, ober als fey Königreich und Kaiferthum in. Dei: 


ner, nicht in Gottes Hand, da doch Chriffus, unfer Herr, 
- uns zur Koͤnigskrone, Di aber nicht zum Priefterthume 
gerufen hat. Du biff auf den Stufen emporgeftiegen, 
. welche Liſt amd Trug beißen und verflucht werben, haſt 


durch Gerd Gunſt, durch Gunſt eiſerne Gewalt, durch 


dieſe den Stuhl des Friedens befliegen, ‚und von biefem 


herab den Frieden geftört, indem Du Untergebene gegen 
Vorgeſetzte bewaffneft, und unfere von oft‘ berufenen 


Biſchoͤfe als nicht von Gott berufene zu verachten Iehrfl, 


N 


“und den Laien ihre Gewalt uͤber Priefter, — felbft abzufegem . 


4 


und zu verdammen, — die ſie von Gottes Hand durch 


Auflegung Achoͤflicher Hände zum Belehren erhalten, ent» - 
riſſen haſt. Auch mich, obgleich ich unwuͤrdig unter ben 
Gefalbten zum Weiche gefalbt bin, haft Du angetaſtet, 


da doch die Lehre der heiligen Väter fagt, daß nur Gott 


mich richten, und id. um kein anderes Verbrechen abs 


gefegt werden koͤnne, als wenn ich vom Glauben weiche; 


da ſelbſt Julian, den Abtrlnnigen, die mweifen Väter al: 


lein dem Gerichte. Gottes überliehen. Der beil. Leo, ein 


wahrer Papſt, fage auch: Fuͤrchtet Gott! Ehret den 
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Koͤnig! Weil Du aber Gott nicht fuͤrchteſt, ehrſt Du auch 
mich, ſeinen Geordneten nicht. — Du alſo mit Fluch 
behaftet, und, auf unſer und aller Biſchoͤfe Gericht vers 
dammt, fleige: herab! Verlaß den angemaßten apoſto⸗ 
Nliſchen Stuhl: es fol ein Anderer auf den Stuhl St: 
Petri feigen, der nicht mit Religion -feine Gewaltthaͤtig⸗ 
keiten umhuͤllt, der die rechte Lehre St. Petri Ichrt. Sch 
Heinrich, dur Gottes Gnade König und alle unfere Bis 
ſchoͤfe ſagen Dir: Steig herab! Steig herab!" 


Die Bewegung über dieſe Briefe war ſo groß in der 
Verſammlung, daß nur .mit vieler Mühe, der Eönigliche 
Geſandte gerettet werben Eonnte. Der Papſt fand für. ‚gut, 
die Synode. am, folgenden Tage wieder zu eröffnen +9), 
Bor hundert und zehn Biſchoͤfen ſprach der Papft davon, 
wie er fonft den König freundlich und ſchonend behandelt, 
vaͤterlich zurechtgemieſen, wie fanft er ihn um die. Freis 
laffung der gefangenen Bifchöfe gebeten, und Anderes, — 
Nachdem erhob fid) die ganze Verfammlung, und ermuns 
terte den Papſt, Über den König, den man einen Läfterer, 
Dränger. und Tyrannen nannte, ben Bann zu fpredhen; 
„fie wollten den Papſt, ihren Dater, nie verlaffen, ihm 

beftändig helfend zur Seite Reben, und felbfl den Lod 
für Yu nicht ſcheuen.“ 


Da ſtand Gregorius auf und nd, auf allges 
meinen Zuruf. der ganzen Verſammlung, dem König in 
A a 


40) Manche Iaffen an einem Kage Alles geichehen, und die Grr 

.» communicirung des Königd ſogleich auf die Vorleſung der 

Briefe erfolgen. Es it aber wahrſcheinlicher, daß am andern 

— Tage die Verſammlung wieder zuſammenkam; dieſes bezeus 

gen auch Einige ©. Baron. anna]. an. 1076. XÄXII. Annal. 
Saxo. J 
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den Bantı, entzog ihm den koͤniglichen Namen, haͤufto auf, 
ihn dem ſchreclichſten Stud el und. begann alſo: 


duiiger Petrus, der Apoſtei Fuͤrſt, neige, tie. As 
‚ben, zu uns dein Ohr: Höre mid, - Deinen.-Rucht, den 
Du von Kindheit ernährt, und bis zu dieſem Tage aus 
der Hand ber. Gottlofen befreit, die mid ‚um die Treue 
zu Dir gehaßt und noch haffen. Du bift mein Zeuge, 


* 


und. die Mutter Gottes und St. Paulus, Dein. Bruder 


. anter allen Heiligen, daß Deine heil. Kirche ‚zu Rom, wis 
ber meinen Willen mic. zu. ihrer Regierung gezogen ‚hat; 
daß ih es nicht für Raub geachtet, . Deinen. Stuhl zu 
Lefteigen, und daß ich mein Leben lieber in ber. Pilgrins 
ſchaft hätte. beendigen, als in weltliher Gefinnung für, 
“zeitlichen Ruhm bdiefe Stelle an mich reifen mögen *2). 

Kraft Deiner Gunſt und nicht um meiner Werke willen, 
glaube ich; gefiel und gefällt es Dir, daß das haupt ſaͤche 
lich Die anvertraute chriftliche Dale mir gehorche vorzuͤg⸗ 
lich für. Deine, mir anvertraute Verwaltung; daß um 
Deinetwillen von Gott mir die Gewalt zu. binden und zu - 
loͤſen im Himmel und auf Erden verliehen iſt. Demnach, 
auf dieſes Vertrauen geſtuͤtzt, unterfage ich, für die Ehre 
und Bertheidigung Deiner Kirche int Namen des allmaͤch⸗ 


41) Daß Gregor den Köntg dadurch als entſett detrachtet willen 
wollte, davon giebt ed, Lambert’ Schweigen ungtachtet, bie 

. beutlihfien Beweiſe: vgl. Paul. Bernr. c. 75. der zeitgenöf 
fifge Domnizo : Die vite S. Anselmi Lucens. bei Ma- 
billon. Acta SS. p. 476j fagt: omnium sibi regiam digni- 

tatem interdixit. . . 

42) „qguod tua s. Romana Ecclesia me invitum ad sua gu- 

. bernacula traxit, et ego non rapinam arbitratus sum ad 
sedem tuam ascendere, potius volui vitam in ptregtina- 
‚tione finire,-quam locum tuum pro gloria mundi, pro 

ingenio seculari arripere«t ... 
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tigen. Goetes des Waters, des Sohnes und heiligen Geis 
ſtes, Kraft. Deiner Made und Würde Heinrich, dem Koͤ⸗ 
nige, dem Sohne Heinrich's des Kaifers, der gegen Deine 
Kirche! mit: unerhoͤrtem Stolze fi erhoben, die Regierung 
des ganzen’ Teiitſchen Reichs und Italiens, und entbinde 
alle Chriſten bes Eids, den’ fie ihm gegeben oder geben 


werben, 'und verbiete, daß Jemand ihm, ald "König forthin 


diene ' Denn gerecht iſt, daß wer die Ehre Deiner Kirche 
zu vermindern ſucht, bie eigene Ehre, bie’ er zu haben 
Icheint, verliere. Und weil er, wie ein Chriſt. zu ge 


hotchen verfhmäht, nit zum Herrn zurüdkehtt, den er - 


burch Gemeinſchuft mit Gebannten und durch viele vers 

Tehrte Thaten verlaflen; und meine Ermahnungen, "bie ich 
Abm-zu feinem Heile gegeben, verfhmäht, — davon Duͤ 
Zeuge biſt — und ſich von Deiner Kirche, im Beginn fie 
zu trennen, losgeriffen: fo binde ih ihn, an Deiner Statt 
mit Seh Barden des Fluchs, auf daß alle Wölker wiſſen 
- und prüfen, daß Du bift Petrus, und der Sohn des tes 

bendigen Gottes, der auf diefen Fels ſeine Kirche erbaut und 


daß die Pforten der Hoͤne richts gegen fe e ‚vermögen wer⸗ 


den: .45 x 


gIn en /dieſer Sonode traf auch Sies riad, den 


Erzbiſchef **), Wilhelm, den Biſchof von Utrecht, und 
Rupert, -ben von Bamberg, der Bannfluch, und gegen 


Otto, den Biſchof von Regensburg, Otto von Coſtanz, 


Burkhard von Lauſanne, Graf Eberhard, Ulrich 
und einige Andere, deren Rath der Koͤnig befolgte, wurde 


43). Dieſe Urkunde ſteht dei Paul. Bernr. o. 76. Annat. Sazo, 
Bruno und in den Banditten: Sammlungen von Mansi und 
Coleti.: ° 0 i 


4) Das Abfegungsdecret in Coleti Coll, Conc. XIL.. 
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er Banpersnunt, men. Ärigen Sirablen men de 
pie, in Worms geweſere murde ein Tag angefügt ugs Erbe 
Achfipung, ihren. ach, Afteiiten fe. fih nicht: fo ſollte.glej⸗ 
A Riünhenflud: übe ſit kommen. Es Famen aber. noch 
am zſeſhigen Tage, an den Hepſt. Briefe, aus, Teutſchland 
‚non, menden, Biſcho famraworkn. fie ihren, Irrthum bekann⸗ 
ten, um Vexgebung ſichten Zadheſt ‚peripranen ,.. hinfoxt 
Abe alle· Gehotſam zua ermeifen... Die Bifhäfg von Lom⸗ 
hardien wurdan ſaͤmetlich jhreq. Amtes: fuſpendizt und von 
der Kirchengemeinſchaft auggeſchloſſen;.ſo geſchah: es auch 
mihreren Biſchoͤfen in Rrankeeich Aebten and Grafen + 
Auẽsgenommen maren-Än:: QOberitalien be GBitgaſ von Ver 


weis amd: Aquileja IMI ν— Bu 


"Man, algaime gemeinhin an, daß Auf Bike Synode 
ig, ber. ſogenannte Dictarüs Päpae , eine Saminlung 
. Sieben. und’ zwanzig Eugen, Aus ſpruͤche, die, im Abriß Alles 
in Si ch faffen, was ber Kiche‘ und des Dapfies Lehre und 
Streben war, abgefaßt ‚wörben. fey as), Es iſt über 
 dioßen Bieifel unlin etien ünd in neuite „geil faft ai 
wu n: 0. tn 8 * Be 6% J 4 er 

45) ‚Famb. 
. 49) ©. 'Eoleti Coll. Gone. öl Bannforiiete 
| m Epin. TII;: 34. “ 
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XXXT. Meberfegt bei Sarsäy 2.8. 25 heit 77 Pr 820. 
und Bower Geſch. der 'Röm.- Ppüpfte pad. 0x6. - Mar 
‚nimmt meiſt an, daR .ein Anhänger des Papſtes diaſe Svey 
aus feinem Leben und Handlungen herausgeſchrieben und die 


Beit fle dieſer wichtigen Synode, wo mehrere der Sentenzen 


| in Ausübling gebracht wurden, untergeihoden. "Bon der Mei⸗ 


nung der Franzofen: | a diefe Säge wären von ihrem Verfafler 


größtentheils wider die Denktungkart Gregor's erſonnen,⸗ kann | 


ger nicht die Rede feyn. ©. Mosheim. Instit. Hist. Beck 
ant. et recent. p. 4pL. nf > 
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gemein beftriten daß bieſe Samtmlung ee bie 


BGteg or ius leiteten; von ihm ſelbſt ſey; jedoch eben ſo 
gewiß iſt, duß ſie den ⸗Geiſt' der Zeit Gregors und feines 


eigenen Sctebens herrlich ausſpricht, vaß ſie nur in folcher 
Zeit entfiäben und fo ungemeine Wichtigkeit erhalien konn⸗ 
RI Denn⸗ ſein ganzer größe Plan liegt in dieſen abge⸗ 


Viſſſenen, ungeordneten Sägen. Sie ſind das Reſultat des 


Strebens die Papſtes durch · Jahthunderte hindurch. Sit 
Hind. Ein Ganzes, Ein’ Geiſt liegt zum Grunde, der: Gift 
Ger: Freiheil der "Kiche, der Allgeddalt des Papfles, des 


Obwaltens bes Altars uͤber dem Schwerbte: „Der Roͤmi⸗ 


ſche Prieſter allein wird mit Recht ber det Melt genannt; 
ex allein Tann Biſchoͤſe abfegen und nic der⸗ Kitche? wie⸗ 
der ausſoͤhnen. Sein Legat ſteht in Concilien uͤber allen 
Biſchoͤfen . wenn gleich. er geringern Ranges iſt, ſo kann 
er ihnen” "doch die Anfegungsfentenz zufprehen. Dem 


Papite alfein feht es zu, auf Erforderniß der Zeit neue 


Geſebe zu verordnen. Er allein ſchaltet uͤber die In⸗ 
ſignien des Kaiſerthums: dem Papſte allein muͤſſen alle 
Fuͤrſten die Fuͤße kuͤſſen. Der Näme Papſt iſt der Ein⸗ 
zige in der Welt, er wird allein in den Kirchen genannt. 
Ihm ſteht es zu, die Kaiſer abzuſetzen. Er kann Bi⸗ 
ſchoͤfe ernennen und verſetzen, und ohne Berufung einer 
. Synode abſetzen. Keine Veiſammlung kann ohne ſeine 
Verordnung eine allgemeine genannt werden. Sein Bes 
ſchluß kann von Feinin Menfchen aufgehoben werden, et 
allein kann ihn aufheben... Er iſt über alles Gericht ers 
haben” *). Schon feine Tarionifche Wahl erhebt ihr zum 


| Venigen. ‚Die Roͤmiſche Kirche Hat nie seit, und wird⸗ 


u”) Daß iefer Sa damals zur Eprache getommen ik, bezeugt: 
Card. "Aragon. „quod secundum statuta et exempla S . 


Pitrum, Rom. Pontifex a nemine judicari, seu ezcom- - 


municaxi ullatenus potest.‘* ” 


m 
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in Ewigkeit nicht irren, fd bezeugt?d bie Shhrife. "Auf 
Befehl und Erlnubniß bes’ Papſtes kann ein! Untergebenet 
den Vorgefegten: anklagen. :: Der Papfl'Ennw' die Anter⸗ 
thanen vom Eid: dee‘ Treue gu: rem ſchlechten Yürften 
loͤſen.“ — Uebechaupt ift in derganzen 'Samımlang: Fein 


. Sag, den Gregorius ‚nicht ausgeſprochen oder durch die 


That ſtillſchweigend: beurkundet hätte. : Weber der Verfaſſer 
alſo Unterfuchungen anzuſtellen, iſt deßwegen nicht ſo wich⸗ 


tig, weil ſchon genug iſt, zu wiſſen, daß fie aus der 


Seele Gregor's ausgeſchrieben ſinb, ſeinen Geiſt, ſeinen 


erſten, groͤßten Lebensgedanken darſtellen, und er ſie ſelbſt 


nur beſſer geordnet, beſſer ausgedruͤckt haben: wuͤrde,“ Die 


Form waͤre anders, der Geiſt der naͤimliche, wenn Gre⸗ 


gorius Verfaſſer waͤre. 


Nach dem Schluſſe ber Synode verfaßte der Payſt | 


zwei Schreiben s°), von denen daB. legtere an die Teut⸗ 
ſchen Stände, Biſchoͤfe, Herzoge, Grafen und andere im 
Teutſchen Reiche, den chriſtlichen Glauben Vertheidigende 
voll ‚Geift und Wuͤrde iſt. „Daß fie von dem Banne 


des Koͤnigs ſchon Nachricht bekommen, wiſſe er daraus, 


weil Einige im Zweifel ſtaͤnden, ob der Koͤnig auch mit 
Recht gebannt ſey. Er wolle alſo, nach ſeinem Gewiſſen, | 


die aͤchten Gruͤnde angeben, die ihn zu dieſer That be⸗ 
wogen hätten, nur um die Meinung berer zu widerlegen, 


die da meinten, daß er das geiſtliche Schwerdt tojfühn 
und mehr aus Leidenfchaft, , als aus göttlichen: Antriebe 


and Eifer für das Recht ‚grählht habe, _ ‚Shen als. Die: " 
‚tonus habe er viel von des Königs verkehrtem Weſen ges. 


hoͤrt: und ſchon damals habe es ihm ſehr am Herzen ge⸗ 

legen, durch Briefe und Geſandten ihn zu ermahnen, ſein 
E 

so) Paul. Bernr. c. 7 und 78 hat fie; außerdem in Gregar’s 
Brieff. Epist. III, 6. Bruno p. 124. ,. Ve 


U 


Lehen zu ‚Anbei: es ſeines koͤniglichen, und wenn Gott 
es gebo: kqiſertichen Namens mwärbiger. gu machen; nach⸗ 
dem er zum paͤpſtlichen Stahle geſtiegen fen und bes Koͤ⸗ 
nigs verkehrter Sinn mit-feinem Alter zugenommen, babe 
er alle Mistel-verfucht, Tadel, Bitten: und Ermunterungen, 
ihn auf den Weg der Beſſerung zu leiten, . denn er habe 
hedacht, daß Gott einft des Könige Seele von feiner Hanb 
fordern werde. Der König, habe aber flets nur demuͤthig 
yerſprochen, und durch bie That. immer Alles mit Süßen 
getreten. , Wie. Heinrich Bisthuͤmer und Kloͤſter flatt an - 
Hirten, an Wölfe gegeben, mit Geld bamit’ gefeifcht, 
und Alles mit Simoniſcher Ketzerei befuhelt, wiſſe man: 
Da Shon-ein Theil des. Reichs im Sächfifchen Kriege vom 
Könige habe abfallen ‚wollen, habe dieſer 'wieder bemüthige 
Briefe nah) Rom gefandt._ Der Papft habe ihm gerathen, 
die verderblichen Nathgeber zu entfernen. Allein nach er⸗ 
langtem Siege’ habe alles beffen ber König nicht geachtet ; 


. vielmehr die Bischöfe ganz Teutſchtands und Italiens zum 


Aufruhr” ‚gebracht. Da ſey der Verkehrtheit genug ge⸗ 
weſen. Zwei Hauptgruͤnde haͤtten ihn dann zur Verdam⸗ 
mung des Koͤnigs bewogen: erſtlich weil er ſich vom Ums 
gange derer, die um Heiligthumsraub und Simoniſche 
Ketzerei mit dem Banne belegt worden ſeyen, nicht habe 
entfernen, und dann, weil er für. die Verbrechen feines 
Lebens nicht nur keine Yung habe übernehmen, ſondern 
nicht einmal verſprechen wollen, weil er die Treue gelogen 
habe, welche er in bie Hand der päpftlichen Legaten vers 
ſprochen, und den Leib Chriſti, d. h. die Einheit der 
Kirche zu zerſpalten fi ſich erkuͤhnt, — "Sollte Jemand dies 
fen Beſchluß für ungerecht oder unvernünftig halten, fo 
babe Diefer, wenn er nicht auf die heiligen Verordnungen 
hören wolle, es mit ihm zu thun, er möge ſich bann 
nicht mit dem, was er (ber Papft), fondern was göttliche 


* 
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Autorität -tehre, was fie entfcheibe, was der einfihmmige 
Ausſpruch der heit. Väter anordne, geduldig beruhigen °P 


Doch glaube er nit, daß unter den Gläubigen, welche 
die Eirchlichen Beſchluͤſſe Eennten, einer in dem Irxthum 
befangen fey, zu glauben, daß dieß nicht voͤllig mit Hecht 


- * 


geſchehen wäre, wenn er es auch nicht Öffentlich zu geſte⸗ 


hen wagte; obgleich auch dann, wenn er den König. aus 


einer nicht hinlaͤnglich wichtigen Urſache, und nicht ganz 


auf die rechte Art mit dieſer Feſſel gebunden habe, wie 
die heil. Vaͤter es lehrten, der Ausſpruch dehhalb nicht 
zu verwerfen ſey, ſondern die Loeſptechung mit aller "Des 


muth gefucht werden muͤſſe. —. Werde der König feine 
Gefinnungen ändern, fo werde ihn der. Papft, was jener 


auch gegen ihn verfucht habe, in bie heilige Gemeinſchaft 


der Kirche wieder aufnehmen.“ 


* 


Dieſen Schritt hatte der Papſt wohl nie vorher beab— 


ſichtigt; aber die Kette der Begebenheiten führte ihn das 
hin. Gregor's Iwe in feinem Verhältniffe zum Könige 


mußte ſtets gewefen feyn, diefen feinen Geboten gehorfam 


zu machen; benn nad feiner Ueberzeugung -und nach ber 


gefaßten Idee feiner Wuͤrde, feines Amtes, war kein Hoͤ⸗ 


herer, als der .in.Rom im Namen Chrifli thronte. : Alles 


war dem Papfte fehon untergeben, Erzbifchöfe und Bi⸗ 


ſchoͤfe, Herzoge und Grafen lagen auf- feinen Befehl dies 


nend ihm zu Süßen. Nun mußte noch das zweite Haupt 
der Chriftenheit, der Kaifer, der König, das Schwerdt, ges 

brochen werden; denn nebſt der perſoͤnlichen Gewalt, mit 
welcher er dem Papſte keck entgegentreten konnte, bot er. 
fuͤr andere Unzufriedene, einen Vereinigungspunkt dar. 


sı) Dieſe Stelle iſt verſchteden in Paul. Bernr. und Annal. Saro, 


X 


wie fie im Texte genommen R iſt ne am eihtigßen su ver⸗ 


beffern. 


x 





430 | — . 
Diefen zu entfernen, d. ha unfdräblic zu machen, ergriff 
der Dapft: Anfangs gelinde. Mittel, und da biefe nicht 
Wwiqreten, harte 52), ® 


Es war mit jenem Schritte aber eine That geſchehen, | 
wie ſie Jahrhunderte nicht geſehen hatten; vergebens ſuchte 
man in den Jahrbuͤchern ein Ereigniß von ſo allgewal⸗ 
tigem⸗ in die ganze Meunſchheit eingreifendem Einfluſſe 58). 
Rings in allen Landen hieß es: „für den Papſt?“ oder 
„für den König?" — Getxennt ivaren die Bifchöfe, die 
Aebte, der ganze Gerus; getrennt bie Herzoge, die Gra- 
Ten, das ganze Boll, Wer für den König, der fand 
gegen ben Papft, den ganzen, ihm anhängenden Gierus, 
einen unermeßlichen Moͤnchshaufen, gegen die Sachſen, 
gegen die Thlringer 4 gegen die vom Könige fich trennen 
den Fürften: wer für den Papſt, der flritt gegen den Koͤ⸗ 
nig, gegen mandıen Treuen - Fuͤrſten, gegen die Menge 
biederer Staͤdte, uͤberhaupt gegen ein Volk, deſſen hoͤchſte 


„ Ehre ſtets war, den Regenten zu lieben, dem Fuͤrſten 
tteu zu heißen, gegen eine nicht unbebeutende Zahl es 


mit ihm gut meinender Biſchoͤfe und Aebte. Alſo war 
wohl Reiner in Teutſchen Randen, der, nicht einen Seind 


und Gegner erkannte, befonders da. in den alten Zeiten 


bee Regent nie fo entfernt, getrennt und außer feinem 
—W " f . " j ‘ 


5 Macchiavelli. 


53) Wie ſpäter Otto Frising. Chron, vr, 35 fagt: 'Lego et 

. relego Romanorum et Imperatprum gesta, et nusquam in- 

: venio quenquam eorum ante hunc a Romano Pontifice ex- 
communicatum, vel regno Privatum:. — Otto Fris. de 
gest. Frider.I. 1. Cujus rei novitäte vehementins indigna- 
tione motum suscepit Imperium, quod nunquam ante haec 
tempora hujusmodi ‚sententiam in Principem Aomanorum 
promulgatam cognoverat. — 
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Molke, ſondern in. und mit feinen Yenten, wohnte und 
Vebge.- ‚Kine Mittelpaushei gab: es "nieht: Mer nicht des 
Koͤnigs, der wor des Papſtes, wer- nicht. des Papſtes, des 
Könige 5*2). Alſo war ein Krieg Aller Bzesen a. Und 
we mochte das alte Lied ſingen*6): 


‘ 


Dar nah ving fi ane ber · adile Str 2° 
Des manig Man virlos (verlor) ben eiph (keit) ' 
" Wü demi vierden Heintiche | 
Bieworrin wart diz Riche, (das wei)” “ 
© MRopit, Roub unti Bränt’ | . 
: GClvurt in. (geifügtten, d. h : zerfißrten) Kicigin unti 


J Lant 
Bon’ Teyemarc unz (bie) in Apuliaeen 
Ban Kirlingin (Caͤrnthen [Francia]) ung an unern 
Den niman ni mohte widirften, 
Obi if (obgleich ſie) woltin mit Truwin un fomit (zu⸗ 
ſammen) gen 
Diz ſtiftin beriverte (Verheerungen große) groge 
Wider Kevin unti Dusgenoze (Neffen und Bausgenoffen) 
Dis Rice alliz (alles, ganze) bikerte (kehrte feine Waffen) 
m Denen 
Dieſen Zuſtand ahnete freilich Heirich nick, als 
die Bannformel in Teutſchland bekannt wurde, ſo ſehr 
auch das gemeine Volk dadurch geſchreckt ward 55). Er 
hatte ſich, waͤhrend ihm ſelbſt unbewußt ber ungluͤcks⸗ 


In ſin eiginin Adere — 


Sa) Lehmann. Speyer. Chron, 

65) Kyrihm. in S, Annon. v. 674 ff. 

66) Cardin. Arag. totus orbis Romanus nimio terrore perter- 
ritus non medıocriter vacillavit. Italici namque Autistites ' 
et Epi:scopi Kegnı super santa dissensione in partes se di- 
viserunt. 
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f wangerẽ · Tag rin: Rom-über: die Schichſale ſeines gangein 
Lebens entſchted, in Sachſen damit beſchaͤftigt, die Ghter: 

"mehrerer geſaugener Fuͤrſten an Guͤnſtlinge zu verſchenken, 
wie Burgen mit allem Eifer duech das Landvolk wieder 
zu errichten und zu befeſtigen, auf vielen Bergen und Huͤ⸗ 
geln Sachſens ſelbſt neue zu ‚schöhen,, in, die von. deu 
geſangenen Fuͤcſten ihm 'ü uͤbergebenen Kriegsmannen ein⸗ 

zulegen und reichlich zu verfoͤrgen67). So glaubte er, 

bier durch Mauer und Stein -feine Macht, und feines 
Scepters Würde zu ſichern, während. feine Dorfahren„und 

Paͤter dort. in Roms mit forgfamem Eifer. einen. Twing ers 

richtet und darein einen Vogt gefpbt hatten, der, durch 
ihre eigene Hülfe und Schuld. groß und allgemaltig. gewor⸗ 
den, nun.bes Königs ſiegreiches Schwerdt zerbrechen, ſei⸗ 
nen Eiegerkranz' vom Haupte reißen und feine Königs: 
krone faſt wie zertruͤmmern ſollte. Wahrlic das fchüst 
nie Eifen noch Mauer, was nur durch den Geiſt geſchaf⸗ 
fen iſt und der Geiſt aufhaͤlt; und wer ſich ſelbſt verläßt, 
und Alles mehr auf andere Macht, als die feines. Inneren 
baut, der kann den Bau nicht. halten und ſ eht mit Jam⸗ 
mer feinen, Stutz, 


Ks fo der König feine Herrſchaft durch die Burgen | 
gefü icheet glaubte, ging, er wohlgemuch nah Utrecht, das 
Oſterfeſt zu feieen, denn ‚der dortige Bilhof Wilhelm 
ein munterer, lebendiger Mann. hielt immer wohl und. feit 
. an, feinem. Herren, dem Könige. ; Da.trat. vor diefen ſein 
Gefandter, den er nah Italien geſchickt und. zeigte. ihm, 
die Bannformel. Im erſten Augenblick war Hein räich 
ſehr betroffen; doch auf des Biſchofs Zureden verbarg er 
die Beſtuͤrzung und ſchien gleichguͤltig 82). Die geſchah 


59) Lamb. an! xor6. 
58) Annal. Sazo, an, 1096. 
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u einige Zope vor Ofen, Am hohen Feſte trag der Bi- 
ſchof mit großem Gepraͤnge in die Kirche und beſtieg dann 


den Predigtiſtuhl. Aber, nur Weniges hatte er uͤber den 


evangeliſchen Text geſprochen, ſo begann er eine furcht⸗ · | 


bare Laͤſterrede auf ben Papſt: er ſprach mit reißender 


Beredſamkeit von des. Papſtes Meineid, Ehebruch und 


falſchem Apoftelamt., und ſchloß dann den Vortrag in 
laͤchelnd hoͤhnendem Ton: „von einem ſolchen ſey ber. Koͤ⸗ 
nig im Bann; aber ein ſolcher Bann ſey ja ein hoͤchſt 


lächerlich Ding: 52), Kaum aber mar das Feſt beendigt, 


fo befiel den verläumbderifchen Biſchof eine ſchwere Kranke 
heit: unter Jammerqualen des Körpers und der Seele 
‚gief er feine Neue zu Gott und flehte um's ewige. Leben, 
dag er verloren habe, weil er den König zu allem Suͤnd⸗ 
lichen geleitet und gegen den heil. Vater ſchnoͤde und fres 


‚velnd geſprochen. Und zu einem ber Diener des Königs 


. ſprach er: „berichte dem Könige, daß ich und er.und Alle, 


die feine Verkehrtheit beguͤnſtigen, auf. ewig verdammt | 


find. . Da die Eleriker, die um ihn waren, baten, das : 
nicht zu fagen, erwiederte er: „Warum fol ich nicht 
bekennen, was mir Har erſcheint. Seht, die Geiſter ums 


ſtehen mein Lager, mich zu fahen, wenn ich ſcheide. Euch 


aber und alle Gläubigen bitte id), daß nach meinem Tode 


- Keiner. ſich abmühe mit Gebet um mid." — Go flarb 


er in Verzweiflung. Da ging in den 2ändern die: Sage, 
an jenem Tage .habe man am. Himmeldgewölbe ein ſchwe⸗ 
sed Krachen vernommen, und eine Feuerflamme ſey hera 
abgefallen, und habe zu Mae die Kirche und bie für 


69) Lamb. Annal. Sazo. Paul, Bernried. Langii Chron. Ci- 
Hicense, ap. Pistorium ‘Tom. I. Annales Trevir. an. 1076. 


Annal. Magdeburg. Paul, Langii Chron. Numburg. p. 14. 98 


ap. Menken Tom, II. 
HSildebrand. IL Tden. R Ee 
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ben "König: Gereitzten Gebäude. urploͤtzlich verzehrt 0). 
Bald darauf ſtarb auch Burkhard, ber, Bifhof von 
. Meißen durch eiten Sturz vom Pferde: auf gleiche Weiſe 
um dieſelbe Zeit auch Eppo, der Biſchof von Zeitz in 


einem kleinen Fluſſe. Dazu kam noch folgende ungluͤckſelige 


That. Herzog Gocilo, ein großer Widerſacher des Pap⸗ 
fies‘ und der Sachſen, und ein treuer Anhänger des Koͤ⸗ 
nigs, war zu Untwerpen, ‚der Graͤnzſtadt von ‚Flandern 
„ und Lothringen. Und ba er eines Rage zum heimlichen 
Gemach ging, ward er durch einen feilen Koch an den 
Hintertheilen verwundet und ſtarb in derſelben Nacht 2)3 
‚man glaubte auf, Anftiften Robert &, bes Strafen von 
Slandern 62). Auch ſtarb in jenen Tagen Biſchof Hein 
tich von Speier eines plöglichen Todes ⸗. . 


J 6 Damais ſorieb verBifäotgeineie von eis an Bregorins: 


. wie er ſich mit bes Bifchofs don Utrecht Leiche verhaften ſolle? 
Darauf erwiederte der Papſt (Epist. IV., 6.) Prudentia tua 
non tam a nobis, quam.a communi ss. patrum senteniia 


ER indnbitanter exrpressum addiscere et intelligere potest; 


quorum' statuta sesyanies ‚aut defendentes si quando judi- 
cium de negotiis 'ecclesiasticis fecimus vel facimus, non 
nova aut nöstra proferimus, sed ab eis per. Spiritum Sanc-. 
tum‘ prolata sequimur et exercemus, Da folle er lefen, was 
ſolchen im. Leben Und‘ Node gebähre; melde heil. Ordnungen. 


2unmgeſtürzt, die Einheit ber Kirche zertiſſen und mit Sedaanten 


Umgang' gehalten. 
61) Berto ld’ Constant. an. 1 1078. Bruno P 23 
62) Lumb. d, 
63) Paul. Bernr. £. — — 168. Biel ſprach man bamalt von der 
Sage eines ſchreclichen Wunders, das Alle, die ed hörten, in 
Staunen ſette. Eine Henne legte ein tuͤnſtlich geziertes gi, 
“” aufdem zwel wunderbare Gebilde waren, eine Schlange und 
ein finſteres, fhredbäres Schild. Die Schlange; welde ſich in. 
dreifacher Kruͤmmung an der Schale des Ries erhoben hatte. 
7ſtrebte beſtändis / iach vom Oberen dee «is io aufzutichten. 


v⸗ 
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So durchlief die Nachricht deB fo ſchnel auf einan⸗ 


des folgenden Todes von dieſen und manchen anderen 


Anhängern des Koͤnigs bald ganz Feutfchlend, und 


ſhcrecklich fegte man: diefen Untergang der Fuͤrſten als Er⸗ 


folg in Verbindung mit dem Banne uͤber den Koͤnig und 


deſſen ganzen Anhang, Furchtbar wurden die Gemüther - 


erſchuͤttert: Dort ſah man durch den Koͤnig den Papſt 


geſtuͤrzt, bier durch den Papſt den Koͤnig vom Throne 


geworfen. Viele waren wider den. Papſt, viele trennten 


E ſich vom, Könige. ‚Sene meinten in größtem Mipfallen, 
des Papſtes That Enng gar nicht wirkſam werden, fein 


Ausfprudy fey nichtig. Das trenne das Reich noch nicht: 
Aur möchten die Fürften des Reihe treu am Könige hal⸗ 


‚ten nach Recht und Pfliht‘°*). Andere °5) behaupte 
ten; Der Papft habe den König wider den Willen. und 


Kath der Cardinaͤle und gegen .die Ordnung des Gerichts, 


. welche durch heilige Beſchluͤſſe beſtimmt ſey, ohne vorherige 
Anklage in einer Synode verdammt, und dieſe Verdam« 
‚mung nicht einer der Cardinaͤle unterfehrieben. Gott habe 


feibft das Unrecht der Sache bezaugt, denn als der Papſt 


ſich vom Stuhle erhoben, die Bannformel über den König 


Aber von diefem Streben ſchreckte fie Reis ein Soiag auf den 


Kopf ab, fo daß fie diefen bis in Die Mitte des Bauches zuräds 


- edte. Dieſes Gebilde war, nicht gemalt, fondern auf der 
Schale fo erhaben, dag es mit Händen zu faflen wer, und wie 
. von anderem Stoffe. Das dünkte Allen dad Beiden der Ans 


 Runft des Antichriſts. Die Erklärung folgte der Sage: Das 


— 


| „St — der Glaube der beil. Schrift, die beil. Kirche; der Kös 


ng — die Schlange uf. w. — (Prodigium ad illıus iniqui- 
tatis indicium, et confirmationem {uturae rei in Urbe, 
juxta b. Petri Ecclesiam ortum est). 


— 6) Autor vitae Henr. IV. 
65) Benno in vita Gregor. VII. in Macii eatalog. testium v.- 


ritat. pP. ær 
ko 
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„su ſprechen, ſey der. Stuhl, von feſtem “Holz erſt neu ges 
macht, in viele Theile zerfprungen: alfo daß Jeder: einges. 
ſehen, welch? gefährliche Zeiten und furchtbare Spaltungen 

der in die Kirche Gottes gebracht, welcher barauf geſeſſen 

habe se). 


Aillein biefe einzelnen Stimmen hörte ı man in des 
allgemeinen Beſtuͤrzung und Verwirrung nicht. Die Für: 
ſten vernahmen mit Staunen, was geſchehen war, und 
ſchwankten 57); die Biſchoͤfe zitterten um ihre Aemter und 
reichen Einkuͤnfte, beſannen ſich und wandten ſich bußfertig 
an St. Petri Stuhl, oder wanderten ſeibſt hinab, um 
Gnade und Vergebung zu erhalten. So that Udo, Erz⸗ 
biſchof von Trier, und ihn troͤſtete die Verzeihung dom 
Papſt iiber die dräuenden Worte Siegfried’. von Mainz 
und Hildolph's von Coͤln 85). Auch Herrmann, 
Biſchof von "Meg ward irre an ber feflen Treue zum 
Könige, Er ſchickte eim Schreiben an ben Papfl, mit ber 
Anfrage, wie er benen begegnen ſolle, die behäupteten, 
der Papft Eönne den König nicht in den Bann thun, und. 
Keinen vom Eid der Treue loͤſen 69). Darauf antwortet 
ber Papft 7°): „Die da fagen, ber König koͤnne nicht 
gebannt werden, verdienen eigentlich wegen ihres unſi ne 


66) Nicht immer find Munderſegen an ſich, aber ihre Folgen und 
| Bırkungen find wichtig, und Segenftland der Geſchichte. 
67) Cardin. Arag: dubitare coeperunt, an excommunicatid- 
" nem ipsam conteminere, an’ ‚reverenter observare debe- 
zent, masime cum in eorum lege contineatur, „ut se 
quis infra annum et diem ab excommunicationis vincule. 
non fuerit absolutus, omni careat dignitatis honore. | 
68) Annal. Trevir. an. 1076. Lamb. an. 1076. 
60) Bruno pag. 136. Baronti Anngl: an. 1070. n. 43 
70) Epist. IV, 2 ' 


“0. 
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nigen Geſchwaͤtzes gar keine Antwort: jedoch verweiſen 


wir ſie auf die Ausſpruͤche und Thaten der Heil. Vaͤter \ 
und auf die Lehren ber Schrift. Lie! 55 2 Corinth. 10, | 


6 und 1 Corinth. 5, 11.) — Er beruft ſich dann auf 
Zacharias, der den Frankenkoͤnig abgeſetzt und alle Fran⸗ 


ken vom Eid der. Treue losgeſprochen: auf den heil. Gre⸗ 


| ‚goriuß, der Könige. und Herzöge gebannt und entfsgt: 
auf ben heil. Ambrofi us, der fogar ben Kaiſer Kheodos. 


ſius mit dem Fluche getroffen, und ihm unterfagt habe,’ 


nicht länger unter..den Prieflern in der Kirche zu bleis 
ben. —) „Und wenn der. Here dem Apoſtel Petrus feine 
Kirche mit den Worten anvertraut: „Weide, meine Schaafe !* 


| fieht da nicht Jeder ein, daß, wenn dadurch Gott dem 


Petrus vorzüglich die Gewalt zu loͤſen und zu binden im 
Himmel und auf Erden verliehen hat, er Keinen ausnahm 
und, Keinen feiner Macht entzog? Denn wer ſagt, er 
£önne nicht durch die Banden der Kirche gefefleit werben, 


= muß aud Tagen, er Einne nicht durch ihre Macht gelöf’t 


"werden ;.. und wer biefes frech laͤugnet, trennt ſich dadurch 
voͤllig von Chriſtus. Wenn der heil. apoſtoliſche Stuhl, 
Kraft der. von Sort ihm übertragenen. Macht Geiſtigeg 
. entfcheibend richtet, warum nicht auch Weitliches? Wenn 
Geiſtliche unter feinem Gericht find, warum fol er nicht 


auch Weltliche in ihren verkehrten Thaten zügeln! Wenn . 


Einer’ glauben folte, daß die koͤnigliche Würde ‚vor der 
bifhöflihen weit voraus ſtehe, fo mag man nur ihren 


Urſptung genau erwägen. Jene erfand menſchlicher Stolz, . 
dieſe ordnete göttliche Froͤmmigkeit an: jene ringt unabs . 
—laͤſſig nach. eitlem Ruhm dieſe ſtrebt immer auf.göttlihem ı 
Wegen... Ei habe einigen Biſchoͤfen, Kraft des Apofto- 
liſchen Stuhls, die Erlaubniß gegeben, die Gebannten, 


welche: ſich von der Gemeinſchaft bes Koͤnigs loszureißen 
nicht fuͤrcheeten, vom m Btude zu befreien. Aber den Koͤnig 
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ſelbſt anlargend unterfage er ausdruͤciich, daß Keiner 
ſich erfreche, ihn leszuſprechen, fo ‚lange: er ſelbſt nicht 
von deſſen ſicherer Reue und auftichtiger Genugthuung 
durch fügliche Zeugen benachrichtigt ſey. — .\ 


. Die Furcht vor des Papftes Zorn war in Teutfchland 
aber fo groß, daß alle die, welche die gefangenen Fuͤrſten 
der Sachſen im Verwahr hielten, fie ohne des Könige Vor⸗ 
wiffen freitießen. Freudig kehrten fie in ihre Lande, und 
fanden die Ihrigen befchäftigt und bekuͤmmert, den ſchwe⸗ 
ren, vom Koͤnige geforderten Tribut zuſammen zu bringen; 
denn ſchon war die Hoffnung jemaliger Freiheit in Allen 
faſt erſtorben. Von den Burgen ſahen IT e wieder jeglichen 
Tag die Schwerbter Über ſich gezuͤkt. Verſammlungen zur 
Berathung -ihtes Heils konnten ohne die größte Gefahr - 
nirgends gehalten werden. Täglich geſchah Raub und Ver: 
wuͤſtung aus ben Burgfeften auf ihren Beldern, in ‚ihren 
Weilern, täglich par eine große Menge Landvolks zur Frohne 
bei der Errichtung der Feſten. Was durch die fleißige 
Hand des Landbauers erworben ward, nahmen ungeheure 
Abgaben hin: Alle jammerten und trauerten um bie (red 
lichen Zeiten 21). 


Aber in zwei Juͤnglingen war die Hoffnung der & 
(fung ihres Lande, der Freiheit ihres Volks noch nicht 
eriofchen. Hoch erhob fie ber Gedanke der Errettung. 
Dieß waren die beiden Soͤhne des Grafen &ero, Wils 
heim und Dieterid, beren hohe Geburt durh Armut - 
bisher ungäftig und ohne Einfluß gewefen war. Die übrigen 
Saͤchſiſchen Fuͤrſten hatten fie nicht meiter beachtet, auch 


91) Annal. Sazo. Lamb. an. 1076. _ ,, Multiplicate sunt mafa, 
calamitas- et Vastitas, per universam Saxoniam et Thurin- 
tiam, 34pT8 Omaeın reine. majorum memoriam.“. 
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der Kunig ¶hatto fe micheigelanne oder nicht geſchaͤrn Dadurch 
war ad ihnen gelungen, in den Tagen her Berbaftung. 


der Fuͤrſten jenem Ungluͤcke zu entlommen: jenſeits ber, 


Elbe wollten ſie den Yusgang der „Dinge abwarten. Di, 
tief fig ihr Vaterland um Errettung auf: fie faben mit: 
gerknisfahten Herzen au das Unheil, den Raub der Freie 
heit, bes ‚Vermögens, die ſtarken xKriegehaafen · in den 
Burgen; uͤberall nur Armuth und Jammer. Das erhab 


ihren. Muth, fie zagten nicht‘ und freuten ſich, daß nicht 


auch fie Mauer und Kerker von Entſchiuß und That ab⸗ 
halte. Sie ſammelten Gleichgeſinnte "don gleichen Jad⸗ 
ren; noch mußte Raub ihrtn Unterpate begnügen; . aber 
ihre Zahl wuchs von Tage zu Rage: To daß fie 8 bald 
keck wagten, bes Koͤnigs Ktiegsleuten ans den Burgen zu 
widerſtehen. Neues Gluͤck gab ſtets neuen Muih und 
groͤßere Zahl. Die Wehrmaͤnner der ‚Verbannten Fuͤrſten 
und alle Fraigebornen ſtroͤmten ihnen ſchaarbeiſe u, - - Aue 


chiſchloſſen, das Letzte zu verſuchen. Nun traten fie eüser | | 


auf, bem Feinde in offenen Treffen zu begegnen. Und da 
das Landvolk ſoſches ſahe, ging auch in ihm, wie vom 
Himmel her, neues Licht der. Errettung auf 72); es reichte 
gern feine Hand. zur Verbindung; und wie xoh auch noch 
das Volk. war, Fo ;helebte doc Alle der-große- Gedanke, 
auf den einſt Sparta fo ſtolz mar: „ſchoͤner ſey's, für 
Freiheit und bie Seinen tuhmvoll zu ſterben, als unser 
ihnen in Schmach und Jammer gu leben 2. —. 


7) Lux aliqua salutis et consolationis « coelitus emichcrat. 
Lamb. 2 I 


ad Sarius judicantes, pro patria,- pro liberis, pro. canjugt- _ 


bu ‚ honesta morte perfungi, quam inter tantas tribula- 
tiones omni morte tristiorem vitam agere. Alſo brauchte, 

“ber Krieg nicht erſt instinetu' Hildebrandi” papae aufneregt 
zu werden, wie Sigebert. Gembt. an‘ 0 und Alberiet 
Chron. fagen: °"" 3 


— 
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&o fanden "bie heimkehrenden Zuͤrſten Abe Wo, 


und. waren voll Freude und Ruͤhrung, es ſo zu finden. 


Herrmann, des Herzogs Magnus Vatersbruder N 
Dietrich von Catelenburg und einige Andere waren von 


ihren Verwahrern -aus Gunſt fruͤher frei gegeben worden 
und wurden. mit hellem Jubel von den verfansmelteit 
Schaaren daheim empfangen. Sie traten unter ihr Volk 
and fprahen: „Richter Euer Haupt auf, She Sachfen; 
werft dat Joch ab, auf: daß Ihr mie wieder von fotdyer 
Gclaverei gebrüdt - werdet: macht Euer Land nicht zins⸗ 
bar, wie Ihe es frei von Euren Bätern erhalten‘; ſo · hal⸗ 
tet. es frei. Zweifelt nicht an Gottes: Huͤlfe! Seht, wie 
‚er uns Oefangenen Hehölfen! -Wer- aber Guͤnſtling es 
Tyrannen iſt, und um feine Gunſt durch Zerteeiung feis 
ned Volks gebuhlt hat, wandere von Stund an, als treus 
loſer Feind und Meineidiger, zu ewiger Verbannung dus 
biefem Vaterlande 78)" Dieß ergeiff, mo man: ‘ed hörte, 
Alle traten in Eintracht zufammen; große Heerhaufen durch⸗ 


zogen das Land, Die Burgbefagungen wurden geſchreckt, 
viele ergaben ſich; Andere Feſten wurden eritürmt, die Mans 


nen ausgepländert und auf- den Eid frei entlaſſen, im 


Sachſen nie wieder feindlich zu erfcheinen. Des Königs 


Freunde, und ‘wer in der gemeinfamen Sache nicht Hülfe 
‚und Unterftügung leiften wollte, t mußte aus Sachfen flies 
ben 7°). Die geraubten Güter gehen zu den rechtmaͤßigen 
Befigern zurüd; alte Sitte und alter Braud treten mit 
aller Ordnung in 's Leben. | 


74) Adam, Bremens. Histor. eccles. Lib. Iv, c. 1. nennt Derrs. 
mann und Drdolf, Söhne des Gerioge Bernbarh | von Sara; ; 
. eE. Lamb. an. 1073, 
75) Bruno Pag. 132. Annal. Saro. u 
2) Lambert. Zu En Zu 
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"Raum gewahrte von feiner feften $ atzburg' bieſes 
nene Treiben und Wirken ſeines Volks der Nordheit⸗ 
mer, ſo erſtaunte er über"die unerwartete Geſtaltung bir 


‚Dinge. Der König hatte ihn beauftragt, ' bie Harzdutg 


and unfern von Goslar den Steinberg zu bekeſtigen 7”J. 
Daran hatte er fleißig arbeiten laſſen. Nun kamen zn 
ihm Boten mit bem Auftrage, er folle den Bau einftelr 


len, dee nur zur Sclaverei- des Landes diene, "Er. möge: 


vielmehr auf Rath denten zur Befreiung der Fuͤrſten, zu 
deren Ergebung er am mriſten Anlaß gegeben — bei 
Otto war, bei Vielen in dem. Verdachte, er babe die Er- 


gebung angerathen, um durch fie den König zu beſaͤnfti⸗ 
‚gen, und damit fein eigenes Gluͤck zu: ſchaffen) — er ſey 
Überhaupt in. nicht gutem Rufe. unter dem Volke, weil er 


feit ihrer, Verbannung fo treu an des Königs ſchnoͤden 


‚Planen gearbeitet. Jetzt koͤnne er diefen Fleden feines ſo 


brasen Namens. auslöfchen, wenn er fein Vaterland wie⸗ 


‚der bedenken, und zu deſſen Befreiung durch Waffen und 


Math Hülfe leiſten wolle. Wo nicht, fo werde er ale 
Verräther und Weberläufer. mit Gewalt bedraͤngt werden: 


Otto bat um gelindere Sprache und erklaͤrte, daß er fein 
Land noch nicht vergeflen;. für die gemeinfame Cache zieme 
es fih, mehr mit verftänbigem. Behacht, als mit kuͤhner 


77) Heineceit Antiqu. Goslar. an. 1076. weſtlich von der Stadt; 
der Fuß ded Berges ftößt an die, Stadtmauer. Die Burg fland 
ſchon feit den Ateſten Zeiten, vielleicht mit Goslar glejches Als 
ters, vieleicht noch Älter, denn fhon vor ber. Erbanung Goßs 
Yara tommen Grafen von Steinberg wor. Aber fon weit vor 
diefer Beit mochte fie in’ Ruin geltgt worden ſevn. Berth. 
Behrens in der Genealogie der Steinberge ſagt: „Bufſo 
von Steinderg (gegen 1024) binterließ von feiner Frau, einer 
Sräfin von Alvensleben, einen Erben Boldewin den Ritter, zu 
deffen Seiten der Steinbrog verwuͤßet. ⸗⸗ Seitdem Datte fie | 
wäfte gelegen. Ze 
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Drohung zu ſorgen. Dane verſprach or⸗ zut Befreiung 
der übrigen Fürften an ben König alsbaib Boten. abzufens“ 
den und die Burgen, welche er. aus Furcht des alten. Auf⸗ 


ruhrs errichtet, abzubrechen. Die Boten ay den König 


‚enitfandte er. fogleich, führte von beiden Burgen die Eds 


nigliche Befagung, aus, und ſchloß ſich gerne ber gemeinen 
Sache Sachſens an So ſtand der alte Bund in’ 


feiner alten Kraft in Sic wieder zuſammen, deſto feſter 


geſchloſſen auf Freiheit oder Tod, je mehr ihn Ungluͤck 


den Werth der erſtern hatte erkennen laſſen 3. 


Doch nicht dieſ⸗ neue Eidgenoſſenſchaft des tapfer, 
feeigefinnten Sachſenvolks war es allein, was Heinrich's 
Muth fo ſchwer niederſchlug; aus ſeinen alten Freunden 
bildete ſich ein anderer feindlicher Bund, der ihm weit 
mehr drohte. Wohl gedachten Rudoif Yon Schwaben 
und Bertold von Caͤrnthen zuerſt der väterlichen Er⸗ 
mahnung vom heit: Water ?9). Des Papſts Bannfluch 
hatte auch fie erſchreckt, und des Reichs verwirrtet Zu⸗ 
ſtand bei ihnen andere Geſinnungen erzeugt. Zu ihnen 
trat der Baiern Hetzog, Welf, Adelber t, Biſchof von 
Würzburg, Herrmann, ber von Metz durch Gregor's 
Schreiben ermuntert, "und andere Fuͤrſten Dieſe theilten 
auf: Verfammlungen ihre Hogen' Über des Reiches Ungluͤck 
und Verwirrung mit, beitethen, was zu deſſen Heil.nöthig 
‚und gut ſey und fprachen fiber. des. Könige unverändere 
lien, harten Sinn. Diele, hefonders Rudolf erwaͤhn⸗ 
ten der Beleidigung, daß ber König die Sächfifchen Fuͤr⸗ 
ſten deren Ergebung auf ihre Ehre geſchehen ſey, To, 
ſchimpflich behandeit so), Allee führte ſie e zu einander, 


78) Lamb. an. 1076. Autor vitae Henr. BE 
79) Epist, II, 45. f. oben pag. 126. nr 
80) Marian. Scot. Chrön. an. 100% 
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“ 
und es bildete ſich eine hebentende-Parspet aus ben Großen 
von Baiern, Schwaben, Franken umd ſelbſt Lombarden, 
die ſich mehr und mehr. verſtoͤrkte — 


Als Heinrich ſolche Nachrichten aus Sathſen und fa. 
gefährliche Gerüchte vom Beginnen der Fuͤrſten vernahm, 
geriech er mit feinen’ Getreuen in große Beſorgniß. Do 
wollte er noch nicht aufgeben, was ihm noch nicht ganz 
verloren ſchien. Er wollte Herrmann, den Biſchof von - 
Mes züchtigen, ‘von dem er erfahren, daß er die Kürften. j 
freiwillig entiaffen babe. Da er. aber. den ſchwachen Zufland 
feines Heers, die Verwirrung des Reichs und bie e Getabe 
von ben Fürften bedachte, ſtand ee ab sa) 


Den Sinn der lettteren genau zu: arforſchen, ſchrier 
er nach Worms auf das Pfingſtfeſt einen Fuͤrſtentag 
aus, um, wie er vorgab, gemeinfam zu berathen, was 
dem Reiche Noch thue. Am angeſagten Tage aber erſchien. 
keiner der erwähnten Fuͤrſten, auf deren Macht und Na⸗ 
men im Reiche doch Alles beruhte; alſo daß der Tag nicht. 
gehalten: werben konnte. Er verlegte den Tag nach 
Mainz, und fuͤgte der Anfagemahnung die dringende 
Bitte bei, daß die Fürften erſcheinen möchten. Sie er⸗ 
fhienen nicht; und die gefommen waren, waren untereins- 
ander in unfeligem Seife begriffen... en 


Weiterer Anzeige Über den Willen und die Frege” 
der Fürften bedurfte der König nicht; er. war in ſchred⸗ 
licher Bedraͤngniß 22). Er ließ zu Mainz mehrere der 
Sachſiſchen Gefangenen vor fich ſuͤhren, ſie für anſehne 


81) Lamp. und Auctor pita⸗ Henr.. 
82) Lamb. an. 1076. . 
8) Lamb. an. 1070. Sigenius de zegno Ital. pag. zm.. 
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uches koſegeld feet zu Taffen:“ Wihreitern aber od ans 
terhandelte/ gertethen die Mainzer 'und Bamberger 
Kriegéleute in der Stadt in wilden Streit; es kam 
zum Gefecht, in frecher Wuth ſteckten die Bamberger die 
Stadt in Brand und nach wenigen Stunden lag ein gro— 
ßer Theil derſelben in Schutt. Waͤhrend deſſen waren 
die Saͤchſi iſchen Gefangenen ohne Wache geweſen und ent⸗ 
ſprungen. Ohne weitere Gefahren zogen ſie heim ) 


In dieſen Tagen. hatte der König auch über das 2008 
Bucco's (Burkhard's), des Biſchofs von Halherſtadt ent« 


ſchieden. Dieſen kriegeriſch⸗ gefinnten, aufruͤhreriſchen | 


Mann fürchtete er vor Allen; denn. er befaß eine beſon⸗ 
. dere Gabe, die Gemuͤther zu Einem Zwecke ſchnell zu ver⸗ 
einen und mit rebneriſcher Kraft zu erwärmen ®5). Der. 
‚ König hatte ihm den Verwahr Rupert's von Bamberg 
anvertraut gehabt; dann- ihn aus Beforgniß, bag „diefe 
"Säule und Stüge des Reichs“ bei dem allgemein wieder 
ausbrechenden Geiſte des Aufruhrs ihm zum Ungluͤck und 


Verderben gereichen koͤnne, an ſeinen Hof genommen und 
unter dem Geſindel von Koͤchen wie einen gemeinen Knecht 


. 84) Bruno Pag. 132. . Ä 

.85) Lamb. an. 1073 zählt, Ihn Toon bei dem. fruͤheren nufruhre in 
Sachſen unter die auctores ac signiferos hujus conjuratio- 
nis: er fey vom Könige, öfters beleidigt und: gereist worden, 
aber ein Diann eximiae sanctitatis, et optimae in ecclesia. 

.. Dei existimationis, geweſen, der aber nur zelo Dei et com- 


a munis commodi ratione fo gehandelt Habe, — Wids fo vor⸗ 


theilhaft ſpricht natürlih von ihm ber Auctor Apologiae pro 
Henr. pag. 21. Das Chron. Hildesheim. aber nennt ihn 
fortissimum in bello ecclesiae militem, — Sm Iahr 1076 
nennt ihn: Lamb.: „tanquam totius Saxonicäe rebellionis 

. principem, et omnium, quae secus accillerant), fomitem 


' atque’incentivum, quem H. inexerabili .odio insectabstar. 
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nah Ungarn in's Exil wandern und. hatte von. Bamberg . 


aus, wo ex unter Rupert's Verwahr gewefen, ‚bie- Reife 


{bon angetreten, und fuhr mit. Heinrichs, Schweſter der 


Koͤnigin von Ungarn, die Donau hinab. Der König hatte 
‚ihm. einen Baieriſchen Kriegemann Ulcich (Obeltic), dem: 
‚er fehe vertraute, zur. Macht mitgegeben. Allein durch 


des Biſchofs Ungluͤck geruͤhrt, vergaß dieſer feiner Pflicht. 


Er hatte reiche Güter und ein feſtes Caſtell unfern vom 
Ufer. der Donau. . Der. .Bifhof erlangte es unter dem 
Vorgeben feiner -Kränklichkeit wegen der ungemöhnlichen 
- Reife, daß das Schifflein oͤfters an's Land“ getrieben wurde, . 


Es mar am: Tage Johannis des Taͤufers, als der Biſchof 


am Ufer ein Kirchlein ſtehen ſah und um Erlaubniß bat, 
“am heil. Tage daſelbſt die Meſſe zu hören. Dieſes ge: 


ſchah. Alsbald befahl Ulrich den Seinen, daß Alles Ei⸗ 


genthum bes Biſchofs aus dem Schifflein hergebracht 


werde; und als der Biſchof aus der Kirche kam, ging ihm 
Ulrich, begleitet von einer Zahl tapferer Juͤnglinge ent: 
gegen, gruͤßte ihn freundlich, und hieß ihn auf ein Pferd 
ſteigen. Der Biſchof gab ihm den Kuß des Dankes und 
beſtieg das Roß. Da erhoben die begleitenden Wächter 
die Waffen gegen Ulrich; aber kuͤhnes Muths trat dieſer 


unter fie und drohte Tod und Verderben; traurig gingen 
fie zum Schiffe und fuhren von dannen. Den Biſchof 
nahm Ulrich in feine Burg, gab ihm eine Laien » Kleidung 
‚and entließ ihn nach Sachfen. : Der König aber hatte 


ſeitdem an Bucco den unver[öhntichften und sefäßstig 
ken Feind * 


u Lamb, an. .. 1076. 
87) Lamb, Bruno's Erzählung (pag. ı13r). weicht in Ginigem ad; 
er Täht Ibn 3 B. nicht in bie Kirche zur Meife geben 
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ohne Pflege behandeln und bewachen laſſen 20). Er follte 
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Heänrid’s Muth fant mit jedem Tage bei neuen Une 
— ——— Die er ſonſt fuͤr ſeine Treueſten gehal⸗ 
ten hatte, fielen nun von ihm ab; beſonders ſeit Udo 
von Trier Aus: Italien zuruͤck war. Dieſer hatte vom 
NPapſte mit Mühe die Erlaubniß zum Geſpraͤche mit dem 
Koͤnige erhalten; jeder andere Umgang mit irgend einem 
der Gebannten war ihm ſtreng unterfagt. Er bob alſo, 
wie aus Verachtung, alle Gemeinſhaft mit dem Erzbi⸗ 
ſchof von Coͤln und Mainz und andern Prieſtern ‚auf, ſo⸗ 
bald er erfuhr, daß fie unter dem Fluche des heil. Vaters 
ſeyen. Da aber Udo bei vielen Fürften und Bifhöfen 
im Reiche fehe viel galt, und der Papft viel von- ihm 
‚hielt, fo entfernten ſich mehrere von Heinrich's Hofge⸗ 
„folge es), Der König ließ oft fcharfe Ermahnungen zu 
Ihrer Ruͤckkehr ergehen, aber Keiner folgte. Viele leitete 
wohl die wirkliche Weberzeugung von ber. ‚Kraft des paͤpſt⸗ 
lichen Worts, Andere deckten auch alten Haß gegen den 
Koͤnig mit der: Religion. Wenige aufer denen, auf weis 
„en der Bann lag; waren ihm noch treu. Da bebadhte 


‚er, daß Zorn jetzt nicht fruchte. Er ſandte daher-an die 
oberteutſchen Fuͤrſten freundliche, ſchmeichelnde Bitten. 
‚Aber kaum wurden die Geſandten gehoͤrt 89). Auch bei 
‚den Sachſen wollte. er guͤtliche Unterhandlungen durch Ges 


ſandtſchaften verſuchen. Aber Keiner unter den Seinen 
wollte diefe Geſandtſchaft übernehmen, teil fie die Sach⸗ 
fen fuͤrchteten und’ felbft wußten, daß der König nie flreng 
‚Wort gehalten 20). Bei ihm waren noch von den Saͤch⸗ 


8) Annal. Trevir, L. xIL, P. 
8 Lamb. 
90 So demüthig fegt Heinrich ſchon war, fo wenig mochte er do 
‘ folgenden Bericht an die Sachen fagen Iaffen: _se iis plus 
u quam cuperent bonum esse velle, se penitus injastitiam 
cum vitiis omnibug, quoad posset, abjicere, se eis in om- 
aibus pariturum dedere. Bruno pag. 132. 


\ 
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fiſchen Bösen: Werner von Magdeburg. und Wer- 
ner von Merfehnrg, weil ‘fie ohne des Koͤnigs Mitten 


und mit Eidbruch, nicht hatten zuruͤckkehren wollen. Dirfe: | 
ſandte der König nach Sachſen, ben Fuͤrſten ſeine guͤt⸗ 


lichen Verhandlungen anzubieten. Die Sachſen aber n nanns 


‚tet fie Lügen, mit- Gift aemifht 27). Deun wie Eonne 
ten fie an die Auftichtigfeit des Königs glauben, da er 
noch immer manche. ihrer Fuͤrſten in den Burgen hielt, 


und durch die Entfliehung Anderer erzuͤrnt, den Verwah⸗ | 


rern ſtrenge Ermahnung ertheilt, die. Sefgngenen ſcharf 
zu bewachen und nicht durch das ſchimpfliche Beiſpiel ans 
derer Fuͤrſten ſich ſelbſt mit zu beſchimpfen. N ; 


Auch dieſes Hinderniß beſchloß der Koͤnig zu entfer 


nen. Er ließ alle gefangenen Großen aus Sachſen und 
Thuͤringen vor ſich rufen, die Biſchoͤfe von Magdeburg 


und Merſeburg ,‚ von’ Meißen, den Herzog Magnus, Gıles = 


drich den Pfalzgrafen und viele Andere; redete fie freunds . 


lich an und entbot ihnen die Freiheit und Belohnungen 


fuͤr bisherige Beſchwerden; ſobalb er. vermoͤge, wolle ee 
fie zw. hohen Ehren erheben, nur fordere er von ihnen 
Treue und Hüffe in den Sachen de Reiche, beſonders 
Beiſtand zur Beruhigung des Aufſtands ihres Volks. Die 


KFuͤrſten beſchworen, "was die Noth erheiſchte und gingen | 


‚freudig zu den Ihrigen 22). 


Wie die Sachſen beemuthet hatten, fo. war u 
"Des Königs Gefinnungen waren nicht aufrichtig; und tun 
ſchmerzte es bitter, wie man feiner hoͤhnte und ſeine 


⸗ 


Anerbietungen nicht achtete. Noch war die boppelte Macht 


fine | Seinde getrennt, und das gemeinſame Intereſſe der 


91) Annal. Saze. an, 1076. 
“in 92): Lamb. .. 


‚ oo > \ 4 
Sachfen und des oberteutfchen Bundes mar noch nicht: ers ' 
kannt: da gedachte der König den gehäfigfien feiner Feinde 

vorerſt niederzufchlagen. Auf Deta’s, des Nordheimers 

Rath, den Aufruhr in Sachſen frühzeitig zu ſtillen, hatte 

dieſen der Koͤnig zu einem Tag e nach Saalfeld beſchieden 

zu gemeinſamer Berathung. Durch die entlaſſenen Fuͤrſten 
aber war bei dem Koͤnige eine andere Hoffnung erwacht. 

Er baute auf fie und glaubte, mit ihrer Beihuͤlfe, an Sachſen 

ſeinen ſchweren Zorn ausüben zu können. Er ließ daher 

dem Herzoge Otto in Saalfeld durch Sefandten anfagen : 

er folle in Eile ein möglich großes Heer ruͤſten und im 

die Markgrafſchaft Meißen hinabziehen, dort werde er fetbft 

mit einem Heere durch Böhmen zu ihm floßen, den Soͤh⸗ 
nen Gero's zu vergelten, was fie längft verdient. Unb. 
nachdem er bie entlaffenen Fürften um Zuzug ‚hatte mah: 
nen laffen, brach er nur mit wenigen Kriegsleuten auf und 
zog nach Böhmen, Keiner wußte, zu welchem Ende. Dort 
trat zu ihm ein Böhmifches Heer unter dem Herzöge, und 
er warf fih in aller Eile nad) Meißen. Allein in Otto 
und den Fürften hatte er ſich getaͤuſcht. Der Kerker hatte 

"fie nicht vergeffen Laffen, was es heiße, ein Vaterland has 
ben, ein Vaterland vertheidigen, und feinem’ Volke treu 
feyn bis zum Zode, Das zeigten fie jest. Otto ließ ihm. 

durch Eppo, den Bifhof von Zeit, des Königs Legaten 
fagen: er habe, mas Ehre und des Meiches Mohlfahrt 
fordere, dem Könige gerathen: weil er aber mehr auf- 

Schmeichler, als auf ihn, mehr auf wilde Böhmifche 
Kriegshorben, als auf Teutſche Krieger traue,. möge er 
den Ausgang erwarten. Er glaube ſich alfo durch feinen 
Eid zur Treue mehr an ihn gebunden. Er merbe feines 

. Volkes gerechte Sache mit Schwerdt und Habe fhügen.”. 

So antworteten auch bie entlaffenen Fürften aus Sachſen 

und Thüringen, Vielmehr ſchloſſen fi die Edien enger 
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an einander: ihre: Wehemänier Waren voll Ariegbluſt und 
Rachwuth; bei'm Landvolk bedurfte es keiner Ermahnungen 
durch die Fuͤrſten. Denn ſobald man von des Koͤnigs 
feindlichem Heereszug ſichere Kunde vernahm, durchdrang 
alles Volk Eine maͤchtige Kriegsluſt; Jeder hatte Rache zu 
nehmen, um eines Sohns oder eines Vaters hingeopferten 
Geiſt durch Blur zu verſoͤhnen, Jeder Unrecht zu vergel⸗ 
ten. Es war ein allgewaltiger Geiſt im Volke erwacht: 
von aller Habe brachte Jeder dar, was dienlich war: Alles 
zu Waffen und Wehr: und wo-die eigenen Fuͤrſten der 
tollen Menge Maͤßigung und Regel anordnen wollten, hoͤr⸗ 
ten ſie ſelbſt Drohungen uͤber Verwuͤſtung ihres Beſitz⸗ 
thums, uͤber Verjagung aus den väterlichen Graͤnzen. Die 
kLooſung war Sieg oder Tod; denn man hatte geſehen, 
welch ein Los’ dem Def iegten bei'm Könige beſchieden 


m 3). 


‚Da man dernahm, daß der König mit t feinen‘ vers 
wöftenden und beutegierigen Horden. in die Meißnifche Mark. 
‚ eingezogen, und Schwerdt und Feuer ſein Kriegsgruß ſey, 
lief in Sachſen Alles zu den Waffen. Baid wuchs die 
Maſſe zu vielen Tauſenden, Alle von heißer Streitbegierde 
entflammt. Alle zogen mit heitrem Antlig gegen ben - 
Feind aus, und wo die Kriegermaffe durch Dörfer und Städte. 
zoͤg, vermehrte. fich ihre: Zahl, dent. wie ein Strom riß 
fe Alles mit ſich fort. Nicht bie Perferruthe, die einft des. 
Rerres Schaaren von Land zu Land vergrößerte, ſondern 
das heiligfte Feuer, der ſchoͤnſte Gedanke, Hn6 höchfte Ge⸗ 
- fühl; — ein Held zu werden für das Vaterland im Sieg: 
ober Tod, erhob die Menſchen zu Entſchluß und That. 
Gero's Soͤhne, die muthigen Reiſige, ſammeln ſieben Tau⸗ 


No 


\. 
\ 


03) Keiner ſchöner als Lamb. 
“ Hildebrand. IT. Spell, 8f. 
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ſend ruͤſtiger Reiter um ſich, Alle voll gluͤhenden Eifers, 


die Feinde fliehen zu ſehen. Haͤtte dieſe herrliche Schaar 
des Koͤnigs Heer erreicht, und ihr gieriges Schwerdt nach 
Luft in den Feinden wuͤrgen koͤnnen, Keiner wäre entkom⸗ 


men, denn ber König war felbft mit dem Boͤhmiſchen 


Heer zu ſchwach und am wenigſten der Muth der Seinen 
‚dem der Sachſen gewachſen 24). Wie wenn Gott fuͤr 
des Koͤnigs Errettung beſondere Vorſorge in dieſen Tagen 


gehabt, war die Mulda duch neulichen Regen hoch aufs 


getreten. zwiſchen beiden Heeren, und machte jeden Weber: 
sang unmöglich. Den König rettete dieß; denn bevor bie 
Maffen fielen, zog er durch Böhmen und dann ſchleunigſt 
durch Baiern nah Worms, nicht wenig befümmert und 
beforgt um das Fünftige Schidfal °*), 


Das ift nicht das Schlimmfte, wenn ein Krieger ger 
gen einen vielfachen Feind ein Treffen verliert, ober ein 


Plan mißlingts aber wohl dieſes, wenn dadurch die Feinde 


und Völker ihr Intereſſe erfehen, und vorher vereinzelt, 
nun treulich zufammenftehen für Eins. So gedachten nun 
auch die Sachſen ihres alten Bundes mit den Schwaben 
und ſuchten ihn durch Geſandten zu erneuern, um dann 
unter einem erwaͤhlten Koͤnige gegen den feindlichen Ge⸗ 
bieter vereint zu kaͤmpfen. Auch an den Stuhl zu Rom 
ſandten ſie Briefe um Rath in ihrem Entſchluſſe 96), 


94) Seitdem ſah Sachſen nur einmal wieder ſolchen Geiſt im Bande, 
“ am18. Octbr. 1813. 


95) Lamb. an. 1076. — Wratislod verlor Dadurch wieder feine 


.% 
s 


Herrſchaft über Meißen, indem Echert mit den-Sadfen alle 

Burgen einnahm, in welchen Böhmifche Befagung lag. Die 

Laufi ig blieb dem Böhmen noch. 

an RR ‘Bruno pag. 133. . „.Quibus ut vel per se vel per nun- 

6. im genfi pene perditae consölator adenset, snppliciter 
eraverunt,'* 


4 


% 


+ 
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ihm unterworfene Magd, fondern für eine Über ihn ger 
fegte Herrin. Er fol aus Hoffahrt nicht weiter die Ge 





alle den Glauben, Vertheidigende in Teutſchland ein Send⸗ 
ſchreiben von Gregorius 27). „Wie es mit dem’ Koͤ⸗ 
nige ſtehe, ſehe man deutlich aus dem Beſchluſſe der Sy⸗ 
node: daß er feiner koͤniglichen Wuͤrde entſetzt und alles 


Volk vom Eide der Treue losgeſprochen ſey. Aber weil 


— Gott iſt davon Zeuge — nicht weltlicher Stolz, nicht 
eitle Weltbegierde, fondern die Sorge und Anordnung des 
heil. Stuhls und der allgemeinen Mutterkicche uns. bewo⸗ 
gen, fo erinnern und bitten wie Euch, daß Ihr ihn gütig 


aufnehmt, wenn er fih mit ganzem Herzen zu Gott wens 


— 


ſchen wir von Allem durch fuͤgliche Geſandten belehrt zw. 
werden, auf daß ſich dann gemeinſchaftlich paſſende Vor⸗ 
kehrungen finden laſſen. Kein Biſchof ſoll ſich erkuͤhnen, 


det, und fuͤr ihn nicht ſowohl Gerechtigkeit, welche ihm 
zu regieren verbietet, aber Mitleid zeiget. Wendet Alles 


an zu ſeiner Beſſerung: “entfernt. die. verkehrten. Rathge⸗ 9— 


ber, welche durch, eigene Verbrechen ihn’ verführen, unb 
zur Zwieiracht mit der Kirche, mit Gott und dem heil, 
Metrus anreizen. Er .hulte die Kirche nicht. mehr für .eine 


wohnheiten feines Stolzes, erfunden. gegen der Kirche Frei⸗ 
heit, vertheibigen, fondern die Lehre der. heil. Väter beach⸗ 


"ten. Giebt er uns über. biefe -und Andere rechtliche For⸗ 


derungen DVerfiherungen, wie es fi geziemt, fo wüns 


‘ihn vom Bann frei zu fprehen, bis dazu bie apoſtoliſche 
Einftimmung erfolgt, Wenn ber König Feine Aenderung 


zeigt, fo mag man an's Ruder des Reichs einen ſolchen 


ſetzen, dee mit unbezweifelter Verſicherung werfpricht, alles 


obengenannte und was für die chriſtliche Religion "und Das 
. . _ . . 


Mm) Epist. IV, Fe 


sf⸗ 
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GBeald kam an die Siſcöſe Herzoge, Beafen, unb | 
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Heil des ganzen Meich® als nothwendig erachtet wid, zu 
leiften. "Um aber Eure Wahl, wenn fie nothwendig wird, 
mit" apoftofifher Hutorität zu beſtaͤttigen, und die neue 
Anordnung für unfere Zeiten zu befeftigen, wie unfere 
heil, Väter gethan, fo zeigt und bie Perfon, den Wandel 





und Charakter des Neuzuerwählenden an, fobatd Ihe 


koͤnnt. Wegen des Eids, -den Ihr der Kaiferin Agnes _ 
gegeben, wenn der, Sohn vor. ihr flürbe, braucht She 
kein Bedenken zu tragen; das aber ſcheint loͤblich, daß 
Ihr, wenn dieſer Koͤnig vom Throne entfernt werden 
muß, die Kaiſerin und mich um Rath fragt uͤber die zum 
Ruder des Reichs neuerkorne Perſon Fe), 


Mehr beburften die Fuͤrſten nicht, um mit dem Koͤ⸗ 
nige zu verfahren, wie es ihnen recht und gut duͤnkte. 
Rudolf, Welf und Bertold, Adelbero, Biſchof von 
Würzburg, Adelbert, ber von Worms *9) und Andere 
verfammelten fich zu einem Zage in Ulm und beitimmten, 
doß auf den fünfzehnten October Alte zu einem geoßen 
Suürftentage nah Tribur konmen foten, denen bes 


Meiches Wohlfahrt am Herzen liege. Diefer Tag folle. 


dienen, den mancherlei Fehden, welche feit vielen Jahren 
den kirchlichen. Frieden getrübt, ein Ende zu machen. Als⸗ 
bald gingen die Sendboten durch Schwaben, Baiern, Sach⸗ 
fen, Lothringen und Franken an alte Fürften und Großen 


und. ſagten die wichtige Berfommlung an, und baten, ba 


r 2 
—8 


P “4 . j E . : " x. 
06) Tund aut nostro communi consilio assensam praebe- 

bit“ aut apostolicae sedis auctoritas omnia vincula, quae 
. viaentur jasticiae contradicere, removebit.“ 


9) Der dem Könige nie feine Werjagung aus dem Bißthum ver: 
gaß. Andere erwähnen ſtatt diefed des Bilhofd Herrmann 
\ von Metz; Gerbert de Rudelpho Suevice pag. 3%. 
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alle Entſchuldiguing des Nichtkommens vermieden werden | 


möge, denn es gelte des Reiche gemeinen Nugen 700), 


J Dieſe Nachricht brachte unter die Anhaͤnger des 8: 
higs ‚neuen. Schreden. Der Erzbifhof von Mainz !) und 


mehrere ‚andere fielen von ihm ab, und fchloffen fih an : ' 


\ . 


den Gegenkund; das Eonnten fie leicht, denn der Papft 
hatte ihnen die Löfung vom: Bann verheißen, fobald an 
‚ihnen redliche Beſſerung fichtbar fey.2); fo dag nun fa 
alle Neichsfürften fi von Heinrich losgeſagt hatten ®). 


Hierzu fam, dag auch das letzte Band, weldyes mans . 


hen Kürften noch an den König einigermaßen gefeſſelt, 


durch ein unerwartetes Ereigniß zerriſſen ward. Htto’s ' 


des Morbheimers zwei Söhne waren bisher bei'm Könige 


noch in Geißelfhaft; den einen entfandte der König felbfl, 


den andern fein Berwahrer ohne bes Königs Wiffen ihrem 
Bater heim. — Der Sohn Udo's, des Markgrafen, und 
der Sohn Adela’s, der Witwe des Markgrafen Dedi, 


beide noch zarten Alters, waren noch im Verwahre Eber⸗ . 


hard's, der am Hofe Heintich's war. Der König hatte 
diefem befohlen, die Knaben wegen ihrer hohen Geburt 
und ihrer jugendlichen Jahre nicht ſtreng zu haften, und 
ihnen zu luſtiger Kurzweil mit ihren Gefpielen bisweilen 
freien - Lauf zu laſſen. Er that es. Er nahm fie wohl 
auch im den feiner Burg nahen Wald mit, und lleß fie 
dann zur Jagd mit ſich reiten... Da bieß öfter gefchah 
und nichts Webles geahnet wurde, waren bie Mächter 
- 100) Lamb. " 
1) Joan, Letomi Catalog, Archiep. Mogunt, „haud gravatim 
regem reliquit.'t 


‚ 2) Epist. IV, 3. . 
3) Bertoid Const. an, 1096. . 
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ſicher geworden. Da lernte der Juͤnglinge feeundſchaftlich⸗ 
Bruſt fühlen," was frei ſeyn heiße. Wenn fie unbeachtet 
‚waren, fprahen fie von ben Xeltern, der ſchoͤnen Heimath, 
bedachten die Beſchwerden der Reiſe, uͤberwanden ſchon 


alle in fluͤchtigen Traͤumen und beſchloſſen mit Gottes 


Huͤlfe die Flucht. Eines Tages nahm fie Eberhard wies 
dee mit zur Jagd. Ein großes Wild, zerfireute die Meids 


_ männer, und ‚da die Sünglinge ſich allein, und Alle in 


- Verfolgung des Wildes begriffen fahen, lenkten fie die 
Roſſe ſeitwaͤtts, mitten durch's Dickicht des Waldes, uͤber 
Thaͤler und Hoͤhen, ohnẽ beſtimmtes Ziel, denn ſie kann⸗ 
ten die Gegend nicht, immer weiter und weiter. Als ſie 


zum Main gelangten, trafen ſie einen Fiſcher, der eben 


zum Fang ausfahren wollte, und baten ihn; ſie eiligſt 


nach Mainz überzufegen. Sie boten ihm ihre Uebermaͤn⸗ 


tel als Lohn dar, denn fonft hatten fie nichts. Der Fir 
fher nahm fie gefällig in den Kahn; ihre Roffe aber gin« 


gen am Ufer, wie verftändig eben dem Fahrzeuge, langs 


famen Schritte, fanden ftil, wenn das Schifflein fand; 
gingen, wenn das Scifflein ging 2). Als ſie nun nach 
Mainz hinab kamen, verbargen ſi ſie ſich mit den Pferden 
“in ein: nahes Haus am Ufer, deſſen Eigenthuͤmer ſie fle⸗ 
hentlich baten, ſie nicht zu verrathen: ſie ſeyen des Erz⸗ 


biſchofs Verwandte; wenn er ſie errette, wuͤrden große Ge⸗ 
ſchenke von ihm und ihren Aeltern erfolgen. Nicht lange, 


fo fprengte Eberhard, knirfchend vor Zorn mit Kriegsleu⸗ 


ten an, umlagerte das Haus und wollte bie Thuͤre er⸗ 


brechen oder Feuer anlegen; denn er hatte fuͤr gewiß er⸗ 
fahren, daß die Fluͤchtlinge ſich hier verborgen haͤtten. Da 
ſtroͤmte das Volk zuſammen; auch dieſes nahm Antheil an 


0 „Brutie pecoribus bumanas inesse animas crederas, “ 


Lamb. 


I 
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der. Sache, als es. den Verlauf hört. und cd entftand wils 
des. Geſchrei. ‚Kaum vernahm .diefes der Erzbiſchof, ſo u 
fhidte er den Grafen Conrad von Luͤtzelburg, der 





gerade bei ihm mar, hin,. den Aufruhr zu ſtillen. Die’ 
fer trieb: Eberhard, ber gewaltig wuͤthete, vom Haufe weg’ 


nahm die. Jünglinge in Schug:und flelte fie dem Erzbie 


teen n zuruͤck ). 


— 


ſchofe vor. Siegfried freute ſich der jungen, edlen 
Abentheurer und ſandte ſie unter ſicherem Geleite ben Kl 


. u 


Nun kam der Top zu Tribur. Es zogen heran: 
die Sürften zu Schwaben und Sachſen, mit bedeutenden 


Heerhaufen °); Alle ſeſt entſchloſſen, Heinrichen von den 


Reichsgeſchaͤften zu entfernen, und einen neuen Koͤnig zu 


‚wählen. As paͤpſtliche Legaten kamen Sieghard, Par 


triarch von Aquileja und Altmann, Biſchof von Padua. 
Die Schwaben unter Welf waren fruͤher angelangt, faſt 

alle Reichsfuͤrſten waren ſchon verfammelt, und man er: 
wartete nur noch bie Sachſen. So wie man ſie kommen 
ſah, Otto, den Nordheimer an ihrer Spitze, zogen der 
Patriarch und die uͤbrigen Großen in Feſtgewanden ihnen 


entgegen. Als Welf und ber Nordheimer ſich erkannten, 
fielen fie ſich in die. Arme und gaben ſich den Friedens⸗ 


kuß. Da ward feiner Keindfchaft mehr gedacht, obgleich 


Welf die Wuͤrde beſaß welche Dito’a. war entriſſen wor⸗ 


den; ebenſo umarmten ſich zu fernerer bruͤderlichen Ein⸗ 


tracht die Ritter und anderen Edlen aus Schwaben und 


Sachſen: was Feind geweſen, warb Freund und Genoſſe. 


Die Kriegshorden ſchlugen ganz nahe aneinander ihre Las 


ger, Welf und Dtto verfprachen ſich geheim, daß wenn 


5) Nach Lamb. an. 1076, der biefe Geſchichte vortrettuch erzähit. 


6y Bruno Pag. 133. 


- 
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einem’ von ihnen bie Würde des Königs zufiele, der an⸗ 


dere ſie ihm ohne Beneidung zugeſtehen follte 7). Als 
nun die Fuͤrſten verſammelt ſaßen, erklaͤrten die paͤpſtlichen 
Legaten, welche den Vorſitz führteh, vor allen Fuͤrſten im 
Namen des heiligen Waters: Heinrich, der König, ſey 
aus gerechten Urſachen gebannt; und verfprachen zur Wahl 
eines neuen Königs die Stimme der päpftlichen Einwilligung 
und Autorität; aber mit keinem Fürften und feinem Pri⸗ 


vatmanne, ber nach der Bannung bes Königs mit biefem 
u Gemeinſchaft gehabt, der mit verehelichten Prieſtern oder 
‚mit: ſolchen, die ihr Amt erkauft, im Gebet oder ſonſt 


vereinigt geweſen, wollten fie Umgang pflegen,bis ein 
folder durch Altmann vom Fluche gelöft fey.. Man ber 


rieth fich über die neue Wahl, und. fo innig war, - wre dur 
Zauber, die Freundſchaft und das Vertrauen der Sachſen 


und Schwaben, daß jene aus dieſen, dieſe aus fenen den 


neuen König gewählt haben wollten ®). 


Heintih war auf die Nachricht biefer Verſemm⸗ 


ung nad Oppenheim, einem koͤniglichen Weiler unfern 
Mainz und Tribur, mit einigen feiner Anhänger gespgen, 
Der Rhein trennte die Lager. MWährend bie Fürften fie: 


ben. Tage über des Neiches Verwirrung, Noth und Ges 


fahr, des Königs verkehrten Sinn von Yugend’ auf, über 


die Unbill an Allen, befonders an den Fürften, Aber ihre 


Beſchimpfung durch feine Erhebung niedriger Menfhen zu 


hohen Würden, über die welkende Blüte der Länder ,' das 


blutige Unglüd der Städte: über Zerflörung von Kirchen 
und Klöftern,. ‚fiber Gewaltthaten. an Witwen und Wai⸗ 
fen: über die-Gräuel im Sachſenlande duch dit Burgen 
‚und feine Kriegsteute ſprachen, und Elägten, daß den 


7) Wie vor ihnen die beiden Conrabe dei der neuen Köonigswahl. 
Vgl. Wippo vit. Conr. Pp. 428. 
8) Ueber einiges weitere Lamb. an. 1076. 
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lich ſogar, ſich freimilig alles Rechts zu begeben; und ih⸗ 
nen alle Gewalt ber Regietung und Anordnung nach eigee 


Traue man ſeinen Worten nicht, ſo wolle er durch Eid 
und Geißeln bie. Sicherung geben, daß kein Tag feines 


Lebens, Leine Veränderung bee Dinge je feine Beſnnung 
fuͤr ſie umſtimmen werde 9). | 


* 


beduͤrfe nicht erſt der Probe. Das wiſſe man: eine alte, 
Krankheit; ſo tief gewurzelt, ſey faſt durch kein Mittel 
heilbar. Leider fey durch langes Nachgeben und zu große 
Geduld das Reich in völliger Ummandlung. Lug und 
Trug, Mord und Raub, Ehebruch und jegliche Suͤndlich⸗ 
keit fey die Tagesordnung Bis jetzt habe ſie nur der 
Eid von ernſterem Widerſtreben abgehalten. Nun er von 
der Kirche ſeiner Schandthaten wegen durch den Fluch des 


apoſtoliſchen Stuhls gebannt iſt, und wir ohne Verluſt 
der kirchlichen Gemeinfhaft und unſers Vertrauens nicht 


weiter mit ihm in Gemeinfchaft fiehen koͤnnen und unfer Eids 


9 Sanz nad Lamb, 


> f 
NS 
21 


— 4687 
Huͤlfloſen kein Troſt, den Verlaͤumdeten keine Zuͤflucht, 
ben Gefegen. Beine. Ehrfurcht, ben Sitten keine Zucht, der 
Kirche Beine Wärbe, dem Staate Eein Anſehen unter eis: ' u 
nem folchen Könige, mehr. zugeſtanden fen: ſandte ber Koͤ⸗ 
nig taͤglich Boten heruͤber in die Fuͤrſtenverſammlung mit 
den demuͤthigſten Bitten, mit-den heiligſten Verſprechun⸗ 
gen der Befferung: und der Bergeltung bes vielen Unrechts 
durch kuͤnftige Wohlthaten. Er entbot,- „nie etwas in 
Sachen des Reichs ohne ihren Math zu unternehmen; ende 


. ner Willkuͤhr zu bewilligen: nur möchten fie den koͤniglichen u 
Namen und bie Anfignien ihm laſſen, welche er gefeklii 
erhalten und ohne Aller Schimpf nicht verlieren koͤnne. 


> 


Die Fuͤrſten erwiederten: „feine Treue und fein Hort | 


4 “ x 


j ſchwur vom Papſte ge ift: wahrlich jett waͤre es Thor⸗ u 
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heit, bie von Gott bargebotene Gelegenheit unſeres Heils 
ungebraucht ‘zu laſſen; fellten. wir, was ſchon Iänaft bez. 
dacht. ift,. zu fo günftigee Zeit ungefchehen laffen? Das 
iſt feſt befchloffen, wie wollen ohne Verzug einen Mann . 
außerfehen, ber und vorgehe und mit und ben Kampf aufs: 
nehme gegen jeben Hochfahrenden, der fich- gegen Gottes 
Gerechtigkeit und Waprpeit und.die Auctorität ber KRirche 
auflehnt.⸗ 


| & oft auch ber Koͤntg Geſandte (sieh, nichts ſench⸗ 
tete. Da beſchloſſen die Fuͤrſten, in Eile den neuen Koͤ⸗ 
nig zu erwählen, über ben Rhein zu fegen und des Koͤ⸗ 
nigs kleinen Haufen ‚anzugreifen... Der Koͤnig rief feine 
‚auf den Weilern zerſtreuter Mannen alsbald zuſammen, 
und befahl Waffenruͤſtung, denn am andern Tage wollte 
se das Letzte verſuchen. Die Fuͤrſten ſahen, daß ſolche 
Verzweiflung keinen Erfolg bringen koͤnne, ber ihnen er⸗ 
freulich ſey. Alſo ſchickten die Sachſen und Schwaben 
mit Tages Anbruch Botſchaft an den Koͤnig, mit dem Be⸗ 
richte: obgleich er im Krieg und Frieden nie des Rechts 
und der Geſetze geachtet, fo wolle man mit ihm doch durch 
Geſetze unterhandeln,. und wiewohl die ihm angefchulbigten” 
Berbrechen Elar feyen, fo wolle man feine Sache doch der 
Erkenntniß des Papſtes aufbehalten. Sie würden mit bem- 
Papfte verabreden, daß er nad). Augeburg komme zu einem 
. glänzenden Fuͤrſtentage aller Großen des Reiche, um dort 
beider Theile Gruͤnde zu vernehmen und durch Bericht zu 
entfcheiden. Wenn er inner eines Jahrs von dem Tage - 
an von dem Banne nicht losgeſprochen fey, fo fen feine 
Sache ohne weiteres auf ewig verfallen, fein Reich nach 
ben Gefegen, verloren, und die Verwaltung höre auf *0). 


20) Lamb. vol. Card. drag. 


. 
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Er ſolle fchriftlich bekennen, daß er an den’ Sachſen Una 


. recht veruͤbt; dieſes ſchriftliche Erkenntniß aber mit ſeinem 
Zeichen beſi iegeln in ihrer Gegenwait, und es durch ihte 


Gefandten in ganz Stalien und Teutſchland herumſenden 
laſſen. Er ſolle nach Rom gehen, um vom Bann befteit 


zu werden. Genehmige er dieſe Bedingungen, ſo ſolle er 
dem Papſte ſich folgſam und in Allem unterthaͤnig bewei⸗ 


fen 12), alle Gebannten von fich entfernen, fein Heer ents 
laſſen, in Speier wie ein- Privatmann leben im Geſellfchaft 


des Biſchofs von Verbin, und einiger Andern, die jedoch 


duch den Spruch der Fürften von diefem Kirchenfluche frei 
fenn und unbefchadet bleiben foltten. Seitdem folle er keine 
‚Kirche beſuchen, folle Fein öffentliches Staatsgefhäft ferner 
nach feiner Rechtsentſcheidung beforgt werden; Bein koͤniglicher 
Aufiyand, keine Zeichen der koͤniglichen Würde, wie fonft, ihm 


erlaubt feyn, bis zur Entſcheidung ſeiner Sache auf einer Sp 


node. Die Fürften ſchworen dann: wenn er halte, was hier 


vorgeſchrieben fey, fo wollten fie ihm zu einer Heerfahrt nach 
Italien teichlichen Zuzug leiften, ber Papſt folle auf fein Haupt 
‚die Kaiſerkrone fegen, und man wolle dann bie Normannen 
und Apufien und Galabrien, . die dem heil. Stuhle ſtets 
gefaͤhrlichen Feinde verderben, ihr Land aber dem heil. Pe⸗ 
trus und der Roͤmiſchen Kirche weihen 1°), Endlich, wenn 


er von allen dieſem in irgend einem Punkt abweiche, ſo 


11) Chron. Aug. an, 108. 
12) Auctor vitae S. Auselmi $, 2. fast: ſogar privatim ipse 


quodam in casello maneret, ne multos. lepra ani anathe- 


matis contaminaret. _ 
73) Das fogt wenigitens Cardin. dragen “ 


. R . I 
Er muͤſſe ferner ben. Biſchof von Worms Adalbert, aus 
dem Hauſe Rheinfelden, einſetzen 11), die Stadt, die er J 
zum Waffenplatz gemacht, von der Beſatzung raͤumen laffen. 


— 
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wollten fie ſich aller Sqhuld/ alles Eibſchwurs, alle Zrene 
entbunden glauben, und ohne des Papſtes weiteren Be 
ſcheid zu erwarten, gufehen, mas bem Reich an 'meiften 
feomme. | " 


Als der König diefe Bedingungen vernahm, f ſchmerzte 


ihn zwar ihre Schimpflichkeit; zugleich aber freute er ſich 


über bie ihm noch gelaſſene Hoffnung, verſprach ſogleich 
ſtrengſten Gehorſam 12) und hieß alsbald die Biſchoͤfe von 
Bamberg, Chin, Strasburg, Bafel,-Speier, Lofanne, Zeig, 
Osnabruͤck, dann die Edlen, Ulrich von Cosheim, denſel⸗ 
ben, der für ihn den Zweikampf hatte beftehen wollen, ' 
Eberhard, Hartmann und die uͤbrigen Gebannten von feis 
nem Hofe gehen; fandte nad Worms, der Befagung den . 
Auszug und dem Bifchofe freien Zugang zur Stadt an⸗ 
fagen zu Taffen; entließ-fein Heer’ und Alle, die ihm zu 
‚Hülfe gekommen waren und ging nah Speier, wo er 
einige Zeit nah ber Fuͤrſten Vorſchrift in ſtrengſter Eins. 
gezogenheit hinlebte 165). Mit ihm war dort feine Ge⸗ 
mahlin und fein Sohn. 


Darauf kehrten die Fuͤrſten im gabe beim. er 
gefhehen war, waren Wirkungen ber Handlungeweiſe , 


24) Card. Aragon. „Rex proprio ore :Juramentum prao- - 
stitit. “* 

15) Meift nad) Zamb., der hier vortrefflich unterrichtet war; Bruno 

und Annal. Saæo, fo wie andere Quellen find verglichen wor⸗ 
den. Viele, ald Bruno, Annal. Suro, Aventin, AbbasUrsperg, 
Herrmann Corner.) (ud andern) Albert. Stadens. Chron. 
und Andere nennen den Ort der Verſammlung entweder gar 
nicht oder anderd. .Sähe man den Lamb. von Aſchaffenb. nicht fo 
vertraut mit allen Berhandlungen, fo müßte man wohl an Tri⸗ 
dar zweifeln. So nennt Bertold Const. an. 1076 ald Berfamms 
Iungdort Oppenheim, wil aber wahrfheinlid damit nur Hein⸗ 

rich's Aufentpait angeben; ſo aud) Annal. Sazo, 
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Heinridys III: Dieſer hatte die Macht der Herzoge buch 


die Schwere der Meichögewalt zu tief hinabgedruͤckt und. | 
. fie die Obermacht bes. Kaiferhaufes. zu ſtark fühlen. Yaffen, 


ald daß fie: jegt, da das Gewicht feiner Geiftesgröße ent 


hoben war, nicht mit allen Gewalt emporfleigen und ihre 
gute Bedeutung und für die Freiheit heilfame Einwirkung 


erlangen follte. Dem darin lag die Grundfeſte der Teut⸗ 
den: Freiheit, daß durch den Papſt und die Fuͤrſten die 
Kaiſermacht im Zuͤgel gehalten ward. Die Macht ber 


Reichs fuͤrſten war eben ſo nothwendig, wie das Papſt⸗ 


thum auf der Höhe, um aus den Teutſchen Kaiſern Eeine 


allmächtigen Monarchen und allgebietende Tyrannen were ' 
ben zu ſehen. Es war gut, daS der erflen Stimme des Pape 
ſtes, der Religion, gegen’ den Kaifer noch eine weltliche, 


die der Freiheit in ben Neichöfürften bülfreih zur Seite 
fland, weiche dem Worte jenes mit Schwerdtentſcheidung 


fuͤhlbare Bedeutung gab, Und nicht nur die Regenten, 


auch die Völker wollen im ernten Spiele der Welt, eine 
Spradye haben: . So viel iſt gewiß, zur Wohlfahrt des 
Reichs und Bildung der Teutſchen Eigenthuͤmlichkeit war 
es heilfam, daß ſo der Kampf zwiſchen dem Streben nach 


Augewalt und dem nach Unabhängigkeit endete, wie er _ 
endete. Es maltet eine Band im Leben, ‚die in ihren 


Walten nicht zu tadeln iſt. 


Nach Rom gingen al Doten von ben Firſten, 
Mangold, Graf von Veringen, Sohn des Grafen Wolf⸗ 
cam, Bruder Herrmann's, des Chroniſten 7°), Udo von 


6) Die Befigungen diefed edien Stamms lagen an den Schwäbis 
ſchen Alpen und der Donau, über Riedlingen. Ihr Geſchlecht 


ging weit Mm die Beit hinauf: bekannt tft Burkhard, Graf von 


Beringen, der 939 zu Magdeburg ein Turnier hielt. Won vier 


Söhnen Wolframs ; Wolfram, Euityold, Herrmann (flard 204) Mr 


. Mangold, war diefer noch allein übrig (farb. 2104). 


. 
N 
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Trier und einige Andere 17), dern wapſte Berict gie deine 


‚gen vom Verlauf des Reichstags, und ihn zu erfuchen, 


ſich nach Teutſchland zur Stillung und Entſcheidung alles 
Zwiſtes zu begeben, ‚und dazu einen Tag nach Augsburg 


onzufagen, und ‚dann den Papit nach Zeutſchland zu 
begleiten. 


Seit der geit war Gregore Geiſt mit nie, als 


| feinem großen Werke befchäftigt geweſen. Nach allen Welt⸗ 


‚gegenden gingen feine Legaten mit ſchriftlichen Ermahnun⸗ 


gen und Warnungen uͤber den Umgang mit Gebannten, 
über Unterſagung der Verwaltung kirchlicher Geſchaͤfte 
Durch vereheligte Prieſter; uͤberall ſtreute er Gedanken und 
Wuͤnſche aus uͤber Kirchenfrieden und Kirchenfreiheit; klagte 
ſchwer uͤber die Zeiten und den ſuͤndlichen Sinn der Men⸗ 
ſchen: ließ jedoch nie den Glauben ſinken, immer ver⸗ 
trauend auf die Zahl derer, die er fuͤr das Heil der Kirche 


freu und wohlgeſinnt fand 18). Er giebt in feinen Send⸗ 


ſchreiben dieſer Beit vielmehr Zeugniſſe der feſteſten ueber⸗ 


F 

17) Aventin nennt ihn einen. Aribert. Gtatt deſſen Cardin. Ara= 

‚ gon. ben Erzbifhof don Trier. Die Annal. Trevir. beftättigen 

- legteres: „‚perhomorilicam Legationem: ‚Udo erat Princeps 
Legationis, “% - 


. 38) Er ſchrieb während diefer Seit an die Dolenfer in England und 


verweigert feine Einwilligung in die Wahl eines jungen Menz 
‚Shen zum Erzbiſchof, als den Kirchengeſetzen zuwider. Nos 


denique cognoscentes ecclesiam vestram diu nequissimi 


pervasoris tyranide oppressam, ex debito et nostri officii 
“considerätione, apostolico fulti praesidio, prout valemus 
“in domino, reformare cupimus. Er habe ihnen den Abt Jvo 
. geweiht. Alfo wohl nicht allein die Sugend, ſondern bye Wahl 
deö jungen Erzbiſchofs durch fie felbft mochte dem Papſte miß⸗ 
fallen haben. Epist. IV, gu 5. An HOeinrich, Biſchof von 
 güttid. B | nn oe 
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zeugung, daß ſeine Sad, welche Gottes Saqhe fi * 
gelingen muͤſſe 1). 


Als der Papſt den wichtigen Erfolg des Tags zu 


Tribur und den Wunſch der Fuͤrſten vernahm, bedachte 


er den letzten Schritt in ſeinem Plane. Da ſchien ihm 
gut, die Gelegenheit zu benutzen, um feiner Größe den 
bedeutendſten Schwung zu geben. _ Der Kaiſer galt in 


ganz Europa bisher als das erfte Haupt der Chriftenheit, - 
‚unter dem der Papft ſtehe 20). Selbſt über Mont hatte 


jener bisher noch eine wichtige Sprache. Auf dem Kaifes '. 
ruhte aller Glanz der alten Krone; wenn man überlegte, 
"wer feit Jahrhunderten gegen die Barbaren ded Nordens 
“und Dftens das Reich geſchuͤtzt; wer die Fuͤrſten und Here 


ten im Baum gehalten, Geſetz und BVerfaffung angeordnet, 
gegen Unrecht und Unbill geſchuͤtzt und gemwehrt, Zwift und 
Streit gehoben und den Frieden durch gerechtes Gericht bes 


- fördert und gefichert, und das Leben Überhaupt geregelt 
- babe, fo fiel der Ruhm von dem Allen auf bas Diadem, 


4 


. 2% . . x ⸗ 
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Der Kaifer oder König. Teutſchland's war alfo-fchon im - 


vielfacher Hinſicht der Wendepunkt aller politiſchen Ver⸗ 


haͤltniſſe und alles Getreibes in Eutopa, Gelang es dem 
Papſte, dieſen Glanz wie mit einem Schlage zu erblinden, 
den Kaifernamen zu tilgen, um ihn felbft wieder zu fchafe 
fen, den König nieder zu ſchmettern, um ihn ſelbſt wie⸗ 


- %9) Epist, IV, 7 ſchreibt er noch: Confidimu⸗ in domino, c qui 
superbiam Normannorum paulo ante sub manu nostra sub- 
stravit, quod (simoniaci cum rege Henrico) adversus apo- 
stolicam sedem non diu praevalcbunt. Ad tantum nnme- 


rum fideles Romanae Ecclesiae pervenerunt, ut nisiad _ 


7 
satisfactionem veniat rex, alium regem palam dicant eli- 


gere, quibus nos favere servata justicia promisifaun, Pro» 
‘Ei, 


missumgque firmum tenebimus. 
| Pr Diefes war auch unter veintiqh ILL. deutlich genug geworden. — 


% 


** 
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der zu erheben; und ſeine Gewalt und finemRhinen in bie 
Wagſchale zu legen, to-man bisher mat die: des’ Kalſers 
und Königs gefehen. hatte; fo ſchien Se gewonnom. ei 
beſchloß es. BEE 


Da in Augsburg. ‚der Tag auf den aten gebruat 
de folgenden Jahrs ‚angefagt, war, ‘fo ließ fig ber Papfk, | 
durch des Winters Strenge nicht abhalien, dert zu. el, 
iheinen, denn feine. Seele war voll hoher. Gedanken Fi) 
Er. meldete den Fuͤrſten und Erzbiſchoͤfen, und Biſchoͤfen 
in Teutſchland, daß er am Tage zu Augsburg in ihee, 

Mitte ſich einfinden werde 22), „Er, wolle am 7ten Jaz 
nuar in Mantua ſeynz im Vertrauen auf ihre erprobie 
Treue trage er kein Bedenken, jegliche Veſchwerde, und 
wenn es näthig. ſey, feibft den Tod für der Kirche, gef, 
heit und des Reiches, Wohl in reinem und gufrichtigem 
Streben zu erdulden. Zu ſeinem Empfang und Dienſt 
möchten fie daher die anordnen, welche fieifähig und für 
ihn geziemend fänden; fie. möchten ſich bemuͤhen, im.!gantk- 
zen Reiche Friebe zu erhalten. - Wie wiel bedeutende Kaͤmpfe 
er mit des Königd Gefandten gehabt und: mit welchen Gruͤn⸗ 
den er ihren Worten begegnet fey. dwuͤrden, fie aus dem 

- Munde der Ueberbeinger dieſes Schreibens erſahren 22) 44 . 
Madden ber Papſt, noch vor ſeiner Abreiſe, durch 
die Nachricht erfreut worden war, daß auch viele Italie⸗ 
21) Cardin. " Äragen. ce. ze . 
" 22) Der Brief ſtehr bei Paul. Bernr. € 5 [lm 
23) Alfo Hatte der König auch ſchon Legäten nach Ztallen zefſchiet. 


5° Diele Seinen auch Bei Ver MarkgräfinMathilde geweſen ze 
on fevn, denn Domnizo fagt: EEE DEE Zu Zr En 


on“ ur 


Ad cönsobrinam Mathildim misit, ül india?“ * 
Cons ilium caperet, quo Papa venire eb urbe 
 Longobardiam, vᷣioreꝛ veniäm sibi behiänam. * 

St a Ti 


IE 
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niſche Sf Br. ame. Dach der Rich es „aurhigefehrt. 
fegen. 2*), brach er von Kom auf unter bewaffneirn 
Führung, ber. Markgraͤfin Mathiihe, ‚obgleich dieſes de 
Fuͤrſten Italiens mißfiel 26). Er fand überall. herrliche 
Begegnung, wurde, ‚von. ben, — Biſchoͤfen. mit 
dieler Freundlichkeit, von einigen Italieniſchen Grafen mit 
foft koͤniglicher Pracht ‚empfangen. So kam er bis Bere 
cel li 26) unter den aroßten Reiſebeſchwerden. In dieſer 
Stadt war ſchon die Nachricht, von des Könige Antunft 


J verhreitet. Das Geruͤcht ſprach, der Koͤnig komme in feind⸗ 


licher Joͤſicht mit einem Heereshaufen. Zar, begab fich 
dber Biſchof der Stadt, welcher zugleich des Koͤnigs Kanz⸗ 
ier wer, zum heil. Bater, ibm ben wahren Dericht der 
Sache vorzulegen. Allein der Papft traufe dem ‚Könige | 
‚nicht und begab ſich auf den. Rath Mathildens nach Sa \ 
noffa, ihter feſten Burg er). | 


, ' Zu 


Imn' Speler hatte der König in trauriger Sinfam: 

Zeit faſt dtitthalb Monate zugebracht. Da moͤchten in ihm 
"pie Gedanken erwacht feyn, den Papſt durch Scheinheilig⸗ | 
Beit zu gewinnen, buch eine kurze Demüthigung bein hrs 
geize des Papſtes Gnäge zu thun, um dann in Verbins 
dung und fefter Freundſchaft mit ihm und durch ſtrengen | 
Vehorſam gegen ihn über bie ie ihn oft vertafienden ſreunde | 

0) Piorentini aus Lamb. 
46) Bm iweiten Sareiben dei Paul. Bernr. und Florent. 
8) Non procnl a Tridento fest Muratori ad Arnziphi hister. 

Mediol, Lib.1.n 2. Z. 


27) Card. Aragen., Domnizo. Arnulphus fagt: Oppidum Canossa 

‚.zaultis-moenipus, ac loci.natura circumquaque. munitum, 
inexpugnabile revera. praesidium, Chron. Casin..ap. Mu- 
rator. Ser. Rer: Ital. T. IX. p. 334 üeberhaupt find hier 
nachzuſehen die Lebensbeſchreibungen der Markgr. Matyilde. | 


Milnebrand. II. Theil. | \ 8 2. J 


I: 
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obgufsgis: wmenget. FAhipftäh {eh ARE wär" air‘ Virſie 


alkein als reuevoiler Sürtver zu ſtehen,“ als in »Augsburg 
vor einer großen Fürftenderfammlung; Te? um’ Mitte einer 
bedeutenden ‚Kögerrhenge ale“ ‚abgefegtet König- auf den 
Knien Verzeihung und Gnade’ zu erflehen. DOdnebem 
hoffte er in Italien mehr Anhänger’ zu finden‘; weit mar 
mildere Geffuhungen gegen. ihn hegte, ‘ale in Teutſchland 
Dieß ſchien fein’ Pan °*) "Xifo- räf’te "et einige Tage 
dor’ dem Weihnachtsfeſte von Speier ab; "wit ftinet Ge⸗ 
mahlin Bertha, feinem Heinen Sohne Ind eineni Manne 
von mittelniäßiger Herkunft ‚Keiner von feinen ſonſt 
zahlreichen Hofgefolge begleitete ihn. Es fehlte ihm det 


Aufthand zu dieſer Reife 3°); Viele ſprach ed um Unterd 


fiitung an, aber Keiner von denen, die fonft an feine 
Zafel geſchwelgt, gedachte ber vorigen Wohlthaten ukd er⸗ 
leichterte feine Noch, - Mirgends fund er fur Ant mm⸗ 
Mitleid. Zur ſelbigen Zeit; jm Anfangd det Jn 1927, bes 


gaben fih auf. verfhiebenen Wegen mehrere ber Gehann⸗ 


ten nah Italien um Abſolution, aber. geſchreckt, durch den 
Spruch des Papſtes und der Sürken, ging: Keiner mit. dem 
Könige. Diefer wanderte duch. Burgundien und feierte 
su Veſancyn de das Wabnechieit Er wurde. ‚be vem "Or 


x 
s KR Po - . . en we 


c) Lamb. "1076. Annal. Trevir. an. 1076. Quippe hac una 
absorpta cura, teliquum facile stabilitum iris Enimvego, 
si demum id, quod jam piaculam habeatur, gum, Princi- 

pibus secure congredi, causilia cum iis.et verba junzere, 
atque fidem etiam amicorum, si ‘opus sit, implorarg; 3 om- 
nia denique agere, moliri, fas fore, quae nunc religiöni- 

bu "Impedito, et ab ommibys notis amicisque desertö, nir 
wmiüum quam ‚sint impervia. "Cine tirchtiche Bußungzu ers 
"= bulden, ſchien Ihm üherhaupt nicht bedenklich. Wuhte et doch- 
pe fein Bater oft der Beipetung der SeiRihenf 1 ditden, | 


) Sigen. Anna, Trasjr. 


or 


| Werchaid,, dei‘ Bemahlid Hrinzidh’&.: mb. Adechtid's, der . 


Pr Be ki, dem Birke: fänes: Butter: ink ſehr 
reichen⸗ Manne oohk,anfgenemmen., ‚Dielen. Weg aber 


Bitte bet König’ gewaͤhlt,. weil ser „erfahren, daß die Her⸗ 


zage Ruhbelf,. Weif und Mertoide alle andere Zugaͤnge nach 
Italien, die: usage (hie: Saufen. sennt,: befegt. hatten; . alſo⸗ u 


daß .er- weder bush Etfeland,ımod.durd, Charrwalchan· oder: 
die Schweiz gehen. konnte. „Dityanfızog er zeeiber aͤngß 


dem Jura bineb.bis au: ben. Geuferſea· Zi.Bevup kan J 


zu. ihm AdeUheid, dieWitwe Otto’ non Suſa, des 
—— n man Italien; Be war die Mutter 


eniahtin  Rubolfis , die dieer bald «Each. Machilden,des 


,„ Könige Schwoſwe, geheitathet. Kuh Welß weg Baiern 
war mit dieſer Witwe mabe: virtdandt;; denn Weißa Mut⸗ 
m Kunigunde, war Otto des Markgrafen erſte Gemadhlin. J 


Adeiheid. war ‚Richterin Kber_vieh) Land, ihr. Name ward 


bergen: ihres’, Reichthuma wait‘ ‚genannt; ide Sohn Ama . 
drus zuge befiem einzigen. Crbe. Der König: ſchenkte ihr | 


viel Land won. Burgundiem, wiemohl nicht. Ale: was ge⸗ 
ſordert wutbe an) 5. denn fie. verweigerte ihm ben. Uebergang 
ber das Alpengebirge, wenn ar⸗ahrnicht fuͤnf Bisthuͤmer 
von alien: mit allem Aubehoͤr uͤbergebe, Genf, Lauſanve 


" ‚Sitten: Dotantaiſe amd nah: Kit. , Dieß ſchien Freilich 


‘ 


dem Könige ſehr hart; aber die ihn drängende Noth litt 


Feinen. Barzug;. er. mußte. ber. Markgraͤfin eine. NYrovinz | 
Burgundiens, ein reiches, ſchoͤnes Band zuſorechen. Das 


fuͤr erhielt! er den uUeber gans end das Geleit die nad 
Italien er), " 


. * .. . 
24 00! .. \ an 


30) Val. Jo h. v. —— St, Weſd · 1 BR nz 
Lamb; an: 1076, © Mes ri, 


J Schoͤn J. v. Miller S. Sr on; p. 320 Pac ier nicht zu 


vdutger Gewißenitt. eniidy ME Hter reichdaltig; er. At den 
König an Amadeus „das wre zu Gittern, dvd. Obers-und 


‚Ss2 , 
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2:18: et.farchſbete ih / Apple ie 


felbſt der Rhein flarf gefroren waren Derr Schnee ie 


Detober dee vorigen ZJahres ‚gefallen ¶bebocte⸗ bas Land bis 
. zu Ende des Maͤrz⸗a). DerMig fuͤhrte Über) hohe Berge 
ruͤcken, deren Gipfel mit ungeheuren Schuwmafien, bededckt, 
und von beißender Eiskalte durchzogen · wurdan. Der Schtee 
war glatt und fo. hast wio Eis ‚gefeorems' alſo daß weder 
Meruſchen noch Pferde voe plägkchem Hinabſtuͤtzen in jähe 
Aegrände einen. Angenblid. fücher: waren. 1 Ber Tag. war 
nit fern, an welchem⸗ vor: einem Inhrer ihn der Ban 
getroffein hatte; demmash war hoͤchſte Cile noͤthig, um micht 
uch bie geringſte Verſaͤumniß feinen Feinden eine Sache 
an ſich zu geben. 3977 Dex: König, gewaun daher um 
‚Lohn: mehrere ber: Gegend: kandige Bewohner, Die. uͤber's 
Gebirg und : in ben Mergieinbungen Bahn brechen, und 
Ben: Kolgenben auf -jegtiche. Weiſe den Weg etwas erleich⸗ 
tern mußten. : Mit biefen Fuͤhrern harte bet König fammt 
den Beinen den Bipfel-eineschohen Bergs wit. großer Ber 
ſchwerde erBlimmit. .ı Dar ſchiemt maiteres Kortgehen völlig 
unmoͤglichh, "bennbie. Abfleigfeite war: fo abſchuͤſſig und fo 
giatteiſtcz; daß· faſt Erin Fuß feſtzuſetzen mar... Die Maͤn⸗ 
are krochen auf Haͤnden und Fuͤßen, und wenn fit uns 
uauch Fgurgiaiueien. Aogen fir hm Halt:t * ins Feld 
BE 5) BE Er gr u 1 
ihre Wat, von Selvetefchen Viertel Kanes der Unken 
an, @elte des Genfotſeegz Thablais: und wechtb: die Maat und ei: 


‚na heil dag Verhtlontag. geben m. f.p. Lamb, führt die fügf 
Bisthuͤmer in Italten an, dis Guichenen (de ia Maison 9 
Savoye) X. I. de Bugey ſuchte. 

MM. Bert. ‚Const. an. 207 Sie. Gent a . 
3) Lamb. „quia, nisi ante eam diem. ansthemate ebyolvere- 
N tar, ‚desretusn noverat, comgmyni' Principuam sententia, us 

... ↄn sausa in perpeiuum gecidisget, 1. regnym. sine Lie 
Eu „deinceps zestitutignis. ehe. amisinsätt ung fan 


5 Tr. 


\ FO 


v 


nnab. DW — uber: ainh/ die in Ihrem Gaelge zogen 
die Fuͤhrer auf Rinderhäuggn hinter. ſich her. "Diemeiften 
Mfetde Anmen: agi; einige wurben: wit ‚gebundenen: Füßen 
horabgaſchleift andere auf beſonderen Maſchinen herabge 
bracht. bücher aber ſelten brauchbar a. Daxauf kam 
der König nad“ Turin und bei Piacenza über. den Pe 
dann gem, Resgio dinuͤber und Ediroffa es). x 
N. Das: Geruct ſeiner Ankunft: war * Ftatien vor⸗ u 
‚angegangen. anb mit verfhiehenen- Gefühlen aufgenommen 
worden. Die einen, gedenkend ber: Seiten. ſeines Vaters 
weh: unbekarut mit den Begehwiffen in Keutſchland⸗ Sünde. 
ten viel; andere waren voll froͤhlicher Erwmartung Bar 
Dinde. Schon laͤngſt hatte dieſe Parchti, in ſchmerem 
Haß gegen ven Papſt, des Koͤnigs Herabkunfſt nach: Ita⸗ 


“Yen erwartet. Die Laien wuͤnſchten, daß durch ihnen 


Fehden, dem Auftuhre und den Raͤubereien, die ſeit line 
gerer Zeit in Italien Tagesocdnang geworden ‚waren, «in 
Ende gemacht, und wieder Geche und Geſetzudas an:dar 
"Bwietradht ; der paͤpſtuchen und Abniglichen. Parthei zertre⸗ 
Ken war geltend werde. Die Geifttichen, weiſt. db Maps 
ſtes Feindo, beſonders in: Lombordien, hatten keineſehm⸗ 
licheres Verlangen, als: den Roͤmiſchen Oberbiſchoſ gede⸗ 
muͤthigt und: abgeſetzt zu fehen, denn je nachdruͤcücher 
wvier Gregorius feinen Plan duechzuſetzen ſtryebte jdoeſto hoͤ⸗ 

det ſtieg dei Ingelmm ſeiner Miderfacper 37.” ‚Diefe eils 
ten, als der. ‚König in’ Lombardlen hereinzog, in ‚großen 
Saufen, 27) ihm zu würpigern Gmöfenar enfgegen, ‚dene > 


L 


+ ‘ ur — Bu * Er —F = 


un Nah Lamb! an. 70f.- le nen — 
) & Tecnudy eu J— 3 — 9 . Ber 
30 rloentint mW . 
9) Dam intra ‚pancos' Aids infinitee) Sraltitnaime “a * 
cougretein⸗ as exereiöus. 'Demnise: "urbadite muß. 


weaman dome die Super gannah —* Ba Wapft uk 
zulegen: “Asıfie den’ König: fahen, Lehoben fie. Jaucyenf- 
DdenZuruf, ſchmaͤhemn den Papft und vrohten Rache alt 
Anz "daß: er ie ſchon fo kange von. ver Gemrinſchaft Ye 
iKrtche Alos deſprochen. Se: zogen fe‘ untet "großen. Jober 
cuf Cmoh iu. — a 


> Die HLögtiche Atrciſe d des aAbnige ane: in  Zeutfäland 
wmianchet Gemuͤth reſchreckt. Vor allen waren die gebann⸗ 
An Viſchoͤfe in einer ſchrecklichen Lage. Von Heinrich 
uk ben den Bunnauf! ſich geladen hatten, nun ve⸗ 
laſſen,“waren fie Ser Ardermacht der Ppaͤpſtlichen Parthei 
gang. Preis gegeben. Biele ‚gingen. in fi, und boſchlofſen 
seen: Papſte Vergebung und Ausfoͤhnung zu verſuchen. 
Da ſah man Diete ich, der Viſchof von Verdun, ſonſt 
dem Könige eifrig treu ergeben seefhlagenen Sermüche, 
dinab wahr Italien wandern. Aber: Graf Adabert von 
Eat: fo: genannt; von · feinem. Sülefle.;3?); ergtiff und 
beraubte Ihe altes‘ Reiſegepaͤckks. Lange hielt: ve ihn in 
Frdgent Vetwahr, bis din: Biſchof das ‚geforderte Loͤſegelb 
ee undgoſchworen ‚hätte, "an Hm wegen dieſer That 
————— zu am. "@betbert war. ber Saqe Gre⸗ 
oo * N ER FL 3.8 et Hs 
Woan Wirtenbergiſchen, am "Stoffe Keen en geginäben 
„3 Mes Gekbichht dieſer Mnefen apht big agp:t7as). > MRulf'e, 
ui en von Galm.- Geh, Dan Leo IM. ‚ ggiwefen ſeyn 
ſou. Auch Leo IX. fol. mütterliher Seitö von ‚Diefer damitie 
 Hammen; Gebhard, Giſchof don Giänäbt, Waterbruber unfes 
57 HWelberi’s warvvait Blctor IE. ; Dtkfer Xveltert hatte ve 
’ Beinamen. Arymibert. Er nahm Eco IX. 1050 auf feiner Retſe 
add Mainz gaſtfreundlich auf. Um, dad Kiefienzu Diele‘ da tie 
n ne —— viele Bexdienſte. Einer Bineu erfahren Erlafried 
(im gten Sahrhundert) hatte dieſes Klofter geſtiftet; £f Chzon. 
z . Hireaug. Tom: I, "Pag. 169; die Gefcichte ber: Serarnicait 
Dretrich's, "Dog: 847 uub Zäimken um. u FenEE 


\n 








” — | er 


9% * treu PR wit in Frihur geosfen Hm ‚hate 
dort, vor Aulen dem Koͤnige den Gehorſam ‚aufgekünbig. 
Rupert, dar Bifhef von Bamberg, ‚308 hutch Baierp 
nach Italien bin;, ‚aber. ihn fahten Meifs waqch lame Leute 
und- braghten ihn vor ihren Herren, zu 1, pas ber, Bi 
ſchof hotte, ſandte Weif ber Kirche u Samberg zuchd, 
fo die. diſchoͤflichen Gewande und den übrigen . ‚tirchlichen 
Schmuck. Ihn aber ſteckte es im Kine, feße Burg ‚von 
5 Weihnachten bis zum Ser des heil Bartholomäus, ‚und 
ließ ihm unter - ſtrenger Wacht nux ſchwarzes Vrod „unp 
Waſſer geben, weiches den Biſchof ſeht abzehrte; were. 
‚Bitten; noch Gefchenke dermochten felne: Loolaſſung zu bes 
wirken, bis genuͤgende Sicherheit geſtellt wars} . Andere 
Laien und Biſchoͤſe, bie der König gezwungen‘ von feinem 
Hofe und Umgange hatte entfernen mäffem, und nun be 
dem heil. Bater Gnade und Frieden fuchen wollten, um 
gingen bie Wachten in den laufen, und kamen glücklich 
vor Ganoffa an, traten baarfuß, in Limmenem Bußkleidern 
- vor den Papfl, demirthigten jichund Aehten um des Hit 
meld ‚Gnade vom feiner Band. Da ſprach Gregorinsz 
„Denen, die ihre Sünde recht erkennten und vereutenh 
werde Erbarmung nicht verweigertz aber der Initge Under 
horſom, der eingefreſſene Roſt der Sünde muͤſſe durch's 
Feuer einer längeren Reue ausgebrannt werden. Want 
"ihr Vergehen Mia recht reue, moͤchten fie mit Geduld er⸗ 
warten, welches Brennwerkmittel man zur Hrifung ihrer 
Wunden anwenden werde; auf daß bei der teichten Be⸗ 
gnadigung- die Schuld weiche fe durch Trotz und Wiber⸗ 
ſpenſtigkeit gegen den apoſtoliſchen Stuhl auf ſich ‚geladen, _ 
nicht fo Mein und nichtig:-fcheine.” Da nun- bie Biſchoͤſe 
ſfich ww Allem um Süfmüng erböten, fo ließ er fi ie einzeln” 


® .. 


” Chron, Hirseug. 2. * ur Lamp, . \ Pe 


m Batch. —E und ebenen Wwenig Syeif⸗ 
And Trank reichen, - Ebenfo- ſagte ec-ben, Raten nah Al⸗ 
ter und. Kräften gemeſſene Base: an. Nach "einigem Ta⸗ 
gen aber. te er ie wieder: vor fih,- tadelte und ermahute 
Ri zur Befferung. und toͤſete fie endlich vom Brnnfluche, 
nie ſtel⸗ wiederhohltet Warnung, mit König Heinrich, 
bever ‚ee dem Stuhie zu Rom nicht Gnuͤge gethan, Beine 
‚Bemeitfhaft | zu pflegen; doch ſolle ihnen zugeſtanden ſeyn, 
durch Geſpraͤch und Ermahnung den König vom Irrwege 
breit “0),; Dane! gegen ‚fie heim. — en 


De König fängte aun zu Gano fa ai, ‚nahen « 
Socket, ſelbſt benor er noch Italien betreten hatte, meh⸗ | 
ner Geſandte an den Papſt gefenbet, ihm. ben Zweck ſei⸗ 
ner Reife u eröffnen, und ließ. bie" Martgeöfin Mathilde 
iu ſich entbieten. Auf der Burg befand fich damals Ay 
Narkgraf von Ehe *t); Hugo, Abt won Elügnp.. der 
den. König. aus der Tauf⸗ gehoben 2), und einige an⸗ 
'dere Fuͤrſten Italiens: auch Adeiheib von Sufa unb 
ihr Sohn Amadeus waren in. bie, Burg zu ihrer Freun⸗ 
Din gezogen *2). Mit biefen in ‚Begleitung begab. ſich 
Dathirbe hunaus sum Könige Wirus, wo >: ba, Mi 

u Ns Lamb. un Kisen. an. 1 d, u ° - ” “; 
„9 Der, von dem vos Haus Brounfätortg u bie maus ee 
flammen. , 

v '4a) Domnizo. Aildsbert; Cenoman. in vita s. "Hugonis. 


1 Domnize weiß. fi etwas. nf die ehrenvolle Geſeuſchaft. die 
die er dansals (ab; er tapt die Burns, Bienen etwas sach 


fingen: ' 
nn Brmie fatgue nova, dum Aunksalla,- Rome. 


—F VUVthe honor ecge tuus, mæcuum Rex, Bapa —— 
Ac Itali proceres, nec non Galli proceresgue 
Ultramontani, Romani, Pontificali 


- , Stemmate Julgentss, 'adquns plunes sspienten. N 


. 
® 


benm“ flets‘ war: fie ih, den Ikleden zwiſchen dem wete 
und dern Roͤmiſchen Studie bemüht‘ geweſen **). ' DE 
J Knig: ieijte ſein Geſuch wegen ber Loͤſung vom —* 


ſpruch "pie, und bat, daß der Pabſteden Tentſchen ht: | 


en, meht aus Neid und, aufruͤhreriſchem Geiſte, ur 
aus gerechten Gruͤnden ihn iecuidigr hatten, nicht ge. 


vaheın Stauden: beimeffen moͤge. —Der Papft antwor⸗ 


tet: .. „Es fey ſehr unpaffend uhr’ kirchlichen Beſetzen 
freind, bie‘ ‚Sache eines Beklugten ohne Kröger zuent⸗ 


ſcheiden. Wenn er fo ſtark auf, feine, Unfhuld. traue, 


"Pine er ja ſorgios und hoffnungs voil fich auf dem Tage 


“fü Augsburg vor bas Fuͤrſtengericht ſteilen: dort molle en, 


“auf genaue Erwaͤgung der Gruͤnde beider Seite ohne, Par⸗ 
theiliebe ganz nach Recht und kirchichen Geſetzen den 
Eiitſcheidungsfpruch Han Därauf: ertvieberten tie 
Geſandten für ben König: Der König ſcheue das Bericht 
nicht; er wiſſe, daß der Papft Hecht und Unſchulb ſchůten 
und raͤchen werde,” " Aber’ der jährige‘ Banntag dränge zu 
ſehr⸗ wo, wenn dei Banıi nicht gelöpt weibg, fürden König 


Rec und: Kelle nach dem Geſetze verloren fen. Der : 


Abnig bitte Bei “und eirklre fich zu jeder Genug⸗ 


thuung bereit, die der Heil. Water ihm auflege/ wenn 


nur der Fluch geſuͤbnt ud die Sit der Rice iäm Wie 
ber’ geboren RE Wann? unb wo, ber- Pape. gebiete, 
wire er, als Ten. durch 'biefe. Uebereinkunft noch nichts 


geſchehen, auf all⸗ Anklagen anmorum⸗ und bei des Bar- J 


Be Ausfptwdj behadren. A te ee J 5 


Hein der Mapfteblieh ſef · in ſeinem Entfhtaffe, den 
Knie: w bean ei dam wider ‚ade Erätrung. wär 5 


Kanye Niue 2 hal. 


“) "Dieter —2 ige —R Saatlelen | 


— 
Aa im und vem ui Hopf ae et ne‘ if 


— 
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ähm :ffin, feinen; Plan. dreh, Bielem. Schritt- — ‚eine 
Gelegenheit dargeboten, ag -big,ge mie gebacht hatte, „Das 
war das; Große in Gregox's Geiſt. daß ex, die Beifen var 
Kand. und ben Augenblid,. zu Ereigniſſen von „hundertjäg: 
zigem ‚Erfolge: zu .nugen mußte. *°)., Range. ‚wiberfignd 
der Papſt allem Bitsen ‚und Flehen dar Fürbifteuden, denn 
er traute dem Könige. wichẽ, und hielt, feine Exſcheinung 
: für einen plöglichen Jugendeinfall, beffen Wirkung von 
Seiner Dauer feyn. werde; er wußte, wie..ber. König im 
Saͤchſiſchen Kriege gehandelt .iwie, viel er verſprochen und 
nicht gehalten, was gr oft feinen Legaten, was. er in 
Briefen ihm gelobt, Wenn er Heinrich's ganzep. Leben 
uͤberfah, fand er fo- vieles, was als jugendlicher Launen⸗ 
enflug zu betrachten war; ſelten oder nie ‚mochte .er be: 
merken, daß etwas im Heinrich’s Eteigniſſen tiefen und 
Weibenden Eindrud ‚gemade.  Gein Plan forbeste aber 
Miederbeugung des Hauptes, von welchem bisher. alle Ge⸗ 
geugewalt im Widerſtande gebrochen worden war, ‚und Eis 
-Sebung. beffen, - vor dem dis weltlichen Negenten bisher 
nur hitilige Scheu, aber keine Furcht. feiner Obermqcht 
gezeigt hatten. Ein Charakter; der. nur- im, Ungluͤck und 
vn Bedraͤngniß zu bitten ah zu verfprechen Wußte, : um 
duich Blh und Herrſchaft erhoben, auf ſchlechter Raͤthe 
" Eingabe von einem- Throne von ſo vielen, Jahrhunderten, 
„wie der Stuhl zu Rom: ‚war, ‚ben Hm, aysicher bes 
Aypofeis. Statthalter war, zu entfeben, mußte nach ‚Gres 
gor's Ueberzeugung erfahren, daß nicht Gifd und Ungtäd 
des Menſchen Sip u und Beni u bildes. und taͤrken 


SO ade 75 —* Kar’ —** ur nl yo 
daburox domocHgien muurnz Hub — wit wer ö, 0 
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Seil fondern "daß deides feſt ſeyn maß," um-mis Wuͤrd⸗ 
beides: Fu agen.“ Den König hatteſicht zu jeder: Bebing 
ung ber Begnadigung erbetenz der Papft thuemichte, alt 
daß ar dieſes Erbieten mit Nachdruck benutzte So eink 
That war im: Ablauf der Jahrhunderts nie gehoͤrt, abet 
Auch wie hatte fich Tem. Kaiſer ſo Preis geſtellt. Verdient 
bie That Gregor's Tadel, ſo verdient ihue die Heinrich“s 
wenigſtens in: gleichen Maaße. Ob: nicht der: dev. Be⸗ 
ſchimpfung werth iſt, welcher ſich derſelben Frei oder 
durch eigene Squid gezwungen Hingiebt? : 2 


url “ Fr Zr DS 


— » 


- Darum fieß - ber par⸗ dan: Königs fagen: wenn 
ibe, feine. That +°) wahrhaftig reue, fo gehe er die In⸗ 
figwien ‚und andere Anzeichen des Reichs, zum. Beweis 
mahrer. und aufrichtiger Buße in des Papſtes Gewalt, und 
bdekenne fich, nach einer. ſo widerſponſtigen Handlung dee 
boͤpiglichtm Namens uud eAnſehenns für unwuͤrdig.“ re 
Da Beh den Gefandpen Hart. ſchien, ſo baten fie den Mapft 
un Miderung- feines. Spruchs, auf daß das zerſchlagent 
Rohr +7) durch die Strenge feines Gexichts nicht voͤlig 
gretzeten zämarbe. .. Viele, bewunderten des Papftes unge 
woͤhnliche Haͤrte ; Einige, fanden darin nicht ‚die geziemende 
Muͤrde apoſtoliſcher Strenge, fordern faſt Grauſamkeit 
tyranniſchen Verfahrens. Alp baten und flehtan, mit hehe 
Be ua Mitleid. für. den, Schwerbüßenden „Hp, .-Enbiäc, 
gab Gregorius folhen Bitten, wiewohl ungern, Gehör, 
und erlaubte, daß der Koͤnig näher komme, um, bei. ges 
rader Reue um feine BVergehungen, die Sub, welche, 
ev ſich durch bie Brleibigung am woholifgen Stuhle bu 

40) Facti, won! die. Ablarna des Party. . N un 2. 
r m 80 {phen | fie den König on. u a a 
e. ) Pauk;Bernr,; Su in Mas? . 
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gezogen/ abzubuͤßen durch Sehorſam⸗ u 2.‘ Yu 
Bitte eine dreifache. Mauer; eu. ward. ih ‘ben Umkreis der 


zweiten eingefuͤhrt; ſein ganzes Gefolge mußte zuruͤckblei⸗ 


ben. Allen koͤniglichen Schmuck hatte er abgelegt, und 


nichts mehr an ſich, was ben König bezeichnete. "Da fand 
er mit nadten ‚Füßen: im ‚Bußgewande v von Linnen ohne 


% 


Speifen vom; Morgen bis zum Abend, den Ausbſpruch des 
Roͤmiſchen Prieſters erwartend. Das geſchah am zweiten 
nnd dritten, Tage ). Drei Tage war untechandelt wor⸗ 
deri, da begab ſich ber König, faſt in Verzweiflung: der je⸗ 
maligen Ausföhnung in die Kapelle St. Nicolaus, und 
bat mit Thraͤnen deu Abt Hugs, daß er fuͤr den Stie 
den ihm beitm Papſt Buͤrgſchaft leiſte. Der Abt aber ant⸗ 
wortete: „er koͤnne dieß nicht. Auch" Mathilbde fuehn 
Fücden König. Jener erwiederte: Keiner werde dieß ihum 
wenn nicht fie ſoibſt.““ Da: fiel: der ‚König auf die Antet 
ünd' dar Mathilden flehentlich am Verwendung beim 
Hapfte #9): Sie verſprach es dem Könige‘ und begab ſich 
Jum-Papfte zuruͤck, bittend für das Ende der Buße des 


WMeuigen. Gregorius hörte auf ihre Fuͤrbitten, verlangte 


aber; daß des Koͤnig ihm und dem Stuhle zu Rom ſeſte 
Treue ſchwoͤren ſollte. Und als der König biefes zugeſagt, 
ließ ihn der Papſt an vierten Tage, am abten Januar, 
vor ſich kommen s&), und da der König mit bloͤßen Zaßen. 
düccht die Kite Banz erfroren, vor ihm ſtand, ward noch 
9 Diefes Hans —8 Lamb. an. 1er und Paul. Bernt. e. u. 
M zu an de Königs n meathilden fudrt Demnizo ans 


—X nisi me multum juveris modo, non ego. scutum 
. Ulterius frangam, zmultavit me quia Papa. & 
' Consobrina valens fäc me benedieere » vade! 


u 


1) Derinizo, ver gegentäitig war, konnte "eine viel ſicherer 
„Duelle ſeyn, wenn er nicht ein ai unſchmückhafter Bichter wäre . 
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ruhe. —— Den Gregoriud bez 
Eiuhsunter: fetgenben: Bedingungen fie: 1. ;an dem Zuge 
und Dre, melden ‚der „Papfl beilanme, ſolle er ſich vog 

ein- Faͤrſtengericht firiten, ‚um. auf die angebrachten Bey 
ſchuldigungen Katwort. zu -flehen; der Papſt wolle ſeibſt 
Richter ſeyn; einge: er ſich von den ‚Vorteürfen reinigen,/ 
fo: werde er nad). des Papſtes Spruch das Koͤnigthum fer⸗ 
nersbehalten 62). Dagegen muͤſſe ev. es ruhig aufgeben, 
wenn die. Klagen gerecht erſunden wären; und: fofort dep 
koͤniglichen Wuͤrde nach, kirchlichen Gefegen unwetth erklaͤrt, 
duͤgſe er, weder noch wieber ‚erlangter noch verlorener Ra 
| gentengewalt nie an irgend einem Menſchen Race. und 
Vergeltung. nehmen fuͤr ſeine jetige Drmüthigung. Bis zu 
dem Tage aber, wo nad dem Geſetze feine: Sache entſchies 
den werde, ſolle er ſich alles Schmucks der koͤniglichen 
Wuͤrde, aller Inſignien ſeiner Macht begeben, und nichts 
in. Verwaltung. der Staatsſachen mit Recht unternehmen. 
bürfen Endlich anper | ber # Einforderung der. Könige 
2; rt 0 es r 
r Domnizo fünet- an: on u ar J | “ 
a In- -cruce se jactans Papae, ‚snepissime elamansı: 
Parce, bcate Phter, pie, parce mihi peto plane! 
"Papa videns’fientem , miseratüs ei, satis est, et. 
* Lamb. ad eins sentantiaan zetineret, Fegunm. . Bun — 
5) Eine Bemerkung, die fi & ſchon oft gegeden hat, drangt fich 
“Bier doppelt auf; namlich die, daß im Lambert oft die deut⸗ 
lichſten Kennzeichen darliegen, ex hade bei ſeuen Annal. Atten⸗ 
Rüde oder doch actenmäßige Quellen benustl-er Tedäder manche 
‚ Borfälte verboginus ‚son‘ Augenzeugen derichtet. / Diele. ‚Ges 
nanigteit zeiat fich dier ſelbit in’ jedem Worte, denn‘ actenartig 
Sagt er bier! “"ihil circa‘ rerum publicarum adıhinisträfle- 
nem ,. juzte. consurtudinehh' sun jute- ageret, nthil,: quod 
ratum for.:oportsat, decemetet.: Brrglichen ſind in dieſer 
BGeſchichte virle Andere; aldı Arnutpii hist. Medioli-Täb; I, 


‚ &% Annal. Saro an. 1077.. Lee Qatiens. Aretor itee Anz 
I selmi ®: 1 u. K j ; j 2 \ 
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Beiftungen;‘ Rei er und. ie Gegen Antechauc 
brauchten, ſolle er nichts koͤniglichec michts, was des Staat 
ſey, in: Gebrauch. uchmen; amd Ale, ih ihm Treue Ges 
ſchworenn dieſer Eidestäiftung: enthinden und. frei und. ledig 
taſſen.“ NRupert, den Biſchof von Bamberg, Ulrich von 
Fosheim und bie uͤbtigen, auf deren Rath ers und bie 
Staat in ſolches Unheil gerathen" fe,» sfolle ex auf immer 
von feinem Hofe verweiſen. Sen.er unſchuldig erſunden 
und in feine Macht und Gewalt wieder eingefetzt, a ſu 
miüfe. er. dem: Roͤmiſchen: Prieſter ſtets untergeben und 
ſeinem Gebote gehorſam ſeyn, und in. Alllımy was inz 
Reiche: ‚gegen das Kirchengefeg, aus verkeheter Gewohnheith 
ausgpattet. fey ‚Eöpme er in der Beſſerung keiner andech 
Meinung ſeyn als der Papft, und muͤſſe ihm maͤnniglich 
in Allem. beihelfen 6). — Wofern er aber von den 
Allen nur Eins uͤbertrete, fo. ſey/dieſe Bannesloͤſung wllig 
null und nichtig: 'er ſolle dann für uͤberwieſen und Übers 
antwortet gelten,‘ ec ſolle nie und. nirgends. für die Be⸗ 
hauptung feiner Unſchuld Gehoͤr finden, die Fuͤrſten des 
Reichs ſollten ſogleich ohne weitere Erkenntniß, als ihres 
Eides entbunden, irgend einen zum Könige wahlei- wen 


auch bie, Wahl treffe )..— J Er 


Der König nahm bie Bebingunden, da ver "Tag: 
lemes Jahrbanns nahe bevorſtand · gerne an, und dbeſi. 

6) Zuvenitur und. Simonte. . n. 

;: 66) Lamb. an. 077. Wenn Seinrich in der Folge an bie Eimwilig: 
"u ung in foldye Bedingungen, pochte, bedurfte ex wohl, sig: er 
des Kaths Bengo's, feines Panegyriften : ne Pigeat pngnis 
‚pectus percutere,. et lacrimag ab gculis dedncere, c. XX. 
Ebven dieler Benzo mochte wohl an biefe drei kalten Tage dens 
‚ten, wenn er den König au bie Thaten des Herkules und en 
u. Be Nachahmung diefed Helden in des Beſtändigkeit und im fe⸗ 

Ren Ausharren erinnerts-c. ‚XVEI. . Be 





ſchwure, daß er frechälten werde. Seine Eidesformel War 
fölgende ©”): Ich, Heinrich der. König, werde über das 
Rurrey und. dem‘ Zwieſpalt, welchen jetzt "gegen. mid, Erz⸗ 


kifchdfe ‚and. Bifchoͤfe, Herzoge, Grafen und bie Übrigen‘ 


Fuͤrſten des Reichs und. ſoiche, die. ‚ihnen in derſelben 
Sache der Bipietracht folgen, inner der Friſt, weiche ber. 
Her. Papft Gregorius feſtſetzt, nach deſſen Gerichts ſpruch 


chat⸗ alte nhen · heittgſten Vecficherungen und eineneEide 


gerechte Genugthuung, oder nach deſſen Rath Eintracht 


bewirken, ‚wenn nicht mir. ober’ ihm ein ‚Hindernif ent⸗ 
gegentritt, nach deſſen Entfernung ich jedoch bereit ſeyn 
werde, baſſeibe zu leiſten. Wenn der Herr Papſt Gre 
gorius übers Gebirge oder, in andere Gegenden bes Reichs 
gehen ‚bi, fol er ‚meiner und. beren Seite, die ib dee 
fhränfen kann, ſicher ſeyn vor jeber. Verletzung ſejnes Le⸗ 


Pr 


bens und, feiner. Ölieber ‚ober. vor Gefangenfchaft, fo ru 


die in feinem Gefolge und Geieite ſind, wie ſeine Legaten 


fie mögen aus irgend einem Welttheile zu ihm zuruͤck⸗ 


wandern ,.; irgendwo verweilen. oder von’ da. heimfehren; 


und mit. meiner Einwiligung Tou er kein Hinderniß ha⸗ 


ben, welches gegen ſeine Ehre ſey: Time von irgend Je⸗ 
manden ein ſolches, fo werde ich ihn nach meinem Vet⸗ 


wigen enuhhen... Seß ich bie aan — wi 


= i u - .. . 3 zn 


m Sie iſt oft abgedruckt; ©. "Hugo Fladin. Chron. paR. 217% 


. „Cslkti Toll.'s, Coneil. T.XH. p. 389. : Sigon de regna Italı 
nr 'p. 222... Paul. Bernr. 0.84. Tiechudy pag: 8; Ucheral-i® 
4 BVerſchiedenheit in. den Worten, Am meiſten von Allen weicht 
‚ab, die bei’m lesteren: Composita pace ex ‚sententik Do- 
mini nostri Gregorii VII. affirmo, me pacta et foederacon- 


 seryatur&m, curaturumque, ut quaquo voluerit idem Pon- 


‚tifex,, ‚ne ulle ‚diserimine sui ipsius et eomitatus profi- 
"eisci possit „u... Bit. naec ‚observarurum zue pre; jnfande 
addice. 
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feſt und treu⸗ ‚Wei w. 2 dieſem mn an 
\ ſchwure. u.” ) 


Allein auch dieſes Wort gait dem Papſte noch nicht 
genug; die Fuͤrſprecher des Königs wurden ‚fett zur Ei⸗ 
desleiſtung in ſeiner Sache aufgefordert. BHusb dem 
Abte ſtand nach der Kloſterregel der Eid nicht zu; er legte 
jedoch ſein Wort ein. Aber Eppo, der Biſchof von Zeig, 
der Biſchof von Vercelle, Azz0, der Markgraf und die 
anderen Fuͤrſten beſtaͤttigten durch Eidesleiſtung, daß er 
thun ſolle, was er verſprochen en), — Darauf gab der 
Papſt dem Koͤnige ſeinen Segen und Frieden, und ‚ging 
mit ihm zur Meßfeier. Und als die heilige Weihe voll⸗ 
bracht war, rief‘ der Papſt bem König und bie Übrige Meß⸗ 
verſammlung vor 'ben Altar bin. In' der Hand hieit er 
den Leib Chriſti, und ſprach: Vorlaͤngſt ſind mie von 
Dir und Deinen Guͤnſtlingen Berichte zugekomuien, in 
denen Du, mich beſchuldigſt, daß ich durch Simoniſche 
Ketzereil den apoſtoliſchen Stuhl erſtiegen, und durch an⸗ 
dere Verbrechen vor und nach Empfang meiner Wuͤrbe 
mein Leben befledt, die nad) der Orbnung ber Kirchen⸗ 
beſchluͤſe mir jeden Zutritt‘ zu heiligen Aemtern ver⸗ 
ſchließen wuͤrben. Wiewohl ich durch viele triftige Zeugen 
dieſe Anſchuldigungen widerlegen koͤnnte, dur" Zeugen, 
die.den ganzen Lauf meines Lebens von Kind fan kennen, 
und Urheber meiner Erhebung zum hohen Amt des: Bin 
ſchoſs gewefen find, ſo will ich doch mehr auf gästlichen, 
denn auf menſchlichen Beweis bauen und: Alten jeden 
Zweifel über ſolches Aergerniß benehmen. Siehe! ber Leib 

des Herren, den ich nehmen werde, ſey heute das Zeug⸗ 

58) Mit Zamb. ſtimmt Arnulph., Paul, Bernr und 'Sigen. eig. 
der aus dem erſteren geſchbpft har 


\ 


niß miete Gauſliiheteſt, auf daß ihr aimaͤchtige Gott 
mich heüte durch fein Gericht von allem Verbachte eines 

Verbrechens ‚freifprerhe, . wenn ich unſchuldig, und durch 
jägen Tod nerberbe, „ wenn ich ſchuldig bin.“ — So 
ſprach er noch Anderes, und daß. Boie, gief ihm froͤhlichen 
Beifall. Darauf zum Koͤnige gewandt, fuhr ee fort 
„Thue alfo, mein Sohn, wenn 26 gefät,, was Du mid, 


. ’ \ 
U 2 . 


thun gefehen. "Dig Fuͤrſten des Teutſchen Reichs haden 


taͤglich durch Anklagen mich heimgeſucht und auf Dich 


unfägliche. Verbrechen gelgden, für dig. Du nicht bloß von. 


aller Verwaltung dee Sachen bes, Staaıs,. ſondern auch 
gan, der Kirchen » Ösmeinfchaft und non, jedem Umgangt 
im, ‚weltlichen Leben, Bid zum Tode- nach ihrer Meinung 
Hötteft. außgefchloffen- ſeyn muͤſſen.“ —.Darauf ſuchte 
ihn der Papft durch den Empfang. des Leibes Chriſti zum 
wahren Bekenntniß feiner Schuld oder Unſchuld zu berpss 
gen. Der König aber bat, daß dieſe Erweiſung auf 2 
Tag der Sücfenvenfammting verſchoben werde, worein 
Gregorius willigte ) : 


Nach Beendigung der Meſſe nahm ber Papſt ben 
König zum Fruͤhmahl '*°), und nachdem ber König nach 
langem Faſten ſich weidlich ergoͤtzt und der Papſt ihn F 
Altes, was, er beobachten ſolle, genalı belehrt, entließ ed 


ihn friedlich. zu den Siinen außer" der Maier. guvoẽ 


hatte ee den Biſchef von Zeitz hinaus geſendet, die von 


den Gebannten des FZluqhs zu entbinden, welche mit ie" | 


a 4 — 


"a Lomb. fagt som, „Könige: mopinata X acstuate, | 


ee ‘tergiversari,, cönsilia cum Jule Alnihiribes, segregatus: a 
auuanltitudine, conferre, et quid facto opus esset, consulere; 
. Daß, ber Dorf 30 dep Leib des Dem aereicht ſagt außer 
2728 — » 
Lamb. auch —— 
„. “.,;5 342: 245 * .. .. ., 


60) Lamb, Domnizo. 
Olldebrand. II. Theil. a ‚9b 


\ 
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Konige wahrend feines Banned noch Umgang ‚gepflogen. — 


Als nun der Legat vor dem Haufen, welcher den König 


dahin begleitet hatte, erſchien und ihm die Urfache feines 
Herkommens eröffnete, entſtand allgemeiner Unwille und 
Born. Sie tiefen Schmähmworte, empfingen den Legaten 
mit Hohngelächter und Beſchimpfungen: „folcher Kirchen⸗ 


J fluch ſey bei ihnen nichts geachtet geweſen, zumal er von 


einem komme, uͤber den ſelbſt alle Biſchoͤfe Italiens aus 
gerechten Gruͤnden ſchon laͤngſt den Bann geſprochen, der 


‚hen apoſtoliſchen Stuhl durch Simoniſche Ketzerei an ſich 


geriſſen, der ſich mit Mord beſudelt, und durch Ehebruch 
And andere Todesverbrechen geſchaͤndet. Der König habe 
nicht geziemend gehandelt; er. habe feinen Namen unauße 
Kilgbar dadurch befleckt, daß er einem ketzeriſchen, ehrloſen 
Menſchen ſeine koͤnigliche. Wuͤrde untergeben; er, den ſie 
als Schutzherrn des Rechts und als Raͤcher der kirchlichen 


Gefetze ‚betrachtet, habe durch die ſchmaͤhlichſte Unterwerfung 
den katholiſchen Glauben, die. Würde der Kirche, des - 


Reiches hohen Namen verrathen. Sie hätten am Papfte 
durch jegliche Beleidigung Rache gefucht: er dagegen habe 
m Strudel der Verwirrung nur. ffir ſich Sorge getragen, 

und ſey mit einem. oͤſentuichen beinde in Sunf gie 

ten er, . 

Bon den Fuͤrſten gind der Iaguinm zum Volke «über, 
‚und da die Empörung allgemein war, rief man aus bem 
"Haufen :’ den Vatet, der fich des Scepters bes Reichs un⸗ 
wuͤrdig bewieſen, müffe man entfetzen; man wollte den 
Sohn, obgleich dr noch unmündig fey, zum Könige ers 


- wählen, mit biefem nah Rom gehen und einen anderen 
Vapſt waͤhlen, der alle Thaten dieles abtrlanigen Prieſters 


vernichten ſolle. 


65) Lamb. an. 1077. m 
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.Da ſolche Nachricht zum tönige in die Burg kam, | 
fandte er eitigft die Fuͤrſten hinaus unter die Menge, die. 
Gemuͤther zu beſaͤnftigen duch Entſchuldigung und Be⸗ 
theurung, daß er dabei des Reiches Wohl vor Augen. ge⸗ 
habt, daß er, aus der ſchweren Bedraͤngniß errettet, an 
"feinen und ihren Seinden Rache Üben werde; und als fo 
der Tumult gedämpft war, ſchieden bie Fuͤrſten vor dee 
Burg in größtem Unmillen und begaben ſich beim 2), 


Da niın ber König heraus Fam, nahmen: ihn die Webris 
gen friedlich auf, bezeigten ihm aber nicht die Ehrfurcht 
und Ergebung, wie vorher: murrten dagegen in befönderen 
Haufen über feine Undefonnenheit und fein ungebuͤhrliches 
Beträgen, unzufrieden, daß er ihre fehnlichften Erwartuns 
gen fo ſchlecht erfüle, und fuͤr das vielfache Unheil in ih⸗ 
vom Lande keinen Shut und Schirm geleiſtet. — 


Darauf zog der König duch Stalin und Fam nach 
Neggio °2). Ueberall fand er Anzeichen des hoͤchſten Uns 
willens und Zorns gegen ihn; er entfandte wohl mehrere. 
feiner Begleiter von hohem Stande, um die noch fehlums 
mernde Empörung zu erfliden; dennoch aber erlitt oft er 
ſelbſt große Demüthigungen. Manche Städte nahmen ihn 
nicht auf. Kein fröhlicher Empfang, fein Jubelgeſchrei, 
womit man.fonft die Könige und Kaifer geehrt, Fam ihm 
‚entgegen. . Meift mußte er in Vorwerken übernachten, u 
ſpaͤrlich mit dem noͤthigen Unterhalte fuͤr ſeine Begleitung. u 
‚von den Einwohnern verfehen °*). | | 


„ 68) Lamb. ' 
63) Domnizo. Lamb. Fiorentini Chron. Hirsaug. an. 10, 
- „Omnes ira, et indignatione permoti, fremere in oum 
- dentibus coeperunt.“ 


64) Lamb. an. 1077. Chron. Hirsaug. 
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Wenn geindich an die Tage dachte, wo er im 
Siegetriumphe aus Sachſen zog, und nun ſah, wie man 
mit Spott und, Verachtung einen König empfing, ber fi 
 eitrend Prleſtet zu ſolchem Sthimpfe hingegeben, ſo erhob 
fl; wohl in feiner Seele bittere Neue uͤber dieſen Schritt. 
Sichtdar ſuchte er daher Anlaß, mit dem Papſte von Neuem 
fi brechen, Darum mag e8 wohl wahr fepn, daß er noch 
in Stalien an Gregorius eine Gefandtfchaft erfieg, mit 
dem Geſuche, er möge ihm zugefichen, fih zu Monza °°) 
durch die Bifchöfe von Pavia. und Mailand, nach alter 
Koͤnigsſitte Erönen zu laffen **). Alein der Papft ahnete 
wohl ſchon, wie, weit er „feinen Sohn gebeſſert habe. 
Er willigte nicht ein. — | _ 


Die Lombardiſchen Bifchöfe Satten fih zum Empfange 
des Königs in Reggio verfammelt, denn ihr erſtes Intereffe 
mußte ſeyn, durch eine Gegenmacht des Papſtes Allmacht 

zu beſchraͤnken; denn ging der Koͤnig in dieſem Kampfe 
unter, ſo waren ihnen ihre geiſtlichen Stellen verwirkt ©), 
Sie hatten daher aͤmſig verfucht, auch dem Volke Heinz 
rich's Derfahren verädhtlih, und den Schaden für das 
Reich Elar zu mahen. Da nun jener, wo er erfchien, 
ſolche Gefinnungen gegen ſich gewahrte, bedurfte es wenig 
des Zuredens der Lombardiſchen Biſchoͤfe, an beren Spitze 
Guibert von Ravenna fland. Wohl mochte Hein⸗ 
rjch auch bedenken, daß biefer Zwieſpalt ihm auch den 
—* Italiens bringen koͤnne, da er aller Gemüther fo 


‘ 


" 65) Moytia, bei Paul. Berur., der dieſes erwdnt: ſouſt as 
‘“ Modoetia. 
65) Paul. Berar. c. 86 legt ihm Dre Aofigt Bei ut cum com- 
“ munione etiam regnum a Romano Pontifice viderstur 
recepisse, | ER . W 
6) Domnizo.; väalde meiuentes hanc fore pacem. 


r ‘ “ 








entfiembet fend. Es mag 8 mandeoKurgme io feige, Gert 
| aufgeſtanden ſeyn, manch peinigender Gedanfe,, deun « 
mar in einer. unfeligen Schwebe. Da. befchlof, ex, Mae 
nicht eine andere Lift fruchte, mit dem Papfte zu brechen, 
Er faßte den Plan, den Papft mo möglich. gefangen azu 
nehmen, und dann einen andern auf St. Petri Stuhr 
zu fegen °°) Am fehsten Tage feiner Abreiſe ‚von. Gas 
noſſa, begab er ſich von Reggio nach Bibianeilo (Mar 
thilden gehoͤrig, einige Meilen von Cauoſta),, und ließ 
bei'm Papſte anmelden, er wuͤnſche ſehr ſich mit ihm nd 
einmal zu unterreden. Der Papſt nebſt. der Markgraͤfin 
ohne zu wiſſen, was der Koͤnig vorhabe, machten ſich auf 
zu Heinrich. Dieſer aͤußerte den Wunſch, der Popſt moͤge 
jenſeits des Po noch eine Verſammlung anordnen, um ſo 
das Volk, welches in widriger Bewegung ſey, zu beruhi⸗ 


‚gen. Gregorius willigte ein; fie ſetzten ben Tag an, 


und Heinrich zog vpraus, um jenſeits des Po ſich mit 
denen zu berathen, die den Papſt gefangen nehmen ſoll⸗ 
‚ten. Ihm folgten auch Gregorius und Mathilde bis uͤber 
ben Fluß. Da ahnete die Markgraͤſin zuerſt liſtige Nach 
ſtellung, und kehrte, ſobald fie ſichere Kunde erhielt; ſchnell 


mit dem Papſte und ihrem Geleite durch verbotgene Berge . 


wege zuruͤck s2), Damit mar auch des Papſtes Reiſe nach 
Augsburg zur Fuͤrſtenverſammlung gehindert. 


Da geſchah, daß bei deutlicher Aeuferuing ſolcher Ge⸗ 
ſfinnungen gegen den Papſt die Italiener, Fuͤrſten und 
Biſchoͤfe ſich wieder um den König ſanmelten und feſt 
zu ihm hielten. Auch die, welche er auf bes Papſtes So 
v von fi ‚entfernt, lud er wieber zu ſich; es kam | 


.. 68) Setned Waters Verfabren mochte ihm die Sache leicht aſſe 
nen laſſen. | u ’ 
69) Dieſes Demnise. und nah Ihe Fiorentini, 
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- im Liemar von Bremen, Benno» von Denabrie, 
Bulthardi von Lauſanne, Burkhard von Baſel, bei 

war noch Eppo von Zeitz; von den Laien Ulrich 
don Cosheim Eberhard, Bertold und faſt Alle, bie 
Wozu Oppenheim von ſich entlaffen hatte. . Mit ihnen 
verhandelte er in ihren Verſammlungen feine und des 
Keichs Angelegenheiten, two oft auch ſcharf gegen den 
Papſt geſprochen warb 50). Der König aber bat und ers 
mahnte fie, ihm zu ſchwerer Nahe am Papfte für ſolche 
Beleidigung ferner huͤlfreich beizuſtehen. Kaum wurde 
nun folches weiter befannt, fo flrömten aller Seite Heer⸗ 
" Haufen zum Könige, verſprachen treuen Gehorfam uub 
i ige Thätigkeit im Heereszus: Andere leiſteten reich⸗ 
lichen Kriegs unterhalt. In Heinrich aber ging ein 
neuer Geiſt auf, fa daß er die Stunden zu Canoſſa oft⸗ 
mals verfluchte 25). | 


Er mochte wohl auch an Vergeltung ſeiner Feinde 
‚in Teutſchland denken, ohne wohl zu ahnen, meld trübe 
Stunden ihm dort geboren wurden. Der’ Papft hatte 
gleich nad) der Entfühnung bes Königs. an die Teutſchen 

ein Schreiben gefendet 22), worin er den Grund und bie 

Art des Entbindung des Könige vom Kirchenfluch erzählt, 
und zuletzt erwähnt: „Es ift aus Allem Euch felbft deut 

lich, daß der Grund ber ganzen Sache noch unentfchieben 

gelaſſen iſt; weil unfere Ankunft: und die. Einfiimmung 
Eurer Beſchluͤſſe beſonders nothwendig ſcheinen.“ 


u er damals Gregorius nah Canoſſa zuruͤckkehrte, 
gveſchah, daß Mathilde dem heil. Stuhle Ligutien und 


Fu 70) Chron. Hirsaug. en. 1076 
oa). Lamb, an. 1077. 
72) Epist. IV, 12, beftättigt. Alles, was die Andern derichten 





Toscana als Kirchengut zuſprach, aus Furcht vor be ' 
Zorne Heinrich's: „denn ihr ganzes Daſeyn mar aus— 
ſchließend einem Zwecke, der Erhebung des heil. Stuhls 
gewidmet: dieſem zu dienen, war, ſo lange fie lebte, ihr 
einziges. Beſtreben 728).“ Der Papſt blieb bis in die Mitte 
des Sommers in Oberitalien, meiſt auf den Gütern Ma⸗ 
thitdens. 


J 


Waͤhrend ber Papſt fo verſucht hätte, einen Rufe 
zu ftärzen, bemühte er ſich auch, Königsthrone zu erheben, 
und dadurch zu: beweifen, daß, . „wem es gegeben iſt aus⸗ 
zuräuten und zu vertilgen, es auch zuſteht zu pflanzen 
und zu erbauen 7*)” Dalmatien fiand feit. 1067 
‚unter Griechiſchem Schuge. Das Land war oft von ots 
mannen heimgeſucht, ald Herzog Demetrius Bmonis 
"mir über Dalmatien und Groatien gebot. Da-gingen als 
Legaten vom Römifchen Stuple in's unruhige Land, Ge: 
bizo, Abt des Kiofters zu St. Bonifacius und Alerius, 
und Folcuin,. Biſchoſ zu Foriſempronium, und hielten 
zu Salona eine Synobe; daſelbſt überreichten ſi fie bein 


7) Stamondi Geſch. der Jial. Freiſt. ır 8. p. 256. "Ueber 
haupt zeigte m allen Zeiten das Haus von Canoffa treue Er⸗ 
gebenbeit an St. Peterd Stuhl. "Darum fingt Domniza:”. 

Clavigeri Petri normam sancti quoque Cleri 
. . Semper amaverunt, coluerunt et timuerunt; 
Ex propriis rebus sanctis hi multa dederunt. 
Diefe Schenkung ift won! nad) fo Haren Beugniffen nicht gu % 
zweifeln; Domnizo ſpricht davon, ünd zwar ſehr beſtimmt: 
Piorentint führt aus dem Fortſeter des Leo. Ostiens. eine 
deutliche Stelle an, obgleich ihre Jahrzzahl nit richtig If. Da 
der’ Verfaſſer von der Buße Heinxich's zu Canofia fpricht, ſo iſt 


Nor, daß flatt 1079 ſtehen muß 207. wie ſchon Baron. Annal 


an. 1077 erinnert, - 
2 Ierem. I, ı0. Eine Stelle, die oft vom Stuhle zu Rom, den 
. Bolkern augerufen „und in Gregor's Briefen auch zu Anden iM. 


” —— — — — 
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Herzoge ein Faͤhnlein, ein Schwerdt, ein Scepter und 
eine Krone, und ſprachen ihm im Namen des Stuhls zu 
Rom den Koͤnigsnamen zu. Dafür. verhieß Zwonimir, 
Alles zu erfuͤllen, was als Wille und Befehl vom Papſte 
an ihn ergehe, die Guͤter der Kirche zu bewahren, au 
forgen daß die Biſchoͤfe, Preöbpter und Diaconen keuſch 
und ordentlich lebten, Witwen und Waifen zu ſchuͤtzen, 
Menfchenverkauf zu hindern, jährlich zweihundert Gulden 
dem heil. Petrus am: Auferſtehungsfeſte zu zahlen und die⸗ 
ſes fuͤr ſeine Nachfolger als, verbindlihe Pflicht anzuers 
kennen. Ueberdieß bemilligte er dem apoftelifhen Stuhle 
als Gefchent das Kofler Vrana mit al feinem Gute, 
nebft einem filbeinen Käftchen mit Meliquien des. heil, 
Gregors, zwei goldene Kronen mit Edeigeftein reich ges 
ſchmuͤckt, nebſt andern koſtbaren Gaben zu ewigen, uns _ 
veraͤnderlichem Beſitze des Römifhen Stuhls. „Dann vere' 
ſprach er mit einem Eibe, dem apoflolifhen Stuhle tem 
und untergeben zu feyn, und Gregorius, ben jetzigen 
Papft und alle feine Nachfolger als feine Herrn wu er⸗ 
fennen 7), 


Auch Polen hatte laͤngſt * ruhigen Tage aeſe⸗ 
‚ben, und nur durch treues Anſchließen an den König von 
Teutſchland war es Kaſimir I. gelungen, einige bedeu⸗ 
lende Beſitzungen, als Schleſien, wieder zu erhalten ). 
Sein aͤlteſter Sohn Boleslav U, der Kühne, wußte 
das Schwerdt trefflich zu führen gegen Ruſſen, Ungarn 
und Böhmen. Schon Lange fand fein Land dem Teuts 
ſchen Reiche zinsbar. Da gedachte Boleslav, nach neuer 
Mahnung Heinrich s zum Zuzug gegen die Sadien, das 


, 25) Die Urkunde iſt aus dem Nrchive des gaterans und bei Baron. 
Annal. au. 1076 zu fiaden, 


#)ch. Cosmas Prag. D- u . - .. : 
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Goch gu zerhrechen. Dieß bien ihm bei der Verwirrudg 
des Teutſchen Reichs um ſo leichter, je ſicherer er ge⸗ 
gen den König ſich den Beiſtand des Papſtes verſprechen 
donnte **). Er nahm die Koͤnigskrone mit Gregor's Ein⸗ 
willigung, worauf die Biſchoͤfe ihn weihten. In RZeutfche 
land erregte bieß nicht geringen Unwillen. Allein kaum 
trug er die Krone zwei Jahre, fo traf ihn vom Stuhle 
zu Rom der Strahl des Fluchs Stanislav, Bifchof 
von Krakau, ein offener, gerader Mann; tabekte der Koͤ⸗ 
nig heftig uͤber fein laſtervolles Leben. Da erfchlug ihr 
Boleslav.am Altare mit feinen Kriegsleuten und. ließ 
feinen Leichnam barbarifch mißhanbeln. . Als diefe ſchreck⸗ 
liche That vor den Papſt kam, befiel Ihn und die verfams 
melten VBifhöfe Trauer um den frommgefinnten Mann; 
Es ſchien, um Aehnliches zu verhäten, eine harte Strafe 
nothwendig. Der Papft unterfagte daher dem Könige Bo⸗ 
leslav und feinem Reiche die Eönigliche Würde, ſprach alle 
Fürften, Barone, Vaſallen und. Ungergebene vom Könige 
los und verbot Alten den fonfligen Gehorſam. Den Soͤh⸗ 
nen der Kriegsleute aber, welche den Koͤnig bei dem Ver⸗ 
brechen durch Huͤlfe oder Rath unterſtuͤtzt hatten, entzog 
er bis in's vierte Glied die Erlaubniß, irgend eine geiſt⸗ 
liche Pfruͤnde oder Wuͤrde zu erlangen. An den Erzbi⸗ 
(hof Petrus von Gnefen ließ er ein Interbict über. 
bie ganze Provinz. ergehen 77). Boleslav mard fluͤchtig 


20) Schon Kraufe Geſchichte ver wichtiaſten Begebendh. des heut. 
Europa ge Band p. 87) bat bemerkt, daB bier krin ſicherer Bew 
-weiß it, „ob ex die Krone auf gehkime Aufforderung Bregor⸗ 

od. mit verabredeter Bewilligung des Toutſchen Monarchen des 
nommen.“ Bergleicht man Lamb. an. 1077, To iſt dad erflere 
das Wahrſcheinlichſte. 
m Longint Polonica hisoris, In Gregor's Briefen findet en u 
nichts darüber. . 6 


450 — 
"und fuchte mit feinem Prinzen Huͤtfe bei Ladlslav, Rd» 
nig von Ungarn, ber ihn wohl aufnahm. Aber auch hier— 
der folgte ihm die Strafe ber Kirche; Gregorius gebot 
. dem Ungarifhen Könige, ben Frevler und Sünder alsbatd 
zu entſenden. Allein Boleslav ſtarb ſchon 1081 ae 


Damit (dienen die Srundfäge: „der. Yapf fam Ku 
genten entfegen” und „die Kronen ber Rönigreicht kommen 
nur vom Stuhle bes heil. Peteus durch Gotteshand” ere 
tiefen zu ſeyn. Die Fuͤrſten hatten fie an ſich erweiſen 
laflen. .— 


Bon Canoſſa begab ſich Gregorius zuerfi nad 
Carpineta, wo er einige Briefe über Befegungen von 
Biſchofeſtellen, nach Dol und Chartres erließ, gegen Si⸗ 
monie ſtritt und Zwiſte ſchlichtete 79), Unter andern ſchrieb 
er um dieſe Zeit auch einen Brief in einer Streitſache 
bes Biſchofs von Dol an König Wilhelm, der bie ges ' 
wohnte, Schonung und befondere Ehrfurcht vor Wilhelm’s 
feftem Geiſt und ftandhafter Gefinnung ausſpricht. Dies 
fen Brief ſchrieb er ſchon in Bibianello, wo ihn ebenfalls 
Kirchenſachen beſchaͤftigten 80). Darauf begab er ſich nach 
Sicaroto am Po, von wo er einen Brief an Hugo, den 
Biſchof von Die in der Provinz Dauphind fchrieb, welcher 
geigt, wie viel ihm an ber Bekanntmachung ſeiner Be⸗ 
ſchluͤſſe gegen die Simonie gelegen war. Denn der Bi⸗ 
ſchof Gerhard von Camerach war zu ihm gefommen und 

"Hatte ihm angezeigt, daß er nach feiner Mahl dad Bis⸗ 

thum duch Simonie vom Koͤnige Heinrich erhalten, aber 


7) Baron. Annal. an. 1079- cf. Augem. W. G. ©. Sutbrie 
und Gray ı4r 3. 1. Abth. Pag. 105. . 

29) Epist. IV, 3-16. x 

80) Epiet, IV, 18-21. 
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weder dom  päpffigen Dekret‘; noch vom Wanne” des pr 
nigs etwas vernommen huͤbe.Der Biſchof hatte feine 


Würde im des Papfies Hände niedergelegt. Deswegen, 
und weil der Wandel diefes Mannes fonft rechtlich und 


fromm war, befichlt der Papft dem Bifchafe Hugo, Gee r⸗ 


harden In einer Biſchofsverſammlung feine Unſchuld dar⸗ 
thun zu laſſen und ihn dann in ſein Amt wieder einzu⸗ 


fetzen, aber von dem an ſcharf auf das Verbrechen der Si⸗ 


monie zu achten und bie Verordnungen des Roͤm. Stuhls 
allgemeit bekannt zu machen 21). Ohne langes Verweis 
len trat der Papſt zu Ende: des Mai's ſeine Ruͤckreiſe 


nach Cirpihera an. 


Wahrend dieſer friedlichen Raſe des Payſtes, waren 
in Teütſchland unruhige Tage. Die Zwietracht ſchied 
die Gemuͤther in allen Landen abermals mehr als je; und 


biäs in die geringſten Huͤtten ward von den Thronen herab 


" r 
‘ Du 
f 


das Voͤlkergluͤck zertreten. Der Papft ward, auf dem 


Tage zu Yugsburg zu erfheinen, "verhindert 22)3 Heinrich 


‚hatte von allen Verſprechungen nicht eine gehalten. : Mau 
fah ihm in Jtalien von einem neuen, täglich zunehmenden 
Anhänge von Italienern umgeben ; feine Plane waren den 
Sürften des Reichs bekannt genug; es fehien, er warte - 
nur auf gänflige Stunden ber Ausführung. -Die meiften 


Bedingungen, durch die er in Tribur vor den Fuͤrſten 


Gnade gefunden hatte, waren unerfuͤllt geblieben, und viel 
dagegen geſuͤndigt worden. Da beſchloſſen die Fuͤrſten, 


‚feinen Umtrieben ein Ende zu machen. Noch im Winter 


des Jehre ‚ harte Rubelt eine Berſammlunz 


8r)-Epist. IV, 22 
82) Autor vitae Henr. p. 32- “ 
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in Ulm. Berufen... dort be Weihe f ferneren Beſtand zu 
bedenken; aber der ſtarke Froſt hatte Viele zu Hauſe ge 
halten 23), Es war alſo angeordnet worden, Daß im Mei 
des Jahrs 1077 zu Sochheim auf einem. algemeinen 
Fünftentage, was ber Kirche und bed Reichs Sorge 
fordere, fleißig bedacht und beſchloſſen werden folle, weil. 
bei des Königs Abweſenheit Lu folgen Brntpungen bie 

peit oänfig fe. — —— 


Da ging von den Fuͤrſten ein Geſandter, der Graf 
Mangold über das Alpengebirge, dem Papſte den neuen 
Beſchluß anzuzeigen und ihn zu bitten, am beſagten Tqge 
in Forchheim die Verſammlung durch feine Gegenwart zu vers 
herrlichen, auf daß er wie ein ruhiger Steyermann ben Staat 
in dieſen Stürmen durch Mäfigung und Weisheit leiten 
helfe; des Papft hatte ſchon früher eine Botſchaft am bie Shrs: 
ſten erlaffen und gebeten, daß bie Entſcheidung her Dinge 
auf feine Ankunft aufgefhoben werde, wenn dieß ohne 
große Gefahr gefchehen könne. Am Tage mach der Abfens 
‘dung dieſer Botſchaft aber erfchien vor Gregorius Graf 
Mangold von Veringen, ben mit der Fuͤrſten @utdüns 
ken Herzog Rudolf aud vorher zum Könige gefembet, 
aͤhn zu ‚bitten, daß er durch des Papfles oder ber Königin 
Vermittlung fi eine würbige Aufnahme vorbereiten moͤchte. 
Mangold eröffnete nun dem Papfte den Beſchluß ber Fuͤr⸗ 
ſtten Über die neue Koͤnigswahl. Daher entließ der Papſt 
als Legaten Gregorius den Cardinalbiſchof zu den Fuͤrſten 
. mit dem Berichte, flo ſollten bie Ankunft des heil, Vaters 

"erwarten, denn er 'wolle ben König, der noch in Konten 
‚dien ſtehe, noch einmal um ficheres Geleit erfuchen. 


89 Paul. Bernr. e. S. 


here ver Pr vi it, ſo fe ber gone zu ihnr 
zuruͤckkehren. Waͤhrend ſolches der Pit ſprach, fah er 
mit. einem, Male drei Finger feiner rechten Hand mit Blute 
efſeckt weil ihm die Naſe dlutete. Er verſuchte, fie rein 
zu wiſchen, und ba ihm dieß nicht recht gelang, faben die 


Anwefenden, unter denen Mangold und der Presbyter 


Ertiubert waren, darin Anzeichen von großen Ereig⸗ 
niſſen. Dem Papſte duͤnkte es gut, wenn der Koͤnig ſelbſt 
vor den Fuͤrſten⸗ erſcheine. Er ließ daher den Koͤnig, ob⸗ 
gleich das Geruͤcht ihm uͤngſt deſſen feindſelige Geſinnun⸗ 
gen zugebracht hatte, erinnern, daß er der Verſprechungen 
eingedenk, zu Forchheim auf der bafigen Verſamm⸗ 


‘fung ſich ſtellen, und von feinen Beſchuldigungen reinigen | 


-möges - er wolle felbſt bort erſcheinen, Richter zu ſeyn. 
Mit dieſen Auſtraͤgen erſchien Gregorius der Cardinal⸗ 
biſchof mit Mangold vor Heinrich. Dieſer aber erwie⸗ 
derte dem Legaten: ‚Er ſey in Italien jetzt zu ſehr und 
zu wichtig beſchaͤftigt er koͤnne die Italiener, die ihn ſo 
lange erſehnt, durch ſo eilige Entfernung nicht erzuͤrnen. 
Auch ſey der Tag zu nahe: die ſchnellſten Roſſe wuͤrden 
ihn nicht hinbringen. Mangold brachte dem Koͤnige jenen 
Vericht Rudotf’ 8. Der König aber verhieß dem Papfte 
nicht einmal ficheres Geleit. Alſo Lehrte der paͤpſtliche 
Legat zum Papfte zurüd. Diefem war der Sinn der Worte 
Heinrichs leicht verſtaͤndlich. Mangold aber eilte rum 
hinauf nad Teutſchland zur Verfammlung, und erreichte 
noch die päpftlichen Legaten, welche am Tage vor feiner‘ 
. Ankunft bei'm Papfle weghegangen waren. Es war Berne 
hard, Cardinalbiaconus der Röm. Kirche, und Bern⸗ 
hard, Abt von Maſſilia, ein beredter, gelehrter, tugend 
hafter Mann, der ſich Vater von von faſt ſechshundert 
Moͤnchen nannte; mit ihnen war noch ein gelehrter Mann, 
Ehriſtian (Guitmund) dr ein Serie THE ge 
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gen Berengorius —8 und adten Para zu 
we a geworden. war **), . | 


3Zu Forchheim waren: verſammelt be — 
| Mainz, die Bifhöfe von Wuͤrzburg ‚und Mes und eine- 
große Zahl anderer, nebſt den Herzogen Rüdolf/ Bertold 
und Welf eine bedeutende Menge Markgrafen, ‚Grafen. 
und andere Großen des. Reiche, Da traten in die Ver⸗ 
fammlung ein auch Mangold und bie pärftticen Legas 
ten; letztere wit Schreiben vom Papfte Dieſe lafen fie 
vor und erflärten, wie wenig des Königs Verfprehungen 
zum Mohr bes Reiche und. der Kirche gefruchtet; Alles habe: 
der Papft verſucht, auf dem Tage zu erfcheinen,, um mit 
ihnen gemeinfam zu verhandeln, aber der König habe alte’ 
Paͤſſe und Wege befest: er koͤnne weber ficher nad) Teutſch⸗ 
land, noch nach Kom gehen. Doch ſey der Papſt no‘. 

Willens ju erfcheinen, er bitte mit der neuen Könige 
wahl bis auf feine Ankunft zu warten *8), Darauf er 
: bob ſich die ganze Verfammlung und bezeigte den Legaten 
bie [huldige Ehrfurcht. Jeder einzelne brachte die Beſchwer⸗ 

den und Gefahren vor, welche man von Heinrich ſchon 
erduldet und die noch bevorftänden ; während des Frie⸗ 
denskuſſes fpinne er Umtriebe, Eide halte er nicht, Beſ⸗ 

- ferung fey nicht denkbar. Der ganze Tag ward mit Ans“ 
‚ Magen hingebracht, alfo daß die Legaten fagten: man mäffe 
ſich wundern, daß bas Reich der Franken fo lange un= 
‚ ter dem leichtfinnigen Regimente eines folhen Knabens ges 
laſſen ſey. Kaͤme der Papſt, ſo werde man mit ſeinem 


804) Dieſet aus Vergleichung Lamb, mit Paul. Bernr. ©. 89. 90. 
Chron. Hirsaug. an. 1076 fast, die legten Ergatın ſeven sum. 
“Könige gegangen. 
85) Das überbrachte Schreiben Mi wahrſcheinlich dab in Hugo Fia- 
 »in. Chr. Verdun. Pag. u . 
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Rathe balbegei was die V · hiſhet. mat die Ehre, was 
der Friede ber. Kirche forderez; und nach kirchlichen Ge⸗ 
ſetzen entſchieden. Damit war der erſte Lag der Ders. 
fanımling. gefäjtffen 6). — 


. Am Morgen des anberh Zage tamen die Fuͤrſten 
wieder in der Wohnung der Legaten zuſammen. Man 
hatte ‚die Gefahr bedacht, die aus längerer Verzögerung | 
der Wahl eines. neuen Hauptes entfliehen koͤnne. Die Fürs 
ſten eröffneten alfo den Legaten, daß noch in diefer Ver: 
ſammlung mit einmäthigem Sinne der König erkoren were 
den müffe, Darauf die. Legaten: ihnen bunte es freilich 
am beften, daß die Anordnung eines netten Oberhauptes - 
auf des Papftes Ankunft verfchoben werde; doc) Liege die 
Sorge für das Reich nicht auf ihrem Rathe, fondern im 
Gutduͤnken der Fürften, die des Staates Wohl und Uns 
heil am ſicherſten erwaͤgen koͤnnten. — . Da man nun 
über "bes Papfteg Ankunft fo ungewiß. war, ſo begaben ſich 
die Fuͤrſten, nach Erlaubniß von den Legaten 27), in die 
Behauſung des Erzbiſchofs von Mainz 'und verhandelten 
Alles mit fleißiger Vorfiht. Darin flimmten fie ein: „der 
Papſt koͤnne ſie nicht zwingen, bis zu ſeiner Ankunft zu 
warten: ſie, ein freies Volk ss), hätten fteien Willen, 
darum auch freie Wahl; ſtuͤrze das Reich in's Verderben, 
ſo werde es Keinem zur Schuld gerechnet, als ihnen. 
Dem, Könige: ſeyen fi ie zu . feiner Unterthänigleit weiter 
ꝓflichtig, vielmehr drohe ihnen der Bann vom apoſtoliſchen 
Brad, wofern fie dem. Könige, fie- leiſteten. Der Vapſ 


66) Paul. Bernr. c. Pr Lamb, an. 2107 endigt Bier. "ungern : 
*  gHeelaffen wir den trefflichen Führer dur 38 Sadre;” von 109 
Bid 1077. 
Be). „Accepta.licentia a legatis. ** 
88) — ut liberi homines, 


BE? a 
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habe im: Bes: allmaͤchtigen Gottes undS. Petri und‘ kr 
tem Mamen ihm die Regentſchaft unterſagt ** 


Nun trennten fid) .bie Stände zu eingefner- VZerathe | 
ung. Unter ben Fuͤrſten bedachte Mancher neben ber 
gieichẽſache auch die ſeine. Viele forderten als Beding⸗ 
ungen, daß der Grhabene jedem für die, ihm "von Könige 
grigethane, Unbill Genugthuung leiſten muͤfſe; Ott o der 
Nordheimer wollte nur den als Herrn und Koͤnig erken⸗ 


nen, welcher die ihm enttiffene Wuͤrde ihm wieder zuge⸗ 


ſtehe. Dieſe Vereinzelung det Intereſſen mißfiel den Een. 
gaten. Sio ſprachen: „ein König fey, nicht Koͤnig Ein⸗ 
zelner, ſondern Aller; es 'genüge, wenn er Allen Recht 
ſchaffe; darin finde der Einzelne auch das ſelne. Durd 
eine verſprochene Erfüllung eines ſo getheilten Iniereſſes 
werde die Wahl nicht frei und offen ſcheinen, fondeen mehr 
fie durch Simonie verunehrt. Man müffe allgemeine 
Grundfäge aufftellen, auf. die des Könige Wahl ſich ſtuͤtze; 
Al: „„daß er Bisthuͤmet nicht um Geld oder Freunde 
Schaft, d. h. nicht ſimoniſch vergebe, daß er jeder Kirche die 
Wahl über ihre Glieder (wie es die Kirchenverotdnungen wolle. 
ten) frei ſtelle: - ferner, daß er (nad) alter Gewohnheit) die koͤ⸗ 
nigliche Wuͤrde keinem feines Hauſes erblich uͤbergebe, ſon⸗ 
dern daß des Koͤnigs Sohn, ſelbſt wenn er der Nachfolge 
wvuͤrdig ſey, nur durch freie Wahl: erkoren werden koͤnne; 
daß wenn der Sohn des Throns nicht wuͤrdig ſey und 
Bor ihn nicht als. Herrn erkennen wolle, es dem 
KPolke frei ſtehen ſolle, ihn zu verwerfen.“ODieſe Ord⸗ 
nungen wurden allgemein genehmigt °°). ‚Die Legaten 
hatten ganz im Geile ——— seheogen: denn r gelang 


E Paul. Bernr. 0.04 “ gen 
%) Go Zrune P- 135. . 








‚die gefetzliche Anerkennung der erſten Bedingung, ſo war 


— 


an mit Verzichtung auf deren Erblichkeit und mit dem 


“x 


fein Plan in feinem Hauptpunkte durchgefest. 


Nun erwartete die Verſammlung der Fuͤrſten und 


des Volks den Ausspruch der Biſchoͤfe. Da flimmte der 
Erzbifhof von Mainz zuerft für Rudolf, der Schwas 
ben Herzog, Adelbero von Würzburg flimmte zu, darauf 


auch die anderen Biſchoͤfe. Dann traten der Stimme bei 


Bertold, Woeif, Otto und bie uͤbrigen Fuͤrſten, und nun 


alles Voll; von Alten warb Rudolf's Name mit Jubel 
ausgerufen. Nachdem die Kegaten die Mahl beftättigt, 
leiſteten ihm Ale deſſelben Tage den Eidſchwur bee 


Treue 93). 


Rudoif widerftrebte der Annahme einer Krone, die 
er mit Blut erhalten ſollte; denn er ſah in der Zukunft 
ſchon den Kampf, welchen ein Charakter wie ber Hein⸗ 


rich's war, gewiß nicht ungekaͤmpft Taffen werde. Er 


kannte Heinrich’ Kühnheit, Kriegemuth und Entſchloſſen⸗ 
heit in manchen Planen. Daruͤber waren ihm die Schlach⸗ 
ten gegen die Sachſen Lehte genug. Wohl ſah er auch 


‚die Unzufriedenheit Vieler, beſonders der Biſchoͤfe, bie gegen 
Gregor's Sache waren, voraus. Aber die Fürften gaben 


ihm nicht einmal eine Stunde Bedenkzeit, und Rudolf: 
mochte wohl auch überlegt haben, tie nothwendig in ſo 
ſchweren Zeiten, als zu kommen drohten, den vereinzelten 
Fuͤrſten ein Vereinigungspunkt ſey. Er nahm die Krone 


u gi) Bertold Const. an. 1077 Abbas Ursperg. page 70 


Paul Bernr. c. 9. Dad Chron. Hirsaug. fagt: com- 
pulsus, non voluntarie, nomen zegalo suscepit,.“ 


Dildebrapd. "u. Shell, | " Zi i 
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Verſprechen Pr die päpftliche Kircenenhining altes [7 
"liche zu thun * Es war am 15. Mär; 23). 


Darduf zog die ganze Verſammlung nach Main 3 

in feſtlichem Glanze. Am 26. Maͤrz ward dort ein gro⸗ 
ßes Hochamt gehalten, und Rudolf von Siegfried, 

dem Erzbiſchof, zum rechten Koͤnige und Wahrer des Reichs 

der Franken gekroͤnt und geweiht. Gerne ‚ergreift. der 
menſchliche Geiſt für gute Ahnungen und Hoffnungen aus 
der Zukunft alltaͤgliche Dinge, deutet und zerlegt, und 
freut ſich. Alſo that man an dieſem Tage auch mit dem 
Falle der fangen Kälte und dem Zerſchmelzen des hohen 
Schnees P Aber noch am Tage der · Weihuns pie 

! " —E 

9) Paut. Bernr. c. 9 Wie man damals über bie. weaaeoſaon 

Rudolf's zu Heinrich urthellte, J. c. 97. - 


93) Die Quellen, welche über den Einfluß Sregur’s auf die Wall 
| Kudsif 8 ſprechen, find fehr abwelchend von einander. Autor 
Apolog. Henr. c. 185 läßt Gregorius mit den Biſchöfen Die 
Mahl Rudolf's unternebmen; Arnulph, hist. Mediol. c. jo 
Nähte Wahl und Krönnng in Mainz vorfalen; Otto Frising. 
de gest. Frid. L. I, c. 7, läßt den Papft dem neuen Könige die 
Krone mit der bekannten Inſchrift Tchon jetzt zuſenden; dem 
flimmen bei'Sigeb. Gembl. und Albert. Stadens,; allein diefe 
find in der Ehronologie oft unfiher, Otto Frising. Chron. 
L. VI, c. 35 fagt: ejusque (Gregorii) ut dieitur, consilio 
et auctoritate Rudolphus ....... Rex creatur. — So 
deutlich Gregorius in ſeinen Briefen von der Nothwendigkeit 
einer neuen Köntgswahl ſpricht, fo gewiß iſt, das er in Ru⸗ 
dolf’8 Mahl. und Anerkennung jekt. (aus outen Wänden) noch 
nicht einſtimmte. — 


X 

94) Paul. Bernr. — quod quidam Sapientum ita interpretgti 

‚ sunt, Deum in legitimi Principis. electione suam adstipe- 
lationem mundo denotasse, per insoliti frigoris depulsio» 
gem, et per clementioris atris reparationem. — Dariw 
folegelt Rh die Brit, Bertold Coniat. an. au ° " " — 


y 








Rutorf. ein Be bes Betiömen, aemahr wer ⸗ 
den. — | — | BE 
_ Während des Gottehdienſtes hatte Siegfried auf 
Rubolf's Erſuchen einen der Simonie beſchuldigten Dia⸗— 

conus aus ber Meſſe vom Amte bes Altars verweiſen 

muͤſſen. Damit aber war fogleich der Haß einer großen Zahl 
von Geiſtlichen, Feinden des Papſtes und ſeines Werks, 
aufgeregt worden. Sie ahneten daraus was von Ru⸗ 
polf's fernerem Regimente zu erwarten ſeh. Moͤnche and 
Volk waren ſchnell gewonnen; Viele waren Heinrichen, | 

"ihrem alten Fürften, noch treu. Schnell lief Zwietracht | 

“von Haus zu Haus. . Da geſchah, daß nad) altem Bräuthe 

- am Krönungstage , Sünglinge luſtige Ritterfpiele feierten. 
Viel verſammeltes Volk war Zuſchauer. Mancher Buͤr⸗ 
ger, von Wein lebendigern Geiſtes, nahm, dem alten Könige 
eifrig ergeben, Aergerniß am Feſte. Nur fehlte noch der 
Anlaß zum Ausbruch des Grimme. Da wagte — wohl 
verabredet — ein Buͤrgersſohn vom Kleide eines ſchoͤnge⸗ 
ſchmuͤckten Herrn eine Koſtbarkeit abzuſchneiden und, heim⸗ 
ich zu verſtecken. Er wurd entdeckt, von jenem Herten. 
ſehr gemißhandelt, des Geſtohlenen wieder beraubt und 

gefangen abgefuͤhrt. Zwar ließ der Vorſteher der Stadt 
ihn ſogleich wieder frei; allein die Buͤrger filen in ela ._ 
nem bedeutenden Haufen die Kriegsleute Rudolf8 an, 
‚welche nach der Sitte an biefem Feſte unbemwaffnet ‚waren. | 
Viele wurden verwundet, Manche getöbtet; mit jedem Aus 
genblicke wuchs die Empoͤrung. Die Cleriker ließen mit 
den Glocken ſtuͤrmen und riefen das Volk auf. Zum Uns 
:glüd für die Königlichen waren. deren Waffen in den Gaſt⸗ 
haͤuſern von den Buͤrgern weggenommen worden. Der 
wilde Volkshaufe draͤngte ſich gegen die koͤnigliche Pfalz 
und die Kicche, wo Rudolf die Vesper hoͤrte, um beide 

Ji2 
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in Brand zu ſetzen. Aber die Seinen hielten ihn ad, und 
erſchlugen eine bedeutende Menge; wiewohl auch ihrer 
nicht. wenige fielen. Da Rudolf von feiner Pfalz bie 
Seinen in Noth fa, hielten ihn kaum die Fuͤrſten zuräd, 
Als ſich aber die Königlichen ‚mit Waffen verfehen hatten, 
ſtuͤrzten fie gegen. den Bürgerhaufen mit vielem WLutver« 
gießen, und zerflreuten ihn. Einige wurden in den Rhein 
geſprengt, fo daß in biefem Aufruhre über hundert Men⸗ 
[hen den Tod fanden. Des andern Morgens kamen bie 
Vornehmen der Stadt vor ihn, demuͤthig fich erbietend, 
um Verzeihung jede anferiegte Strafe auf ſich zu nehmen, 
und ſchwuren ihm Treue. Die Bürger aber blieben feine 
Feinde. Darum wandte ſich Rudolf aus der ungluͤcah⸗ 
| ninden Stadt ”) 


mach Koͤnigsſitte zog er nun im Lande umbe; we 
nach Worms, mit ihm der Biſchof diefer Stadt. Die 
Gtadt aber blieb Heinrichen getreu- und verſchloß Rudoifen 
die Thore; alſo ging er nach Teibur mm über eorſqh | 
nad Schwaben. 


Eslingen, ein uralter Eönigtice Weiler, war fin 
erſter Verſammlungsort. Das Palmfeſt beging er zu Ulm, 
Bas Oſterfeſt zu. Augsburg °°),: - Da fammelten fi 
am, ipm Viſchoſe und duͤrſten ſeines Anhangs, und er be⸗ 


—E Die Griäntung. aus Paul. Bernr. c.98. Bruno p. 235. Ber- 
told ‚Const. an. 107% Ab. Ursberg. p. 170. Sigeb. Ggmbl, 
an. 1077. Im Ausgange find fie verſchieden; nach dem Zigtern 

u flohen’ der König und Siegfried aus der Stadt; nach Bertote 
vermittelte Siegfried, ſtellte ſich als Geißel, ward aber ſetzr 
gelãſtert und kam nicht wieder in die Stadt, Rudolf und bie 

. Seinen wurden aus der Stadt geworfen, (Ursperg.) Auch in 
andern Dingen weichen bie Quellen hier ab. . 

6) Gerbert pag. 57. ü 


en 
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gzann, über den Staat und die Kirche ii verordnen A = 


" ihm und den Fuͤrſten ‚gut duͤnkte. Hier entließ er einen 
der päpfilicheh Legaten, den Aht Bernhard nah Kom. 
Dieſer warb aber von Ulrich von Lenzburg, einem An⸗ 
"Hänger Heinrich's, ergriffen, ausgeptuͤndert undein halb. 
Jahr im Verwahre schalten, | bie e ihm der Abt von ua 


, VER n Heinrich frei bat ne 


, Run hatte ſich Zentfhland ‚w großem. Verderbe | 
getheitt, zwiſchen König und Koͤnig Rudolf und „Bein; 
rich. Man findet nicht, doß jetzt vom letzteren viele zum 


| erſteren, wohl aber daß manche vom erſteren zum letzteren 


übergingen. Rudolf’s Anhang mußte nad) den Bedinguns f 
gen feiner Mahl, der des Papſtes ſeyn. Darum hatte er 


Viele, befonders Biſchoͤfe zu. Widerſachern. In den Au: u 


. gen des Papftee ‚aber war der Anhang Rudolf's der heilige 
und evangelifche,- ber Heinrich's ber fünbliche und ketzeriſche; 
jedoch ſo ſehr Gregorius für Rudolf's Anhang ſtritt, ſo 
wenig war er noch: jest für fein Oberhaupt. Wer nicht 

Gregoriſch, war auch nicht Rudolfiſch. Solches zeigte ſich 
ſchon am Oſterfeſte zu Augsburg/ wo Rudolfen ſchon 

einige ſeiner Vaſailen verließen, weil man von Heinrich 8 
Anwarſch aus Italien ſi ſichere Kunde vernahm 2s5). Im— 
brico, Biſchoſ von Augsburg, hatte Rubolfon Treue 
geſchworen, fiel aber bald ab; fein. Anfehen zog mehrere 

zum alten: Könige hin und je erbitterter ſich Imbrico zeigte, 


— fo daß er Rudolfen nicht einmal den gewöhnlichen. 
Gruß entbieten wollte, — befto nachtheiliger fuͤr den neuen 


. König war, biefes Mannes Abfall in Schwaben und Baiern, | 
mo er dit Land beſaß. Die Bürger von Augsburg waren 


\ 


a Bertold Const. an. 197%: | BE 
0) Gerbert. pag. 59. . 
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buch viefe Gerechtfame im Händel zu. Heineich hingezo⸗ 
gen. Darm troßte Iubrich ſehr entſchloſen Rudelfs 
Drohungen »5 
Rad dem Dlectte zog. Kidoif uͤber Km, durch 

——8 Toſtanz 100), wo noch Otto, vom Koͤ⸗ 
nige Heinrich eingeſetzt, den Biſchofsnamen trug, ob⸗ 
gleich der Papſt ihm das Amt des Altars unterſagt hatte. 
Datum warb. er Ruaudoif's Feind, und dieſer vertrieb ihn, 
wie alle in dieſen Landen, die ſimoniſcher Schuld verdaͤch⸗ 
tig; am Biſchofe Otto und Koͤnig Heinrich hingen. Auf 
den Biſchofsſtuhl zu Coſtanz feste Rudolf Altmann, 


den Biſchof von Paſſau?), der „ein Herfleller kanoniſchen 


Lebens“ war. Wohlbewußt, daß badurd vor Allem Gres 
gor's Gunſi erworben werden koͤnne, achtete Kudolf der 
großen Zaͤhl von Gegnern nicht, die er: durch ſolches Ver⸗ 
‚fahren ſich zuzoz. Won Coſtanz ging er nach Zürich. 
Da erhob fi) Auch hier großer Aufruhr unter den Geiſt⸗ 
lichen, denn alte’ gedachten ihrer Sünden gegen bie Bags - 


unngen der Kitche. Wie in Mainz, fo ſtimmten hier die 
Cleriker das Volk zur Feindſchaft gegen ihn, als der ſie 


mit der harten Geißel des Papſtes umhertreiben wolle. 
In St. Gallen fetzte er den Moͤnch Lutold uͤber das 
RKloſter zu hoͤchſter Erbitterung aller Chotherrn, die Hein⸗ 

richen anhingen L Dan zerbrach ſogar im Chore- dem 


9) Bertold Const. an. 1077. 


200) Girbert. ib. Nach Bartold Const. fotlte es faſt ſcheinen, als 
"Babe der König jest zu Eßlingen (abermaläfy einen Verfamm⸗ 
lungstag gehalten; denn er ſagt: „Post Pascha geherale 
. eollogaium apud Ezzelingen ....* 
‚r) Tschudy pag. 23. 
2) Tschudy pag. 2 Burkhard Lib. de Cas. S. Gain ap. 
Goldast Sct. Rer: 'Alem. I, p. 6% | 
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HDirctenſtab, und kaum erhielt Lutold ben Namen bes 
Abt, als er wieber verjagt ward: Go zerriß fi ſich das 


Leben mehr. und ‚mehr; von den Thronen zu den Biſchofs⸗ 


fühlen, zu den Sürftenfigen, duch der Buͤrger Städte, 
zu den Minds» amb Nonnenzeilen, So gewaltig durch⸗ 
drangen. alle Stände und Verhältuiffe die zwei. hoͤchſten 
Ideen bes Lebens, der Freiheit und Religion; jene in den 
Fürften, dieſe in der Kirche, im Papſte. Streite, um das 


| Heitigſte gekaͤmpft, waren in allen Zeiten ſchwere Streite; 
ſie zerteißen viele Banden, weil nur Ein Band gelten 
fol, fie zerträmmern vieles Einzelne, weil nur, Eins feyn 
fol; aber fie einigen auch bie Menfchen zu großen Eidges‘ 


noffenfhaften, und fchaffen das Große und bringen das 


Hocherhebende in’6 Leben. Unglüdlihe Kämpfe, find es, 


wenn in ihnen die Einzelnen mit dem Einen untergehen; 


nicht aber, wenn das Eine durch viele Einzelne er⸗ 


kauft wird. 


Wie feiten, war jeht Eeutfälond und Italien 
geſpalten. Der Papſt war nicht fuͤr Heinrich, erkloͤrt 
much nicht für Rudolf, obwohl für deſſen Sache. Ru⸗, 
dolf hatte gleich nach feiner Wahl an ihn Geſandten ge⸗ 
ſchickt, ihm ſeine Erhebung zu verkuͤndigen und ſeinen 
Gehorſam in Verwaltung der Sache: der Kirche zu ente 


bieten 3). Diefe Botſchaft traf ihn noch in Oberitalien; 


ed ging lange Zeit hin, bis er Antwort ertheilte, denn 


Heinrich mar ihm noch zu nahe, und wider Vermuthen 
fah er ihm. wieder als das Haupt einer bedeutenden Maqt. 
Und als. dieſer den Teutſchen Landen naͤher ging in ſtets 


zunehmender Ruͤſtung durch Verona, mo er zu Oſtern 


war, dann, ba die Gebirgspaͤſſe von den Herzogen noch 


re) 


. 3) Paul: Bernr. e. . Hugg Flavin. Ghron, p. zıB. 


beſetzt waren, duch Aguileia, in tat: Friaut, unb- 
durch Huͤlfe des Herzogs Marquatd.unb beffen Sohns 
Lutolhd von. Kaͤrnthen in deren Land einzog, um auf 
Megeneburg zu floßen,. sing mancher alte Freund gerne. 
goieder zum alten Herrn und erkannte ben alten Megenten, 
mc Teutſcher Urſitte dem Fuͤrſten getreu *), — 


Im Bande ber Burgunder war ihm alles Volk er⸗ 
Tan und zog ihm. zu; es kamen die Biſchoͤfe von Bas 
ſel und Lauſanne mit ihren Kriegemannen; Herrmann, 
der Pfalzgraf, und das ganze Frankenland brach auf. Aus 
Kaͤrnthen Marquard und ſein Sohn Lutold, die Hein⸗ 
‚ud ſtets gegen Bertold beſchuͤzt hatten, Aus Baiern 
‚zogen ihm viele Ritter, und Herten zu, denn der Weif 
war nicht bei Allen geliebt 5). Auch viele aus Rudolhes 
‚tigenem Herzogthume trugen ihre Banner dem Könige zus 
Werner, der Biſchof ‚von Strasburg, verließ lieber bie 
Brüder, Grafen von Achaim, welche fuͤr Rudolf waren, 
‚als den König. Marquard's zweiter Sohn, Ulrich von 
Eppen ftein, von Heinrich zum Abte von St. Gallen 
Zefebt, aber von Rudolf vertrieben, und mit ihm viele 
GBeiſtliche ſtanden zum Koͤnige. An die Spike ihrer Leute 
‚eaten der alte Graf Arnold von Lenzburg unb: Graf 
‚Mirich von Breiens derſelbe, welcher die paͤpſtichen 
Fegaten gefangen nahm, ein maͤchtiger Herr und kriegs⸗ 
"mutbig. Auch des Grafen Eutold von Dillingen 
Fre undſchaft su. Heinrich hatte kein Unglüd gebrochen ; 
denn diefer hatte ihm die graͤfliche Wuͤrde gegeben. Die 
Grafen. und Praͤlaten vom deals ‚ Meifaneuenbure j 

4) Teohudy p. A- Burkhard Lih. de Gas, S, Gau 


6) Chron. Augustan. IuBoiern, wg es vlele deredelichte 
Geiſt lich en gab, datte der Papſt auch viel Feinde 











Auelen at fd vie, Bsafen.Egino; oh Rutorfs.. 
von Achalm, und Werner von Grüningem vergafen.. 
wie Diele, der Genamtiten, die Vaſallenſchaft zu Rudolf um: 
den König H ei na ich .4).7 Zu ihm traten Viele von Rus 
bdolf?s Verwandten und Freunden 2). Auch ans Boͤhmen 

"brach, auf die neue Kriegskunde, die Mannſchaft auf *), . 
ein fucchtbares , raͤuberiſches Geſchlecht dem Krieg nichts 
als Brand: und Plünderung war. — Vor Allen aber er⸗ 
fteute Heinrichen der ſchoͤne, treue Sinn feiner Städte, 
ar Teutſchland, befonders am Rheine. Diefe hatte er, 
"mie fhon feine Vorfahren. fruͤher mit bedeutenden Gerecht⸗ 
ſamen beſchenkt ?). Manche Staͤdte genoſſen ſchon das 
Gluͤck des Gottesfriedens 10). Die Kaufleute von Worms 
genoffen ſchon ſeit 1073 Zollbefreiung. ‘In andern hatte 
er das Marktrecht durch Ertheilung von Zoll⸗ und Munz⸗ 
recht erweitert. Dieſer Gaben erinnerten ſich die Staͤdte; 
und je ſi icherern Schutz die Buͤrger, vorzuͤglich die Kauf⸗ 
leute, an dem Könige gegen Fürften und Ritter fanden, 
deſto freudiger ſtanden ſie zu dem, durch welchen ſie fer⸗ 
ner ein Bollwerk gegen die Andraͤnger zu haben hofften. 
Daͤdurch hob ſich ſchon jest der Bürgers vorzuͤglich der 
Kaufmannsſtand. fo beachen fie auf, fteisten ſich unter 
die Faͤhnlein und gebrauchten die laͤngſt zut Sicherheit ge⸗ 
tragenen Waffen zum Kriegsgeſchaͤfte 2); beſonbers da 
“ langſt Diele Geſchmeizt haite die Vandelewege nach | 
65 Bei diefem if verglichen: Job. v. mariere⸗ ©. & * ze. 
Ptfiſter Geſch. v. Sawab. II, bot 
un 7 Bertold Const. nee a Tan Q u oem] 
s8) Pelzel Geſch. v. Bodmen. »_6% — ——— 

9 Zifcher Geſch. des Handels. T, p- zar ff. ie 
20), Fiſcher J, p: 361. ſ. Datt de pace publica, 

” Helmotd: Chron. Slavor, I, c. Be. 
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Itktalien don benn⸗Herzvgen verſchloſſen zu fehen-K >): Diane 
. dan Kriegsgenoſſen fendeten die Kiäfter; weiche Heinrich 
wohl bedacht 3): "Alles, was ‚Heinrichen folgte, felgte 
ihm ans freiem Antriebe. Die ſtarke Obermadt der Fürs 
ſten hatten bie Banden des pflichtigen Heerbannes zerſprengt, 
Alles war bloß willig geleiſteter Lehendienſt; ſehr viel fuͤr 
Heintich geſchah aus Erinnerung an erhalt ene Wohlthaten⸗ 
durch den Trieb dankbarer Gemuͤther, für erweiterte Hoff⸗ 
nungen auf die Zukunft, aus zuverſichtlicher Sicherheit des 
fernern Beſtandes beffen unter Heinrich's Regiment, was 
die unter Rubdolf erſchuͤtterte oder umgeordnete Sem bee 
Dinge jerttämmern konnte. 


Doch daß dieſes nicht allgemein leitende und gem - 
—*8* Geſinnungen waren, zeigt Rudolf's bedeu⸗ 
tzeen de Mannſchaft. Mer für die Sache bes Papſtes, 
war fuͤr Rudolf's Schwerdt; daher ſtanden Viele aus dem 
Clerus in Schwaben zu ihm, Diele aus. der Schweiz. 
Altmann zu Coſtanz mußte dankbar ſeyn; ihm ſchloß ſich 
an der Bifhof von Chur, der von Wuͤrzburg, der von 
Worms, alten Haſſes eingedenk. Drei Aebte, vor Allen 
ausgezeichnet, ſah man ihre Heereshaufen zu Rüdolf ſen⸗ 
den; Eckard, Abt zu Reichenau, der eifrige Siegfried, 
Abt. bei Allerheiligen zu Schafhaufen, und Wilhelm, Abt: 
von Hirſau, der loͤblichſte Abt feiner Zeit 14)3 mit ihnen 
der von Stein und Rheinau. Von den Fuͤrſten und Her⸗ 

ren blieben ibm unveränbertiche Grennde Bertold und ber 
.129) Bruno — „Maxima pars exercitus ejus »x  merentoriben 
»erat.. —Bal. p. 180— 121. 
13) Bon feinen Kloſterbeſchenkungen din und wieder: S. Schöff- 
lin God. Diplomat.. Tom. IV, p. 22 ff... Schennat vindem, 
. .literar. p. 106, von Reinhardöbron u. f. w. — 
14) Davon jeugt, wei bass Chron. Birsaug. | von. ibm. sraöstt. 
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Weif wie‘ virlen VBaſallen und: Dienfimannen,t Hugo: 
yfalzgraf von Tübingen,’ die Grafen Marquard mit. der. 
. Stadt Bregenz, Hartmann and dem Haufe Dillingen, die: 
von Montfort, "Graf Burkhard zu‘ Neilenburg, die Grafen; 
Euno und Lutold von Achalm, Werner, Graf zu: Hubs⸗ 

burg, Adalbert: von Calw und ſeine Söhne, Bruno, Anle: | 
\ bert und Gotifried * nebſt vielen Anderen, ji ’ 


Heinrich?s Heer war, zis es in Schwaben heram u 
909, zwoͤlftauſend, vermehrte fish aber.von Stadt zu Stadtz 
bei Regensburg ſammelten ſich »iele Faͤhnlein zu ſei⸗ 
nem Heerhaufen. Deſſen erſchrack Rudolf; 3. e€ befchloß t je: | 
doch, bald zu eigen, weſſen Recht zum. Throne dos flärs 
Nkere ſey. Er lag bei der Burg Sigmaringen (Som - 


meringen), zum. weiche. ein. Staͤdtlein gleiches: Namend 
lag, mit fünftaufend der Seinen aus Schwaben. Dany 
Heinrich durch. die Länder mit fuͤrchterlicher Kriegsverhee⸗ 


zung; wie. eine-Wuͤſte warb. das Land, wo das wilde Boͤh⸗, 
menvolk durchzog. Vor allen ward. Schwaben durch Pluͤn⸗ 
derung; Raub, Brand und Verwuͤſtund heimgeſucht; eben. 
fo: von Oſtfranken und dem. Dein hin alles Gelaͤnd am 
Meat, bis Eßlingen, binab bis. Um längs der Donau. 
bin’ 2°). . Schrecen zog vor ihm het. Rudolf wollte ihm 
entgegen; allein die. Fuͤrſten und Herren in feinem Heer⸗ — 
haufen waren fo eiliger That entgegen, und riethen, ben: 
nie. mit karkerer mu: au bet impſen. Wihrend die⸗ 


“tr 


el 


3) Nach ob: v. Müller e. G. und Pfifter Gern. v. Sqhwa⸗ 
ben Bel. mit Quelen. tn 

6) Gerbert pag. a8, Bertold Const. an. 1097. Bon ven Vöh⸗ 

" men Jagt dieſer: fautores ejus ex Bohemia, hömines liben- 

tius quam peezudes praedabäntiir ; us. eos usqu& ad satieta- 
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fer Berathung eilte Heinrich vorwaͤrts; ploͤrich fit er 
Rudolf's Haufen an und flug ihn: in di⸗ Flucht 17). 
Da begann vweue Ptuͤnderung und Brand. Rudolf ent⸗ 
ließ ſeine Vafallen, und in: geringer Begleitung ging er 
nach Sachſen, ſo daß er auf dem Marſche Pfingſten in Hirſau 
hielt 28). In Erfurt empfingen ihn die Edelſten aus 
Sachſen als ihten Koͤnig mit großem Glanze, und beglei⸗ 
teten ihn nach Merſeburg; da waren alle, welche Edle, 


Ebelfreir, Herrn und Ritter in Sachfen hießen, herange⸗ 


kommen; es ward ein großes Feſt gehalten und Rudolf 
als der. Sachſen Koͤnig erkannt. In der Fuͤrſtenver⸗ 
fammlung aber rieth er, eine Kriegemacht zu fanımeln, 
um den Meichsfeind, den König Heinrich’ anzufallen, denn 
imit träger Kühe in fo unruhigen Tagen das Leben zu’ 


vergeuden, gezieme und siüße Sadfen nicht. Alſo rüfter | 
J Im bie Sacqhſen * 


Wahrend deſſen durchwg Hein ei. ohne Vleue 
Schwaben mit Verwuͤſtung der Guͤter ſeiner Feinde und 
drach bie Burgen. InUlm hielt er einen Tag; da nahm: 
er bie Krone und Verwaltung des Reichs wieder über fich, 
ſprach Gericht über die drei abtrännigen Herzoge nad) Alles 
maniſchem Geſetze, erlärte fie ihres herzoglihen Namens 
und ihrer Lehen für verluflig, und vergab fie zu feſterer 
Treue ay feine Anhaͤnger; Graf Ulrich von Bemgburn, 
‚ ber den paͤpſtlichen Legaten gefangen hatte, warb reichlich 
bedacht: das Breisgau betam Berner, der Viſchet o von 


N Burkhard Lib. de cu. S. Galli pag. 6. vo: 

in Bruno fagt: in Erfurt (Erpesfort), Das Chron. Hirsang. 

.läßt ihn post coranatienem suam cum Sigefride Archiep. 
_ de Magontia, (sese fuga salvantes) nad Sedien geben, con- 
- gregaturi contra regales exercitum. 

Er Bruno pag. 136. .- r ’ 
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Sitabburg, derſeiber welcher Belmichen in taen die 


erſte Nachricht von Rudolf's Wahl gebracht 2°), Da kam 


nach Ulm auch Imbrico, der Bifhof-von Augsburg, hielt . 


Meſſe vor dem Köhige und nahm das Abendmahl fi zum . 
Gerichte, daß et bie Sache Rudolf's für ungerecht halte, 
Bald ergriff ihn aber eine Krankheit, bie ihn noch dieſer 
Jahr hinwegnahm. \ 


um dieſe Zeit gingen von Rudolf a1) Boten hinab 
gum Pape. Es waren aber . auch fhon von Heinrich. 
ſolche bei dieſem 22). Jene waren geſendet, um den Papft 
zur beſtimmten Erklaͤrung fuͤr Rudolf zu bewegen; dieſe, 
um ihm den gluͤcklichen Lauf des Koͤnigs auf der Kriegs⸗ 
bahn zu erzaͤhlen und fo. ben Papſt von Rudolfen abzu⸗ 
ſchrecken 23), - Die Legatin trafen diefen noch zu Ca rpi⸗ 
nmeta. Und da er die Verwirrung der Laͤnder, die Spaltung 
aller Stände und Geſchlechter ſah, welche aus der Wahl des 


neuen Koͤnigs erfolgt war, Rudolfen in Bedraͤngniß, Hein⸗ 
richen zu neuer Hoffnung erhoben, : im Begriff der Mache - 


- an. feinen Widerfachern, ſo entſchied er für Keinen, obgleich 
er. Rudolfen ſchon König nennt, und ſchrieb feinen Legas 
‚sen in Teutſchlaud **): „fie möchten Kraft apoſtoliſcher 
Vollmacht ‚beide Könige erfuchen, ihm ſicheres Geleit zur 


Meife nach Teutſchland zu verftatten, denn er wolle a z 


dem Raihe d des Clerus und Tome Laim die: Saqe der 


v F 


Er Albert. Stad. v· 26 bii Sällter Bertoid Canst. | F 


21) Bertold Const. an. 107% _ .. 
22) Chron. Hirsaug. P- 249. ' = ro 
23) Epist. IV, 24, . oder wie Chron, Birsaup. fügt: quatenms- 
oo Rudolpham, v ut invasorem Regni, sxcommunicäre digne- 
. zetur (Pape). 25 
9) Epist. IV, 23, Bertold Const. — prancapit, ab. route ad 

anvicem facerent, . —— — 


iS 
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Könige entſcheiden and richten, auf‘ weſſen Seite zur Mess 


waltung des Reichs das Recht fen..." .„Denn Ihr wißt, 


es iſt unſere Pflicht, und 26 will es die. Vorſicht des 
EStuhls zu Rom, wichtigere Sachen der Kirchen zu ſchlich⸗ 


ten und nach Recht zu beſtimmen. Denn was unter. ih⸗ 
nen obwaltet, iſt von ſolchem Belange, daß, wenn es vom 


— 


und irgend verabfäumt wird, - 6 nicht ‚ihnen znd und, 


‚ fondern der ganzen Kirche unfäglihen Schaben erzeugt. ,. 


Solte einer der Könige fein Geſuch verweigern und fich 


- 
“ 


fo göttlichen -und weltlichen Dingen entgegenftemmen, fo 


ſollt Ihr ihm in unſerem Namen und auf: bes Apoflels 
‚Autoricät ‚auf. jegliche Weiſe ſelbſt bis zum Tode wider⸗ 
ſtreben, und auf ihn und ſeinen Anhang das Interdict 


ſchleudern wohlbedenkend, daß, wer dem apoſtoliſchen 
Stuhle zu gehorchen verweigert, in. Fredel fällt, daß vom 


Throne ſtuͤrzt, wer im frechen Beginnen gegen bie Vex⸗ 


u ordnungen der Kitche handelt. Dagegen. wer unferm Be⸗ 


fehle in Demuth nachkommt, und der allgemeinen Muts 


terkicche Gehorſam leiltet, wie es einem chriſtlichen Könige 
‚ziemt, dem leiftet in einer angeorbneten Verſammlung bye 


Cleriker und Laien, in Allem Rath und Huͤlfe und he⸗ 


ftättigt ihm Kraft der Autorität der Apoſtel Petrus und 
Paulus an unferer Statt in der Töniglihen Würde und 


beſehlt' im Namen des almächtigen Gottes allen Biſchoͤ⸗ 
fen, Aebten, Eleritern und Laien: im ganzen Reiche „. daß 


fie dem! Könige. gehorchen und ihn ehren.“ a 


Deſſelben Tags ſchrieb Gre gorius an ale Teut⸗ 


ſche ein "Schreiben Ähnlichen Inhalte 26). Darin bes. 


"zeigt er feinen Schmerz und Kummer, daß durch Eines 


Menſchen Stou ſe viele Baufende ı von Ehriſten in's Uns 


25) Epist. IV, zge.ch, .Gerdert pı 58. 
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al geſtuͤrzt die’ eligden zum Verderben gefuͤhrt werbe, 
und: das Reich in Ruin zerfalle. Dann erbietet er ſich, 
wie im vorigen Briefe, zur gewiſſenhafteſten Entſcheidnug 
| ihter Sadıe. Beide haͤtten bei ihm Beiſtand geſucht; Kei⸗ 
nem aber: habe ex fie gegen Recht und Gewiſſen verheißen. 
= Denn’ lieber wollen “wie "dern Tode entgegengehen, wenn 
6 nöthig iſt, als aus Partheilichkeit zugeben, daß die 
Kirche Gottes zur. Verwirrung komme. — Denn in allen 
Beiten habe Goͤtuichet über dem Veluichen geſtanden u; } 


, Kubolf, ſich bewußt, baß nach. des Papſtes Srunb- 1 
fügen, feine Sache die rechte und fein Verfahren wohlge⸗ 
fällig ſey, wollte dem Papfte in- feinem Anfuchen gerne 
willfahren. Aben Heinrich hielt die Alpenpaͤſſe befegt 
and wollte die Unterfuhung des Papfles nicht, und ge- 
ſtaͤttete den Legaten nicht einmal bie Meife von Baiern nad) 
Frauken 27). Kitber ſollte das Schwerdt die Entſcheidung 
“geben. Darum ruͤſtete er num ſtaͤrker als je, ging von 
Ulm nach Augẽburg, zog da in hellem Jubel der Buͤrger 
. ein, und brach in Baiern allg Burgen mit ſchwerer Lans 


 desverwäflung. Als er in Regensburg war, fließ zu ihm \ 


Sieghard— Patriarch von Aquileja mit Mannſchaft, denn 
auch in Italien zeigte ſich für Heinrich forthin in Vie⸗ 
len geneigte Geſinnung, alſo daß der Biſchof von Ver⸗ 
.gelle, ‚des Königs Ganzier mit feinem “ganzen Anhange 
auf den Roncaliſchen Feldern einen allgemeinen Tag 


26) 1) „Ad hoc enim:nos ordinatos et in ‚apostolien sede. consti- 
N tufgssesse cognoscimus, Mt. in hac vita. non quae noatra, 
‚sed qua Iasu "Christi sunt,. quaeramus, et per multos Ia- 
| “Böres batrum sequentes vestigia ad futuram et aeternam 

quietem, Deo miserante, tendamus. 


N So” 


N) Gerdert peg. 8. Bextola Conet. an.-1077. . 





SIS 
zur Abſeung des Papſtes eufegtt, ‘woran. der uw ii 
| aber hinderte 25). 


Rudolfs Lage ward. immer ſchreclichet. Sein gas 
zes Land mar in Heinrich's Gewalt, feine Vaſallen gin⸗ 
‚gen immer noch, viele ‚wohl zur Schonung ihrer Süter, 
zum König Heinrich. 


Heinrich aber, im. Befige PR hefflcher Streitkräfte, 
beſchloß, feinen Feind in Sachſen äufzuſuchen ©). Dies 
; fer aber war von Sachfen bis Würzburg vorgerldt, 
“und belagerte die Stadt, denn fie war ihm wiberfpenflig, 
und die Bürger hatten ihren Bifhof Adalberd, der aus 
Ehrfurcht vor dem Papſte Heinrih’s Feind war, vers 
“jagt 30). Er erwartete dort die Heerhaufen Bertold's 
und Weiſ's und der Übrigen Vaſatllen aus Schwaben. 
Er legte ſchon Geräth zum Stürmen an; da ſtellte ſich 


Heinrich zwiſchen Rudolf und die heranziependen Herz " 


zoge, bie Vereinigung zu hindern. Diefe fließen auf ihn 
"mit fünftaufend. Ihre Kriegsleute zeigten foldye Streit⸗ 

luſt, und Heinrich hatte für eine Schlacht eine fo un⸗ 
guͤnſtige Stellung, daß er in der Nacht davon zog; und 
da ſich ein Heerhaufen von. etwas über hundert Mann in 
eine Kirche geworfen hatte, und ihm widerfland, verbransite 
er fie ſammt der Kirche. Er begab fich nach feinem treuen 
RKheinland, neue Mannſchaft zu werben, und lagerte zwi⸗ 
ſchen bem Rhein und Neckar; da wartete er auf Baieri⸗ 
ſchen und Boͤhmiſchen Zuzug u, As dies Rudolf 


9) Bertold Const, an. 1077. Auch jener Sieghard ſtarb, als er 
vis Regensburg gekommen war. 
" 99) Bertold Const. an. 1077. 
2) Chron. Hirsaug. p- 24% 
.. 32) Bruno pag. 130. 





' 


vernahm, hielt er es für beſſer, vor dieſer Verſtaͤckung 
mit Heinrich die Entſcheidung zu wagen. Nachdem er 


alſo einen Monat. vor Würzburg vergeblich bingebracht, 
eilte er an den Neckar; fand aber die: Furten des Fluſſes 
auf jegliche Weife verfhanzt und befegt 82). Die Heere 


‚bägeiten ſich fo.nahe, daß fie: mit einatider ſprechen konn⸗ 


ten; bie Rubolfiſchen waren zum Gefecht fehr ‚geneigt und 


ftellten denen‘ Heinrich's frei, ob fie den Nuvolfifchen oder 
biefe ihnen den Webergarfg verflatten wollten 3°). Auch, 
Rudolf trat oft an's Ufer, . forderte Heinrichen und die 


| Hauptleute ſeines Heeres heraus, und entbot ihnen, wenn 


ſie den Uebergang nicht zugeben wollten. fo" wolle er auf. 


zwei Meilen vom Fluſſe an Raum geben, bis Heinrich 
mit ſeiner ganzen Kriegsmacht uͤbergeſetzt ſey; er habe da⸗ 


| bei, Keine Nebenabſicht, als den Eniſchluß einer Schlacht; 
das wolle er mit einem Eidſchwure bezeugen. Dann woll⸗ 
ten ſie ihre Sache der Entſcheidung des gerechteſten Rice 
ters uͤberlaſſen, und im Zweikampfe oder auch in offenem, 
Feldſtreite nach Gottes Lenkung das Recht entſcheiden. — 
Auf dieſes aber gab Heinrich keine Antwort. ) \ 


Rudolf zog zuruͤck, den Feind herůͤber zu loden; 


aͤber ‚vergeblich, Daher nahm er feine erſte Stellung: wie⸗ 
der. Nun waren aber einige Hauptleute in Heinrich's 


Heere ſehr einer Schlacht entgegen; umfonft ertvartetd Ä 


man den Zuzug, und fo glaubte man fi). doch nicht ge⸗ 


wachſen. Man ſchritt daher zu friedlichen Unterhandlun⸗ 


den. Nach einigen Verhandlungen mehrerer Vornehmen 
aus vbaenre Dee mi Vertold und mer fand eine Une 


» f- 
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2) Gerbert p. 8. undique vadis qualisercungue obstructis. 
- 33) Bruno ib. 
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‚24) Gerbert pag. 59. . u onen 
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zerredung beider Könige und ber paͤpſtlichen Legaten Statt, 
und es kam zur Waffenruhe,’ die durch fortgehende Unter⸗ 
hanblungen zum Frieden gedeihen ſollte. Man kam uͤber⸗ 


‚sin: „Die Sache beider ſolle genau unterſucht werben; 


weſſen die gerechteſte ſey, den ſolle ber andere als Herr 
und Koͤnig erkennen. Dazu ſolle ein Tag am Rheine im 
Beyſeyn der paͤpſtlichen Legaten gehalten werden: kein Koͤ⸗ 
nig ſolle an den Vethandlungen Theil nehmen, feiner den 
zog fiören ss, 


Auf diefes entließ,Rudosf feine Mannen und ging 
nad) . Sachſen. Heinrich blieb am Rheine, ſeine 
Baiern zu erwarten, aber nicht Willens, dieſen Frieden, 
der durch die Noth erzwungen war, lange zu halten. 
Die Baiern begegneten Rudolfen umd zogen hinab zum 


Moͤnige. Da brach diefee nah Schwaben auf, übte 


angeheuere Pländerung, Raub und Brand, und war Mit: 


tens in Sachſen einzufallen, wenn nicht die Fürften, durch 
ihr Verfprehen für den Frieden ihn verhindert hätten. - 
Rudolf, ſchmaͤhlich getäufht, ordnete die Sachen der 


Sachſen und da zur Zeit des angeordneten Tags am Rheine 
Heinrich, alle Ankoͤmmlinge verhinderte, fo hielten auf Rus 
bolfs Rath die Legaten mit Biſchoͤfen und Fuͤrſten eine 


Verſammlung zu Goslar, und .thaten auf päpft- 


liche Autorität Heintihen in’s Inderdict, und unterfagten 


. ihm alle Verwaltung des Reichs u 


In Schwaben und ben nächften Ländern nahm Heine 
rich an ſeinen Gegnern ſchwer⸗ Rache. Herzog Ber: 
"told lag in feingr Feſte Lindberg, und ald er non da 


, herab den Rauch brennender Dörfer und Städte und bie 


35) Ray Bruno und Gerbert. - 


36) Gerbert pag, 60. 64. EL 5 
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grauiiche Verwäflung dos Bandes ſah, beftel ihn fo ſchwe⸗ 
ver Kummer, daß dald feine drei Söhne feinen Tod be⸗ 
peinen ‚mußten, Bertold (der zweite), Herrmann, 
Moͤnch zu Cluͤgny und Gebhard, nachher Biſchof zu 
Coſtanz 37). Graf Hugo von-Montfort ward aus 
Wohnung und Beſitz vertrieben. Dann zog Heinrich 

in's Thurgau, verjagte den Abt Lutold von &t, Gal⸗ 
ken und ordnete Ulrich, Herzogs Marquard von Kaͤrn⸗ 
‚then Sohn und Herzogs Lutold von Kärnthen Bruder zum 
Abt des Kloſters, worüber ſich zwiſchen Abt Ecard, ver 
ſich Lutold's annahm und Abt ulrich langer Streit 
erhob .). 


Heinrich begab fich hierauf nach Baiern. Eein 
‚Heer begleiteten ſchreckliche Thaten, wohl meiſt Heinrichen 
ſelbſt unbewußt. Denn da die Meinung war, Heinrich 
ſey ein Feind des Papſtes, der Kirche, fo mochte mans 
cher ſeiner Krieger dieſen Glauben zu frechem Verfahren 
anwendbar. machen, obgleich auch wohl Heinrich ſelbſt 
mandem hartnädigen, trotzigen Pfaffen fühlen ließ; daß -- 
sieben dem Papfte auch noch der König ein gewaltiges 
Wort zu ſagen habe 29). | 


2) Abbas Urspert. Pag. 170. Techudy an.‘ 1077. are Saze 
an. 107. . u Be Ze 

‚ 38) Darüber vgl, Tschudy an. 1077. \ 
9 Marche Schriftfieller in diefer geit ſprechen gewaltig hart über 
Seinrich. So fagt dad Chron. Virdun. Hugonis Flavin. p. 
220: Henricus, quia affectatis iniquitätibus' ejus eubse- 
quens favebat effectus, bella, caedes, homicidia, per so 
‘ suosque perpetrare non desistebat. Ecclesiärum destrut- 
tionem, et övilis Dominiei perturbationem. sitiene, pasto- 
res ab Ecclesia abigebat, lupos ad ovilia subiutraducens, 
.et Prosperitate sun decipiebatur, quia airicebatur in wanu 
» .“  sjus dolus. ” ar j 
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. Während ſo Heintid die Lande ſcher durchzog und 
fi $ mehr und mehr Franken näherte, vor allen bie Kir⸗ 


chen und. Geifttihen hart drüdte, war Gregerius nah 
Rom zurädgefehre, nachdem er. auch von Oberitalien aus 
am Ende, diefes Jahts unabluͤſſig für - feinen Plan gears 
beitet, wie aus mehreren Briefen aus Garpineta. und aus 


Florenz erhellt +9), . In Rom hatte ihn das Volk mit 


. großem Jubel empfangen. —.: Bald nad) feiner Ruͤckkehr 


ſchrieb er zwei Briefe nach Corfica +). Da hatte man 
den Wunfch. geäußert, unter den Schutz der Nömifchen 


Kirche zu treten. . Darum ſchickte Gregorius den Biſchof 
von Piſa, Landulf dahin, das Land in des Apoſtels 


Petrus und ſeinem Namen in Beſitz zu nehmen, die Sache 
der Kirche daſelbſt anzuordnen und über Verſchiedenes zu 
verfügen. Im zweiten Briefe’ benachrichtigte dee Papſt 


die Corſen von feiner Kreide daruͤber, daß dieſes, eigent⸗ 


Lich keinem Sterblichen, keiner weltlichen Macht gehoͤrige 


Eitand, - zu feinem rechtmaͤßigen Beſttzer, der Roͤmiſchen 
Kirche zuruͤckgekehrt ſey. Er ermuntert die Corfen, ihren 


toͤblichen Entfehluffe- treu zu. bieiben, "den untechtmäßigen - 


Weberwältigem ſtandhaft gu wiberftehen: wenn es nithis 
ſey, wolle er Truppen aus Toscana ſenden * 


Ge Gregorius— war ſehr wichtig, daß für die 
Kiche zu Aquileia nach dem Tode Sieghard's ein: neuer. 
Erzbiſchof nach ſeinen Grundſaͤtzen gewaͤhlt werde. Darum 


ſchrieb er in jenen Tagen zwei Briefe dahin an“ den Cle— 


u tus und dad Volk, und an bie Sufftaganen der Kicche 2) 


* u’, ii en . Fu ‘. j W 
40) Epiat, IN, 26-28. v Te. U u 
ar), Epist:* Vs. Der erfle eigentlich a6 aus Sena Battrt. 


. a) Sar'u Habemus per misericoräiam Dei:in.Tuscia mulias- 


“  „camitum: et nobilium copias ad vestrum adjutorium. “ 
r 43) Episs, V, 526 . r u Ze . * d* 
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An erſterem fpricht er aus, mas er bei feinem großen Werke, . 


ber. Erneuerung der Kirche, befonders für die Wahl der Bis 
ſchoͤfe bezwede. „Was längft verabfäumt, und durch gott⸗ 
lofe Gewohnheit in’8 Verderben gerathen iſt, wuͤnſchen wie 
zu Gottes Ehre und zum Heil der ganzen Chriftenheit zu 
erneuern. und zu befefligen: nämlich, daß zur Zeitung bes 
Volks Gottes in jeder Kicche ein ſolcher Biſchof' und auf 
"die Weiſe gewaͤhlt werde, daß er nach dem Ausſpruche der 
| Schrift *4) nicht Räuber und Dieb. genannt worden koͤn⸗ 
ne, fondern Amt und Namen eines wahren Hirten‘ habe. 
Das ift unfer Wille, unfer Wunſch, das, fo lange wir 
nach Gottes Willen Ieben, unfer unermüdetes Beſtreben. 


Was die Dienftleiftung und fhuldige Irene für den König 


anlangt, fo will ich keineswegs dem entgegen feyn. Aber 
unfer Heil und bie Noth fordert, daß bei Anordnung der. 
Biſchoͤfe, nach gemeinſamen Ausſpruͤchen heil. Vaͤter, vor 
Allem bie evangeliſche und kanoniſche Autoritaͤt bewahrt 
werde.“ Dann ermahnt er in einem ſcharfen und zuletzt 
drohenden Ton an eine geregelte, nach ſeinen Vorſchriften 
unternommene Wahl. Beide Briefe ſprechen den \(ebendig: 
ſten Eifer fuͤr ſeine Sache aus. 


\ 


Um biefe Zeiten war es, ale Gregorins vom. Ver⸗ 
laufe der Verhandlungen ſeiner Legaten wieder Nachricht en 


hielt. Als Legaten aus Teutſchland waren iin Non 
damals Udo, der Erzbiſchof von Trier und Dieterich? 
von Verduͤn. Letzterer, Heinrich's Geſandter, bat den 
Papſt, daß in einer Verſammlung des Laterans der Streit 
der Koͤnige entſchieden werde; und da ſeinem Wunſche Alte 
beiftimmten, fand man guf, neue Legaten nach Teutſch⸗ 
land zu ſenden, um auf dem allgemeinen Tage, der zwifchen 


4) Bier, "inte fonft oft, wendet Sregotius auf fein Verbot der 


Inveſtitur an: Evang. Johan. 10, 1. 
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ben Koͤnigen ſelbſt verabredet mar, das vaͤpſtliche Wort zu: 
ſprechen. Wer diefe Sriedenebemühung hindern werde, ſolle 
ohne Verzug im Bann feyn. Mit diefen Legaten war au 
Udo von Zrier hinauf nad Zeutfchland gegangen, die Ruhe 
ju vermitteln +5). Aber, wie wir erwähnt, hatte Heinz 
rich‘ alle Verſuche friedlicher Verhandlungen vereitelt, An 
Udo fandte der Papft jetzt ein Schreiben **), ihm feinen 
Kummer und feine große Beſorgniß über die Bewegung 
und Unruhe im Reiche zu bezeugen. Er habe weder von 
feinen Legaten, noch von ber Ankunft feiner Briefe an, 
fie, an die: Teutſchen Fuͤrſten Antwort bekommen. Daher 
fende er nochmals Abfchriften jerier Schreiben und vom Eide 
des Könige mit ?). 


Vorzuͤglich bekuͤmmerte den Papſt um diefe zeit die 
Sache der Kirche zu Orleans, wo Rainer gegen die 
kirchlichen Ordnungen Biſchof geworden war, Simonie 
ausuͤbte und mit Abteien und Archidiakonaten gleichſam 
Handel trieb. Gregorius hatte ihn vorgeladen; er war 
nicht’ erſchienen; jener hatte ihm das Priefleramt unterfagt, 
und ihn von aller Kirchengemeinſchaft losgeſprochen; Mais 
ner hatte deſſen nicht geachtet. "Darum ordnet Gregoriuß 
ihm einen Tag an, wa er Rechenſchaft geben ſoll vo. vers 
fammelten Biſchoͤfen, wo nicht, fo fey er fomit abgefegt *®). 
"Sa: unge mar zum .neuen. Viſcheſe im Vorſchlage; man 

65) Annal. Treviranı, P. 55% | 

46) Epist, V, 7. ’ | 

‚m Vom Könige Heinrich fügt er hier: Nunguam apud n0s aut 

" precibus aut aliqua ostentatione sicitierum vel inimici- 

tiarum obtinere potuit, ut quidquam pro eo praeter quod 
justum videretur dicere vel censere vellemus. Atque in 
ea re quoad vixerjmus incunctanter, Deo-adjuvante, per- 
sistere nullo periculo vitae vel mortis deterrebimur. 

48) ‚Epist. v, 8,9. 
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konnte fich aber uͤber - feine. Wahl i in Orleans nicht ver⸗ 
einigen. Da wandte ſich Sanzo an den. Papſt, die Bes: 
ſchuldigungen zu widerlegen, welche ſeine Feinde ihm auf⸗ 
buͤrdeten. Gregorius befiehlt in einem Schreiben +?) dem: 

Glerus und, Volke in Drleand, Sanzo'n Ehrfurcht: und 
Achtung zu ermweifen, bie er uͤber die Sache ſelbſt das 
Urthei geſprochen. | J 


Um diefe Zeit war Sun, König von Diner 
mark geftorben, und fein Sohn Harald gefolgt. An 
diefen ſchrieb der Papſt zu Ende des Jahrs 5°), erinnert 
an des Vaters treu Ergebenheit an dem Stuhle zu Rom, 
und ermahnt ihn dann, in diefer Gefinnung für das Heil 
der Kirche möge auch er fireng verharren und fich als 
folgfamen Sohn des Apoſtels beweifen; vor Allem ‚möge 
der Schug der Kirche ‚fin erſtes und eifrigſtes Beftreben 
ſeyn. — . 


Wahrend in Zeuiſ chland die beiden. Häupter | dee: 
Reichs zur Entſcheidung ſich rüfleten, ward im Anfange 
des Jahrs 1078 in Rom eine Berfammlung gehalten, 
wo man über ‚die Krone Teutſchland's entfeheiden wollte; | 
‚ wie überhaupt diefe Synode Vieles ordnen follte, was. 
ber Kicche bisher Gefahr brachte. In Oberitalien war, 
wie Gregorius ſelbſt gefehen, der Zuſtand der Kirche troft: 
106. In vielen Städten waren die koͤniglich und päpfte 
lich geſinnten Partheien fo erbittert, daß 'mit jedem Tage 
Tumult und Blutvergießen zu beflcchten war’ 81); und 
wie fehr auh Mathilde, bie Markgraͤfin, die Gemüther 
zu befänftigen fuchte, ſo litebten Andere deſto emſi ger, das 


\ 
..49). Epist. V, 14. 
60) Epist. V, 10. 
st). Fiorentini.: :- 


% . . 
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glimmende Feuer des Zwiſtes anzufachen, befonbers ba bes 
: Königs Parthei fih noch im Alten Trotze ſtandhaft zeigte, - 
und die Geiftlihen in Lombardien ben aͤußerſten Wider 
Fand gegen die päpftlichen Verordnungen offendarten, denn 


fie wurden vom Schwerdte der Laien oft Eräftig unter- 


ſtuͤtzt. Der Papſt ſah die Nothwendigkeit kraͤftiger Maaß⸗ 
regeln ein 52): er lud befhalb Guibert, den Erzbiſchof 


von Ravenna und alle feine Suffraganen, alle Biſchoͤfe 
und Aebte aus dem Firmaniſchen und Camariniſchen, aus 
Lombardien und anderen Diſtrikten zur Synode nad. 


. Rom vor 58). Und als fie eröffnet wurde, waren faſt 


hundert Erzbifchöfe, Biſchoͤfe und Aebte, und Cleriker ver⸗ 


ſchiedenen Ranges, nebſt unzähligen Laien zugegen 5*), 
Auch ‚von den Königen erfchienen Gefandten; mit Noth 


and unter anderem Vorgeben waren die Rudolf' s hin⸗ 


abgekommen, dem heil. Vater ihres Koͤnigs und Hertns 


Gehorſam zu verkünden, und zu bitten, daß er die tyran— 


niſche und jammervolle Veroͤdung der Kirche in Teutſchen 
Landen beruͤckſichtigen moͤge. Auch Heinrich's Botſchaft 


trat vor der hohen Verſammlung mit Ehrerbietung und 
Demuth auf, erhob Klage gegen Rudolf, der als Vaſall 
am Könige, feinem Herrn, treulos und gottlos gehandelt 


‚und als Ueberwältiger den Bann des apoſtoliſchen Stuhls 
verdiene. Selbſt in der Verſammlung ſtimmten darin 


u 


62) Fiorentini fagt: Dispiaceva a Gregorio, che rn vedessero 


-"%s . anche nel cuor di Toscana non‘ ‚pochi fautori di quel®’. 


Heresie medesime; , c’'havevano. alienati da lui quasi tutti 
. Chieiici Lombardi, e prevedeva, che non solo in Ale- 
| magzna sarebbero que’ bollori scoppiati in sanguinose 
guerre civili, ma ‚che !’Italia non sarebbe stata lontana 
da’ tumulti. — * 


53) Epist. V, 13. 
54) Die Beſchlüſſe ſtehen in Coleti Coll. conen. XII. p. — 








Manche ihnen bei. Allein Greg orius gab den Befchluße 


moch koͤnne er in einer fo: hoͤchſt wichtigen Sache, nich 


entſcheiden in, Beſorgniß, einem“ der Koͤnige Unrecht zu 


thun. Doch. weil ‚ber Streit und. die Reichsvenwirrunge 


auch, der Kirche unermeßlichen Schaden thue: ‚Folle in. 
Zentfhlgnd eine Verſammlung aller Großen des Reichs 
"und der. Kiche..angefagt werben. Er wolle auf den Tag 
fromme, Eluge, erfahrne Männer feriden, die mit ändern: 
verſammelten Vorzuͤglichen des Reichs erforſchen, erägen 


und nach feiler Erfenntniß der Wahrheit entſcheiden ſoll⸗ | 
ten, wo das Recht fey, damit Gerechtigkeit und Gefeg, 


wieder Kraft und Beſtand erhalte, Weit aber Mancher 
im Reiche, von niedrigem Geiſte getrieben, mehr Zerruͤt⸗ 


tung als Gefetz und Ordnung wuͤnſche, fo falle auf den, 


welcher den heilfamen Tag durch Liſt und Umtrieb fiöre, 
ſey er König, Erzbiſchof, oder ein Anderer, der Kirche 
Fluch, alſo daß an Geiſt. und Körper alles Gluͤck dieſes 


[RER 


Lebens ihm gebannt ſey, und ihn Verwirrung und Zer⸗ 


enicſchuns teeffe Sr, Tu 


u Gegen Thedald, den Erzbiſchof von Mailand, und 


Guibert, den von Ravenna ward der Bann erneuert 


und ihnen das Amt des Altars unterſagt. Arnulf von | 


Gremona, der Simonie beſchuldigt und uͤberwieſen, ward 


ohne Hoffnung der Wiedererlangung ſeiner Biſchofswuͤrde 


entſetzt. Rohand von Tarviſia, der fuͤr die Erhaltung 
des Bisthums Legat zwiſchen Reich und Kirche geworden 


55) ©. Coleti oder’Paul. Bernr. c. 9. Gerbert führt p. 62. 
auß MS. Mürens. an: Der Paptt babe befchloffen: ſelbſt nad 
. .:-Zeutkhland zu. lommen; tie königlichen Legaten habe er ohne 
apoftolifhen Seegen entlaffen, aber Rodulphi legato claın 
impertiit, quia per gmnja ipsum ‚obedientissimum .et cqn: 

- senfaneum sibi et apostolicae sedi minime dubitaverat. 


% 


ger — ——— 
war derfelbe, welcher Gregorius ſeine Abſetzung verkuͤn⸗ 
bigte) ward mit ewigem Fluche belaftet' Gegen Hugo. 
den Cardinal, der die Schmähfcrift uͤber Gregor’ 6. Leben 
nach Teutſchland gebracht, erging ein ewiger/⸗ unwidercuf⸗ 


x 





licher Verdammungsſprach. on 


Zuletzt ward in dieſer Synode auch der Bann⸗ 
ſpruch fo gemildert 5°), daß eines Gebannten Gat⸗ 
‚tin, Kinder, Geſinde, Bauern und Bediente und alle die 
nicht mit freiem Willen mit ihm Umgang pflegen, frei ſeyn 
ſollen; auch Fremdlinge und Pilgrime, wenn fie fonfl von: 
. Niemanden Unterhalt und Schug fü nden, koͤnnen ſolchen 


von jenem empfangen, und wenn Jemand einem Gebann⸗ 


| ten zum Unterhalte aus Mitleid etwas geben teilt, fo fep 
ihm biefes erlaudt, — 


Allein durch dieſe Verſammlung waren Die Gemuͤthee 
keineswegs beſaͤnftigt; vielmehr neu angereizt und in friſche 


Thaͤtigkeit geſezt. In Lombardien hatte man auf des 
Papſtes Einladung weiter nicht geachtet: ſobaid man aber 


die Beſchluͤſſe vernahm, traten die Partheien ſich kecker 
entgegen, vorzuͤglich in Lucca ywifchen Anfelmus dem 


Bifcofe und einem Theile des Clerus, der, ſich den Ordnun⸗ 
gen nicht fuͤgen wollte. Mathilde that Vieles für die 
Nuhe, troͤſtete, unterſtuͤtzte den’ Bifhof, aber der Trop. 


der MWiderfücher war unmöglich zu beugen, und Anfel? 
mus berichtete dem Papfte ſelbſt, daß Gewalt hier. nicht 


. fruchte, denn Zwang vermehre das Uebel a —* 


Wandte Gregorius ſeinen Blick in den Säben 
Italiens, fo fah er nicht weniger betruͤbende Begegniffe, 
Die Normannen Schaaren ‚hatten die Mast dermo 


=) Aber nur ad tempus termperamus. | 
k7) Fiorentini. DT 











(Ancona Jr Spoleto, Venevent und andere andfhaften,” 
‚weiche die Römische: Kirche als Kirchengut betrachtete, ver 
auͤſtend uͤberſchwemmt; ihr Schwerdt drang von Tag zu 
Tag weiter. Das Fuͤrſtenthum Benevent hatte durch 
Landolf's VE. Tod feinen Herten verloren und Gyiss: 
card zerſtuͤckelte das Land nach Gefallen. Auch Salerno 

war von dieſem, in Verbindung mit den Amalfitanern. 
ſchwer bedraͤngt worden, hatte ſich ſchon im vorigen Jahre, 
ergeben muͤſſen, und mit feinem Fuͤeſten Giſulf hatte. 
der regierende. Lombarden - Stamm, fuͤnfhundert Jahre nach 
Alboins Ankunft; fein Ende erreicht. Robert Guis⸗ 
card mar durch alle: dieſe Erwerbungen ein ſo gewaltiger 
Herr geworden, daß ſein Schwerdt eben ſo unuͤberwindlich, 

wie ſeine Laͤndergier unerſaͤttlich ſchien 68s). Wie konnte 

den des Papſtes Machtwort ſchrecken? Darum hatte. Gre⸗ 
gorius in jener Synode nicht nur Alle, die jene Lande 
uͤberzogen, in den Bann gethan, fondern er ſammelte ſo⸗ 
gar Truppen gegen fie °°). Robert zog nad; Capua und 
belagerte nun aͤuch Benevent, Über welches ber Papft durch 
die Abtretung Heinrich's III. das Hherlehnsrecht behaupe: . 
tete 9°). Robert aber befam einen neuen Feind an Jore: 
dan, feines Bruders Moger Sohn, . der in Capua die. 
Regentſchaft fuͤhrte, die Großen des Landes aufwiegelte, 
bis es nach vielen Schlachten und Eroberungen zum Ver⸗ 
gleiche kam. Dieſer aber war zugleich das Vorſpiel des 
. 88) Darüber Sigon. hist..Ital. Muratori Geſchichte von Italien. 
"an. 1078. Sismondi. Geſch. der Ital. Freiſt. L ©. 370 . 
j N Wenn des Petrus Diaconus Bericht, II, 4 wahr if. 

2 60) Guilielm. Appul. fagt lib. HT: | 


. T Urbs erat haec Romano eubaita Papae, 
Atque sui juris, 


u 


| Friedens : zwiſchen Robert: und Gregstins, vaen 
Dei iderius, der Abt von Caſſino dermittelte 62). 


Bereits gewann in Teutſchlaud Heinrich 8 Sache 
ſolcheo Uebergewicht, daß bedenkliche Zeiten fuͤr den Stuhl 
2. Roms vorſchwebten. Er lag noch bei Regensburg, 

> aus Rom, ſeine Geſandten zu erwarten. Sie erſchienen 
mit einem Einladungs » Schreiben des Papftes an bie Teuts 
‚Shen. Stände °2), zu einem allgemeinen Tage ber Unter» 
fuchung. Heinrichen empörte dieſer Beſchluß; er wollte 
keine Rechtsunterſuchung: Rudolf ſchien ihm Rebell, 
ſeine Sache klar und ausgemacht. Darum ruͤſtete er ſtaͤr⸗ 
ker, als je. Jedoch unterhandelte er noch mit den Sach⸗ 
fen und fagte ‚zu Seißlar einen Tag an 63), Die 
Sachſen erſchienen, aber von Heinrich’ 8 Parthei nur we: 
nige;  alfo ward Alles auf eine naͤchſte Berathung ver⸗ 
hoben. Won Heinrich's Seite geſchah dieß Aues vum 
Schein, bis er geruͤſtet ſtand. 


| Aber⸗ auch Rudoif Hatte bedeutende Macht. gefante 
— mwielt, beſonders aus Sachſen und Thüringen. Am Pfingfts 
feſte hatte er zu Goslar den Sachſen feinen Kriegspian 
mitgetheilt 2). Es war den ganzen Sommer in Sachſen 
er. und Baiern viel Aufruhr zwiſchen den Anhaͤngern beider 
| | | . . . t B 
— "en Davon Qunicin Appul. L. u Er 
GE 6%) Epist. V, 15. Paul. Bernr. c. 100. 
63) Gerbert p. 62. ' 
64) Gerbert pag. 63 führt, aus einer Quelle an: illuc ad eum 
legati Philippi regis Galliarum et Flandringorum et Lo- 
tharingorum quam pluûrium, nec non regis Ungariorum, 
adjutorium ipsi propter Deum et S. Petrum. ad defensio- 
. nem S. ecclesiae et regni totius Teutonicorum studiosis- 
‘ sime promitrentium, 'advenerant; eine Naqricht, die in 
folder Ausdehnung ſehr zu besweifeln iR.- j 
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IJ 6es 
Koͤniße; auch im Aargau und Thurgau war Ads in Span⸗ 
nung, und im Ftankenland und dem Elſaß zogen die 
Kriegshorden. Vor Atem aber war Schwaben: vom 
Kriegswehe heimgeſucht. Bifhof Burkhard von Baſel 
und Werner von Strasburg hatten beide nicht unbedeu⸗ 
tende Heereshaufen meiſt aus Bauern gefammelt, nnd 
zogen.gegen Bertold von Caͤrnthen; ber aber ſchlug fie 
und zerſtreute ihre Haufen, und um dem Landvolfe ein 
abſchrocken des Beiſpiel zu geben, ſolchem Aufrufe, der Pfofa 
. Ten nicht mehr ‚zu folgen; ließ er alls Gefangenen ent⸗ 
mannen. Ueberhaupt erduldeten Heinrich's Anhänger im 
dieſen rLLanden viel Ungemad *°). In St. Gallen waren 
die: Unruhen. von Neuem duch des Abts Eckart Rüde 
kehr aus Stalien. gegen den Abt Ulrich ‚von. St. Gals 
len, der auf. die Nachricht von Eckart's Tod ſich auch der. 
Abtei Reichenau, mit Heinrich's Vewilligung bemaͤchtigt, 
erregt worden. Und Herzogs Bertold Kriegsvolk fand 
darin gute Gelegenheit, in: bie reichen Guͤter von St. 
Sollen einzufallen, und das ſchoͤne Breisgau mit Raub 
und Brand ſo heimzuſuchen, daß auf viele Jahre den 
Bruͤdern des Kloſters zu St. Gallen ber ‚Unterhalt ente 
| riſſen ward, und die Noth ſie zwang, den herrlichen Kir⸗ 
cenſchmuck dazu zu verwenden 55). Da wurde des Abts 
Ulrich Zarn gegen Bertold und alle Anhaͤnger des Pap⸗ J 
ſtes ſchwer aufgeregt; er zog mit Kriegsvolk gegen die 
feindlichen Burgen und verbrannte m — J 
FL 
68) Tschudy an. IR. Sn der Saweh war man aberda upt Aue 
dolfiſch geſinnt; denn überall, namentlid in Zuͤrch famen die 
Bürger überein, bie Pfaften zu nöthigen, mit Verſtößung Hr 
Beiſchlaͤferinnen geiſtlichen Wandel zu führen. ©. Müller’ 
Schw. Geſch. Bd.Lp-.45 


" 6) Burkh. de cas. S. Galli, ap. Goldast, 1. » 6. 5 v. Mul⸗ 
ner SeS. I. p. 206. 
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| Unterdeß oednete Hein rich nene Byſchoͤfe; nad Co: 
ſtanz ließ er feinen Capellan Thietbald als Biſchof ſetzen; 


und in Trier erhob er ſelbſt Engelbe rt, einen Dann von 


vornehmer Abflammung duch Ring und Staͤblein zur 


Biſchofswuͤrde °7). Da er aber die Ruͤſtung Welf's und 
Bettold's vernahm, ſchien ibm gut, die Vereinigung die⸗ 
fer Kriegsmacht mit der Rudolf's zu verhindern. As fie 


daher. im Auguft heranzogen und Rudolf aus Sachſen 
ausruͤckte, verſptach ſich Heinrich, Herr eines mächtigen 


lung der Feinde. Darum ſandte er zum Könige Ruboff 


und zu den Großen aus Sacfen. Botfchaft, wie um Frie⸗ 


densſchluß; es ward Waffenruhe angefagt. Während man 


hier unterhanbelte, ward gegen. bie Herzöge. am Nedar 


durch zwölftaufend Bauern °°) mit grängenlofer: Wush 
gefochten; aber viele derfelben fielen, viele gefangen wur⸗ 


den entmannt. Zu gleicher Zeit, als Heintich's Gefandtz 


Schafe kaum aus dem Saͤchſiſchen Lager zurüd war, ließ 
er liſtig Schlachtruſtung ausrafen, und brach zum 
Kampfe auf. 
Bei Melrichſtadt in Franken, wo die Strewe 
fließt, trafen fich der Könige Heere. Kaum noch Eonnte 


. Rudolf, ducch der Feinde plöglichen Anſturm uͤberraſcht, 


feine Schaaren ordnen und durch paſſende Wörte ermun⸗ 
tern, da vernahm man fhon Waffengeklirr und Schlacht 
geſchrei. Rudolf war ſtets an der Spitze der Seinen, und 


ſo herrlich wirkte feines Heldenmuthes Beiſpiel, daß gleich 


bei'm erſten Zuſammentreffen zwei Ordnungen von Hein- 


rich s Heer geworfen wurden. Noch war der Sieg Kei⸗ 


nein; von beiden Seiten fi een noch Viele in ſtarkem 


—*8 
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.67) Annal. Trevir. an. 1078. 
@) Bertold Const. fagt: XII millia eonjurati Popali. ı 


Heeres, ben Triumph über beide durch Bögerung und Theis 
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BDiderſtande. "eo nicht Rudoif, da gab Otto der reiſtge 
Nordheimer das Muſter ritterlichen Streitss. Da ſah 
mit Schmerz Gera rich feinen Getreuen, ben alten Gra- 
fen Eberhard ben Bärtigen aus dern Haufe Neilenburg, 
feinen ſteten Rathgeber fallen; auch erlag wm den ‚König 
Poppo VIII. ,-der tapfere Graf von Henneberg ), 
der Stammovater der Srafen von Henneberg. Ihn ‚bt 
£eauerten drei Söhne, Poppo, Gottwald und Gottdert 
und feine Gemahlin’ Hildegard, Ludwig's des Bärtigen, 
des Landgrafen von Thhringen Tochter. Neben ihm fiel 
Thiebald und: Heinrich von Lechsgemünd und 
mancher andere Rittersmann - hohen Standes, - denn auf 
Heinrich’s Seite erlagen die meiften ber Edlen. So reiſig 
widerftanden Heinrich's Kriegemannen, daß Rudolf's Reis 
hen bald in große Unordnung gerieben, und Mancher Heif 
in der Flucht: fuchte; darunter war Werner, der Erzbis 
ſchof von Magdeburg, und. Werner der Bifhof von Ders 
jeburg, Bernhard, der. Archidiakonus der Roͤmiſchen Kirche 
und Legat, Siegfried von Mainz und Abdelbert von Worms; 
durch ihre Flucht Fam Entfegen in Rudolf's Heer. Nite 
gends vermochte Rudolf die Flucht zu hindern. Da riefen 
Dtto und Friedeich, ber Pfalzgraf, der Sachfen Eofung: 
"Heiliger Petrus)" drängten von: Neuem in Heinrich's 
Schgaren und es erhob ſich ein fuͤrchterliches Gemesel. 
In letzteren entſtand große Verwirrung und es hieß: 
Heinrich, der Koͤnig ſey gefallen! Dadurch erſchrocken 
wandte ſich das Heer und floh, vom Feinde verfolgt, bis 
an die Mauern von Wuͤrzburg, wo die Sachſen einruͤck— 
ten und Beſatzung ließen. Friedrich kehrte auf den 
Wahliplatz zuruͤck. Heinrich's Fußvolk hatte beſonders auf 
der Flucht am meiſten gelitten. Als nun auch Otto zu⸗ 


69) Vir mire.fortie. Abb. Ursperg. 
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eligog te die Kriegehorden auf dem Bere —9— hieit 
er ie für feindliche. Sehe ermuͤdet mochte er Tie nicht an⸗ 
Wreifen und' ſandte Kumdſchaften dahin; weil aber dieſe 
Ag verweilten, glaubte er fie gefangen, und zog eines 
iandern Wegs heim. Friedrich fammelte die Seinen und 
verlebte die Nacht in hellem Jubel. Es war der 12. Au⸗ 
guſt. Am Morgen ließ er die Seinen einpacken, was ſie 


von Beute tragen konnten, daß üͤbrige verbrennen. Dann 


eilte er, während Heinrich wilder in’ Würzburg: einbrang 
und -bie Sachſen zu erneutem Streite auf dem Kampf⸗ 


platze aufſuchte 720), unter dem Freudengeſchrei und Ge⸗ 


ſang feines. Heeres nach dem Thuͤringer Walde hin, bie 
vor Schmalkalden.“ Hier begann eine ſchreckliche Ver⸗ 
wöuͤſtung/ bes Landes. - Das Volk war, fi ich ſchuldig be⸗ 


wußt, daß es die fliehenden Sachſen am vorigen Tage be⸗ 


raubt und getoͤdtet hatte, meiſt entflohen und der Rauch 


ihrer Doͤrfer und Weiler zeigte ihnen in den Waͤldern ih⸗ 


rer Thaten Lohn. Siegfrieden von. Mainz, und Berne 
harden ben Legaten, welche von ben Einwohnern noch ges 


‚fangen gehalten würden,’ befreite Friedrich 77), und’ zog 


mit Gefang uͤber das Waldgebirge nah Sachſen heim, 
Und in den Tagen feinee Ankunft ward im garizen Lande 


ein Feſttag gehalten und Gott Dank gefagt um den Sieg 


und die Errettung ſo vieler Gelſtlichen, von denen jedoch 
Werner von Magbeburg vom Landvolke erwuͤrgt und der 


von Metrſeburg ganz ausgepluͤndert worden wär; y Io nu 


Magnus det Herzog und Suf ſOerrmann, u Magmut 


. Vatersbruder m) u ng 


Bu . IE m 
„md. Ms. Petershuis. bei ‚Gerbert J 66 und Ausor ‚yitae Hanyieis 
zu Ne, manchen Angaben waren. fe, von veinrih 8 Fiuppen ge: 


Fangen genommen worden, u 


7) Diele Schlachtbeſchreibung iſt nach Bruno Pag. 19- 138. Au- 


tor Vitae Henrici IV.;dei Reub. Bertold Corstanhianl'inirg. 


I an 
. 
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Den Sieg ſchneben ſich die Sasfın zu, weil fie 
das Schlachtfeld. behatptetz aber es war für fiewin Sieg, 
ber kaum diefen Namen verdiente; denn ihee Mannſchaft 
war fo gefehmolzen, daß fie ven gemeinten Vortheil nit 
benugen konnten. Wie Heinrich, waren fie geworfen; mie 
jener, hatten fie. viele Streiter verloren; wie jener, muße . 
ten fie zuruͤckziehen. Heinrich ging nah Regensburg 
zu neuer Truppenruͤſtung. Da waren auch bie Fuͤrſten 
des Reichs bei ihm- und er ſagte zu ihnen: „er habe die 
Arbeit eigentlich ſchon zu Ende gebracht, es ſey nur noch 
uͤhrig, daß er ſie zu Theilhabern der Belohnung einlabe, 
Sachſen ſey von Menſchen faſt voͤllig entbloͤßt: wuͤrden nicht j 
neue. Bewohner in’8 Land kommen, fo würden wilde Thiete 
ed anfüllen. Die Schlacht habe faft alle Edlen Sahfens 
, hingerafft. Das Volk ſey auf feine Anführer erbittert, 
und erwarte nur frine Ankunft, von ihm nicht Ehre und: 
Freiheit, ſondern bloß das Leben zu erbitten. Einige, die 
dem glaubten, dachten ſich ganz Sachſen ſchon in ihrem 
| Beſi ig und keifteten flarken Zuzug. Streifhorden ruͤckten 
vor bis an das Thuͤringer Waldgebirge: da vernahmen ſie e 


aber von einer ungeheuren Ruͤſtung ber Sachſen; 60,000 


ſtaͤnden wieder auf dem Ruͤſtplatz, fuͤr Heerd und Sripeit 
au fischen; alfo zogen. se wieder zuruick 23), | 


. Aus Baiern begab ſich Heintich mit ſeinen Shan. 
sn nah Schwaben, das nur ſchwach von einigen Ans 
hängen Rudolf's vertheidigt wurde. Die Länder Weg 


u und Bertold's erlagen vor Allen einer ſchrecklichen Bere. in, 


| ‘ —8 7 


Abb. Ursperg. Pag. 170 E Autor Apolopiae Hehrfei pP. 19 | 
Aventinus Annal. Boisr. L. V. Gerbert pas: 0 Annalist. 
Sazo an. 1078. 0 r 


- u * » 
J Pa Far vi ef 


73) Bruno pag. 1%. Gerbert Pr 66. 2 
Vilbebrand. IL. Theil. — er 
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wüftung 7 4), 2 Es war um die Seit des Feſtes Allerheiligen, _ 
als den. Kichen allgemeiner Untergang drohte, denn am. 
hundert wurden geplündert ober verbrannt ? s), Gleichem 
Looſe erlanen die Kloͤſter, wie das zu Reihenau rs), 
Aebte, Biſchoͤfe und Geiſtlichen jeder Art wurden ſchmaͤh⸗ 
tich gemißhanbelt 7”); das ſchwache Geſchiecht der Frauen 
ward entehrt und weggefuͤhrt; alles Heilige und Schoͤne 


xertreten und verachtet; alle Schwere eines Buͤrgerkriegs 


lag auf der Menſchen, denn durch die Schlacht war die 
Erbitterung der Gemuͤther hoͤher geſtiegen, als je. Aher 
kein Herr im Alemaniſchen Lande ergab ſich dem Koͤnige. 
Nur Graf Hugo von Montfort ward in ſeiner Burg 
Tübingen belagert. Allein er trotzte dem Koͤnige noch, 
wöährenb/alles Andere der Waffengewalt erlag. 


Bor dieſer Burg flarb auch Udo, Erzbifhof von 
Trier, Sohn des Grafen Eberhard's von Nellenburg 78). 


. An ihn hatte der Papft diefes Jahr noch ein Schreiben. 


‚gefendet 7°), worin er ihm feinen Kummer und tiefiten 
‚Schmerz über der Lande und der Kirche unglüdfefige Vers 
wirrung zu erkennen giebt. „Je mehr der Dinge Zufland 


‘von Tag zu Tag in: Verwilderung übergeht, deſto größere 


Sorge erhebt ſich mit ſchwerer Bangigkeit in meiner Seele.” 
Er bittet den Freund, er möge ihm von der Beſchaffen⸗ 


24) — preda, ferro, et igne omnia circumquaque devastavit. 
7) Gerbert pP: 6 bringt eine Urkunde Heinrich's V. vom Jahre 1107 
bet, worin dieſer dad entriſſene Kirchengut, und den übrigen 
. Schaden zu vergäten und alle Rechtſame in alten Werand zu 
fegen verfpriht. 
6) G. diefelbe Urkunde. j 


— 27) Sigon..de regno Ital. an. 1078. “n 
78) Annal, Saro an. 1078, 


MER VE | 





I 


| heit der Dinge "genauen Bericht erſtatten, helſen und 


⸗ 





rathen, wie die Wuth der ungezuͤgelten Zwietracht zu 
zaͤhmen, und ber Friede — den alle wänfchteen — feſt zu 


gruͤnden ſey. Er moͤge des Papſtes Geſinnung und Bes 


ſchluß bekannt machen und dann ſelbſt nach Rom eilen. 
Er wuͤnſche ſehr, daß nad einem ˖Gottekfrieden eine 
rechtliche Entſcheidung auf einer BVerſanminnz gegeben 
werde. | f . 


Diefe Gefinnungen erfiärte er and; "den Veutſchen 


Staͤnden in einem Kreisſchreiben 20): „Wie groß unſer 


Bemuͤhen und unſere Sorge iſt, die Seuche, den Merd 


- and bie Troſtloſigkeit Eures Reichs zu enden, und Friede, 


Rechtlichkeit und den alten Glanz Euch wieder zu geben, - 
habe ich in der Verfammlung zu Rom diefes Jahr oͤffent⸗ 
lich erklaͤrt.“ Dean Eenne:feine flete Bemuͤhung zu frieds 
licher Entfheidtung Mit Iammer habe er vernommen, 
daß verworfene Menfhen den angefagten' Verſammlungs⸗ 

tag gehindert, um in ungehemmter Verwirrung des Neich6 
ihren Leidenfhaften zu genügen. Der Zuverfiht möge 
man ‚von ihm ſeyn, daß er ben ungerechten Theil der . 
Streitenden nie beguͤnſtigen werde. „Denn lieber will ich 

für Euer Heil den Zod Über mich ergehen laffen, als zu 
Eurem Untergange. den Weltrupm fuchen. Soliten einige, 
ſich auf falſche Angaben ftügend, durch Briefe oder Worte, 


Euch anders berichten wollen, ſo traut ihnen nicht. Wir 


fuͤrchten Gott und werden fuͤr deſſen Liebe taͤglich geplagt; 


deßhalb achten wir den Stolz und die Lockungen dieſer 


Melt gering, weil wir umbezweifelt glauben, bei her Troſt 
zu finden, nn | J 


80) Epist. VI, 


212 
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Im November dieſes Jahers ließ daher Gregor ins 


abermats eige Synode anfagen. Von beiden Königen 


erſchienen Gefandten. Der Bwek dieſer Berfammlung wär 
Verbeſſerung des Zuſtandes des Kirchenweſens und mög: 
liche Ausgieichung der Sache der Könige, oder Mittel zu 
fuchen, wie biefe gefchehen könne. Es ward lange Bes 
tathung gehalten über fo wichtige Gegenflände: es lag dem 
Dapfte die Ruhe des. Reiche, und das Heil und bie Ders 
befferung ber Kirche gleich. nahe am Herzen: denn Eins 
war des andern Bedingung. Banden die Bifchäfe, bie 
| feines Plans und feiner Abſichten Widerſacher waren, im 
Zwiſte der. Könige forthin Halt und Schutz au dem Einen, 
fo fah er. aus den vergangenen Zeiten, wieviel zu erwar⸗ 
ten, war. Da in. der Verfammlung die Gefandten beider 
Könige nur Klagen erhoben, fo konnte und: wolte der 
Papft noch immer ſelbſt keine alleinige Entſcheidung geben, 
und verwies daher auch jest. wieder auf eine Reichsbe⸗ 
rathung; die Gefandten aber ſchworen in bei Könige Nas 
men, daß keiner von dieſen ſie hindern wolle. 


In ben Übrigen Beſchluͤſſen 3 dieſer Spnobe weht 
unverkennlich und uͤberall Giegors Stift: aus Allen leuch⸗ 
tet ſein Plan hervor. Die alten Befchlüffe aͤber Simonie und 


WVerehelichung der Biſchoͤfe wurden erneuert und geſchaͤrft; 


und da’in ben unruhvollen "Zeiten fo viele. Kirchenguͤter 
“ geraubt und ausgeplündert waren, wurde: feſtgeſetzt: „Mer 
von Kriegemannen oder aus irgend einem Stande Kirchen⸗ 
güter von einem Könige oder andern weltlichen Fuͤrſten, 
. oder. von Biſchoͤfen und Aebten oder andern kirchlichen Vorſte⸗ 

bern wider der Kiche Willen anninimt oder uͤberfaͤllt, unter⸗ 
liegt fortan, wenn er fe den Kirchen nicht wieder zuſtelt, dem 


..f 


- 88) Man findet fie I nan⸗i Coll: Conecil. T. XX,'p. 508 ff. 
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Bann. — in anderer Beſchluß hieß: „Mer Praͤben⸗ 

den, Acchidiakonate, Vorſteheraͤmter, oder andere kirchliche 
Stellen verkauft, oder. nicht nach ben Derordnungen ber 

Kirche anordnet, iſt des Amtes entfegt: ‚denn es ift bilfig 

und gut, daß mer. das Bisthum umfonft empfange, auch 

die Glieder. des Bisthums umfonft anordne 82). Kein 

Laie ſolle im Beſitze der Zehnten ſeyn, die zu frommem | I 

brauch bewilligt feyen. “ | \ 


Auch ein Beſchluß gegen die Normannen ward ab⸗ 
gefaßt. Als vor einiger Zeit der Biſchof von Roſella in's 
Kloſter St. Benedicts auf Caſſino kam, legte er dort eine 

große Summe Geldes nieder, es vor den raͤuberiſchen Ein⸗ 
faͤllen dee Normannen in feinem Diſtricte, Hier zu ſichern. 
Als ſolches aber. Jordan, der Fuͤrſt von Capua erfuhr, 
fändte er einige Soldaten. ab, ihm das Gelb. zu bringen. 
Da fprachen die Klofterbrüber: „das Geld iſt dem heit. 
Benedict anvertraut: mir geben 86 keinem Sterblichen. 
Im Heiligehume der Kicche liegt es, wer fich erbreifiet, 
nehme es.“ Die Soldaten nahmen, unbekuͤmmert ber 
. möndifhen Scheu, und brachten ed dem SFürften. Ale 
bieß aber Gregorius hörte, warb er fehr etzuͤrnt, fandte 
qlsbald hinauf nach Caſſino, ließ allen Gottesdienſt in St. 
Benedbdicts Kirche unterſagen, die Altaͤre entbloͤßen, und 


Deſiderius, den Abt, ‚um bie große Nachlaͤſſigkeit und 


verbammliche Furcht ſehr tadeln:“ wenn nicht fonftige Liebe, 
zu ihrer Gemeinfdaft ihn abgehalten, fo würde er ſolche 


es Si quis praebendas, archidiaconatus, Praeposituras, vet: 

aliqua officie ecclesiastica venderit, vel aliter quam sta- 
tuta sanctorum patrum praecipiunt, oxrdinaverit, ab officio | 
suspendatur: dignum est enim, ut sicut gratis episcopa- 
tum accepit, ita memhra ejusdem episcopatus gratis di- 
stribuat, | | 
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Pflichtverſaͤumniß haͤrter geahndet haben. Denn weit eher 


+ . 
N . u - 


\ ., 


zu ertragen ſey es, wenn Weiler :und Gaftelle zur Piärs 


. derung hingegeben, als wenn ein heiliger Ort, ber beruͤhm⸗ 


, 


tefte in allen-Landen, ſoͤlccher Schmach frei geftellt wide 8 3), 


An Jordan ſchrieb Gregörius um diefe und andere tadelns⸗ 


werthe Thaten ein ſeht ernſtes Schreiben ..), und ver 
srönefe in diefer Synode : „wenn ein Normanne oder fonft ein 
Anderer Guͤter, Klöfter, Weiter oder Befigungen des Sid: 
ſters zu Caffino uͤberfaͤlt und nicht wieder herausgiebt, ſo 


liegt auf ihm der Bann.“ Jordan erfegte nit nur bie 


Summe wieber, fondein begabte auch bad Ktofter fehrreich ® *), 


! . 
Die in Zeutfchland die Könige wader um bie Krone 
ſchlugen, fo flürzten im Morgenlande in ſchnellem Wech⸗ 


‚ fet fich bie Kaifer vom morſchen, ſchwankenden Kaiferthrone ; 


wie Gregorius einem Teutſchen Könige den Hertſcher⸗ 


ſtab zerbrochen, dem Könige ber Franken den Bann zuge 


worfen hatte, fo wollte er feines Wortes allgewaltige Kraft 
aud im Morgenlande üben und prüfen... Als Kaiſer 
Michael Parapinaces feiner Krone Glanz unter dem 
Biſchofshute zu Epheſus vergaß, ward Nicephorus 


VBotoniates zum Kaiſer ausgerufen, nachdem er Maria 


Augufta, Michaels Gemahlin, und deſſen Sohn Conſtan⸗ 
tin Porphprogenitus in's Kloſter verwieſen. Michael, dem 
Papſte guͤnſtig und geneigt, hatte den Abt zu Caffino all⸗ 
jaͤhrlich mit herrlichen Geſchenken erfreut und durch. eine 
goldene Bulle dem Kloſter eine Weihgabe von vier und 


| jwanzig Pfund Goldes aus dem katferlichen Schage um 


Gebet für fih und feine Kinder gefihert °°), Darum 
83) Leo Ostiens. III, c 4546. 
8) Epist. VI, 37. Bu 

85) Leo Ostiens IIE, c. 46... 

86 Lro Ostiensn 
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ihat der Papſt dem neberweltiger des Mopithäters, Rice 
. phorus, auf dieſer Synode in den Bamo * 


Die Gefandten- aus Teutſchland, welche nach Kom | 
zum, Papite gekommen waren, kehrten heim, Keiner zur 
Unzufriedenheit ſeines Herrn; darum ließ. auch in feinem \ 
Beginnen Keiner nah. Rudolf hatte in Sachſen immer 
emſiger gecüftet, und war auf den Bericht von der Ans 
Eunft der Seinde, mit. ſtarker Macht ausgezogen, hatt: 
darauf aber um bie Winterszeit ſein Heer entlaſſen, da 
zwei Monden lang eine ſchwere Krankheit ſeine Thaͤtigkeit 
hinderte. Um's Weihnachtsfeſt war er wieder geneſen und 
| ſammelte die Schaaren zu erneutem Streite 27). 


Auch Herzog Welf erhob die Waffen wieder und 
fiel mit ſeinem Kriegsvolke ungeſtuͤm in's Land Rhaͤtien 
ein; da waren Raub und Brand ſeine Begleiter, und e3 
zog mit ihm viel Ungluͤk. Er zwang den Grafen von 
Chur und mehrere Großen des Landes zum Schwure de3 
Gehorfams für König Rudolf, und trieb die Feinde aus 
dem Lande °®), ‚ 


- 


Bertold von Bätingen ſaß chenfals nicht muͤſſig. 
Er führte feine Leute gegen Graf Wecel von Burglen, den er 
erſtach, und lagerte dann am: Schwarzwalde vor den an 
‚St. Gallen gehörigen Burgen Zimbern und Wißneck, die 
er brach; ruͤckte in's Breisgau, fügte Alles unter fein 
Schwerdt, und was bem Könige Heinrich anbing,  beffen 
Hab und Gut ward zu.Raub und Brand m. Ä 


87) Gerbert P- 67. 
&8) Tschudy P. 3% Gerbert p. u 


9%) Tschudy p. 31. Burkhard de Cars. S. Galli ». 68. sei 
Goldaſt. 


F 
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Aber außer dieſen widerſtand dem Konige Heinrich 
auch kein anderer. Für ihn brach dee Abt von. St. 
Gallen manche Burg in ber Noch. Marchdorf mit: fei- 
nem Grafen Otto warb erobert und ging in Brand auf; 
Bregenz deßgleichen; Kyburg warb zerträmmert, und ber 
reiche Graf Hartmann, deffen Befiger einer von Heinrich’s 
orößten Feinden, gefangen; Hittingen und andere wurden 
dem Boden gleich 20). 


Da dieſes Rudolf vernahm, wollte er dem Koͤnige 
Heinrich entgegen eilen. Allein dieſer wußte durch Un⸗ 
terhandlungen und Geſandtſchaften ſeinen Gegner hinzu⸗ 
halten, und gewann durch ſchmeichelnde Worte ſelbſt einige 
Großen der Sachſen, die Rudolfen ben Zug abriethen, 
and einen Tag zu gemeinſamer Berathung nach Fritzlar 
anordneten. Rudolf's Geſandten ſahen da wohl, daß nur 
Taͤuſchung von Seiten Heinrich's obwalte: dennoch er⸗ 
klaͤrten ſie in ihres Herrn Namen ſich zum Frieden und 

zur Eintracht geneigt 1). | \ — 


Die Sayıfı en aber. waren jest auch mit dem Papfte 
‚fehr unzufrieden; fie hatten es anders. von ihm ermaztet, 
denn fie fannten feine Lage, feine Gefinnungen, fein Me: 
‚fen nicht; fie hatten geglaubt, er werde Heinrichen aber⸗ 
mals entſetzen und Rudolfen ſogleich als Koͤnig anerkennen 
„und bee ganzen Chriſtenheit dieſen als Kaiſer ausrufen, 
dbadurch alle ſeine Gegner voͤllig zu Boden ſchlagen. Die 
Sachſen ſahen in ſeiner Handlungsweiſe gegen Heinrich 
nur die Launen eines ſtolzen Haſſes. — Allein Gre⸗ 
gorius ſah tiefer. in die Verhältniffe: er hatte Heinrichen 

00) Burkhard p. 68. Das fie geintiä ſelbſt erobert, und serfiätt, 


:fteht nit da, wie Pfifter fagt.. 
gt) Gerbert p. 68. 


! 
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nur bemuͤthigen, gehorſam und den Geboten des paͤpſt⸗ 


Nlichen Stuhls foigfam ‚machen wollen. Es war vielleicht 


noch nie fein Gedanke geweſen, Heintihen als König zu 
vertilgen: denn er wußte wohl, daß ber Koͤnig zwar. un: 
tergeht, aber nicht bad Koͤnigthum. Darum. wollte-er für 
- feinen Plan letzteres in Heinrich nur nieberdrüden. Viel⸗ 


Teiche mochte in feinem Sinne Rudolf nur dienen follen, 


Heinrich's Trotz und Standmuth zu beugen. Aber als 
habe diefer fih vor Ganoffa zum legten Male vergeffen, 


widerſtand er tühn und edel, ein wahrhafter Kriegsheld. 


Da nun im Sebruar bes Jahres 1079 eine neue. Vers 


ſammlung angefagt war, fo farfdte Rudolf abermals Bot⸗ 


ſchaft nah Roms; auch von Heinrich zogen Sendboten 


“hinab. Nachdem die Sachen der Kirche in der Spnobe 


befeitigt waren -°2), traten Rudolf's Gefandten auf zit 


harten Klagen gegen Heinrich, erzählten die graͤuliche 
Laͤnderverwuͤſtung, den Nuin der Kivchen in Schwaben, 


wie weder Stand ncd) Det, noch Geſchlecht gefchent,; sie 
alle Ehrerbietung gegen Priefter niedergetreten, wie Erzbis 
ſchoͤfe und Biſchoͤfe in Banden gehalten, und niedrige 
Menfhen zu ihren MWürben erhoben worden feyen, und 
wie um den Altar gefeilfcht werde. — , Da. meinten Meh— 
tere in der Verfammlung: laͤnger ſey nicht zugufehen; uͤber⸗ 


lange Geduld werde Nachlaͤſſigkeit. Es müffe ſich das 


apoſtoliſche Schwerdt gegen den Tyrannen erheben. Allein 
ber Papft fand es auch jegt noch nicht gut, den lehten 
Ausſpruch zu thun. Er vertagte Alles abermals auf eine 
Verſammlung des Reiche 9), Die ‚Sefandten beider Koͤ⸗ 


0) Der Berengariſche Streit über daß Drama. ©. Baron. 
Annal. an.-1079. ’ 
93) Paul. Bernr. c. 10% 'Bertold ‚Conit, an. 10m Gerbere 

 PaB. 68. 
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nige ſchworen in deren Namen :ficheres Geleit für die apo⸗ 
ſtoliſchen Legaten, Gehorſam und Untergebung in deren 
Beſchluͤſſe, ſofern fie des Papſtes ſeyen 22). Dee Papſt 
vetlegte die weitere Eroͤrterung der Sache auf ein bal⸗ 
diges Concilium um die Pfingſtzeit. — 
Mit den koniglichen Geſandten zogen auch paͤpſtliche 
Petrus Damiani, Biſchof zu Albano und Altmann, 
der zu Padua 25), nad) Teutſchland, Heinrichen des Pap⸗ 
ſtes Willen anzudeliten und mit ihm ben. Zag zu halten, 
Allein Heinrich hatte nur Zeit gewinnen wollen; und in 
Sachſen fand ber paͤpſtliche Beſchluß Widerſpruch und 
erregte noch größere Unzuftiedenheit. Viele fanden es un⸗ 
begreiflich, warum der Papſt gegen Rudolf und für Ihre 
Sache feine Meinung geändert 26). Dieſes fchloffen fie 
aus den Briefen: °7), bie nach langer Zeit an. feine Les 
‚gaten bei den Sacfen im Februat dieſes Jahté anlang⸗ 
ten 28). Darin: lag, nach ihrer Meinung, das Tadelns⸗ 
wertheſte, daß Gregorius, obgleich er die neue Koͤnigs⸗ 
wahl gugelaſſen und wohl angerathen hatte, den neuen 


4 


99 Die Formeln in Coleti Coll. XII. p. 6%. 
95) Paul. Bernr. — Berthold Const. an, 2 nennt‘ idn uleie. 
‚Annal. Sazo. — on 
, 9%) Bruno p. 19, Nam qui prius Henzicum cum omnibas 
suis adjutoribus Apostolica severitatfe excommunicaverat, 
eique regnandi potestatem potenter interdixerat, et om- 
nes qui’ei fidelitatern jurassent, a juramenti nodis Apo- 
. stolica autoritate absolvetat et eleetionem novi Regis con- 
seneu suo confirmaverat, nunc per litteras mandavit, ugs 
'concilio facto Rex uterque convocatus audiatur ‚er quem, 
justitia'regnare permiserit, altero deposito tutus in regno 
x confirmetur. 
97) ©. Epist. IV, p. 194. J. Mscr. 2}. Zi 
93) Bruno p. 139. 
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‚ König in Alm mit bem alten gleich fehtes daB er for | 





derte, jener folle ſich mit dieſem vor gleiches Gericht ſtel⸗ 
ten, das Recht feiner Wahl ſolle erſt unterſucht werden, 
alſo daß vorausgeſetzt ward: es ſey noch zweifelhaſt, 


nicht auf Heinrich's Seite mehr das Recht ſey. Woh 


mochten die Sachſen auch fragen: was denn unterſucht 
und entſchieden werden ſolle? Es ſchien ja Alles offen 


und klar. Heinrich Hatte nicht erfüllt, was der Papſt 


‚ ‚gewollt: er hatte übertreten, was der Papft geboten. - Es 
wär geſchehen, was ſollte, um einen neuen Koͤnig zu 
ſetzen, und nun dieſer geſetzt war, ſollte erſt Unterſuchung 


vorgehen. Alles dieß taͤuſchte ganz die Hoffnungen, welche 


man auf ben Fels der Kirche gebaut, fo daß man geglaubt, 


„der Himmel werde eher fiehen bleiben, und die Erde fi 


wie der Himmel bewegen, als daß der Stuhl des heil. 
Petrus feine feſte Gefinnung verliere” 9°). 


Die Sach fen erließen daher an ben beit. Vater ein 
Schreiben 100): „Schon oft find um der Lande Ungluͤck 


unfere Klagen vor Euren heil, Stuhl gelommen. Daß 


wir jegt noch kein Recht und Leinen Troſt erlangt, moͤch⸗ 
ten wir mehr unſerer Schuld, als Eurer Heiligkeit zu⸗ 
meſſen. Haͤtten wir auf unſern Rath und eigenen Ent⸗ 
ſchluß das unternommen, was uns ſolches Ungemach ge⸗ 
bracht, ſo wuͤrden wir es nicht ſo ſchwer finden, daß Eure 
Wuͤrden ſich ſo langſam zu unſerer Huͤlſe erhebt. Nun 
aber haͤtte doch die Laſt, welche wir auf Euren Befehl 
uͤber uns genommen, gemindert werden koͤnnen. Eurer 


99) Bruno p. 140. 


100) Es ſteht in Bruno und Annal. Saro: eb ſollte bezwecken: 
eum respectu Christi confortatum ad pristinae vixztuterg 
eonstanliae revocare. - 
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Heiliakeit Brieſe ſind Zeugen, daß Ihr unſern König 
nicht um unſere Sache, ſondern um der Unbill am apo⸗ 
ſtoliſchen Stuhle, des Regiments beraubt und mit Dro⸗ 
dunain uns den Gehorſam unterſagt habt. Wir haben ge⸗ 

horcht; aber mit vieler Gefahr, unendlichen Leiden. Viele 
don uns haben, nady dem Verluſte alles Vermoͤgens, ihr 
Leben auf dieſen Kampf geſetzt, ihre Söhne erblos, aus 
Reichen Arme zuruͤckgelaſſen. Und die Uebriggebliebenen 
verloren allen Unterhalt, und ſind um taͤgliche Nahrung 
beſorgt. Dafuͤr iſt uns der Lohn geworden, daß der, 





welcher mit Gefahr unſeres Lebens dahin gebracht war, 


Eure Fußtapfen zu kuͤſſen, ohne Beſſerung des Banns 
entloͤſ't iſt, und Freiheit erhalten hat, um uns in's Elend 
zu ſtuͤrzen. Wir hatten durch die Wahl unſerer Fuͤrſten 
einen andern erhoben; und da wir von dem Erwaͤhlten 
die Hoffnung der Wiederbelebung des Reichs faßten: ſiehe, 
da nennen Eure Briefe, ſtatt Einen, zwei Koͤnige, und be⸗ 
ftimmen an beide Geſandtſchaften. Dieſe Nennung zweier 
Koͤnige hat Spaltung des Volks und viel Partheienzwiſt 
etregt, zumal dba man in Euren Briefen den Namen des 
verkehrten Königs ſtets vorangefeßt ſah, “und von ihn, 
‚wie von einem Gemwalthabenden, gefordert wurde, daß er 
Euch zur Reife in unfer Land ficheres Seleit gebe. Wuns 
derbar fcheint uns — wir fagen es mit Eurer Gunſt — 
Die Art der Entſcheidung. Nachdem jener König auf einem 
Synodalbeſchluß ohne Bedingung entfegt, und mit apo⸗ 
ſtoliſcher Autorität ein Anderer zu dieſer Würde erhoben 
iſt, fol nun erſt zur Rechenſchaft gegangen, was beendigt 
iſt, erſt begonnen, und uͤher eine unzweifelhafte Sache 
Unterſuchung erhoben werden. Auch das hat uns, obgleich 
wir ſchwacher Einſi cht ſind, in Unruhe geſetzt, daß die Freunde 
GHeinrich's, die vom ganzen Reiche mit Schimpf beladen, im 
Dienſte Heinrich's, als wie des Koͤnigs, gegen die Synodal⸗ 


\ : \ \ j | 
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| befätäffe ungehorfans, wvurch ven npipficen Regaten mie. 
dem -Bann- belegt, find, : wenn, fie zu Eurem Stuhl kom⸗ 
men, freundlich aufgenommen , nicht 'bloß ungeſtraft Me 
von geben, fondern ſelbſt mit Ehre und Nuhm gekrönt, und 
durch Stolz zum alten Ungehorfam zuruͤckkehrend, zu un⸗ 
ſerm Ungluͤck beihelfen. Uns wird es faſt wie laͤcherichen 
Menſchen als Thorheit zugerechnet, daß wir den Umgang. 
Derer meiden, die von unſerm Haupt mit ſolcher Liebe au | 
genonmen feyen.... 7 Wir wiffen, geliebteſter Herr, und hof⸗ 





J fen aus Betrachtung Eures frommen Sinns, daß Ihr dieß 


| Allesi in guter Abſicht und aus feiner Ueberlegung thut. Aber 
wir unerfahrnen Menſchen, nicht faͤhig den geheimen An⸗ 
trieb zu erfpähen, ſagen Euch nur, mas mir gefehen und - 
gehoͤtt, daß nämlich aus ber verftäckten Hoffnung beider 
Theile und dem ungewiſſen Vorſchub der Dinge erfolge iſt 
und noch erfolgt innerlicher Buͤrgerkrieg, unfäglicher Mens 
ſchenmord/ Verwuͤſtung und Brand von Kirchen und MWohs 
nungen, Exbrüdung der Armen, Kirchentaud, wie er nie ge⸗ 
ſehen und erhoͤrt iſt, und Verfall kirchlicher und weltlicher 
Geſetze. Endlich ſind in dieſem Streit der Koͤnige, deren 
Jeder von Euch bie Hoffnung zur. Erhaltung bes Reiche ers 
langt, die Regalien in ſolchem Zuſtande, daß unſere Könige 
forthin mehr durch Raub, als durch ſoiches Krongut ſich wer ⸗ 
den erhalten muͤſſen. A das Ungluͤck wäre nicht oder ge⸗ 


ringer, wenn auf. begonnenem Wege Eure Meinung meer cc 


zur Linken noch zur Rechten abgewichen wäre. Ihr habe. 
eine ſchwere Wanderung aus Eifer zum Haufe des Herrn. 
anf Euch genommen: vorwärts" zu gehen, ift muͤhvoll; zu⸗ 
rüuͤck, iſt ſchimpflich. ... Wenn, was in der Synode zu | 


Kom erklärt und nachher vom Legaten des anoltoliihen - 


Stuhls beſtaͤttigt iſt, vergeſſen oder fuͤr nichte geachtet wer⸗ 


I den ſoll, ſo wiſſen wir nicht, was wir glauben und fuͤr ficher 


halten follen, - Das fagen wir Eurer Heiligkeit. ie aus. 
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Anmaßung, fonbern im bitteren Sammer unferer Seelen: 
denn unferem Schmerz ift Eeiner gleich. ‚Aus Gehorfant zu . 
unferm Hirten find wir den Machen dee Wölfe ausgeſetzt; 
‚und wenn wir und noch ſelbſt vor dem Hirten hüten follen, 
fo find wir elender als ale Menſchen.“ 


Da auf dieſen Brief keine Antwort erfolgte, ſo ſand⸗ 
tem fie einen andern 2); denm der Papſt hatte durch den 
Boten den Sachſen bloß mündlich, fagen Iaffen, ſolchen Bes 
richten koͤnne er keinen Stauben beimeffen. Diefes Schrei⸗ 
ben der Sachſen war gemaͤßigter, denn ſie mochten erfahren 
haben, daß dem Papft die derbe Sprache nicht gefallen. Sie 
bitten ihn, er-möge feinen Plan ber Reife nad) Zeutfchland 
‚aufgeben, und von Heinrich nicht mehr ‚freies Geleit fors 

bern, denn bevor dieſer nicht ficher wiffe, daß der Papſt für 

ihn ſey, werde er es nie bewiligen. 


Darauf folgte bald ein Klag⸗ Schreiben nad Dom, 
welches in der Synode vorgelefen werben follte, um auf Vers 
mittelung der Verſammlung den Papft zur Entfcheibung zu 
bewegen). Heinrichs Verfahren und Unthaten wurden er» 
zählt: das Ungemach, welches Sachſen ‚für feine Treue am 
Roͤmiſchen Hof erbuldet und das ganze Reich erlitten Habe, 
"abermals erwähnt. Man fuchte alfo, Genugthuung u und 
Eutſcheidung. , 


Da kam nach einiger Zeit das Areisſchreiben (deffen 
fdion erwähnt it ?), nach Sachſen, mit der Anfündigung 
eines aligemeinen Reichdtags zu endiicher Entſcheidung. — 


— 


9) Bruno p. 142. 
2) Bruns p. 133. 
-3) Siehe ©. :o2. — 
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Darauf erwiederten bie Sachfen ): ge wunderten fi 
erſtlich, daß der Papft Beſchluͤſſe fafte“ die gar nicht aus⸗ 


fuͤhrbar ſeyen. Wie wolle man denn einen Tag halten, da 
alle dem Stuhl zu Kom ergebenen Bifchöffe, von ihren Bis: 
thuͤmern vertrieben, getöbtet, gefangen oder ausgepluͤndert 


feyen? Wie könne man diefen zumuthen, mit ihren Bars 


folgern zu unterhandeln? Dann müffe: man fid wundern, 


daß Heinrichs Sache mit folhen Menſchen überlegt und ent» 
ſchied.werden folle,. die durch die. Legaten ber Kirche aus 
der Kirche verftoßen feyen. Und was ſolle es denn werden, 


"wenn dad Recht für den ſpreche, welchem er ſchon vor drei 


Jahren auf Beſchluß einer Synode das Reich unterſagt 


habe? Haͤtte nicht die Unterſuchung dem Urthelsſpruch vors 


ausgehen müffen ? Wir wiffen doch, daß nie in Eurer Sys 
Node unter Eurem Vorſitz ohne Unterfuhung etwas entfchles . 
den wurde. Wozu alfo noch eine Unterfuhung? Und ift 
feine Sache noch nicht unterfucht, wie Fonnte ihm denn Kraft 
apoftolifcher Autorität die koͤnigl. Witrde genommen werden ? 
Er habe Alle des Gchorfams gegen Heinrich entbunden, wie 
koͤnne der noch König feyn, bem Keiner mehr gehoripen 


ſolle?“. 


Einige Zeit darauf folgte noch ein Schreiben ber Sach⸗ 
fen 5) voll bitteren Tadels uͤber feine Verzögerung ber Sache. 
„Alles Ungluͤck, was wir erleiden, kommt von Denen, bie 
Ihr aus der Kirche verſtoßen. Warum raͤcht die beruͤhmte 


"Strenge des apoſtoliſchen Hofs, die fonft‘ jeden Ungehorſam 


firaft, nicht auch diefen? Wenn wir unglüdlichen Schaafe | 


. in Einem und vergangen hätten, fo würbe ohne Verzug die 
‚Rache der apoftotifchen Strenge erfolgen, Sept da, man zu 


den Wölfen gefommen iſt, die. mit Biſſen die Heerde des Herrn 


N) Das Schreiben dat Bruno p. 145. J— 
5) Bruno p. 245. 
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zerfleiſchen °), warum verſchiebt man ARE mit ſolcher kang⸗ 


muth und Geduld 3 Alſo bitten wie Guch, geht in Eu; 
ſeyd eingeben? Eurer .Ehre und ber Zurdst bes: Deren und, 


wenn She nicht uns um unfertteillen: ſchaut, ſo bedenkt we⸗ 


nigſtens Eure Unſchuld bei Vergießung fo: viel Biutsl‘. — 


An 


Da glaubte der Papft, in einem allgemeinen, Schrei⸗ 


| ben feine Grundfäge im Teutſchen Landen, wo man viel 


ie 


harrt bis ams Ende, der wird errettet werden * 


Verkehrtes ?) gegen ihn ſprach, erklaͤren zu muͤſſen. An 
alle Getreue des h. Petrus im Teutſchen Reich ſchrieb er: °) 
„Wir haben vernommen, daß Manche unter Euch an uns zu 
zweifeln angefangen, als haͤtten wir aus Noth in beſtehen⸗ 
den Verhaͤltniſſen weltlichen Leichtſinn aͤngewandt. Über. 
wahrlich feiner von Euch erleidet größere Beöngftigung und” 
duldet größeres Unrecht, ald wir. Wer Italiener heißt, Alle, 
ſehr wenige ausgenommen, loben und vertheidigen Heine 
richs Sache und tadeln mich um zu großer Härte und unrech⸗ 


‘tor Behandfung an ihm. Bisher Habe ich, mit Gottes 


Gunft, dem Allen widerftanden, um nod auf feine Pars 
thei, außer wo nach unferer Einfiht Recht und Billigkeit 
ift, mid) hinzuneigen. Haben unfere Legaten etwas, was 
wir ihnen nicht aufgetragen, gethan, ſo ſchmerzt uns die⸗ 


fe... Aber der Ueberzeugung mögt ihr ſeyn, daß, fo 
lang Gott waltet,. kein Menfc mic, durch Liebe oder Furcht 
oder durch andere Leidenſchaft je vermochte oder vermoͤgen 


wird, vom geraden Pfad des Rechts abzulenken, Wer Que 


“y 

6) In Gregem Dominicufi saeviunt, , J 
7) Damals, wie noch heute. J ng 

8) Epist. VIE, E \ 6 — 

9) Sciatis indubitanter, quoniam, Deo gubernante, neme ho- 

". minum, sive amore, sive timore, aut per aliquam cupidi- 

. .tatem patuit me unguam, aut amodo  paterit seducere a 
:zecta semila justitiaer „Qui perseveraberit usque in äneni, 
hie salvus erit‘‘ (Math. e) „ 
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Waͤhrend fo Seits der Sachfen und des Papſtes faſt 
das ganze Jahr mit Unterhandlungen hingebracht · wach‘, die 
Legaten bald’ zu dieſem, bald zu jenem Theil eilten, yon 
beiden, ſo viel ſie konnten, Geld nahmen, beiden die Gunft, 
ihres Hofs verfpeadfen.! 0), geſchah, daͤß Heinrich an Oſtern 
zu Regensburg einen Tag hielt. Um ihn waren die 
Großen feines Anhangs, auch ber rüflige Graf von Staus 
fen, Sriedrid; feine Burg ſtand, von ihm felbft erbaut, 

auf einer Alpfpige. Er war der aͤlteſte Sohn des Grafen - 
Friedrich von Büren ‚ eines wackern Mannes 1!). Jenen 
Friedrich, einen Mugen, adelich gefinnten Rittersmann 12),. 
‚ohne Wanken in der Treue feines Königs; zief biefer aus 

der ganzen Berfammiung auf und fprah: „Herr Grafl. , 
Euch hab’ ich im Friedan unter Allen am getreuſten, in den 


‚eg . 
* . [3 


ı0) Bruno p. i466. Annal. Saro an. 1079: ‚Hitetaruım bajuli. 
frequenter inter partes discurrebant."* — Solcher Briefiede 
ſel gefhah bekannılld) durch Sendboten. Doch kaͤnnte man, wie 
Hier beilaͤufig erwähnt werden mag, zur Beit Gregors in Ztalien 
auch Brieftauben. Die Saracenen in Sicilien datten dergleichen, 
und brauchten fie, um den Städten von den, Erelgniffen Nachricht 
». zu geben ,.indem fie ihnen an den Hald ober unter die Flügek 
Zettel banden und dann fliegen ließen (wie bei den Alten, Pjin, 
H.N.'x.,'c. 37, Anacreon carm. 1X.) Muratori T. VI. p.370. 
Pringt eine Stelle aus Maiaterra bei, die Ketner ungern hiek 
lefen wind. Moris vero- Saracenis 'est, ut, columbas fru- 
mento et melle infüso domi nutrientes, Cum aliquorsum 
.x -longius digrediuntur, mascùlos, sportulis incltusos, " secumk 
ferant; ut, cum aliquid :novj fortuna illis administrave- - 
: zit; quod domi scitam velint, chartulis eventus suös notan« 
‚tes et collo avis, vel cexte sub ala suspendentet, avibys dl- 
zmissis per aöre, familine domi solicitae, utrum prospere j 
‘erga peregtrinos amicds Omılia agantur,, notificare accele« 
'zant. . Avicala enim dulcedine grani melliti,. quam domi 
gustare saepius assueverat, illecta, reditum' accelerat, char- 
tulas, mörem auum scientibüs,. repraesehtat. - 


⸗ 


1) Ex nebilissimis Sueriae comitibus, 


.19) Consilio providus; armis strenuus, ad curiam imperatoris 
. assumtus, per multos dies ibidesn militaverat, strenuissimi- 
que ac nobilissimi militis offieium implens. 


Hildebrand. “IT. Theil, Mm 


? 


* 


"m — 


Waffen amı tapferſten gefunden. ; Ahr fehhi in welchem Jam⸗ | 
wmer das Roͤmiſche Reich feufzet, da Ale ‚ohne Treu und 

Glauben iſt, Aeltern Feine Ehrfurcht, Herren kein Gehor⸗ 

ſam meht "erwiefen, und Eide nicht meht beachtet: werben; 
wie dagegen Verſchwoͤrung in allen Landen ift, und Ge⸗ 
fetze ohne Achtung find. Wappne Dich gegen die ſchreck⸗ 
lche Seuche, umguͤrte Dich maͤnniglich zum Streite wiber 
die Reichsfeinde. Sc gedenke Deiner Verdienſte, und bin 
nicht undankbat. Empfange meine einzige Tochter zur 
Gemahlin, ſey Ser des‘ Schwabenlandes, das Bertold 


u j angefallen hat ss),4. Da 308 Friedrich heim und ſam⸗ 


melte ſeine Rriigemannen, ds kanb vom mBVeinde 
befteien. TE J 

Auch Heintech cihen venn neuem gegen Rub sit; 
iwar ſuchten die paͤpſtlichen Legaten den Sturm durch fried⸗ 
liche Verhandlungen abzuwenden: ſelbſt einige von Heins 
rich's Freunden drangen in ihn ‚au warten/ was auf dem 
angeſagten Tage eutſchieden werde. Auein ihm duͤnkte, 
dag nur das Schwerdt enden koͤnne. "Da zogen die Ngas 
ten nad Rom; der Bifchof von Padud fol, von Hein⸗ 
vi beſtochen, dem Papfte von dieſem viel Löbliches er— 
zaͤhlt haben, aber von einem Sendboten Nudolf's und von 
dem andern Legaten, Petrus Damiani triftig widerlegt 
worden ſeyn 142). Wuaͤhrend Heinrich in Schwaben Ru: 
dolf's Anhänger fo drängte, fegte Rudolf einen Biſchof 
zu: Magdeburg, Harswig, that einen: Zug Hegen:- die 
Weſtphalen, die. mit Geſchenken den Frieden erkauften, 
end zog dann dur Heffen, ‘zur Zeit als das KHofter 
zu Fritzlar, welches der heilige Bonifacius, ber. Abu 
‚Then Apoft, erbaut, in Slammen aufging ae). 


9) die Beis malend. _ Otto Frivine. de gest. Fried. L& 
Eu 14) Gerbert: p. 70. 


Dar — — rm 8. 


35) Annal. Sazo. ‘An. 1079. N a —— 
oh \ 











:&o brach; das, Jahe 1080 an. So freundlich beit 

PR für Rubolf ber Gluͤcksſtern am Morgen dieſes Tone‘ 
erhob, fo verhaͤngnißvoll ungluͤcklich ſank er am Abend def⸗ 
ſelben amd ging unter, obwohl noch glänzend und ſchoͤn. 
Für Keinen iſt die Welt nur eine, Hoͤlle, fuͤr Keinen nur 
ein Freudentempel; ſie- iſt -für Alle beides im Wechſel. 
Schon im Januvar ſitand Heinreich an ber Spitze einer 
größen, muntern Kriegsmacht, in Samfen einzufallen, ber 
Meinung; der Winter werde bie Sachſen vom Kriegswerk ab⸗ 
ſchrecken. Wiewohl dieß ber Fall nicht war, und bie. Sachſen, 
‚ and) jetzt bis auf den Tod entichloflen, Rudolfs Sache zu 
verfechten, ſich als ein roͤſtig, mannhaftes und: edles Polk 
zeigten, ſo war es Heinrichen doch gelungen, mehrere von 
ihtem Volke durch Verſprechungen abzuleiten; alſo daß 
Widikind, Wiprecht von Groitzſche Dürtsich,. Sohn 
bes Grafen Gero, mit vielen Andern uͤbergingen, send Marke 
graf Ecbert:von Meißen meutral.zu bleiben, verhicß. Ge Ä 
war hartes Froſt 20); die Hrere ruͤckten vod, bei Kla⸗ 
beuheim.?2). ſtanben ſie ſich vegenubet / zwiſchen heihen 


sin Fuß, nicht hreit.raber: tief. . Die, Saͤchſiſche· Ag " 


warı gathrilt unter Rud ol f und dem. I rdheimerz zIez 
ne lag mit feinen. Schaaren am UſerdesxñF ſſes an Ki 
nem abſchuͤſſtzgen Berge; um von da bei'm Angriffe auf 
das. feindliche Heer herabzuflürzen, und erließ an Detg, 
bee entſernt lag, ben Befehl, anzugreifen... Heimich ıhys 
ſchließt, Rudolfen zuerſt zu bebeängen, macht sine Gartens 
werrdung, und ehe man «6 vermuthet, ſieht man ben Feind, Ä 
weihen man von vorne her ermartete, im: Rüden. Dan. 
| deiß nl in geohes Sqrecen und ſendet u am vn 


26) Bruno peg- 136. Chron. Birsuuf. 
m Zwiſchen Vennshäuſen, Dernsheuſen und Beorgenget in Tdu⸗ 
singen. 0. DE 


. Mmao 





4 


x 


*⁊ 
548 x Zu a 4 


einen Eilboten, durch einen ſonellen Angriff dem Feind 
Aus feiner drohenden Haltung zu werfen. Otto laͤßt ſa⸗ 
gen: er koͤnne feine vortheilhafte Stellung nicht verlaſſen: 
er: ſolle den Feind nur angreifen; wenn Noth ‚fe wolle 
er zu Huͤlfe ellen. So war Rudolf's Plan "vollig ver⸗ 


nichtet: ſeine Vorhut mußte den Nachtraub bilden, und die⸗ 
ſer zuerſt den ‚Feind empfangen. Der ‚Kampf begann. hitzig: 


die. Neihen Rudolf's wankten, ein Theil ſeines Heeres 
floh 18), ‚Da ſah man ploͤtzlich die Faͤhnlein Dtto’s. her⸗ 


anziehen; dieſer fiel Heinrich's ſiegende Schaaren muthig 
an, wo⸗ dieſe es nicht vermuthet. Es tam Unordnung J 


‚unter ſie; ſie wurden geworfen und zur Flucht gazponungen 


ſtuͤtzten ſich ir‘ großer Berwirrung.' meift durch Die Wald: 
ungen; und fümmelten- fich an: ber ‚berühmten Burgfeſte 


Ze Wartburg. . Hier lagerten fie, ſich zu erhohlen. Da 


Da u 
u 


brach. plöglich Aus ber ‚Burg: bie‘ Saͤchſiſche Befatzung heii 


aus, ſchlug Heinrich's Mannen :in; dfe Flucht, und erben⸗ 
este vie Streitroſſe, Waffen uud goldenes und filbernet 


Betaͤth, das der Patriarch von Aquileja mad: andere. Große 


in Heintich's Heere mit ſich geführt: - ‚Beinsich hatte‘, ge 
führt von einem gewiſſen Eu db wirg, fein: Heernſchun mühe 


rend · der Schlacht verlaffen, ; und war auf. verborgenen 
Wegen durch die Waldungen geflohen. In feiner: Wa⸗ 


genburg fand Heinrich keinen einzigen Bewaffneten von 


. „den Burbdgelaffenen; bann bei ſtarkem Nebel: hatte: unbe: 
merkt. eine" Horde von dem Saͤchſi fhen Deere während des 


Gefechts einen Anfall auf bie Wagenbury gethan, vielt 


| Gefangene gemacht, diefe meiſt ertvürgt und nad: vor. been: » 


digtem Treffen Altes geplündert. Bon den Seinen. waren 
im. Kampfe gefallen Folkmar, ein edler. Herr, und ber 
Vorſteher von Prag Ka vielen Böhmen. Von den 


F 


— 180 Albert. Stad.. Chron. P- 27. Pit —— €. 6. 


J 





‚Großen. Sachſens nur Meinfried, Vorſteher vor Map: 


deburg. Der Herzog ber Böhmen, Wratis la v hatte 
Rudoif's koͤnigliche Lanze erbeutet, die ſeitdem in Boͤh⸗ 


men:auf Heinciy’3. Erlaubniß bei jedem hoben Feſte dern: 


Kg vorgetragen ‚ward 19). er 


t 


N ze 


Beinrich ging nach Franken ud und entließ 
ein Heet. Die Schlacht hatte nichts entſchieden, als ben, 
RMuͤchzug Heintich's 20). Dem Papſte aber ſchien, nach 
Rüdolf's Berichte, den. diefer gleich nach der. Schlacht an 


ihn ergehen ließ 21 I, beintich völlig, giſchwicht und nier 


dergeworfen. ——— ua 


günftig ihm in feiner Sache 8 gegen Heinrich Bisfe 
umfiade waren, fo unguͤnſtig waren feit‘ Kurzem feine‘ 


Verhandlungen in England. Wie ber Papſt in der 
Kirche, ſo bezweckte Wilhelm der Eroberer in ſeinem 
Heide eine Freiheit ohne Schranken. Der Erſte und’ -- 


Oberſte zu ſeyn, awar fein, wie bes Hapftes erſter und 
lebendigfler Gedanke; fein’ Gefeg zum: Eimigen und. Hoͤch⸗ 


ften: zu machen, war ‚fein, wie Gregor's beftimmter Pia; | 


wie Gregorius "gegen den. Kövig (Heinrich), fo ſtemmte 


ſich hier der König gegen Gregorius. Gleiches Streben, 


7 / 


..29) Albert Stad.'p. 247. Chron. Hirsaug. Die Belreibung der 


Schlacht gtebt Bruno P. 146 - 1473. Annol. Sax. an. 1080, - 


Gerbert p- 72.. Manche ſetzen die Schlacht noch in's Jahr 1079 


Tschudy läßt Heinrichen fiegen, denn nachdem fein Heer fehr. 


ermuͤdet gewefen, fey Cuno, ein gewaltiger Graf ihm zu 
Hülfe gekommen. 


20) Manche ſtreiten den Sachſen einen eigentlichen Sieg ganz ab. 


Vaitram Aysolog. gro Henr. II, c. 16. Tschudy. Die Met: 


‚ fen lafſen die Solacht unentſchieden feyn (,„‚incertam fuisse 


vietoriam).““ ... 
21) Bertold Const. an. 1080. 


% 
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gleiche Kraft, gleicher Standmuth dber hob‘ fich"gegenfeitig. | 


Darum gelang dem Papfte -in England für fein Wirken 
und Wollen fo wenig; darum entging \ ihmhier jetzt det 
Gehorſam und die Ergebung, welche man ſonſt dem Dapfke 


erwieſen. Waͤhrend alſo der Papſt anf dem feſten Eanbe 
zur Ausrottung der Inveſtitur Thron und Biſchofsſtuͤhl⸗ 
ſtuͤrzte und erhöhte, ward anf dem freien Eitande die Ins 


veſtitur frei geübt, waren die Geiſttichen ganz dem "glet« 
"hen Geſetze wie "die Laien üunterthan, und Ale gleicher 


Dienftleiftung, gleichen Abgaben“ unterworfen. Withelm 
feste ach freiem Mitten Biſchoͤfe ab und ein, „verbot aufs 
| ffeengfte, daß von der Geiſtlichkeit Legaten ohne feine Er: 

wiuigung nah Rom gingen; ließ-gwar paͤpſtliche Sefand: 
ten zu.und auf- den Synoden vorft gen; verwarf aber die 
Beſchluſſe mofen f fie ihm nicht, gut bünfsen oder die Br 


- 


gaten ſie mit, ‚irgend, ‚einen Sch: ing; von Autorität. ent⸗ 
warfen... Wilhelm war der Papft feines, Landes; bie Kirche 


England's war in gewiſſem Sinne jm Staate 22) und 
nicht. getrennt vom Srasstunpänf, ‚wie im. ganzen 


N “ ’ 


übzigen Abendlande. nn. er 


Su dem‘ beruͤhmten Streite Kant rancs, des Er 


biſchofs von Ganterkury und des Erzbifihofs ‘von Vork, 
7 homas, hatte der Stuhl zu Rom Gelegenheit, in- ng: 
"Tand's Kirchenſachen ſeinen Einfluß zu verſuchen 28).“ Aber 


Teen. daß "der König und. bie Großen die Enilcheiduns 


2) Bot tie, im üttertdume Staat und Sirhe _ Regent‘ u Dier: 


prieſter — ‚Yausvater und Hausprielter Eins war. * 


—RX 


| ri; PN} SP. Pant —* Ra pin allgem. Geſch. v. Ensland. L pe Gis ff. 
.arnn. . Beral. pP. big die Geſchichte Heinrich’. r. ‚mit Papſt Ca⸗ 


lixtus IT. wegyn des Bilhofs Ahurftan, der. vom’ Könige aus 
dem Reiche verſagt ward, "roeil er. fi gegen feinen Befent vom 
Parfie hatte meiden laffen, N DR 


! 
4 











— 681 

gaben, verminderte das Anfehen. der paͤpſtlichen Ober— 
macht. — Schoan ſeit langer Zeit hatte ſich ein paͤpſt⸗ 
licher: Anhang, auch bemüht, bie. Ehbeloſigkeit der 
Beifttideen in England einzufuͤhren, allein man hatte 
ſich den vaͤpſtlichen Beſchluͤſſen darüber nie :gefügt; und 
- fo: hoch angefehen ihr Sachwalter, Ranfranc. war, fo vief 
Widerſtand land er in feinen. Synoden. Im Eomgil. zu 


Wincheſter, 1076 unter, Sanfrancs Borfige 24), hatte . 


man eine. Befenntnißformel ‚zur Entfagung ber Ehe te . 
worfen.. Gegen Geifliche auf, dem Laude zeigte man mehr 
Belinbigkeit und Nachſicht 2°). Es entiland aber dennoch 
ſolcher Widerfland, und ſolche Unordnung in der. ‚Englifhen 
Kirche, dag man. für unmoͤglich hielt, die Strenge der 
Concilienbeſchluͤſſe durchzuſetzen. 


So war da der Stand der Dinge, als mit dem Side 
des Jahrs 1079, Gregorius als Legaten den Subdia: - 
Bonus der, Nöm. Kirche -Hukert nah England ſandte, 
einen der zwei Erzbiſchoͤſe England's nad) Rom vor die 
Synode zu laden. An Lanfranc ſchrieb der Papſt 26): 
„Wir haben auf's Gewiſſeſte erfahren, daß Deine Ankunft - 
zu Mom aus Furcht vor dem ‚Könige, den wir ‚unter den. . 
übrigen doch immer. ‚vorzüglich geliebt, oder auch aus eige⸗ 
ner Schuld nicht erfolgt iſt; und doch ſollte Dich, wenn 
‚in Die nad: irgend ein Angedenken der alten Liebe. wach 
iſt, weder durcht ‚Dar woltlicher Macht, noch blinde Liebe 


24) Die Beſchluͤſſe in Coleti Coll. Conc. XII. p. 69% 

£'7 Sacerdotum vero in castellis, vel in vicis. habitantinm, 
. habentes uxores, non cogantur, ut dimittant: non haven- 

‚tes interdicantur ut habeant; et deinceps caveant epis- 
copi, ut sacerdotes vel diaconos non Praesumant Ordinare, 

nisi priu⸗ profiteantur, ut ; uxores non 'habeant. Ba 


26) Epist. VI, 3. 


+ 
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zu irgend’ Jemand vom ‚ Antesffer unferee Eiche ablenken. 
Wenn Jenen aber” (den König). jett neu aufgeblaſener 
Uebermuth gegen den Roͤmiſchen Stuhl Gantreibt; "ober +ir- 
wend eine Leidenſchaft oder Frechheit gegeh uns ihn: bes 
ftuͤrmt, fo. ift und: dieſes um fo ſchmerzlicher, je mehr er 
ſich dadurch unferer Liebe als. unwärbig erweißt.“ — - Zu; 
gleich ließ ber Papſt ihn an bie Entrichtung des Peters⸗ 
pfennigs, der drei Jahre ruͤckſtaͤndig war, erinnern. 
„Daher möge Lanfrgnc ihn zurecht weifen, etmahnen, bes 
Iehten, warnen, nichts gegen den heil. Stuhl Roms: Iu 
umternehmen. Lanfranc ſuchte den Koͤnig anf. miidere 
Grundſaͤtze zu führen; -ober es gelang ihm nicht ar). Düs 
der gab der Erzbiſchof vurch Hubert. von feinen Vemuͤh⸗ 
ungen dem Papfte Bericht. Durch' dieſen Aeeſapre a aber 
Sr Wilpeim an Sreyorius ein Sthreiben 28), . 


„Hubert, Euer Legat, former Vater, hat mich in 
‚Deinem Namen erinnert, Die und Deinen Nachfolgern 
den Eid der Treue zu ſchwoͤren; und. mich etwas ‚mehr 
um dad Geld zu, bekuͤmmren, welches meine Vorfahren 
an die. Kirche zu Rom: zu ſchicken pflegten. - Das Eine 
hab’ ich zugeflanden, das Andere abgefhlagen. Euch Hul⸗ 
digung leiſten, babe ich nie gewollt und wi es nicht, 
weil weder ich es Cuch verſprochen haͤbe, noch. weiß, daß 
‚ Biene Vorfahren es gethan. Das Geld iſt ſeit drei Fah⸗ 
geht, wo ich in Frankreich war, nachlaͤfſig geſammelt wor⸗ 
"den. Was da iſt, fol durch Hubert geſchickt werden: das 
säßtige wird, wenn es uns einmal gefegen iſt, durch die 
Lgaten unfes treuen Erztiſchoſ kanftane Abeiſendet 
Werden,” . . 


% 

Er . 2: 
PN Gr ſorieb an Gregorius: Verbe legationis vertrae domine 
meo Regi suggessi, suasi, sed non persuasi, 


8) Bei "Baronius Annal. an. 1079. 


Di 





ur Pim‘ wapſu moeqhte Kiefer kalte kutzgefaßte, ſchnei⸗ 


wendbe Ton fehr mngewoͤhnlich und aͤrgerlich gewefen fepn. 


Er ſchrieb alsbald an Peinen Legaten 22); „er folle augen: — 
vlicküch nah Rom zuruͤckkehren; aus: dem Gelde ohne die 
gebuͤhrende Ehre; mache er ſich nichts.Ein gewiſſer Teu zo 
habe in ſeinem Namen unter den Vorwande, als ſey er 
paͤpſtucher Legat, dem Koͤnige Drohungen geſagt. Zwar 
wiſſe er ſelbſt, daß Teuzo 8 Vorgeben Betrug fey, ‚aber 
in Bielem koͤnne die heil. Kicche gegen den König: Afage 
erheben. Denn keiner von allen Königen, ſelbſt der heid⸗ 
niſchen feiner, habe das zu thun ſich erfrecht, wovor bies 
‚fee nicht erröthet: naͤmlich Biſchoͤfe und Exhbiſchoͤfe, ven 


den Stufen der Apoſteln mit hochfahrenden, unehrerbie⸗ I 
tigen Geſinnungen abzuhalten. Wir wuͤnſchen daher, daß 


Du ihn an unſerer Statt erinnerſt, er möge ſich nicht fp 
anfttengen, die Ehre, welche ihm zu feinem Unwillen von 
feinen üntergebenen nicht "geleiftet wird, dem Roͤmiſchen 
Stuhle zu vermindern; er folle ſich vielmehr bemuͤchen, 
durch ſchulbige Dankſagung des heil. Petrus Gunſt zutee⸗ 
werben. Wenn er in dieſem nud anderem, was Dir: bekannt 
iſt, nicht Maaß ſedt, ſo ſoll er wiſſen, von er u von 


Born auf ſi ich ſchwer reizen wre. I 


. Waͤhrend ſ6 Gregor 8 Kufmestfameit fe auf. hab - 
ſtolze Brittiſche Eiland gerichtet war, entging ihm weder 


was im Oſten, noch was im Weſten geſchah. Denn eben 


in der ungemeinen und doch ſchern uͤeberblickung der VPeʒr⸗ 
haͤltniſſe aller Staaten ſpricht ſich Gregor's Geiſtesgroͤße 
vor Allem aus; und während er faſt ‚mit, eifernem Mucke _ 


einen gefaßten Punkt feft hielt, entging ihm doch der Ans 
dere, obwohl entferntere keineswegs. In Dalmatien 


n 


29) Epist. vn, r. 
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ſah ex bon: van ihm georhneten ‚Rämig..fehr bebsämgt; er 
ſchrieh daher an einen von des Foͤrigs Feinden, Weze« 
Fin. 30) „warnt ihn in. einem xxnſten. ‚fsengen Tone, von 
ber Beunruhigung . des. Könige -Demetrius aldbald abe 


zulaſſen, benn er möge, willm, daß, was er an ‚jenem 


uUebles thue, thue er dem Roͤmiſchen Stuhle. Wenn er 
an dem Könige irgend etwas habe, ſo koͤnne er ſich an 
den. Papft wenden. Wolle er:aber anf ſolche Ermahnungen 
nicht hoͤren, fo möge. er wohl wiſſen, daß man St. Petri 
Rabe: Schwerdt gegen ſeine Frechteit zuͤcken werde. 


So drohend hier, ſo vaͤterlich und liebreich ſprach er 
zu dem neuen Koͤnige Canut, welcher nach dem Tode des 
von Gregorius geliebten Harald IV. gefolgt war, und ſich 
durch vieles Ruhmwerthe den Beinamen des Heiligen er⸗ 
warb 31) Er datte gleich nach feiner Thronbeſteigung an 
den Papſt eine Geſandtſchaft erlaſſen, ihm ſeine treue Er⸗ 
gebung zu verkuͤnden; und, wie wir ſehen werden, waren 
biefe gätigen Worte Gregors nicht vergeblich gelprochen. | 


| In gleicher Geſi innung ſchrieb er in denfelben Lagen 
an Koͤnig Alfons von-Gaftilien 22), tobt deffen feſte 
Treue und Liebe zur Sache bes heil. Petrus, „dem Gott 
alle Gewalten und Herrſchaften des Erdkreiſes unterwor⸗ 
fen und das Recht zu loͤſen und zu binden im Himmel 
ans. auf Erden übergeben. „Datum inöge er, wie berus 
fen zur Befferung des Geiftes feines Volkes, in Allem 
auf das Ermahnungswort der apoſtoliſchen Kegaten hören. 
| Streben möge er, feinen Sinn von irbifcher, zerbrechlicher 
Mad, aufs Himmlifche und Unvergangliche zu tichten. 


“r PN Epist. Vo,. ‚4. 
31) Sazo Grammat. hist, A. Epist. vis . 
3) Epist. Vu, 6. - - 
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Um feinen Glauüben veſtandig feſt gu erhalten, ſende ei 
ihm ein geidene® Schtäffelein, in welchem yon ben. Ketten 
St. Petri der" &tegeit ſey. Endlich empfehle er ſeinem 
Schutz den paͤpſtlichen Legaten, welchen er zur Un: 
Ciechlicher Dinge, in feine Lande ſende. x ZEN 


Das man in Teutſchiand sur den Ausſpruch de. 
Papſtes erwartungsvoll ‚gelpannt war, war. dieſem buch 
Mubatf’ s Gefandten nach, der, Schlacht bei Flabenheim bez 
kannt geworden; und als ev in. der Faſtenwoche das, Con 
ctlium eröffnete, welches unter den nun fieben von, ihm, 
gehaltenen das zahlreichſte war, ‚ahnete kaum. "einer, wie. 
wichtig dieſer Tag für den, Belanf der folgenden date, 
werden würde *s) — — 
WBoxerſt bene: — — beſtaͤttigt: ‚bie: 
Sache der Invaſtitur ſowohl den Elerikern, wie den 
Laien nochmals ſtreng an's Herz gelegt und ‚gegen: bitı ler . 
bertreter, Empfänger oder Ertheiler der Inveſtitur Bann und 
Jnterdiet erneuert; gegen Thedaud von Mailand, Gui⸗ 
bert von Rarzenna und andere der Fluch und die Abſetzung 
wiederhohlt; gegen bie Normamen ber Ausfpruch der voxi⸗ 
gen Synode wegen ber en in das ee ben 


* Die Berhläfe in Coleti con. cone. T. XU. p. — und in 
Manst Coll. Cönc. TIXX.' pi s3ı ff- ‚Die-siwWei wichtiaſten 
veſcun⸗ find No. II. und VL: .Si quis imperatarum, re-, 
gum, ducum, marchianum, comitum, vel quiliböt sten- 
larium potestatum aut peysonarum,: investituram episco- 
HSatuum vel alicujus ecclesiasticae dignitatis dare prae-. 
sumserit, ejusdem sententine vinculo se obstrictum esse 
sciat. Insuper etiam, $i resipisoat, et ecchesiae $ropriam 
libertatem dimittat, diyinae änimadversionis ultionem in 
hac praesenti vita tam in corpore suo quam caeteris rebus 
suis sentiat, ut in adventu Domini spiritus-salvus far. — 
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ſattigt; datauf aber der· wichtige welhin gefaßt :. „So 
oft beim Tode⸗des Hirten einer Kirche ein anderer nad) 
Kanoniſchem Geſetze erwaͤhlt werden fo, ſo ſoll auf Be⸗ 
trieb des Biſchofs, der’ vom apoſtotiſchen Suuhle. ober Mer 
tropolitan ‚ zue einftweiligen Verwaltung der versoaiften 
Kirche angeordnet iſt. der Cierus und das Volt, mit Ent: 
fernung alles weltlichen Ehrgeises, aller Furcht dder Sunft, 
mit Einſtimmung des apoſtoliſchen Stuhls oder des Me⸗ 
tiopotitäng, "den neuen Hirten wählen. Mer‘ bürd) irgend 
aͤn Vergehen dewogen anders handelt, bem (oft bit. goti⸗ 
loſe Wahl in nichts fruchten, fa er foll nie wieder geroäßte 
weiben koͤnnen. Alle Gewalt der Mahl befteht ‘im Gut⸗ 
dlimken "bes apoſtoliſchen Stuhls oder des Mettopolitano. 
Jede andere, falſche Wahl iſt nichtig.“ 


1 Auf biefed traten Rupelfs Sefandten, auf, chaten | 
fchwere Klagen gegen Heinrich, und ſprachen 22)2, Kralt 
dev; Geſaudtſchaft unſeres Herrn des KoͤnigeaRudolſ und. 
feiner Kürten. Hagen wir :wor.Bott,. vor dem heül. Pyeruß.. 


por Euch; heil. Vater, und vör dieler ganzen Verſamm⸗ 
” Yungs daß Heinrich, den Ihr Kraft apoſtoliſcher Gewalt 


vom Throne geſtoßen, des Reichs ſich gegen Euer Inter⸗ 
diet wieder bemaͤchtigt, und: Alles mit Schwerdt und Brand 
| verwuͤſtet hat: Hagen, .daß er Erzbiſchoͤfe und Biihöfe von 
ben, Bisthuͤmern mit gottloſer Grauſamkeit vperſtoßen, daß 
durch ſeine Tyrannei Wermer, der Erzbiſchof von Magde⸗ 
bürg. frommen Gedaͤchtniſſes, ermordet iſt, daß Adelbert, 

Biſchof von Worms’ von-ihng gegen apoſtoliſchen Befehl 
. gefangen, gehalten wird; Magen um den Mord vieler Zaun. 
fende, | um den. Brand pieler Kirchen, um, den. ‚Raub der 
Reliquien. um. unzählihe Schanbthaten gegen unfere. Fuͤr⸗ 
ſten: und Hagen endlich, beß der Lag ‚ den se zur Uns 


Er Paul: Bernr: c. 108. ° 
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terfuchung des: PR — gun . Geisden: angeorbnet Habt, 


durch Heinrichs und ſeiner Guͤuſtlinge Schuld unterblieben J 
iſt, bitten darum · demuͤthig, daß Ihr uns und. der: Kirche 
Gottes durch | gegen ben. BURN, = 

Genugthuung. geben. m... Por | 


we 


De trat der heit. Vater’ oil Eifer und Kraft auf, ' 
‚und ſprach: „Heiliger Petrus, duͤrſt der Apoſtel, und _ 
Du heit.‘ Paulus, Lehrer‘ dee Voͤrker, neigt gnaͤdig Euer 


“Ohr zu mir und erhoͤret mid) gnaͤdig, weil Iht die Wahr— 
\ Beit übe und liebt, fteht mir bel, daß ich Euch Wahrheit 


verklinde aller Falſchheit entfrembet, die Ihr verabfcheut, 
auf daß meine Brüder mehr auf’ mich. traudn, und wilfen, 


und einfehen ; daß Kraft Eures Vertrauens, nach dem 
Herrn und‘ der heiligen Mutter, der ewigen Jung: 
frau Maiia, ich den Verkehrten und Gottloſen widerſtehe; 


Euren Getreuen aber Hülfe leiſte. Ihr wißt, vo ich | 
ungen das heitige Amt angetreten, und ſehr wider Willen 


miit meinem Herrn, dem Papfte Gregorius Über "5 Bebirg 
gegangen, Angeln auch‘ mit meinem Herrn, dem Papſte 


Leo. zu Euret beſondern Kirche zuruͤckgekehrt, in ber ich 
Euch gedient; und darauf mit großem Unwillen, in Schmerz, 


Seufzen und Klagen unwuͤrdig auf Euren‘ Stuhl erhöben 


| din. Das - ſage ich darum, weil. ich nicht Euch erwaͤhlt, 


ſondern Ihr mich erwaͤhlt, Ihr die fo fchmere Laſt Eurer’ 
Kirche auf mich gelegt habt. Und weil, Ihr mir geheißen, 


auf den ‚hoben Berg zu ſteigen und zuzurufen "und il 


verkünden dem Volke Gottes feine Simden und den ‚Si 
nen der Kicche ihre Fehle: "fo begannen die Glieder v6’ 


Voͤſen gegen mich ſich zu erheben, und haben es 'verit be Ä 
ihre: Hände zum Blutvergießen gegen mich zu richten. 
Aufſtanden die Könige der Erde, zuſammentraten die Fuͤr⸗ 
ſten, geiſtliche und weltliche, erhoben haben ſich die vom 
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| wahren Bergen biefes und jenes Lebens, in Eurem Ramen. 


find ı wie Heintich durch Stolz, Ungehorſam und Uebermuth, 
Lug und Trug das Reich mit Recht verloren, ſo erhaͤlt 
Rudolf fuͤr ſeine Demuth, ſeinen Gehorfam, ſeine Wahr⸗ 
hafungta die koͤnigliche Gewalt und Nat. — 


Nun aber: flehe ich, Vaͤter und heiligſte Fürften, 


macht aller Welt Fund und-effenbar, dag Ihr im Him- 


mel loͤſen und befreien" koͤnnt, daß Ihr auf Erben Kai: 


ferthum und Königreiche, Herzögthümer und Fuͤrſtenwuͤr⸗ 
ben, Markgrafſchaften und Grafſchaften, daß Ihr aller 
Menſchen Hab und Gut, Jeglichem nach Verdienſt ent⸗ 
nehmen und zugeſtehen koͤnnt: Denn Ihr habt oͤfters 


Partriarchate, Primate, Erabisthuͤmer und Bisthuͤmer Ver⸗ 


kehrten und Unwuͤrbigen genommen, und Stommen ver⸗ 


liehen. Wenn Ihr das Beiftige richtet, was muͤßt Ihe 


nicht mie Weltlichem zu thun vermögen ? Wohlan, ers 
fahren folen Rönige und Fuͤrſten weltlichen Regiments,. 


"wer Ihr ſeyd, was Ihr vermoͤget: auf daß ſie ſich fuͤtch⸗ 
ten und ſcheuen, das Machtwort Eurer Kirche gering zu 


achten. Uebt an Heinrichen ſchnell Euer Gericht, damit 
Alle wiſſen, daß ‘ihn nicht das Ungefähr, daß ibm Eure, 
Macht ſtuͤrzt und niederſchluͤgt, Gott wolle‘ es zur. Reue, 
damit fein Geiſt erhalten, werde am "Lage bee Ham. 


Wem, wär je: eine folche Stimme aus Fialien/ seine 


ſolche Stimme nach Teutſchland gekommen? Haͤtten die, 


welche von Rom aus’ ben Weltkreßs zu deherefihen trach⸗ 


‚teten, an der Spike von’ vielen Zaufend, treitern” T in 


Bermanien gebieten Einhen? Ein "Mind," deſſen“ Beif 
maͤchtiger wirkte, als oft Millinen Schwerdter in’ eines 
Monarchen Hand, that es!Einem Dritter; veſſen Waffe 
nur das Wort, in dem aber ein unbezwingliches Yrben 


| obwaltete gelang. 06, was vor und, ‚mag im Zauſende 


en 





 gepinft:. und. verſucht hatten; ber Desfirn-Birm zu 


beſtegen. 14 m. PR) rn ; ‘ . iR BZ Nah ⸗ en, 


!. 
Und ats has Eodeilium beendigt war, entließ er 


Rudolfs Legaten, ‚and fol dem neuheflättigten ‚Könige 
eine golbene Krone mit der Umfgrift geſendet haben: 


Petra dedit Petro, Petrus diaderpa Rudolpho , 


nl 
”. ..r 


Als Heinrich dieſes vernahm, entbrannte in ihr, 
ber wuͤthendſte ‚Born; und hatte er bisher gegen TI 
Papſt gelind gehandelt, ſo beſchloß er ist, den Priefker 
und. deffen König ſchwer zu zuͤchtigen. Standhaften u 


thes tiefer feine Kriegsmannen 'ruͤſtig zuſammen. Zou 


offene Feinde, beide maͤchtig durch bie, „Mejaung und das 
Vertrauen des Voͤtks, mußten geftürzt, ‚Koeybin. * Siel der 
Maͤchtigere, durch den der Zweite‘, sum, Fr gehätten’ 
ward, fo war zugleich des Letztern Ruin ——— F Er 
fügte baher eine Ber immbung, sößiäg und well 


h a 
8) Wie in der ve fe der Sendung dieſer Kxone, fo inſder ueſhhtife' 
— find die Schriftſteller verſchiedener Mei ng, _ Albert :Stuil.' 
an. 1076, Sigeb. Gembl. an: 1077, —* 'rising. de gest! 
Frid. c. 7% "Chron. Hirsaug. an. 1077,° feßen die Sendung‘ 
meiſt 1077,: aleich pad) ſeiner Wahl, obaleich: dem der yanzey' 
Verlauf der Dinge widerſpricht. Die ueberſchrift inBuche‘ wie 
die oben gegebene, oder: ‘ f 1er. 
u. Roma dedit Petro etc. odetr. ... 0; er 
Petra dedit Roman Petro, tibi Papa corpnam. PR 


7. 
2. 
6 wo 


J Andere erwähnen dieſer Krone gar nicht: als Puut. Bernr., 

. Bruno, Annal. Saro, Bertold. Const. Martan. "Scotus,” 
Abbas Ursperg. Autor vitae Henr. IV.: Dommizo- vnitt ed) 

“ thild. Pandulph. Pisan.-— Otto Frising: ſpricht davon als yow; 


einer Sage. Deßgleichen Guittelm. Appusß. Lib. IV. Ess? putar; j 


Datur concessa ‚coronaBudaolpho. Mielleityt Zeugniſſe genug, 


die Sendung biefer Krone für ein Mahrchen zu halten, a, 3, 
R 


Mn 


ze 
. 


Hiidedraud. I . Theil. gen 
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licher Fuͤrſten nach Mainz an ? 0). Neunzehn Zeutfche . 


Bifhöfe kamen mit dem Ende Mai’s: hier zufammen. 


Was zu erdenfen war, warb auf Gregor's Kopf gehäuft: 


man nannte ihn einen großen Betrüger, Keger, Mörder, 
Ehebrecher u. f. w. Es fehlte nicht an Solchen, die den 
König noch mehr anzuhegen ſuchten: „ein König, eines 


Kaiſers Sohn, der nicht ohne Urſache das Schwerdt Führe, 


% 


alles Antheild. an der Kirche beraubt, fol aus der Ge 


des Roͤmiſchen Reiche Schutzherr, Vormund und Ver: 


theibiger, muͤſſe nicht zugeben, daß. die Kirche Gottes fo 


zertreten werde, daß ein Ausbund aller Menfchen, der für 


feine Schandthaten Zuͤchtigung verdiene, und mit Recht 
aus der Kirche zu verſtoßen ſey, bie hoͤchſte Wuͤrde des 
koͤniglichen Namens anfechte. Der Fluch muͤſſe auf den 
zuruͤckfallen, von dem er gekommen.“ — Da dieſer 


Meinung Alle zufielen, fo warb gemeinſam beſtimmt, daß 


man, weil die Biſchoͤfe aus Italien fehlten, die Bere 
fanimlung an einen, Jaalien näheren Ort verlegen wolle. 
Briren ward auserwaͤhlt. — Dort kamen gegen dreis 


Sig Biſchoͤfe aus Teutſchland und Stalien, eine große. 


Zahl des Adels und anderer Großen zufammen *°) Da 
hieß 18: „Er, der bie hochgeachtete königliche Majeftät 


meinf&haft der Kirche ausgeſtoßen, und der Prieſter der 
Roͤmiſchen Kirche ſoll unter dem Bann ſeyn. Denn es 
iſt offenbar, er iſt nicht von Gott erwaͤhlt, ſondern hat 


ſich ſelbſt durch Trug und Beſtechung unverſchaͤmt erho⸗ 


ben: er hat die kirchliche Ordnung untergraben: hat das 


Regiment des Reiche geſtuͤrzt: dem techtglaͤubigen und 


. 9 


J 


—8 


27 ©. Augo Flavin. Chron. Vind. p. 25 Colsti Coll. 
Conc. — y j 


40) Abb: Ursperg. Chron. Hirsang. an. 2080. „Optimatum ax» 
ereitus“ Sie feyen „ausgu zegis‘* gelommen. 
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> friedfertigen Könige nad dem Beben geſtrebt: den mei⸗ 


neidigen König vertheidigt, und Neid, Zwiettacht und Ehe | 
bruch zur Herrſchaft erhoben. Darum befchließen wir Hils 


debranden, den frechen Menfchen, der Kirchentaud und 


Todtſchlag predigt, Meineid und Menfchenmord vertheidigt, - 


‚ber den katholiſchen und apoſtoliſchen Glauhen uͤber den 


Leib und. das Blut Chriſti in Unterſuchung bringt, ben. 
alten Schüler des Ketzers Berengarius, den. Traum⸗ und 


Zeichendeuter, ben offenbaren Neckomanten, der am Py⸗ 


thonifhen Geifte leidet, ‚ber dem mahren Glauben gang . 
‚abgeftorben iſt, -äbzufegen, zu vertreiben, und wenn ee 
auf diefes nicht vom: Stahle ſteigt, ewig zu verdam ⸗ 
men *2). | ° 


As neuen Papft erhoben fie einheig Gregor's größten 


Feind, Buibert von Ravenna, ald Clemens IIL 


Diefer erfhien vor der Verſammlung im heeren Prieſter⸗ 
leide und verſprach eidlich, den König zu: Erönen. Dann 


309 er im Papftgewande mit den Seinen in Feſtesglanz 


nach Italien *2).. Heinrich und feine Anhänger ſchrieben 
an verfchiedene Fürften für bie Anerkennung diefes Pap- 
fies, z. B. nach England; allein man fand nicht für gut, 


biefer Nenerung alsbald beizutreten *2), 


’ » 


‚ gı) Chron. Hirsaug. an. 1080. Mande, ald Bertold. Cpnst. 
an. 1080: fagen, baß das Concilium zu Brixen 'zuerft geweſen. 
Auis Datum giebt das Chron. Hirsaug. VII Cal. Julii Fe- 
ria V, Indictione III. 


42) Guillelm. Bibltorh. bei Baron. Annal. an. 1090: Baron. 
führt hier Heinrich's (oben mitgetheilten) Brief (a18 ieat ge: 
fhrieben) an. 


43) Darüber ein Brief Kanfrancd an ODugo, den Cardinat: wor⸗ 


aus jedoch die Unzufriedenheit in England mit Gregorius her⸗ 
vorgeht. Sanfvonc ſchreibt; ccedo, qudd- gloriosus Impera- 


Nna 


Nu 
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Waͤhrend dieſe Nachricht hinab nach Station gieng, 


begann, der. Stand der Sachen in Teutfhland ein ganz 


anderer, zu werben. Ueberall erhoß ſich Fehde und neues 
Kriegsgeſchrei. Die Könige ruͤſteten zu einem heißen Strei⸗ 
te, und wo. Freunde Heinrich's und Freunde Nubolf’s zu⸗ 


ſammenkamen, ward oft mit gewaltiger Erbitterung ges 


kaͤmpft. Fuͤrſten, Grafen, Nitter und Rittersknechte, Bis 
ſchoͤfe, Aebte und Moͤnche guͤrteten das Schwerdt um; es 
war fuͤrchterliche Zeit **).. Da fandte Abt Ulrich von 


St. Gallen an Heinrich um Hülfe für fih und fein 
„ Sotteshaus und zur Rache an feinen Feinden. Der Koͤ⸗ 


nig ſchickte ihm ein ſtarkes Kriegsvolk; ihm Teiftete Zuzug: 


fein Bruder, Herzog Lutold von Kärnthen.- Damit 
überzog er Dtto von Marchdorf im Linzgau, nahm 
defien Stadt und Burg, und ließ fie in Teuer aufgehen; 
fo geſchah auch dem Grafen Marquard von Brsgenz. 


- der von feiner Burg’ aus feine Stadt einen Afchenhaufen 


werden fah; im Turgau hatte der reiche Graf Hartmann 
von Kyburg, Heinrich's grimmigſter Feind, Fein anderes 


"Roos, und mußte feinen Sohn ſehr theuer aus den Ban⸗ 


den bes Abtes 1öfen 426). So ſchoͤn diefe Siegeszeiten 
fuͤt den Abt' waren‘, To bange wurden die Tage, als 


GHeinrich feine Mannen aus allen Landen zuſammenzog. 
Da blieb dem Abt' gegen bie erboßten Fuͤrſten kein’ ans 
bderer Schutz, als ſich in die hohe Feſte Rachenſtein 


Am Gebirge, und da dieſe ſcharf berennt ward, nach 

Frankreich zu fluͤchten. e 2 
tor sine mragna ratione tantam.rem non est üggressus pa- 
trare, nee sine magno auxilio Dei tantam potuit vioto- 
riam consummare, j “ 


44) „a8 ein wunderbar unfiher Weſen allenthalhen.““ 


45) Tschudy an. 1000. 
78 Bu 
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sr Die Fehde Friedrichs, die: fſtreitharen Hohen 

kaufen, mit Welf, Bertotd. von Säringen und”: 
Bertold, Rubolfd Sohn, ward hitzig geführt; denn 
Nletztern hatte Rudolf vor feinem Heereözuge nach Sachen 


den erflern empfohlen. Darum verfammelten Welf und 


Bertold von Zäringen die Getreuen Rudolf's, zogen in 


Um ein und ſchworen Bertolden die Huldigung. Da 


ſolches Friedrich hörte, zog er ſeine Mannen zuſammen 


aus Baiern, Schwaben, Rhaͤtien und wo ſie ſonſt waren, 
und ruͤckte gegen die Stadt an. Kaum hatten jene fie 
verlaffen, fo nahm er fie. Ihm befehdete hier bald wieder 
Welf mit einem großen Heeres; doch trogte ihm FZriedrich 


lange Zeit auf den Burgen um Ulm. 


Das ‚Rand mar unter die _ Rampfpartheien getheilt: 


Herzog Bertold beſaß das weſtliche Schwaben: Herzog 
Welf' das fuͤdoͤſtlche. Heinrich’s Anhang war, um 


den Bodenſee bie Uechtland; Herzog Friedrich hatte das 
nordöfllihe Schwaben. Der Mittelpunkt der Macht des 


Königs Heinrich aber bar um Regensburg **). Hein 


rich uͤbte hier, um feine Gegner einzufchüchtern, feine . 


alten Unterhandlungsfünfte, wie zum Frieden. Allein dieſe 


Feinde ließen ſich nicht Lange täufchen. Friedrich ward 


bei Hoͤchſtaͤtt an der Donau von Welf tapfer geſchla⸗ 


gen; und Welfen gelang es, Augsburg, das Heinrichen 


wohlgeſinnt war, dreimal au überfallen. 


Endlich im October dieſes Jahrs brach Heinrich mit 
wohlgeruͤſteten, kriegsluſtigen Streitern gegen das Sach⸗ 
ſenland auf. Rudolf ſtand trefflich bewehrt, und ging 


‚mit einer ſtarken Macht Heinrichen entgegen bis Can⸗ 


4 


4) S. Pfiſter Seid. v. Sawaden. ir Ahl. S. 1 


‚566 
nl.) #7), wo er mit den Seinen lagerte. Als Hein 
eich dic erfuhr, fandte er Kundſchafter aus, bie Stärke 
‚der feindlichen Kriegshorden zu erforfhen. Er fann, fie. 
zu Arennen. Auf dem Wege nah Erfurt hin befehligte 
“er daber einen Theil feiner Reiterei zu einem Seiten: Einfall 
nach Sachen bei Goslar. Als man nicht lange darauf 
einige Dörfer dort in hellem Brande fa, kam das Saͤch⸗ 
fiiche Heer in entfegliche Verwirrung. Man theilte eiligſt 
die Streitmaffe und ein Theil brach auf, Goslar und den 
dortigen Strich Sachſens gegen Heinrich zu fihern. "Dies 
fer aber ruͤckte mährenddeß in das ſchon brennende Erfurt . 
mit feiner ‚ganzen Kriegsmacht ein; bie Stadt warb ſchreck⸗ 
lich qusgepländert. Ein gerades Treffen mit den Sachſen 
aber fortan vermieden. Da merkten die Sachſen, wie 
‚fie getäufcht feyen. Der zuruͤckgelaſſene Theil der Sachſen 
brach alſo auf und Heinrichen nach, der auf Naumburg 
zueilte. Durch flarke Seitenmaͤrſche gelang es ihnen, Naum⸗ 
burg eher zu befegen und vor Brand und Plünberung zu 
satten, Sobald’ Heintih das Saͤchſiſche Gebiet betreten, 
warb gefengt und. gebrannt, umd. in fortgehender Ver⸗ 
wüftung kam er bis zum Elfter:Fluffer Da wollte er 
den Anzug der Böhmen erwarten, um mit Macht in das 
Herz Sachſens einzubrechen *s), Es ſcheint, dag Rus 
Rolf die Böhmen abfchneiden wollte -*°), allein die Bü hr 
men vereinigten fih mit Heinrihen bei Milſen an der 
Elſter. Die Meirtungen, warum Heinrich hierher 309 
waren verſchieden: nach Einigen wollte Heinrich jedes Zus 
fammentreffen mit dem Feinde vermeiden, fi mit Ver⸗ 





x“ 


. IN Antel, Saza nennt 28 Canoul. | i 
48) Zruna p. 148. “ 

49) Chron. Betershus,, wenn r au gerade nicht fein Plan wat, - 

in Böhmen einzubringen, — um es w verwuͤſten. wie die ſes 

Chron. ſagt. 
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wuͤſtung des Gebiets begnugen und dann zuchäziehen, 
ward aber durch die Ziefe des Fluſſes am Ruͤckzug vers: 
hindert: Andere glaubten, er habe mit Abfiht ſich an 
die Elſter angelehnt, um feine Soldaten: barch? dieſe Stel⸗ 
lung — vorn der Feind, hinten der tiefe: Fluß — zum: 
tapfern Streite zu zwingen. Heinrich ſchlug am Ziuffe:. 
Lager. ne 
er ia 
Des andern Tags mit Sonnen Aufgang ſtellte er 
‘da er der Sachſen nahe Antunft, vernahm, feine Krieges 
Aeute in Schlachtordmung. : Die Sachfen. nahten, ‚febe: 
erfchönft durch Eifmärfche und ungebahnten Weg. Viele 
waren"auf den Heerſtraßen ermüdet liegen geblieben, Sie 
hörten von Heinrich's feindlicher Stellung und ‚geriethen- 
in Beforgniß, Ihr Fußvolk war meiſt noch entfernt, 
denn es hatte wegen ſtarker Maͤrſche nicht in großen. 
Haufen folgen koͤnnen; auch die Roſſe der Ritter waren: 
ſehr ermuͤdet; daher ſaßen dieſe ab,. ordneten ſich in 


Schlachtreihen und ſchritten näher und näher. Da ge—s—: 


boten die Bifchöfe des Saͤchſiſchen Heers allen Clerikern, 
den 82ſten Pfalm mit Andacht. zu fingen - Während dee. 
Feiergefangs traten bie Saͤchfiſchen Streiter dem Feinde 


imn's Angeſicht. Bei/ einem Sumpfe, Grona genannt). 
unfern von Merfeburg, fanden bie Deore ſich einige Zeit 


einander entgegen, denn es war keine Furt zum Ueber 
‚gange ba. Auch Schmaͤhungen ſuchten ‚beide zum Ueber⸗ 
ſetzen anzureizen. Endlich zogen ſich die Sachſen dahin, 
wo ſie des Sumpfes Ende wahrnahmen. Heinrich's Schaa- 


ven eilten am andern Theile nad, da erhob ſich die 


Schlacht. Heinrich's Heer focht wunderbar tapfer und 
ritterlich, und in feinem Lager erſcholl hellauf Siegs⸗ 
geſchrei, denn man glaubte die Sachſen, weil ſie etwas 
wichen, voͤlls beſi is Die Viſchefe und Cleriker ſlimmten 


Hofe und aus dem Wolfe zu einem Bunde "gegen Ihrem 
Herren, und gegen feine: Gefalbten, und. Sprachen : laffet 
uns ihre Banden zeebrechen und abwerfan von und ihr 
Joch; und rim mic) wit. Tod oder Verbannung zu tilgen, 
haben fie vielfady verfucht, gegen mic aufzutreten. 


Bor Alten hat unter diefen Heinrich, den ſie Koͤnig 


nennen, gegen Eure Kirche ſeinen Fuß erhoben, mit Vie⸗ 


len: jenſeits bes ‚Gebirge und aus Italien Verſchwoͤrung | | 


gefliftet, und- hat e8 verfucht, mich entfegend, unter fein 
Joch zu fügen. Seinem Stolze aber hat Eure Kraft 
widerftanben, Eure Gewalt hat ihn gebrochen; ; in Verwir⸗ 


ruͤng und. Demuth iſt er. zu mic nach Lombarbien. gekom⸗ 


men, und hat Loͤſung vom Banne erbeten. : Da ſah ich 
‚ihn in Zerknirſchung— und. nach vielen mir „gegebenen Ders 
ſerechungen ſeiner Lebensbeſſerung; babe ich. ihm Bergebung 
| ertheilt, jedoch nicht in die Herrſchaft, welche ich ihm in 

einer Roͤmiſchen Synode genommen. habe, wieder einge⸗ 
ſetzt; um vorerſt zwiſchen ihm, und den Biſchoͤfen und 
Fuͤrſten Über dem Gebirge Friede zu ſtiften. — Als aber 


dpieſe Bifchöfe and Fuͤrſten vernommen haben, daß er ſeine 


Verſprechungen nicht gehalten, da haben fi fi e tie im Dexa 
zweifelung ohne meinen Rath, — deſſen ſeyd Ihr Zeu⸗ 
gen — ſich den Herzog Rudolf zum- ‚Könige erkoren. Die⸗ 
fer hat eiligſt zu mir Botſchaft geſendet, ‚anzügeigen , er 


habe gezwungen des Reichs Steuerruder übernommen: doch 


wolle er auf jegliche Weiſe : mir Folge leiſten. Und zu 
gewifferem, Beugniffe hat er alle Zeit diefeibe Veheißung 


‚gethan, und varſptochen, duch bie Geiſelſchaft feines Soh⸗ 


nes und des Sohnes Bertold's, ſeines Geiteuen, ſeime 
Zuſage zu bekraͤftigen. Da fing auch Heinrich an, mich 
zu erſuchen, ihm gegen Nudolf beizuſtehen 26). Datauf 


35) Weral. den n Brief Gregor's an-Rudotf:bei Bram PB: ur 
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erwiederte ich: dieß geſchehẽ gerne, ſobald bei der Partheich | 

Sache gehört, und' daraus erfimden ſey, weſſen das Recht 
iſt. Er aber meinte mit‘ eigener Macht zu beſiegen, und 
verſchmaͤhte meine Antwort.‘ Und da er gemerkt hatte, er 
koͤnne nicht handeln, ' wie ihm beliede, ſaubte er zwei 
Bischöfe ans. ſeinem Anhange, "den non Verduͤn (Diet: 
uch) und den von- Osnabruͤck (Bernhard), und. ließ bite 
ten,daß ich ihm Recht ſprechen moͤge ns was un 
Rudolf Geſandie wůnſchten. 2 


x 
u 


„Weil aber ‚der Tag des Friedens und Grichtz von 

Heinrich und deſſen Parthei verhindert worden ift, fo Hat 
er fich ſelbſt mit den Banden des Fluchs gefeſſelt. Alſo 
auf Gottes Gericht und auf die Gnade der frommen Mut⸗ 





ter Gottes, und auf Euere Kraft geftügt, unterwerfe nu 


ich genannten Heinrich, den ſie Koͤnig heißen, und all⸗ 
ſeine Guͤnſtlinge dem Kiechenfluche, und belege ſie mit 
dem Bannſpruche; ich unterſage ihm abermals den Thron 
Teutſchlands und Italiens,” in. des allmaͤchtigen Gottes 


und Eurem Namen; ich nehme ihm alle Würde und toͤ⸗ 


nigliche Gewalt,‘ und gebiete, daß binfort’ kein Chrift ibm 
als König gehorche; Alle, die ihm geſchworen und ſchwoͤ⸗ 
ren, loͤſe ich vom Verſprechen des Eids. Heinrich ſelbſt 
mit feinem Anhange erhalte von 'nun an im feiegerifihen Ä 
Sufammentieffen keine Kraft und keinen Bin ’ 
| Daß Rudarf,. .. den die Teutſchen zu Eurer ‚Huls 
tigung 27) fü ich zum Koͤnige erkoren, das Teutſche Reich 
. segiere und vertheidige: gebe, verfatte und bewillige ich 
in Eurem Namen: und Alten, die ihm treulich zugethan 
find, verheiße. ig Vergebung aller Sünden, und en 


2 30) Bertold Const, | . 
37) =.ad Vestrain Adelitaten, E 


560 | 
wahren Bergen bieſes und jenes Lebens im Eurem Namen: 


} 





Und wie Heinrich durch Stolz. Ungehorfam und Uebermuth, 
Lug und Trug das Reich mit Recht verloren, ſo erhaͤlt 
Rudolf fuͤr ſeine Demuth, ſeinen Scharfe, | feine Wahr: 
baftiget. die koͤnigliche Gewalt und Macht. — 


Nun aber flehe ich, Witer und helligſte gurſten. 


macht aller Welt kund und offenbar, daß Ihr im Him: 


mei loͤfen und befreien’ koͤnnt, daß Ihr. auf Erben Kai- 


ſerthum und Königreiche, Herzogthümer und Fuͤrſtenwuͤr⸗ 
den, Markgrafſchaften und Grafſchaften, daß Ihr aller 
Menſchen Hab und Gut, Jeglichem nach Verdienſt ent⸗ 
nehmen und zugeſtehen koͤnnt: Denn Ihr habt oͤfters 


Partriarchate, Primate, Erzbigthuͤmer und Bisthuͤmer Bere . 
kehrten und Unwuͤrbigen genommen, und Frommen ver⸗ 
liehen. Wenn Ihr das Geiſtige richtet, was müßt Ihr 
nicht mit Weltlichem zu thun vermoͤgen? Wohlan, ers 


fahren folen Rönige und Fuͤrſten weltlichen Regiments, 


wer Ihr ſeyd, was Ihr vermoͤget: auf daß ſie ſi ich fuͤtch⸗ 


ten und ſcheuen, das Machtwort Eurer Kirche gering zu 


achten. Uebt an Heinrichen ſchnell Euer Gericht, damit 
Alle wiſſen, daß ‘ihn nicht das Ungefaͤhr daß ihn Eure 
Macht ſtuͤrzt ünd niederſchlaͤgt, Gott wolle” es sur. Reue, ” 


| bamit ſein Geiſt erhalten, werde ‚am "Lage des Herne 


Wenn: ‚war je eine folöse Seimme aus Sekten; zeine 
ſolche Stimme nach Teutſchland gekommen? Haͤtten die, 
weiche von Rom aus den‘ Meitkreis zu dehecefchen trach⸗ 


‚teten, an ber Spitze von’ vielen Taufend Sireitern d in 


Germamien gebieten Enten? Ein. Monch, deſſen Beift 
‚mächtiger wirkte, als oft Millionen Schwerdtet in eines 
Monardien Hand, thar es! Einem Prieſter; veſſen Waffe 
nur das Wort, in dem aber ein undezwingljchee: Yeben 


| obwaltete, gelang es, was vor und, nach im Zgujente 


‚ . 4 w . . il 
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— — und berſucht Hatten; "der rin im Du 


beßegen. —D Ben 1 DE SE Ze 


| y 
Und als dab. Eobeiüum beendigt "war, uitließ er. 


Rudoif's Legaten And ſoll dem neubeftärtigten ‚Könige, 
eine goldene Krone int der umſchrift geſendet haben: 


retra dedit Perro, Petrus diaderna Audolpho J 


Als Helntid dieſes rernahm entbrannte in’ ihm 
der‘ wuͤthendſte Born; und hatte er biöher gegen EN 
Pap gelind gehandelt, ſo beſchloß er isst, den Pier 
und deſſen Koͤnig ſchwer zu zuͤchtigen. Standhaften —*5 

thes tiefer feine Kriegsmannen r uͤſſig zuſammen. Birk 
offene Feinde, beide’ mächtig durch bie, Mejsung. und daß” 
Vertrauen des Voͤlks, mußten geftärzt, ‚Kpeybin. * Fiel ber 
Mädjtigere, durch den der Zweite ‚sum. Ei gehalten 
ward, ſo war zugleich des Letztern Ruin ——— J Er 


 fägte daher eine Berſa amm bung, saftig; und, — 


22* ss 
v “ . gr er “... ar u 
9 


| Pr Wie in der Beit ı der Sendung diefer Krone, ſo iniber unfhrife” 

> find bie Säriftiteler verſchiedener Mei ng... ‚Albert ıStui.\ 

"en. 1076, Sigeb.'G@smbl. an: 1077; or rising. "te gast; 

‚Frid. c. 7%. * Chron: Birsaug. an. 1077, 3 fehen die Sendung: 

meiſt 1077.: aleich pach feiner Wahl, abgleich: dem“der gonze 

Verlauf der Dinge widerſpricht. Die ueberſchritt iſtkvan wie 
“Me oben gegebene, oder: ma TR ZB 
tn, Roma dedit Peiro etc. odert- -- | 2 


PREV En J 
Peétre dedit Romam Petro, tibi Papa corpnam. 45; Bi 
Andere erwähnen diefer Krone gar nit: als Paul, — 
Bruno, Annai. Sazo, "Bertold. Const, Marta!" Scöhus,’ 
Abbas Ursperg. Autor vitae Henr. IV. Dommiio- Be 1.023] 
“. thild. Pandulph. Pisan.-— Otto Frising: ſpricht davon als wo 
. einer. Sage. Deßgleichen Guilielm. Appus. Lib. IV. Esr putar; 
” batur concessa ‚corona Rudaolpho. Vielleicht eugniffe genug, 


. bie Sendung biefer Krone für ein Mähren zu halter, 1% 
. PR - tn Se 
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licher Fuͤrſten nah Mainz an *8). Neunzehn Teutſche 

Birhöfe kamen mit dem Ende Mai's hier zufammen. 

Was zu erdenfen war, ward auf Gregor's Kopf gehäuft: 
man nannte ihn einen gtoßen Betrüger, Ketzer, Moͤrder, 
Ehebrecher u. ſ. w. Es fehlte nicht an Solchen, die den 
Koͤnig noch mehr anzuhetzen ſuchten: „ein König, eines 
. Raifers, Sohn, der nicht ohne Urſache das Schwerdt führe, 
‚ bes Römifhen Reiche Schutzherr, Vormund und Ber: 
. theidiger, muͤſſe nicht zugeben, daß. die Kirche Gottes fo 
zertreten werde, daß ein Ausbund aller Menfchen, der für 
' feine Schandthaten Züchtigung verdiene, und mit Recht 
aus der Kirche zu verſtoßen ſey, die hoͤchſte Wuͤrde des 
koͤniglichen Namens anfechte. Der Fluch muͤſſe auf den 

1P zutuͤckfallen, von dem er gekommen.“ — Da dieſer 
Meinung Alle zufielen, fo ward gemeinfam beftimmit, daß 

man,. weil die Bifchdfe aus Italien fehlten, die Bere 
fanimlung an einen, Stalien näheren Ort verlegen wolle. 

"0. Briren ward auserwähle. — Dort Famen ‚gegen breis 
2. Bis Bilchäfe aus Teutſchland und Stalien, eine große. 
Zahl des Adeld und anderer Großen zufammen *0). Da 
hieß 88: „Er, der bie hochgeachtete koͤnigliche Majeſtaͤt 
— alles Antheils an der Kirche beraubt, ſoll aus der Ge ° 
, meinſchaft der Kicche ausgeftoßen, und der Prieſter der 
Nömifchen Kirche fol unter dem Bann feyn. Denn «8 
ift offenbar, .er iſt nicht von Gott erwählt, fondern hat 
fih felbft durch Trug und Beſtechung unverſchaͤmt erho⸗ 
ben: er hat die kirchliche Ordnung untergraben: hat das 
. Regiment des Beine geſtuͤrzt: dem sechtgläubigen und 


29, G. ‚Hugo Flavin. Chron. Vind. p.- 25. Colatt Coll. 


‚Conc: — . 4 


. 8 40) Abb. Ursperg. Chron. Hirsaug. an. nobo. Ghumarnn 
ercitus‘‘ Sie ſeyen „juszu regis“ gekommen. 

















friedfertigen Koͤnige nach dem Leben geſtrebt: den mei⸗ 
neidigen Koͤnig vertheidigt, und Neid, Zwietracht und Eher | 
bruch zur Herrſchaft erhoben. Darum beſchließen wir Hil⸗ 
debranden, den frehen Menfchen, der Kirchenraub und 

Todtſchlag predigt, Meineid und Menfchenmord vertheidigt, - 
der ben katholiſchen und apoſtoliſchen Glauhen über den 
Leib und das Bliut Chriſti in Unterfuhung bringt, dem, 
alten Schüler des Ketzers Berengarius, ben. Traum: unb 
Zeichendeuter, den offenbaren Necromanten, der am Py⸗ 
thoniſchen Geiſte leidet, der dem wahren Glauben ganz 
‚abgeftorben iſt, „abzufegen, zu vertreiben, "und wenn ee 
auf dieſes nicht: vom‘ Stuhle feige, ewig zu verdam⸗ 
men *7). Zr | . 


Ag neuen Papft erhoben fie einhelig Gregor’s größten 
- Seind, Guibert von Ravenna, ald Clemens IIL 
Diefer erfhien vor der Verſammlung im heeren Priefter: 
leide und verſprach eidlich, den König zu. Erönen. Dann 


zog er im Papfigemande mit den Seineg in Feſtesglanz 


nah Stalien *2).. Heinrich und feine Anhänger fhrieden 
an verfchiedene dürften für die Anerkennung dieſes Pap⸗ 
ſtes, z. B. nach England; allein man fand nicht fuͤr gut, 
dieſer Neuerung alsbald beizutreten *). 


au) Chron. Hirsaug. an. 1060. Mande, ei Bertoid. Const. 
an. 1080: fagen, daß das Concilium zu Briren zuerſt geweſen. 
Als Datum giedt das Ckron. Mirsaug. "VIE Cal. Julii Fe- 
sia V, Indictione III. 


42) Guillelm. Bibliorh. bei Baron. Annel. an. 2080. Baron. 
führt bier Heinrich's (oben mitgetheilten) Brief ware ient ge: 
fhrieben) an. 


4) Darüber ein Brief Kanfrancd an Hugo, den Garsinat; wor: 


aus jedoch die Unzufrienenheit in England mit Gregorius hers 
vorgeht. Sanfranc ſchreibt; cxedo, quöd: gloriosus Impera- 


Na 
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- Während biefe Nachricht hinab nad, Stalin gieng, 
begann der. Stand der Sachen in Teutfhland ein ganz 
anderer, zu werben. Ueberall erhoß fich Fehde und neues 
Kriegsgefchrei. Die Könige rüfteten zu einen heißen Strei⸗ 
te, und wo. Freunde Heinrich's und Freunde Rudolf's zu: 
‚fammentamen, ‚ward oft mit gewaltiger Erbitterung ges 
kaͤmpft. Fuͤrſten, Grafen, Ritter und Rittersknechte, Bi⸗ 
ſchoͤfe, Aebte und Moͤnche guͤrteten das Schwerdt um; es 
war fuͤrchterliche Zeit 44)... Da fandte Abt Ulrich von 
St. Gallen an Heincih um Hüffe für fih und fein 
„ Gotteshaus und zur Nahe an feinen Feinden. Der Koͤ⸗ 
nig ſchickte ihm ein ſtarkes Kriegsvolk; ihm leiſtete Zuzug’ 
fein Bruder, Herzog Lutold von Kaͤrnthen. Damit 
überzog er Otto von Marchdorf im Linzgau, nahm 
deſſen Stadt und Burg, und ließ ſie in Feuer aufgehen; 
ſo geſchah auch dem Grafen Marquard von Bregenz, 
- der von feiner Burg’ aus feine Stadt einen Afchenhaufen 
werden fah; im Zurgau hatte der reihe Graf Hartmann 
von Kyburg, Heinrich's grimmigſter Feind, Eein anderes 
"Loos, und mußte feinen Sohn ſehr theuer aus den Ban⸗ 
den bes Abtes loͤſen 4265). So ſchoͤn dieſe Siegeszeiten 
fuͤt den Abt waren, ſo bange wurden die Tage, als 
Heinrich ſeine Mannen aus allen Landen zuſammenzog. 
Da blieb dem Abt' gegen bie erboßten Fuͤrſten kein an- 
"derer Schuß, als ſich in die hohe Feſte Rachenſtein 
Am Gebirge, und.da biefe. ſchatf berennt ward, nach 
ſrankweich zu fluͤchten. 

tor sine magna ratione tantam rem non’ est üggressus pa- 
trare, nec sine magno auxilio Dei tantam potuit victo- 
riam consummare. 


44) „Was ein wunderbar unfiher Wefen allenthalben.” 


45) Tschudy an. 2080. 
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* Die Fehde Friedrich's, des Freſtharen Bohen⸗ 
kaufen, mit Welf, Bertold von Säringen und" 
Bertold, Rubolfd Sohn, ward hitzig geführt; denn 
letztern hatte Rudolf vor feinem Heereszuge nach Sachſen 
den erſtern empfohlen. Darum verſammelten Welf und 
Bertold von Zäringeg die Getreuen Rudolf's, zogen in 
Um, ein und ſchworen Bertolden die Huldigung. Da 
ſolches Friedrich hörte, 309 er feine Mannen zufammen 
aus Baieen, Schwaben, Rhätien und wo fie fonft waren,- 
und rüdte gegen bie Stadt an. Kaum hatten jene fie 
verlaffen, fo nahm er fie. Ihn befehdete hier Bald wieder 
Welf mit einem großen Deere; doc) trotzte ihm Briearich 
lange Zeit auf ben Burgen um Ulm. 


1 


Das Land war unter die Kampfpartheien getheift: | 
Herzog Bertold befaß das weſtliche Schwaben: Herzog 
Welf das fuͤdoͤſtliche Heinrich’s Anhang war, um 
den Bodenſee bis Uechtland; Herzog Friedrich hatte das 
nordoͤſtliche Schwaben. Der Mittelpunkt der Macht des 
Koͤnigs Heinrich aber tar um Regensburg **). Hein: 
rich uͤbte bier, um feine Gegner einzufhüchtern, feine . 
alten Unterhanblungsfünfte, wie zum Frieden. Allein biefe: 
Feinde ließen ſich nicht Lange täufhen. Friedtich ward 
bei Hoͤchſtaͤtt an der Donau von Welf tapfer gefchlas | 
gen; und Welfen gelang es, Augsburg, das Heinrichen | 
wohlgeſinnt war, dreimal zu uͤberfallen. = 


Endlich im October dieſes Jahrs brach Heinrich mit 
wohlgerhfteten, kriegsluſtigen Streitern gegen das Sach: 
fentand auf. Rudolf fland krefflich bewehrt, und ging 
‚mit einer flarten Macht Heinrichen. entgegen: bis Can⸗ 


98. Pfiker Sie. v. Sawaben ir Thl. ©, 199. —— 
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al.) an), wo er mit den Seinen lagerte. Als Sein. 
rich dieß erfuhr, fandte er Kundfchafter aus, bie Stärke 
‚der feindlichen Kriegshorden zu erforfchen. . Er fann, fie, 
zu trennen. Auf dem Wege nah Erfurt hin befehligte 
er daher einen Theil feiner Meiterei zu einem SeitensEinfall 
nad: Sachen bei Goslar. Als man nicht lange barauf 
_ einige Dörfer dort in hellem Brande fah, kam bag. Saͤch⸗ 
ſiſche Heer in entſetzliche Verwirrung. Man theilte eiligſt 
die Streitwmaſſe und ein Theil brach auf, Goslar und den 
dortigen Strich Sachſens gegen Heinrich zu ſichern. "Dies 
ſer aber ruͤckte mährenddeß in das ſchon brennende Erfurt _ 
mit feiner ‚ganzen Kriegsmacht ein; die Stadt ward ſchreck⸗ 
lich ausgepluͤndert. Ein gerades Treffen mit den Sachſen 
aber fortan vermieden. "Da merkten die Sachſen, wie 
‚fie: getaͤuſcht ſeyen. Der zuruͤckgeiaſſene Theil der Sach ſen 
brach alſo auf und Heinrichen nach, der auf Naumburg 
zueilte. Durch ſtarke Seitenmärfche gelang es ihnen, Raums 
burg eher zu befegen und vor Brand und Plünderung zu 
ritten. Sobald Heinrich das Saͤchſiſche Gebiet betreten, 
ward gefengt und gebrannt, und in fortgeheuder Ver⸗ 
wuͤſtung kam er bis zum Elſt er⸗Fluſſer Da wollte er 
den Anzug der Böhmen erwarten, um mit Macht in das 
Herz Sachfens einzubrechen *2). Es ſcheint, dag Rus 
dolf die Boͤhmen abſchneiden wollte *o), allein die Böhr- 

. men vereinigten ſich mit Heinrichen bei Müifen an der 

Eiſter. Die Meinungen, warum Heinrich hierher 308. 
Waren verſchieden: nach Einigen wollte Heinrich jedes Zu⸗ 
ſammentreffen mit dem Feinde vermeiden, fih mit Ver⸗ 


— 


4àAnnat. Saza nennt es Canoul. 
48) Bruna p. 148. > ı 
J 49) Chron. Petershus., wenn es auch gerade nicht fein Plan wat, - 
in Böhmen einzudtingen «4 um es sw ‚vermößen , wie dieſes 
Curon. ſagt. | | . 
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wuͤſtung des Gebies begnuͤgen und dann zuruͤckziehen, 
ward aber duch bie Tiefe des Fluſſes am Ruͤckzug ver⸗ 
hindert: Andere glaubten, er habe mit Abſicht ſich an 
die Elſter angelehnt, um -feine Soldaten: bach? dieſe Stel⸗ 
lung — vorn der Feind, hinten der tiefe’ Fluß — zum: 
tapfern Streite zu zwingen. Be Tone ı am Sue. 
kager. 
— In 
Des ‚andern Zage mit Sonnen⸗ Auſgeong ſtellte en 
‘da er: der Sachſen nahe Ankunft, vernahm, feine Kriegs⸗ 
“Aente in Schlachtordnung. Die Sachſem nahten, fehr 
‚erfhönft durch Eilmaͤrſche und ungebahnten. Weg. Miele: 
waren"auf den Heerſtraßen ermübet liegen geblieben. Sie 
börten von Heincih's. feindticher Stellung und geriethen 
in Beſorgniß. Ihr Fußvolk war meiſt noch entfernt, 
denn es hatte wegen ſtarker Maͤrſche nicht in großen 
Haufen folgen koͤnnen; auch die: Roſſe der Ritter waren. 
ſehr ermuͤbdet; daher ſaßen dieſe ab,. ordneten ſich im 
Schlachtreihen und ſchritten näher und näher. Da ge⸗ 
boten die Biſchoͤfe des Saͤchſiſchen Heers allen Clerikern, 
den -Baften: Pfalm’mit Andacht. zu fingen. - Während des 
Feiergeſangs teaten die Sächfifhen Streiter dem Keinde 


imn's Angeficht. Beireinem Sumpf, Grona genannt 


unfern von Merfeburg, ſtanden bie Heere ſich einige Zeit 
*inanber entgegen; denn es war Feine Furt zum Webers 
gange da. Durch Schmaͤhungen ˖ſuchten ‚beide zum Ueber⸗ 
ſetzen anzureizen. Endlich zogen ſich die Sachſen dahin, 
wo fie des Sumpfes Ende wahrnahmen. Heinrich's Schaa- 
ven eilten am andern Theile nach, da erhob ſich die 
Schlacht. Heinrich's Heer focht wunderbar tapfer und 
ritterlich, und in ſeinem Lager erſcholl hellauf Siegs⸗ 
geſchrei, denn man glaubte die Sachſen, weil fie etwas 
wichen, oötig beſiegt. Die Biſchefe und Cleriker ſtimmten 


568. . | —— 
im: Lager Heinneh’s ſchon ein Te Demm laudamus an: da 
brachte mau aus. dem Schlachtgetuͤmmei einen vornehmen 
Anhaͤnger Heinrich's, Pfalzgraf von Baiern 50), Mas 
potho tobt‘ "getragen, ‚und. bie ihn trugen, riefen. von 
ferne: „Flieht! Flieht Denn ber reifige Nordheümer 
‚par ſchnell mit einer Schaar Fußvolks dem Heerhaufen 
nachgeſetzt, der die Sachſen in die Flucht gejagt, und 


hatte nicht eher: abgelaflen, als bis er durch fein Lager 


amd über ben Fluß geſetzt war, in welchem die Meiſten 
umkamen. Die Sachſen, als des. Siegs ſchon gewiß, 
wollten das Lager pluͤndern; aber Otto, alter Erfahrung 
vertrauend⸗ "mahnte ab, da er noch Feinde im Ruͤcken 
fürchtete. Wirklich fand er auf dem Schlachtfelde noch 
| Deinrih.von Lacha °?), ſtark umfchaart, in vollem 
Siegesjubel; feine Leute fangen. Kyrie eleison! — Da 
dachte der. Nordheimer: ' Gott fen es nicht ſchwer, mit 
Wenigen uͤber Viele zu fiegen; und mit Gott griff er 
‚ben großen Haufen an und warf ihn zur Flucht. Und 
. nachdem fiertheits in, theils über den Fuß gejagt, waren, 
sief Otto den: Seiten zu:- „man über das’ Lager ber und 
:waß heute noch dem Feind, gehöre heute noch Euch durch 
Euren ritteclihen Sinn: Man fand im Lager. allerlei 
Koſtbarkeiten, Töfllihe Zelte, Kaften mit Biſchoſsgewaͤn⸗ 
bern,“ goldne und ſilberne Gefäße und anderes Geſchirr, 
vieles gemuͤnztes Geld, vortreffliche Roſſe, Waffen ver⸗ 
| ſchiedenꝛr Gattung: kürz ae, was die Ecztiſchtfen von 


60) Dieſer Rapotho, Herr' des Innthals, war einer der reichſten 
»Fuͤrſten dieſer Seit. Man fſant, er habe von Röhmen bi Nom 
rreiſend, flet6 in feinen eigenen Burgen herbergen können. 

61) Derſelbe, der vorher Pfalzaraf vom Rhein genannt ward: 
Henricus de Lacha seu de Lacu, Comes Palatinus Rheni, 
quo titulo ‚ipse in diplomate apud Folnerum utitur. Ger- 
Bert p. .n j 
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| Eöln und. Trier, und d vierzehn andere Birdjäfe gehabt, was 


Herzeg Friedrich von Staufen, Herzog Gottfried von Bouil⸗ 
ton, der im Kampfe die Reihsfahne getragen, . mas Pfalz 
graf Heinrich vom Rhein und anderg Fürften und Herrn 


im Heere Heinrich's gehabt, was man in Erfurt geraubt, 


‚ward Beute dar Sachſen. : Als fie das Schlachtfeld wie⸗ 
der gewonnen, erhob man hellauf: ein Freudengeſchrei. 
Ploͤtzlich aber wurden Aller Gemuͤther umgeſtimmt, denn 
es kam die Nüchricht von Rudolf's fehmerer Vers 
wundung. Gr hatte über ein Gemäffer reiten wollen, * 
war aber durch einen Lanzenſtich, wie man ſagte, von 
Herzog Gottfried von Bonillon, ber ſchon längft 
ihn unter den Reihen zu erſpaͤhen geſucht, getroffen wor⸗ 
den; die rechte Hand war ihm abgehauen und die Wunde 
in dem Unterleibe 52) war toͤdtlich. Die Seinen trugen 
ihn auf's geb, um ihn die Biſchoͤfe, welche die Weihung 


‚über ihn fpradjen. Als ‚man ihm feine Hand ‚gezeigt, ſoll 


er gefagt haben: „die ſey es, mit der er einft Heinrichen 
den Eid der Treue gefehworen;” und dba er den Tod nahe 


‚fühlte, erhob er .fein Haupt und fragte mit ſchwacher 


Etimme:- „mer bat ben Sieg?" Die Umſtehenden fagten: 
She, Herr!“ Darauf ſank er zuruͤck und fprah: „Nun 
Aleide ich freudig lebend ‚und flerbend, was der Herr ges 
wollt! Nun kümmert mich ber Tod nicht, wenn ich ih 
mit der Ehre des Triumphs empfange.” So verf hied 


en, wie einft in den Feldern Mantineas Epaminondas, 


Auch groß Fed, ift groß, ” — Er wurde in Merfes 


: 62) „Ubi venter descendit ad ilia.: “ .! 


53) Disfe Befchreibung meift nad) Bruno, verglichen mit andern 
. Quellen. Nach Abb. Ursperg. ward er noch lebend nad Merfes 


burg gebracht und ſprach bei Erblickung feiner Dands- videte, 


hac ego juravi Domino meo Henrico non nocere; sed jus- 


sio. Apostolici petitioque principum me fecit juramenti 


f 


’ 
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burg im Chor des Doms herrlich beſtattet, fein Vild aus 
Erz gegoffen und übergoldet auf fein Grabmahl ‚gelegt + 
Der Schlachttag war der 15te October. 


Sein Tod erregte in Sachſen allgemeine Trauer. 
Viele gaben für die himmliſche Erloͤſung ſeiner Seele 
Almoſen an Kirchen, Kloͤſter und Arme °5).. Man hatte 
ihn. allgemein geliebt als einen freundlichen, ‚herablaffenden, 
‚ biederen Mann, geachtet als Sachſens Vater und Erret⸗ 
tet (pater patriae), verehrt als ruͤſtigen, Fühnen Krieger, 
‚gerechten Richter, unermüdlichen Vertheidiger ber Kirche 5°). 
Fur Sahfen war fein Wirken und Thun weit erfprießs 
licher, als fir Schwaben: dort orbnete er, ſchlichtete 
und richtete, erhob und ‚vergrößerte er, während durch 
ſeine Abweſenheit in Schwaben Vieles ſank, zerfiel und 
zerriß. Hier vereinte er bie. Suͤrſten, verband die Se, 


⸗ . E 
. Aransgressionem. Beranatlich zeigt dieſe Sant im Merſe⸗ 
burger Dom in einer Kapfel ein gelehrt⸗geſchwaͤriger Küſter. — 
Der Autor Chron. Magdeburg. ap. Meibom. T, II. p. 216: 

" ıfagt: tantum abesse poeniterrtia ductum fuisse Rudol-' 
phum, ut pötius id unite dolnerit, sibi ereptam occasio- 
nem, vindicandi injurias adversus Regem tam ecclesiae 
illatas, quam imperii ordinibus eorumdemque potenta- 
ti Rex Radolphus duobus acceptis vulneribus, dolebat 


magis, quam suum, populi casum etc. Chron. Albert 
 Stadens. . 


* 
2 


60 Chron. Petershus. Aue dieſes iſt noch zu fehen. Ludewig 
"X Reliquiae Mss, T. IV. p. 52: : Sonft foU tm Merſeburg auch 
Rudolf's Krone und Scepter gelegen haben, 


66) Bertold Const. an. 1080. . 

66) Aertola Const. Das er im Dienſie der e Rirde geſtorben 
war, tröftete Viele, & ſagt Bertold. (Rudolphus) ille 
inquam alter Machabaeus, cum inter primos hostium 
instaret, in servitio 5. Petri occumhere promeruit. - 








Ts 
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muͤther, gab der Stiulmung Regel und Dh, nihermd 


in Scamwaben die Herren fi trennten, ‘die Geſinnungen 
ns entfrerndeten, der Geiſt des Volks uneins ward. 


Diefes Ungluͤck des Gegners Heinrich s ſchien Bielen 


Gottesgericht und. Gottesſtrafe 67), obgleich der König, 


ſelbſt noch nicht wußte, wie theuer ſeine Feinde diefen 
Sieg. errungen hatten. Dazu kam, daß ein Gerüdt. 
ging, der Papſt habe biefes Jahr, wie in. die Zukunft: Ä 
ſchauend, den Ausfpruch gethan; „noch in dieſem Jahre 


werbe der falfche König. flerben. Die Päpfttichgefinnten 


Hatten dieß auf Heinrich gedeutet und erlitten nun bittere 
Verfpottung ihres Wahns 5%), Heinrich's Heer- war nad. 


— 


der Schlacht in furchtbarem Zuſtande. Was vor fuͤnf 


Jahren die Unſtrut den Sachſen geſchadet, das hatte jetzt 


die Eiſter an König Heinrich gerochen; die aber dem 
Strome und Schwerbte entfloben waren, erduldeten in 
Verirrung und Zerſtreuung unſaͤgliches Elend und Jam⸗ 


mer; denn das Landvolk Sachſens und Thuͤringens ſtand 
zu Haufen auf, bewaffnet mit Beilen und anderem Ge⸗ 


raͤthe, und erſchlug Tapfere und Feige, Hohe und Nie: 
Drige. Die Meiften mußten in die Wälder flüchten, wo 


der Hunger fie hinraffte; Andere für Pferde und Waffen 
bei gätigen Seelen Brod erbetteln; doch Manche vergäßen 
auch im Menfchen den Feind, nahmen Verwundete und . 
Kranke in ihre Wohnungen, ‚pflegten ihres umfonft und 


ſendeten fr ‚dann heim 8 ) 


’ 


z 3 


67) Gerbert P- 75. führt die Quellen an. 


68) Chron. Hirsaug. an. 1080. Damit vgl. ten Unbänger 4 dein: 


rich's, Sigebert. Gembl. an. ‚ 1080.: 


gg Annal, Saxa an. 10bo. Das. Chren: Birsaug. nennt die | 


Schlacht einen aroßen Steg Heinrich's. 
—S | x 
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1 en, 
Heinrich ſelbſt war mit wenigen Begleitern nach 
Böhmen geflüchtet, und. ließ von dorther nach Teutſch⸗ 
land neue Kriegsmahnung ‚zum Einfalle nach Sachſen er⸗ 
gehen. Da hoͤrte man Manchen ſagen: ſie wollten lieber 
daß die Erde ſich drehe, als wieder nach Sachſen gehen; 


das ſey ein arges Land. Da“ alſo dieſer Plan nicht 


gluͤckte, zog er mit Boͤhmiſchen Kriegsmannen nach Sſch wa⸗ 
ben 51), wo noch Bertoid von Zaͤrungen, und ber Her⸗ 
zog, Melf und Rudolf’ Sohn in den Waffen ftanden. 
Da verwäftete er das Land, brach, Burgen, nahm Städte 
ımb zwang bie Widerfpenftigen zue Ergebung. Pange Ing 
er vor Tuͤbingen, welches dem Pfalzgrafen Cuno eigen 
- mar, und nahm es nad großem Ungläde ber Bewohner. 
Er meinte felbft, nur Vergeltung zu üben, weil während 


ſeiner und Friedrich's Abweſenheit fein Anhang anfäglich 


N 


vom Zeinde gelitten hatte, benn mit Raub und Brand 
war bdiefer in’ Rhaͤtien eingebrochen, ohne Weltliches na) 


Beiliges zu ſchonen. Vor Allem hatte Augsburg ſchwer 


gelitten * 


Es war im December bieſes— Jahrs, als in Sach⸗ 
fe en wieder die Nachricht von Heinrich's Ankunft mit einem 
Kriegsheere erſcholl, weil er das Weihnachtsfeſt in Gos⸗ 

lar feiern. wolle... Schnell flanden bie Sachſen wieder 


ſchlagruͤſtig und zogen entgegen. Des ganzen Volkes Seele 


und Ordner aber war der Nordheimer. Den fürditete 
ber König, entließ fein Heer und fandte Friedensboten 


| nad) Sahfen; um anzufagen: „werin fie Doch einmal eis - 


nen König haben moͤchten, fo koͤnnten ſie ſeinen Sohn 
. erwählen: er wolle ſchwoͤren, nie nad Sachſen zu kom⸗ 
men.“ Da ſprach Otto mit ernſter Miene ſcherzend (wie 


: 61) Chron. Hirsaug. an. 1080: Chron. Pegav. eod. an. 
62) Cnhron. August. an, 1080. on .. 
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re oftmals hat): „Hab' oft vom biſen dae ein 
Nſer Dechslein erzeugt gelehen ; mich verlangt nicht Sohn, 
nicht Vater 93). | 


Schrecklich tobte dom December biefes Jahres bis in 


den. April des folgenden die Natur in Windſtuͤrmen und 
Erdbeben; das deutete der Glaube auf ungluͤcksſchwangere 
Zeiten 642). Dieſe kamen. In Italien, wohin Hein⸗ 


rich beſtaͤndig die Zugänge beſetzt hielt; 66), war bee Zur 


fand der Dinge dern in Zeutfchland djefes Jahr ſehr aͤhn⸗ 
lich. Wie hier zwei Koͤnige, befeindeten ſich dort zwei 
Paͤpſte und deren Anhang. Gegen Gregor's Feinde⸗ 
J beſonders gegen Guibert (Clemens III.) ſtand, wie⸗ 

wohl nach der Meinung Einiger mit dieſem eines Stamms 
entſproſſen 5), die ritterliche Mathilde. Ihr Weiche 
tiger, der fromme Anfelmus von Lucca vertheibigte dyn 
Papſt Gregorius duch manch durchdringendes Wort. 
Nebſt Mailand und Ravenna war der groͤßte Sitz der 


Feinde Gregor's Lucca, befonders feit die Luctaner ge⸗ 


ſehen hatten, daß auch in andern Staͤdten der Geiſt der 
Miderfeglichkeit gegen bie paͤpſtlichen Beſchluͤſſe lebendiger 
‚und wirkſamer exwachte. Selbſt Anſelmus erlitt unend⸗ 
liche. Anfechtung, da er auf Gregor's Geheiß jenen Geiſt 
daͤmpfen wollte 57). Allein je mehr Widerſtand, deſto 


ſtaͤrkerer Gegendruck; dadurch ſtieg aber die Wuth auch fo \ 
arg, daß weder er, noch Mathilde, wiewohl fi ſie viel wage 


63) Bruno p. 150. 

64) Sigebert. Gembl. an. 1081. Annal. Saxo an. rosr. 

65) Berzold Constant. an. 1080. 

66) Guibert fol ‚vom berühmten Geſchlechte der Guiberti, Diele 
aber von Siegfried von Lucca, einem. Vorfahren der Mathilde 
herſtammen. Kal. Domnizo L. 1, c. 1. Fiorentini, befons.. 
ders Maraviglie heroiche Memorab. di i Matilda del. March. 
'Pozzo P. 163. 

67) Fiorentini. an. 107% -" 

® 
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ten, Gelingen fanden. Gregorius tannte bei feſter 
Ueberzeugung kein Nachgeben; darum hatte er fuͤr die Geiſt⸗ 
lichen zu Lucca die zwei Hauptheſchluͤſſe noch beſonders be⸗ 
— ſtaͤttigt und in einem ſcharfen Mahnbrief 58) dem Wolke 
und dem Clerus alle Gemeinfhaft mit den Wiverſpenſtigen 
unterſagt und gerathen, die zuͤgelloſen frichen Sünder aus 
- Stadt und Gebiet zu vertreiben. Da bildeten ſich Ver-⸗ 
ſchwoͤrungen, befonders gegen Mathilde, die jedoch ſtets 

an der beffer- geſinnten Parthei ſcheiterten —* 


Heinrich' 8 Gluck in Zeutfhland hob auch den Muth | 
feines Anhangs in Italien; und nach der Abſetzung der 
beiden Erzbiſchoͤfe von Mailand und Ravenna ſchien Alles 
‚in Feuer und Flammen zu gerathen. Biſchoͤfe und Gier 

riker in großer Zahl traten auf und machten dem Volke 
des Papftes Bann lächerlich; die Partheien fanden zufants 
men, und ermasteten nur einen DVereinigungspuntt zum 
- offenbaren Kampfe. Den gab Guibert nad) dem Con⸗ 
cilium zu Briren; es ift unglaublich, wie viel Unruhe 
und Empörung biefes in Stalien aufregte 7°). Guibert 
und jener Gardinal Hugo Candidus waren bie beiden 
: Angel, um welche ſich Partheiungen und Verbinduhgen bil: 
dein und drehten. Beſonders aber fand Lesterer unge: 
mein viel Anhang und BZutrauen 71). Gehaltene Conci⸗ 
lien, wie ‘das bes Anſelmus zu St. Genefius, unfern 
Lucca ſtillten nichts; jede, felbft die geringſte Maßregel 
68) Epist. VII, 2. “ 
.. 69) Niorentin, 
20) Fiorenztni. 


. gi) Dan kann and den Shmäpungen der Gegner oft urtheilen, 
wer in der Begenparthei am thaͤtigſten iſt, am meiften Einfluß 
hat, am. meiften ſchadet. Man Iefe daher über Dugo in Ba- 
Jon. Annal. an. 1080 N. XXIIL | | 


... 
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xeizte die Gemuͤther neu auf. Bald ſtand faſt ganz Lom⸗ 
bardien gewaffnet, den frommen Hord des Papſtes zu de⸗ 
muͤthigen, die Macht Mathildens zw brechen. An dreißig 
Biſchoͤfe und viele, Edle ſtanden als erklaͤrte Feinde unter 
ihren Kriegsſchaaren und fielen bie und ba Mathildens 
‚Gebiet an. Da .gerieth ganz Italien in Beſorgniß: 
Alles war erwartungsvoll uͤber den Ausgang. 


Nur Gregor ſah ruhig in den Sturm und that, was 
die Klugheit gebot. Da er das furchtbare Gewitter vom 

Norden herandeohen fah gedachte er im Süden fih Schug 
und Schirm zu fchaffen. Robert Guiscard'mar zwar 
allmaͤchtig in Unteritalien, aber er fuͤhlte doch, daß eine 
Ausſoͤhnung mit dem Papſte ſeine Plaͤne auf's abendlaͤn⸗ 


diſche Reich beguͤnſtigen wuͤrde; auch ſtanden mehrere Mu 


Städte gegen ihn im Aufſtande. Dieß und mandes Anz- ' 
dere machte ihn zum Frieden mit Gregorius geneigt. Im 
Junius begab ſich daher der Papft mit dem Fürften ‚von 
Capua nah Aquino 72); ba erſchien auch Robert, 
fiel dem Papſte zu Fuͤßen und flehte um Vergebung. Der 
Papſt aber hob ihn auf, und nachdem, die Dienerſchaft ent⸗ 
fernt war, hielten beide eine Tange Berathung. Darauf 
ließ bee Papft ein Evangelienbuch bringen und auf dieſes 
ſchwor Robert ihm Treue und Vaſallenſchaft 73), Sm 

Eide verfprach er der Kirche zu Rom und dem Papfte Huͤlfe 
in Rath und That: Schutz und Vertheidigung der Guͤter 
des heil. Petrus; Leiſtung einer Abgabe von zwoͤlf Dena⸗ 
rien für jedes Ochſen⸗Paar in feinen Staaten. — Dafuͤr 
belehnte ihn Gregorius durch ein Zähnlein mit t Allem, was 


72) & Cardin. Aragon. — Guil, Appnl. ſagt: in Benevent 
ſeyen fie zuſammen aetominen, DE 


73) — fidelitatem et homagium, on .. 


- 


.. 
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| , feine. Borfaheen, Nicolaus und. Aſexander. ihm zugeſtanden· 


Calabrien und Apulien; und bedeutſan ſabta en endlich 
hinzu: „anlangend das Land, welcheß Di, mit Unrecht im 
Beſitze haſt, als Salerno, Amalſi. ‚Hub sinen Theil der 
Sumanifhen Mark, ſo, will ich dieß uͤberſehen, im Ben 
geauen, daß Du Dich. zur Ehre Gottes ‚und des heiligen 
Petrus fo verhalteſt, wie. Dir es ziemt ohne Deiner Seele 
Gefahr 7*)." Auch ‚wollte damals die Gage wiffen, der 
Papſt habe Roberten. | die Konigekrone ruͤber Italien i ver⸗ 
heißen 25), 


Die Briefe Gregor’ 8. aus dieſer Zeit beleuchten 
die Abſicht, dieſer Begeben heit genau. Bevor er nach Rom 


J zuruͤckkehrte, erließ er zwei Schreiben an die Bifhöfe 


von Galabrien und Apulien ?°). Aus dem erſten 
fpricht eine ſchoͤne Zuverſicht, ein herrlicher ‚Glaube an das 
Gelingen und Gedeihen ſeines Werks und ſeiner Wuͤnſche. 


oem „Ihr Bruͤder wißt, daß mehrere Schuͤler ·des Sa 


tans, die. in verfchiebenen Gegenden unter falfhem Nas 
men für Biſchoͤfe gelten, durch teufelifchen Stolz getries 
ben, xé gewagt haben, die heil: Roͤm. Kirche zu flürzen. 
Aber duch Hülfe "des -allmächtigen Gottes und dutch bie 


Kraft des heil.’ Petrus hat ihr gottlöfes Beginnen, wie 


ihnen -Befhämung und Verwirrung, ' fo dem apoſtoliſchen 
Sitze Ruhm und Erhöhung gebraht. Denn vom Gerings 
fen bis zum Oberſten, naͤmlich Heinrich, ber für den 


er2o . v B . . 1; 
ww. tt. Ber D ...* . ı 
5 . . . 


"zn Die hierber gehörigen Urkunden f. in det Brieffammf. L. VIIL 


“Un. und Bei Baron. Annal. an. 1080. Weber. die dronolog. Ber. 


ſtimmung dieſer Begebenbeit f Muratoriı Geſch. vor Sraliert 
br Sb- »- „42 m ., 
u far Guil. Appl. Lib. III. und. "Richard Cluntae. in Chron. 
%) Epist. viui, 506. 
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Angel und Urheber des ungluͤckſeligen Rathfchiufſes geged . 
die Kirche zu halten iſt, Hat man durch Gefahten. des Leis 
bes und der Seele erfahren, welche Kraft St. Petri Name 
zur Rache der Gottlofigkeit hefist. ” Ihe, wißt, wie zu 
Seit unſeres Heren, des Papfies Alexanders, derſelbe Heine 
til) der Kirche des heil: Petrus durch Gadilone Unrecht 
. anzuthun gedachte, und in weiche ſchmachvolls⸗Grube der 

Verwirrung er vor aller Welt mit-diefem Cadalous zu filr 
“ gem verdiente, und mit welcher Ehre, welchen Rriumphen 
unfer Staat aus jenem. Kampfe hervorging. : Ihr wißt 
in welchen verfluchungswesthen. Verſchwoͤrungen fid, vor 
drei Jahren die Biſchoͤfe der Lombaͤtden gegen, uns äuf 
Heinrich's Anftiften bewaffneten, und wie wir duch des 
Beil Petrus Vertheidigung nicht ohne unfere-und unferer 
‚ Treuen Eprenerhöhung unverfehrt und wohlbehatten geblies 
ben find. Da nun Jene geglaubt, daß jene Verwirrung 
ihnen noch nicht genuͤge, fo giebt ein unheilbarer Schlag 
die Anzeige, wie das Schwerdt apoſtoliſcher Rache von der 
Fußſole bis zum Scheitel wuͤthe. Aber weil fie in Allem, 
wie feile Dirnen, ſrech die Stine zeigen, . weil fi fie uch 
ihre Schamlofigkeit den Zorn. des gerechten Gerichts ‚auf = 
fi gehäuft, da fie in. Betracht ihrer Schmach doch haͤt⸗ 
‚ ten in ſich gehen ſollen, weil fie ihrem Vater rrachgefolgt, - 
der:da fpriht: „Ich mil meinen Sis aufrichten an Der 
Seite gegen Mitternadht und gleich ſeyn dem Aaerhoͤch⸗ 
Ben 777,” fo haben fie bie alte Verſchwoͤrung gegen den 
Bern und bie heil, allgemeine Kirche gewagt zu erneuern, 
undb einen verruchten, am der Kirche treulos gewordenen, 
im ganzen Roͤmiſchen Reiche durch dis gottloſeſten Schand⸗ 
thaten beruͤchtigten Menſchen, — ich meine Guibert, — 
den Vewatter der Sie zu Ravenna, ns als Amtichriſt 

m Jesaia 14, 14 “ Zu 
 Gübebrand, ILS ‚Do 
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and. Keber atfzuſtelen In jener Verſammlung des Gar 
‚tens waren. alle die, deren Mandel verabſcheuangswürdig, 
deren Anas anordnung durch grauenvelle Laftee ketzoriſch 
*: Im dirfem unfinnigen Oeginnemn zog fie Sie Bersweifes 
ung, indem flo weder durch Bitten, noch durch Ber⸗ 
ſprechungen· Tonnten bewogen werden, bei- und WVerzeihung 
ihrer Mechrehen>gw fuchen. Wir achten: Fe um fo wenis 
ger, je mehr ſie giauben, bie oberfle Höhe erſtiegen zu 
haben. Durch Gottes Erbarmang und durch bie. Ficr⸗ 
ſprache WS heil,- Petrus, dor auch Simon, den Magier, 
ihrer allenMeiſter, von ſeiner Hoͤte wunderbar ſtuͤrzte, 
hoffen wir/ daß ihr Untergang nicht lange verzögert werde, 
amd daß die Ruche der Kirche, wenn ihre Feinde zecſtreut 
und zerworfen es auf die alte “ae glorreich ſih ver⸗ 
Indien maͤſſe. 


Im wpeilen Briefe muntert er bie Bifchofe auf, dag 

ie ‚jur Race. des, untfchts welches der Kaiſer Michael 

von Gonftantinopel durch die Thronverftoßung erlitten, Ro⸗ 

bertén! ſeinen Berwandten, der feine Wiederein ſetzung 

forderte," ‚zu. Hülfe flehen möchten, _ Gewiß war diefer 

Beiſtand des Papftes zur Sache Michaels eine geheime 
Bidingung bes Bundes, zwiſchen ihm und Robert. 


er Unterdeg trieb der Seit der. Unruhen in Lombar⸗ 
dien welter und weiter, und: fd-- geſchirmt beſchloß der 
Bapft.,..dort mit maͤchtiger Hand einzugreifen. Robert 
und Fon dan von· Capua hatten ihm auch. Huͤtfr gegey 
biefe Feinda ſeines Stuhls verheißen; mit dieſen ſollten 
ſich verBinden. die. Heereshaufen dor Groſen um Row, um 
fo-- vereinigt ‚wollte man im September zu den Schaarem 
der Martgedimund anderer Fuͤrſten ſtoßen. Grigorius 
‚wollte durch feine Gegenwart das Heer beleben, die Kirche 
zu Ravenna befreien, und die Plane 4 der "alten. 


.- 4. PL 
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draͤngt, daß ſie ihre Ktiegsmannen in Mantua falsmelte; 
denn die Deereömacht ganz Lombardiens hatte ſich nach 
Bolta im Mantuanifchen- Gebiete gelagest so), Am Tage 
der Shclacht bei Merſeburg trafen auch. hier die Heere zu 
fammen. Im Lombardiſchen Heere ſtand Heinrich's Sohn, 


gleiches: Namens 82). Mathildens Her ward: in. die Flucht 
geſchlagen und, wie es ſchien, fo ber erſte Damm für dep 
Könige Heer zerbrochen. Die Gemäther der. paͤpſtlichen u 
. Parthei wurden buch dieſen Schlag, nicht wenig erſchuͤt⸗ 


tert; denn welchen Plan Hein rich, der Koͤnig habe, ſchloß 


man daraus, daß Keinem die Reiſe nach Italien erlaubt 


ward, bevor er nicht feierlich alle Gemeinſchaft mit Gre⸗ 


| gorius abgeſchworen. 


Heinrichen eröffneten h ich jetzt die hertlichſien Kusf ch⸗ 


ten zur Ausſahrung feines Enrſchluſſes, die Macht des 


Stuhls zu Rom- buch Demüthigung: Gregor's zu zertre⸗ 


ten; denn zu keiner Bit war ber. Papſt fo Fast von. mög 


9 x 


. ze) Epist. VERS, 2. 


. Alexiad. I. und Gaufrid. Malaterra IF, 13. 


Bo) Bertold Const. an. 1080. ‚Muratori Geſqhichte von Italien. 


Fiorentini. 2 u 
81) Dieſes führt an de Vita Gregor. bei Murateri Con. Ser.. 


Itel. T. 111. P. r. .Cardin. Aragon. Manche haben ga dies ı 
ſem Sohne gezweifelt, Fiorentini meint, es fen vieleigt der, 


den Domnizo, ohne ibn zu nennen, beider Belagerung von’ 


"= Montebello ſterben läßt, e che la. felicita di questo gyccesso _ 
7: ‚diede accasione, che ’) Rh scendesse in-Italia jn pessona. 


9023 


——8 Die ſeb verkuͤndigte er "alien Glaͤubigen Di 
Allein Nobert war zu Tebendig mit der Sache des Throns 
‚ga. Sanftantinepel boſchaͤftigt, allerlei Plaͤne durchkreuzten 
ſich in ihm, um Urſachen zum offenen Angriffe zu erfin⸗ 
den 7°), Während deſſen mar Mathilde ſo hart: ber 


. 279) Bol. die Geſchichte des Hſeudomichael bei Anna Comnena i in 


’ 


Zeinde, bie Se 
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tigen Feinden umlagert, als jetzt. Durch feine Berfttnung j 
und Verbindung mit Robert, dem Normännen, war er 
natuͤrlicher Feind des Griechiſchen Kai, und dieſer Freund 
des Koͤnigs Heinrich. Mit dem Ende des Jahrs flürzte - 
Alexius Komnenud, in’den vielen trüben Tagen. deg 
mwmaorgenlaͤndiſchen Reihe noch eine feoͤlihe Erfcheinung, 
Nicephorus Botamites: vom Throne m. bie. Kloſter⸗ 
zellez und am Jim Baue- feiner Madıt begannen none 
dſchukiſchen Thrken zu rütteln, wähs. 
end man das Siegsſchwerdt des Normannen drohend 
von Stalien ber fab, Darum gewann er Heinrichen durch 
Geſchenke und Geldſummen zum Bunde, zur. Befchäftigung - 
Robert's in Italien 12). Dadurch war Robert's Gedanke 
mehr auf bie Verthridigung das ‚Seinen als der J— 
gerichtet. 


— Auch von En gland mar. nicht nur nichts zu er⸗ 
warten, vielmehr noch. zu fuͤrchten. An Wilhelm dem 
Eroberer hatte Gregorius in diefem Jahre zwar ſehr er⸗ 
mahnende, bittende Schreiben gefendet, ihn - erinnert : an 
feine Mithuͤlfe zu feiner Thronechebung,- AR manchen. dars 
ber erduldeten Tadel, wofür er jegt von ihm, als welcher 
der Edelſtein der Fuͤrſten ſeyn mäffe,. die pflichtige Be⸗ 
lohnung erwarte 3 es waren ferner v vom Papſte a an die 


. 6 Kraufe: e Geſch. des heut. ‚Europa. gt Bi. I. Kbrh. Dee. 2% 
bis 228. 

.® Epist. VII. 23 Der Brief iſt ſehr merkwürdig, weit" er x frübere. 
Verbättniffe ‚Sregor’s, und Wilhelm’ 8 aufdedt. ° "Notum esse 
tibi ‚<redo, prius guam ad pontificale culmen ascenderem, 
quanto semper te sincerae dilectionis affectu amavi, qua- 

_ lem etiaın me tuas negotiis, et quam efficacem exhibui: 
nn insuper ut ad ‚regale, fastigium oresceres quanto studio ela- 
-boravi. Qua pro re a quibtusdam fratribus magndm paene 

' iulamiam pertuli, submurmurdntibus quod. ad tanta homi» 


nu 


N 
Rinigin von Enjlam ‚tar ſehr gütige orte ergangen; 
allein. es blieb die ‚alte "Spannung, ‚und ein bald darauf 
folgender Brief zeigt, pie viel dem Papſte daran lag, Wils 


helmen nur noch in den Schranken zu halten, worin er 


bis jetzt geblieben “) a. J 


Auch auf Ft an kr ie konnte der veyft nichts bauen; 


groar lenkte er. im Streite mit Philipp L ein, da er 


feine Blige in Frankreich nicht viel treffen fab, zwar zeigen 


‚er fogar in einem Briefe an den König Neigung sut Ver⸗ 
- föhnung, „wofern er fih in kirchlichen Dingen emſig und 
folgſam zeigen werde,“ allein Philipp blieb ihm feind, und 
war weit eifriger in andern Dingen beſchaͤftigt, als ſich 
- Am den Streit. ves Papſtes und Heinrich's zu bekuͤm 
mern ss), * 


Bon Te uts hlaub aber Pr immer’ Anteofſtlichere 
Nachricht. Gregorius wußte ſchon vorher, daß Heine 


rich zum Heereszuge nach⸗ Italien, nach beendigtem Streite 


mit dem Gegenkoͤnige, ruͤſten wollte; und nun kam ſicherer 


| Benicht. daß es beſchehe. oe, 


2. oo er 


* 


— ciäin perpeifanda tanto fervore meam operain impendis- 
“ sem. Deus.vero in mer canscientia. testis erat qnam recfd 
id animo feceram, sperans per gratiam Dei, et non ina- 
niter conhdens de virtutibue boßis, quae in te erant, quis 
quanto "ad sublimiora proficeres, tanto te apud Deumi-.et 


6. ecclesiem, ex bono meliorem exhiberes..... Nunc igi- | 


tur, cum et matrem tuam nimium ‚tribulori conspicias, et 
inevitabilis nos fuccurendi necessitas urgeat, talem te 
volo et‘ maltum pro honore. tuo et salute in vera caritate 
moneo, ut omnem obedientiam' praebeas; etsicut..gemma 


principam esse meruisti, ita regula justieiae et obedien- 


tiae forma cunctis terrae principibus esse merearis. 
. 8) Epist. VII, 4,2. 
8) Bpist. VIII, 20. 


9m, 


- 


BE — 


Dennoch blieb Gregorius unerſchuͤttert. Vor Ge⸗ 

fahren beben, kannte er nicht; fein, Geiſt wor zu ſtark, | 
‚ feine Ueberzeugung von dem Rechte Teinde Sache war zus 
tief in feiner Seele, um durch's Wetter zeitlicher Umſtaͤnde 
| gebrochen und umgeſtimmt zu werden. Mar fein Bid 
getrübt dutch den Überall fichtbaren Geiſt einer eiſernen 


9— Zeit, ſo waren einzelne lichte Punkte am duͤſtern Himmel 


feiner Tage ſchon im Stande, ihn zu erfreuen, zu erhei⸗ 
tern, ihm neue Hoffnung ‚zu geben, alſo daß er ſelbſt 
Andere über die Schwere der. Beit zu troͤſten ſuchte. Dann 
ging er in die alten Zeiten hinauf, in die heiligen Tage 
der Apoſtel, ſah deren Leiden und Truͤbſale, und ſchoͤpfte 
Troſt für ſich und Andere aus dem goͤttlichen Worte es). 
Daß der Buftand ein folcher geworden war, ſah er ale 
Folge menſchlicher Leidenſchaften und Vergehen an 57) 

Datum ſchrieb er um's Ende dieſes Jahrs in einem Sende 
biiefe ® ®) an alle Teutſchen: „die Hoffnung möge Jeder feſt 
‚faflen: die Hand deſſen, der allmächtig die Demuth ber 
- Gläubigen erhöhe, fey auch nicht ohnmaͤchtig, den Stolz 
feindlichen Uebermuths zu Boden zu ſchlagen: denn ges 


. wiß, mit Gottes Huͤlfe, wird die Wuth der Feinde bald 


zu Schanden gehen, und die heil. Kirche den lang etſehn · 
ten Frieden wieder empfangen.“ | 


| ‚So brach das Jahr 1oBr an, Da ließ Heinrich 
an alle Getreuen ſeines Reichs Diebnuns um Zuzug er⸗ 


„80 Darüber Epist. VIII, . (z Timoth. 2, * 
+8) 4. Quod dudum.s. ecclesia. fluctuum procellarumgue mole 
'n  coneutitur, - quodgue tyrannicae pertussionis haftenus 
rabiem. patitur, non nisi pectatis nosiris exigentibus eve- 
 gire 'credendum est. Nam judicie quidem Dei yerissine 
omnia. justa sunt.‘ _ 

8) Epist. VIII, 9. 








ts 


geben zut Seccheſuheln Pr Kom 92. Foeambe. ibn. | 
damals dem Papfim er möge. doch die Schwere der Zeiten 
recht bedenken, dig do kommen würden; bedenken, daß, faft - 
nirgends für ihn, Beiſtand zu fuchen- fey 0). Allein 

Gregor's Geiſt kannte keine Beſorgniſſe. Et antwoiter: 

„ich verachte des ‚Könige Hoffahrt, und wenn uns die 
Huͤlfe auch fehlt, ſein Herankommen ſcheint uns nicht fo 


bedeutend.” Kür Mathilden mar er weit meht beforgts 


denn deren Bafalten feyen nicht ber Geſinnung, mie ſie 
ſollten; ſie hielten wirklich die Markgräfin fr finntoe, 
"wenn fi e verſuchen wuͤrde, des Klnigs Macht zu wider⸗ 
ſtehen. Es werde alſo fuͤr dieſe nichts uͤbrig ſiyn, als 
gezwungen Frieden zu ſchließen, oder all ihr Gut zu vers 
ljeren. Wenn, Heinrich. in Lombardien eindringe, möge. 
man doch den. War und, andere treue, Fuͤrſten an ihre 
Treue zum. Roͤmiſchen Stuhle ermahnen. — Gregor 

rius fhien dahin zu. arbeiten, in. Teutfchland. Alles wie⸗ 
der ſo anzuregen, durch eine neue Koͤnigswahl Allen einen 
ſolchen Mittelpunkt und Halt zu geben, daß Heinrich 
nothgezwungen in Teutſchland verweilen oder ſchnell wie⸗ 
der zuruͤckkehren muͤſſe. Doch, raͤth er an, ſolle man 
mit der muen Wahl nicht voreitig ſeyn 91), denn befier 
und edler ſey es, lange Zeit für, bie Breit ber side 


89 Die melſten Duellen beginnen damit vieß Jahr. 
90) Epist. IK, 3 an feine Zegaten in Teutſchland. a 
. 91) Er ſagt: Admonendi sunt omnes in pärtibus. vestris Do- 
minum timentes, ac spongaa Christi libertatem, diligentes, R 


properant eam temere personam eligere,. cujus mores et 
‚2: eaetera quae xegi. oportet inesse a suscipienda christianae 
+ #eligionis defensione et cüra diseordent: Melius'quippe 
x‘ Fore arbitramur ut aligua mora, ;secunduni: Domiunm ad 
: honorem s. ‚ecclesiae provideatur ’jdoneus;- man? nimaum 
festinando in regen ellguis ordinetur indigaus. ....- F 

J 


De \ 


ut non aligua grätiä 'suadente aut ullo metu eogeäte, 


dei aaupf zu bſehen ale: elender —* oeaverri 
m unterliegen: 


‚Allein Heintich hatte wohl vorgeiorgt. An Herzog 
Friedrich, bem Hohenftaufen. hatte.er feinen Fein⸗ 
ben. in Schwaben und Baiern einen ritterlichen Helden 
entgegengeſtellt, ihm ‚alle “feine Mannen aus jenen Län: 
bern und aus Franken übergeben und das Herzogthum 
Ä ‚neu. beſtaͤttigt. ‚ Diefer .fegte den Streit auch fo emafig 
fort, dag hier. für den König nichts au fürchten ‚war ? 2)- 


Auch mit ‘den Sachſen ſuchte er ſich zu ſetzen; 
denn fo maͤchtig ſein Anhang nach feines Gegners Tod 
ſich ‚auch verſtaͤrkt hatte: fo war doch biefes Wolf, feinee 
"Kraft und feines Siegs bei Merfeburg bewußt, neh ſehr 
"zu fuͤrchten. Schon im Februar ließ er durch einige Für- 
ſten feine Geneigtheit zur friedlichen‘ Beendigung ihres 


— “Haders dem Volke anfagen, und es erfuchen, einen Tag 


| auzudrdnen, wo’ beider Seits erkorene Fuͤrſten des Reiche 
"und ihres Landes Heil gemeinfam berathen ſollten. Die 
Sachſen verlegten den Berathungstag in den Capuani⸗ 
Then Wald an der Weſer »2). Von Heintich's Seite 
erſchienen die Biſchoͤfe von Coͤln, Teich, Bamberg, Speyer, 
uUtrecht, und viele weltlichen Fuͤrſten und Herren; von 
der der Sachen der von Mainz, Magdeburg , Salzburg, 
' Hadetborn, Hildesheim und ebenfalls die‘ Fürf en aus Sad: 


} 


"fen. Allein‘ wie wenig zu hoffen war, konnte ſchon aus 


‚ter Forderung ber koͤniglichen Geſanbten erkannt werben, 


.ırı 
. 7 * . L. 


74 * * ft 


Be 2) Varuͤder pfifter Das. 19. 


) — ultra Navium, qui. Wisara dicitur, i in aylva quae Jade “ 


Capuana vocatur,' quod ad urbem, quae Capua nominatur, 
J Ppertinere cognoscitur., Bruno P. 150. Capus . iß nach 
Sarbad Kaufungen an der Werro. 
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mistben. Bücher Sachfen, unter benen auch Otto 


war, eine beſondere Werhandiung zu pflegen, waͤhrend die 
Sachſen eine allgemeine Berathung wollten. :Da- erfolgte 
Tange Stille. Te Sachſen, von jenen um den Tag ge⸗ 


. beten, erwarteten; daß jene ihre Worfchläge auch -zuerft 


thun moͤchten; die Koͤniglichen waren trotzig, und wollten, 
daß die Sachſen ihnen ihre ‚Bitten zuerſt vorlegen ſollten. 


Endlich forderten bie Sachſen den Erzbiſchof von Salz—⸗ 


burg, Gebhard, einen redlich⸗ klugen Mann auf, im 
Namen Alter für ihre Sache zu fprechen. Ernſten Sinne, 


, mit, gemäßer Stimme fprach er ?*) von Heinrich's Une 
„thaten an ben Bifchöfen, an den Kirchen, an ihrem Lande, 


„von. ihrer. ſteten Geneigtheit zu friedlicher Verſtaͤndigung. 
Dann erhob er „berzlicher feine Nee: :. „Ale, die wir bier 
- zugegen find, und, Aue, bie das Sachſenland faßt, bitten 
Euch flehentlich heilige Prieſter CEhriſti, edelſte Fuͤrſten, 


tapferſte Mannen, ſeyd eingedenk des allmaͤchtigen Gottes, 


‚und Eurer Pflicht, Ihr, daß Ihr Hirten ber Seelen, nicht 
Verderber genaunt werdet; Ihr, daß Ihr das Schwerdt 
zur Vertheidigung, nicht zum Mord der unſchuldigen 
empfangen hebt. Wollet uns, Eure geiſtigen Bruͤ⸗ 
der, Eure ieiblzchen Verwandten nicht weiter mit Feuer 
und Schwerdt derfolgen. . Des vielen Unrechts an 
uns ungeachtet, ‚polen wir ihm Eivestraue leiſten, wenn 
Ihr uns "durch: ie gewiſſeſten Verſi icherungen überzeugt, 
daß wir unbejchabet unferes Standes, bie Laien un⸗ 
beſchadet ihres Worts und ihrer. Freue dieß thun Eins 
nen. Wollt Ihr aber unſere Gruͤnde hoͤren, ſo werden 
wir Euch darthun, daß weder Fleriker, noch Laien ihn 
mit ihrer Seelen Heil fuͤr ihren Koͤnig halten koͤnnen. | 
‚fe iſt die Sunme unſeres Geluchs, daß Ihr. ung ge: 


— 04) Bruno Pag. 151. " Annal. sago an.. aꝛ baben die. kraftige 


Red e. N 


ö gug[am- darthut⸗ daß Herr Heinrich. mit wecht EBnig ſeyn 
koͤnne, oder Ihr und wahrhaft‘ beige laßt, er koͤnne 
es nicht.“ | 


Darauf erwieberte bie Eönigliche aitpei: für ſolche 


J Entſcheidung ſeyen fie nicht gekommen: es fey nicht bloß 


ihre, auch des Könige und aller feiner Untergebenen Sache, 
Darüber. Beſcheid zu geben.” Darnach baten fie um Waf- 
fenftiltftand, vom Anfange Februars bis in die Mitte des 
Junius, waͤhreud welches uͤber dieſe Punkte allgemeine 
Reichsberathung ſeyn folle. Aus ber Länge diefer gefors- 
derten Waffenruhe vermutheten bie Sadıfen Heinrich's und 
der Fuͤrſten Plan 5). Daher antworteten die Sachſen; 
„fie wollten nicht betruͤgen, noch betrogen werden; ſondern 
einen feſten, ehrenwerthen Frieden erbitten oder geben. 
Darauf jene: „allen Teutſchen Anhängern der Sachſen 


wollten fie ihn zygeflehen.”.— Da ttat aber Otto ber 


Morbheimer, ber fon lange bittern Ingrimm über 
jene Umtriebe fuͤhlte, mit. einem Eräftigen Worte auf:- 
„alaubt ihr uns ſo thörigt, Eure Schlauheit nicht einzus 
fegen? Ihr erbittet Euch Frieden, bis Ihr den Stuhl 
zu Kom unter die Fuͤße getreten! Gebt und nehmt eis 
nen rechten Frieden oder keinen. Wollt Ihr das night: 
fo seht Eures Weges, wo ihr hergekommen feyd. Aber. 
wißt, Ihr, habt in Kurzem in Euren Grängen nicht gar 
angenehme ‚Säfte, und werdet Euer Hab’ und But, wenn. 
Ihr von Italien kommt, nicht ganz gut bewacht finden. 
Denn wir erklaͤren es offen, wir wollen, ſobald wir koͤn⸗ 
nen, “ung einen Regenten wählen, uns gegen jeglije Uns 
bill zu vertheidigen und Vergeltung zu geben.“ nn 


65) Ut hi qui domi remanebant, essent' tuti, aonec a, qui 
in Italiami pergebant, . sontumeliam facerent ‚Apostolicae 
dıgnitati, ſagt Bruno p. 152: : 


or 


| 587 
Heinrich hatte dutch biefe Verhandlungen ſehr viel: 
verloren,‘ theils durch die neue Aufreizung des Molke, 
theils in der Öffentlichen Meinung der gemeinen Menge 
feines Anhange. Denn noch während. der Berfammiung 
erklaͤrten Viele, ihre Fuͤrſten forderten Unbilliges, die Sach⸗ 
fen Gerechtes: zum Streite würden fie ſich nicht mehr fo 
willig hingeben. Alſo daß die Sachfen fagten:. „.Diefee 
Tag fen ihnen mehr werth,: ale drei Siegesſchlachten.“ — 
Nachdem man auf fieben Rage seaeufeitig Gorteofrihen 
geſtellt batte, ſchied man °°), 


| & (wer ſich die Wetterwolken hier auch thuͤrmten/ 

Heinmrich achtete ihrer nicht. Im März trat er daher 
den Zug nach Italien an. Sein Heer war groß 97); 
mit ihm zogen viele Bifchöfe, Fürften und Grafen; ſelbſt 
Liemar, ver Erzbifchof aus Bremen 22), bei Heinrich das 
mals vielgeltend. Wer ſich feiner Herrfchaft weigerte, er⸗ 
lag °°).' Am Ofterfefte war er zu Verona 99); dank 
weiter vorfchreitend, fand er Mathilden, obgleicy ihm 
verwandt, als Gegnerin 7); allein: vergeblich widerſtand fie: 
ihr ganzes and, ihre Burgen, ihre Weiler. erlitten ſchreck⸗ 
liche Verwuͤſtung 2). Dennoch blieb fie ſtandhaft. Dann 
ſtieß Heinrich auf Florenz; fand aber beſchloſſen⸗ Thore 
und belagerte die Stadt * 





: 96) Nach Prüuno p. 152. od. Annalist. Saro an. 1081. 
:97) Marian. Scot, an. ı0ı. Chron. Hirsaug. eod. an. 
‚ gg) Albert. Stad. p. 247. | | 
99) Sigon. de Regno It. an. 108r. 
200) Bertold Const. an. 1081- 


} 


1) Domnizo vita Math. 
2) Aut. pitae Anselm; Lucens, $. 18,. Aut. dpol. pro Henn IV. 
20 . | | EEE IE / 
3) Sigon. ibid. ' \ 


? 
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J Wahrenbdeß waren ſchon laͤngſt Boten von Mathilden 
zum Papſte gegangen, denn fleißig hatte fie alle Plane des 
Königs ,.. bie Anordnung eines Hülfehaufens zu Mavenna _ 
und Anderes ausgeforfht *). Allein, Gregorius blieb 
unerſchrocken und ſtandhaft. x hielt unterdeſſen das ge⸗ 
woͤhnliche Concilium zu Rom; und um der Welt zu 
Zeigen, daß er den König nicht fuͤrchte, welchen er vor ſich 
im Staube geſehen, erneuerte er den Bannſpruch uͤber ihn 
und Teinen ganzen Anhang. Cardindie; Biſchoͤfe und Aebte 
fragten an, ob man Kirchenguͤter um Geld zum Wider, 
ſtande gegen Guibert von Ravenna, der mit Heinrich ge⸗ 


‚gen Rom änrhde, verpfänden koͤnne? Allein der Papft 


verwies fie an die Heiligen: Geſchichten, ‚wo man las, daß 
nie heiliges Gut zu weltlichem Kriegsgebrauche auszufegen 
ſey 5). — Un’ in denſelben Tagen, wo alle ſeine Ans 
hänger zitterten und um Hab’ und Gut beforgt waren, da 
zitterte allein Gregorius nicht. Ce. frieb. an Herts 


mann, den Biſchof ‚von. Mey 2): „Das iſt Gottes uns 


ausſprechliche Gunft und Gnade, daß er. feine Auserkorenen 
nie: gänzlich verirren, nie völlig fallen ‚ober niederwerfen 
iaßt, daß er jie, zur Zeit der Bedraͤngniß durch nuͤtzliche 
Pruͤfung bewaͤhrt, nach der Ungluͤckszeit feibft ſtaͤrker macht. 
Denn wie unter Feigen Einen, um über bie Flucht mehr 


Schmach zu häufen, Furcht ergreift, To. entflammt einen 


Andern unter Ruͤſtigen, um. deſto kraͤftiger zu handeln, 
heſto brennender hervorzubrechen, eine männliche Bruſt. 
Ber im Kempf um ben Glauben Chriſti fi ſich freut, un⸗ 


Par} 


N iM) Fiorentint. 


U 5) Coleti Collect. Coneil. r. XIIL., p. 667 


6) Epise. VIII, 21. (Db .diefer Brief von Diefem Jahre Er 
Er Spricht wenigſtens von Gregor's ras⸗ und Eummun in 
dieſer Seit.) - 
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car. den ‚Sofen zu ‚dam M So tea ein, der Rice, 
ber Wuͤrdigſte 2) un | 


Unterdeß ihat Flores fiogigen. Widerftand, bis 4 
im April überging 2). Andere Städte, als Padua und | 


Cremona, gewann 'er leichter: "Auf Milo, des Padua 


niſchen Biſchofs Bitten, feines Verwandten, beftättigte fr ' 


„ der Stadt‘ Pabun ihee Freiheiten‘ und beſchenkte fie mit 
dem Gebrauche ve Carroccio, dem man den Namen ſeiner 


Gemahlin Bertha gab; und Eremonn‘, mit gleichem Ge . 
J ſchenk erfreut, nannte ben ihtigen Berthacciola 88 war | 


kurz vor Pfingften, da brad) er. gen Kom af. Gra 
gorius hätte, Truppen von Mathilden und andern RE 
mifchen Herren’ in der Stadt, und beſchloß mit dieſen die 
Wertheidigung bötfelben, Heinrich kam am Tage vof 
Pfingſten vor Rom an, mit ihm Guibert, der Gegen⸗ 
papſt. Das Heer iagerte auf den Neroniſchen Wieſen vor 
der Petersburg 30), Zwei Jahre lagen hier die Teutſchiͤ 
Kriegsleute unter unendlichem Ungemad), weiches fie dur 
die Ausfälle und Angriffe der Roͤmer erfuhren 12), Mand 
männliche That kard unterdeffen vollbracht, aber nichts zur 
| Einnahme det: t Stadt ‚gefötbert. Nanche Sömiyung und 


7 „Sicut inter ignavos alium quo urpias. alio titziat times 
ws exanimat, ita etiam inter strenuos: alium quo fortius alio 
> agat, quo ardehtius prorumpat, viriie pectus Infaminar, il 

8) Obgleich Andere verichten, er habe es vom April bis au 

>. auften'Bujind belagernmäfin.. WII CHH- tagt: am ıaten Kpett 
.> fey es gefollen. N 

9) Stgon. an. 1081. Ueber den garroecio ſ. Sis mondi Geld. 

der Ital. Republ. und Vieles geſammelt in. Du Fresne Glos- 

. sar. Manual. sub Carrocium. — ' " W 

:. 20) Chron. Hirsaug. an. z0Br. Sigen. ib. Annal: Sazo ib 
- a) Aibert. Stud. Kn- 1081. Martun. Sto. 
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manches. Schimpfwort mußten Die Zeutſchen von übermüc 
thigen Römern vernehmen '?. 


der Toſcaniſchen Markgeäfin. Ihre feften Burgen wurden 
faſt alle erſtuͤrmt, manche gebrochen . und viel Land vers 
wuͤſtet. In Lucca gelang Allee gluͤcklich. Das oft ges 
daͤmpfte Seper brach hier mit doppelter Kraft los. Zwar 
war die paͤpſtliche Parthei noch maͤchtig; aber durch Hein⸗ 
rich 8 Gegenwart, im Fruͤhling war die koͤnigliche weit uͤber 
jene eshoben. morden;. durch ertheilte neue Gerechtſame wa⸗ 
ven Viele gewonnen; es regte ſich Aufruhr gegen: die Paͤpſt⸗ 
lichen; Anſelmus, der fromme Biſchof, ward verjagt, bie. 
Stadt der Markgraͤfin entriſſen, auf. den Biſchofeſtuhl aber 
ber Diakonus Petrus, ein eifriger koͤniglicher Anhänger, ges 
fest, obglexh auch diefer von der Gegenparthei noch mandye 
Anfechtung erlitt 18). Aber auch Mathilde wankte nicht 
in ihrem Entſchluſſe: “fie wandte Alles an zur Aufrechts 
 Yaltung der päpftlichen Parthei; weder Geld, noch anderer 
Aufwand ward geſchont, dem Papfte Fraunde zu erhalten. — 
Bis in die Mitte des Sommers lagen: bie Teutfchen vor 
der Leonina zu Rom, wihrend im Heere wegen der uns 
geroohnten Luft fehr verderbliche Krankheiten ausbradhen. 


Da begab fih, Heinticdy nad Oberitalien 12) nah Ras. 


venna, wo et wahrend des ganzen Sommers und Win⸗ 
ters blieb 15). 


12) Muratori Geſch. Sta 0.0 ” F 


| 13) Domnizo verfhweigt dieß "aber Fiorenting hatte Urkunden, 
‚die ed erwieſen. 


14) Schon am ı9ten Zul, war er nach einem Dietom (bet Mura- 
rori Antigg. Italiae) in Lucca. , 


29) Rubei histor. Ravennat. V. . ..n u 


1 


Gluͤcklicher waren die. koͤniglichen ofen im Grin 











7 Biel lebenbiger war waͤhtenddeß das Eehtn «im 
Bewefhlanb unter: den Partheien. Die Sachſſen 
wollten wieder. ein Haupt, um weiches ihre Kraft fidy 
vrreinigen koͤnnte, welches ihrein ſtarken Schwoerdte eine 
entſcheidende Richtung geben follce: "Wenn fchon: dei Ru⸗ 
bus Wahr und. bei der Abfegung' Heinrich's durch den 
Pupfſt und der paͤpſtlichen Beſtaͤttigung bes neuen Könige, 
Viele in Teutſchland am. ber Rechtmaͤßigkeit ſolcher Hand⸗ | 
fungen: gezweifelt 26), ſo hatte jegt "das Schickſal des 
Gegenkoͤnigs, beſdadets der Umſtand/ ‚daB fine? eothte 
Hand srdie des Eides, abgehauen werben: war — kin in 
jenen glaͤubigen, nicht. ſo aufgekluͤrren Zeiten nicht gay uns, 
bedeutender Umfland — tiefen Eindruck auf bie Gemuͤther 
gemacht. *2); :Die Frage, ob der "Papft- einen’ König ent⸗ 
fetzen koͤnne dr ward in Teucſchlaud Hier und du bedentuch 
aufgeworfen — Wohl mochte damals ‚Herrmann; due. 
Biihof von Metz, von mehteren Fuͤrſten ven Aufträg erhaltene 
haben, ben Papſt um fein Recht über: Wahl und Abſetzung 
der Koͤnige zu befragen. Dev Papft gab ihm Antwort in 
einem Tangen Schreiben 8). Es iſt zu wichtig und 
ſpricht Gregor's Geiſt und Anficht von feiner Macht zu klar 
‚us, um nicht. im Auszuge mitgotheili dur werden. . 


Be "Here, unfer, Erloͤſer⸗ felbft bat im Evangelium 
den Ausſpruch aethan: : ande biſt Petrus ‚und auf dieſen 
gr Autor vitae Henr. IV. bei Urstistüs T. I. p. 3. . i u 
17) Apolog. Hehr. IV. bei ‚Freher P- 155. * 
10) Epist. VIEH, ar. Manche. neuere Schriftneller⸗ als Sordan 
K. A Ru 9 25. S. 470., führen. Biel Schreiben als Antwort 
auf Herrimang's erſte Anfrage ads Allein wir haben zwei Unts 
wortſchreiben auf eine ſolche Anfrage: Jenes IV, 2. Das 
Vviut, zı. trägt Spuren dieſer Keft, wo der Papf in Bedräng: 
niß war; alfo daß dieſes in fpätere Bet, als ‚we S ‚1026 0m 
dort. Es hat vein Datum, W — * * 





597. er 


Zels werde ei mieide Kirche bauem 1: rich gebe Die bie 
Gewalt zu binden und zu loͤſen im: Himmel und auf Em. 
den." Sind denn hiervon bie Könige ausgenommen? 
Gehören fie nicht zu den: Schanfen,: die Gottes Sohn dem 
heil. Petrus anvertraut? Ich frage, wer will fih in bies 
fer allgemeinen Verwilligung: zu dinden und zu loͤſen, von 
St. Petri. Gewalt für ausgeſchloſſen halten, "wenn nicht 
der Ungluͤckſelige, welcher das Joch bed Herrn zu. tragen 
nermeigert, und fich der Laſt des Teufels unterzieht? Das 
fruchtet zu ſolcher Eläglichen Freiheit nicht, daß et die von 
Gott bewilligte Gewalt Petri vom Nacken wirft, denn deſto 
ſchwerer fällt fie auf ihn im Berichte zu ſeiner Verdamm⸗ 
niß. Dieſe Anordnung des göttlichen Willens, biefes Vor⸗ 
recht der: Kirche, auf Beſchtuß des Himmels dem Apoſtel⸗ 
fuuͤrſten, Peteus, vorzuͤglich uͤbergeben und beftättige, haben 
die heil. Väter mit großer Ehrfurcht aufgenommen und er⸗ 

halten; fie haben: die. heit, Roͤm. Kirhe,in allgemeinen Ver⸗ 
"Sammlungen, in Schriften. und Verhandlungen die allge⸗ 
. weine Mutter genannt; Alle darin einflimmig, daß alle be⸗ 
deutenden Dinge und Gefhäfte, das Gericht aller. Kirchen 
an, ſie als Mutter und Haupt zu bringen‘ feyen, von ihr 
zu keinem hoͤhern Gerichte gegangen, von. feinem: ihre Auss 
fpräche aufgehoben. ober widerlegt werben foRe und koͤn⸗ 
ne: Menn der Heil. Sregorius, ein fo fanfter Lehren‘ 
befchloß, Könige, die feine Beſchluͤſſe über. ein Spital Kbeks 
raten, nicht bloß abzufegen, fondern mit dem Bann und 
ewiger Verdammung zu treffen, wer ſollte es tadeln, Hein⸗ 
richen, den Veraͤchter apoſtoliſcher Berichte, ‚ben Zertueter 
feiner Mutterkirche, den gottlofeften Räuber -der Kitche und 
des Reihe, abzuſeten und zu bannen? Son die Bütbe, 


19 Davon Beweife ans Sleuen ſeiner Vorgänger; ' Gelasigs, Ju- 
- dus, Gregörius ‚esc, „m u 
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velthe von Weitmenfäen, die ea nicht kannten erfunden 


wurde, nicht der Würde unterliegen, welche die Vorſehung 


des allmaͤchtigen Goetes erfand -und mitleidsvoll der Welt 
ertheilte? Wem iſt undbekannt, bag Könige und Herzoge 


von ſolchen ihren Anfang haben, welche durch. Stolz; Raub; 
Kreulofigkeit, Menſchenmord und zulegt duch alle Laftee 
über Menihen ihres Gleichen, mit. Hinder Dier und, une 


, seträglicher Anmaßung zu herrſchen gefucht?.. MWeriteägt 


Bevenken, die Prieſter Chriſti nicht für, Väter und Lehrer 
wer Könige und Fürften-und aller Glaͤubigen zu achten? 
Und iſt es nicht erbaͤrmliche Toukuͤhnheit wenn der Sohn 
dan. Vater, der Juͤnger den Meiſter ſich zu unterwerfen 


untirnimmt ? Conſtantin der ‚Große, "jener Herr allay 


Könige und Fuͤrſten des: Weltkreiſes, ſah dieß „deutlich ein; 
daher nahm. et auf der Synode zu. Micha unter ben:Pis ' 
ſchoͤfen den -Iehten Platz, ertiihnte ſich nie, einen Uctheilde 
Spruch über. fie ‚zw.geben; ja, nannte ‚fie Götter, die nicht 
won feinem: Urtheile abhaͤngen, waͤhrend er ſich dem ih⸗ 
zigen unfergebei.... 20) Schon Zacharias, jener Roͤmiſche 
Biſchof, entſetzte ben Frankenkoͤnig nicht ſowohl für Vap⸗ 
gehungen, als weil er ſolcher Gewalt unnuͤtz war, und 
erhob auf den. Thron Pipin, und entband alle Frauken 
bes: Eides, den fie jenem geleiſtet. Deßgleichen geſchieht 
noch immer durch die Kirche, wenn fie Vaſallen vom Eide 
befreit, den fie Biſchoͤfen geſchworen, welche die apoſtoliſche 


Autorität‘ ihreö Priefteramts entſebt . . .21) Selbſt einew 


a . I IR 
3: 40) Andere Beifpiete von anterthäntgen Verhaͤltniſſen, des Hulp 
. fes Welafius ‚gegen Angftafius; Sunogenz achen Arcadius. er 
MR). Beilpiele von Eräftigen Handlungen. der Päpfte gegen Kater 
j Ambtofi us thut den Theodofius in den Bann. Aus Ambrofiuß 
wird angeführt: guod aurum non tam preciosius sit plum- 
"Po, quam regia potestate sit alticr dignitas sacerdotalis. 


Honor et sublimitas episcopalis Falls poterit compars- - 


wildebrand. IL. deli. Pp 


N 


d 
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Erorciften iſt größere Gewalt zugeſtanden, als einem Laien 
zu weltlicher Herrſchaft, denn jener iſt als geiſtiger Kaiſer 
zur Austreibung boͤſer Geiſter angeordnet. Fromme Prieſter 
wollen zur Ehre Gottes und zum Heil der Seelen Vorſteher 
ſeyn; Könige und Fuͤrſten aber wollen nur zur Stillung 
ihres Stolzes und ihrer Leidenfchaft über Menfchen ge: 
bieten... Ferner; wenn ein, chriftlicher König feinem Le⸗ 
bensende nahet, flehet er den Beiſtand des Priefterd der 
müthig an, um den Banden der Hölle zu entfliehen, um 
‚von dee Finſterniß zum Lichte emporzufteigen. Dagegen 
welcher Priefter oder Laie hat bei feiriem Ende für feiner 
Seelen Heil die Huͤlfe eines irdifchen Könige, angefleht? 
. Welcher König oder Kaifer glaubt es in feiner Macht, einen 
ChHriften bei der Zaufe von ber Gewalt des Teufels zu 
befreien? . Und mas das Höcfte im chriftlichen Glauben 
iſt, wer vermag's, mit eigenem Munde des Herren Leib 
und Blut zu fhaffen? — Wer will alfo. zweifeln, dag 
Prieſter den Königen vorgefegt ſeyen? Jene fuchen nur, 
was Gottes ift, und leiten ſich felbft ‚mit Steenge; dieſe, 
nicht was Gottes, fondern was ihr eigen iſt, und fi. 


ſelbſt feind, erbruͤcken fie tyranniſch Andere: jene find Chriſti 


Leib, dieſe des Teufels: jene gebieten deßhalb uͤber ſich 
ſelbſt, um einſt mit dem hoͤchſten Kaiſer ewig zu. vegieren: 
 biefer Gewalt geht nur dahin, mit dem Fürften der Fin⸗ 

ſterniß in ewiger Verdammniß unterzugehen. Seht, was 


tionibus ddaequari, Si regum fulgori compazes, et prin- 

i cipum diademati, longe erit inferius, quam si plumbi 

. metallum ad auri fulgorem compares. Quippe cum vi- 

"  deas regum colla et principum submitti genibus- sacer- 

dotum, et exosculata eorum dextra orationibus eofum 

credant se communiri. . Haec cundta ideo nos promisisse 

debetis cognoscere, ut ostenderemus nihil esse in hoc se- 

culo excellentius sacerdotibus, nihil sublimius episcopis 
reperiri. — | 








die Könige geweſen find! Set Beginn ber Welt bis zu j 7 —F 


unſerer Zeit finden wir faſt keine Kaiſer oder Könige von 
vorzuͤglicher Frömmigkeit, von ausgezeichneter Tugend. 
Und wo hat einer durch Wunder geglaͤnzt, wie ber hei 
Martinus, Antonius, Benedict ?... zählt. nicht der Stuhl 
zu Rom von Petrus an faſt hundert Biſchoͤfe unter bie 
Heiligen?! — 
fen 22), “ u 


So fprady Gregörius, als Italien mit Giniglichen = w 


Heeren . befegt, er in Rom eingefhloffen, und halb Eu« 
ropa Feind, „vom ihm war. Viele glaubten dem Gefagten, 
Manchem fehien ed Lug und Trug; in Sachſen den Meis 
fien Wahrheit oder doch für ihre Sache zu guter Stunde 
. gefagt. Die Sahfen fandten nun an alle Teutſche Fuͤr⸗ 
- fen, Freunde und Feinde, dad Geſuch, ihnen einen Koͤ⸗ 
nig zu bewilligen. 


ſchreckbarer Verwüftung um Rache wegen alten Unrechts. 
Mit den Schwaben ward ein Verfammlungstag verab- 
zedet 23) und in Bamberg gehalten. Nur Schwaben 
und Sachſen erſchienen, man berieth des Reiches Lage und. 
erwänfte für fo ſchwere Zeiten zum Könige den Grafen 


Herrmann von Luremburg (Lügelburg) am 19. Aus .. 


guft. Herrmann war ein tapferer, veicher, mächtiger 
und edler Herr 24), eines, alten Geſchlechtes Sproß, Sohn 


22) &8 folgen Beweife der heil, Bater und der Schrift. res. 150 
" . Joh. 8. Marc. 10.) 
23) Bruno p. 152. 


24) Annal. Sazo an, 1082. bet Stadens: .Gui cum suis in 


Partibus nemo bellicis in’rebus atque divitiis post a ae- 


. Chron. Hirsaug. an 1082. 


pp: 2 


quiparari.. 


Fuͤrſten alfo ſind der Kir che unterwor⸗ | 


Jedem. eher, ald Heinrichen und feir . . 
nem Sohne würden ſie fefte Treue ſchwoͤten und bewahe | 
ten. Dann fantmelte man bie Heeresmacht, und im Ju⸗ 
nius zog eine bedeutende Streitmaffe nah Sranfen mit 


Da 2— 
ee | 
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Bifeibere 8 Griafen u —— unt Sahwieger⸗ 
ſohn Otto's, Grafen, von. Drlamünde urch Abelheid, vor⸗ 
moliger Gemahlin Heinrich's IL’ vo’ Braͤbant. Vielleicht 


war ſein einziges. Ungluͤck in ſeinem Lehen dieſes, daß er 


Koͤnig ward; denn er war ſolchen Zeiten in folder Wuͤrde 
nicht gewachſen. Gleich nach ſeiner Wahl war Zwieſpalt. 
Die Fuͤrſten einer Gegenparthei ließen. nichts unverſucht, 


9 diefe zu ‚nähen, und luden Otto, den Nordheimer. zu 


L 


- einer befonderen. Berrdung , wo fie ihn bewogen, ſich Die: 


‚ je Wahl zu wißerfegen, .. Amar verſprach er diefes nicht, 


zoͤgerte aber doch, einzumilligen, und viele ſchloſſen ſich 
ihm an: Der, ‚ganze Sommer ‚ging, fe hin, und Ottos 
Unentſchluͤſſigkeit brachte manches ungemach Im Ne: 
vember war er abermals zu einer ‚geheimen Berathung ges. 
laden, wo er offenbar ſchon g ganz. Herrmann's Gegnern 
ergeben war. Dao, trug ‚ber ‚Sturz feines Pferbes. anf 


- ‚ebenen . Felde und das Zerbrechen feines Beins bei 26), 


ihn: zu ernflerer Ueberlegung feines. Schritts zu führen 
und — feitdem. war er Herrmann zugethan. 2°), Heri⸗ 
mann’s Wahl ‚war vorzuͤglich auf Vermittlung Welf’s 
geſchehen, denn ſeit der Schlacht bei Hoͤchſtaͤtt, wo er 
Friedrichen, der verbuͤndet war mit Cuno, dem Pfalzgra⸗ 
fen, von Vohburg, die Kraft des Schwabenſchwerdtes rit⸗ 
terlich empfi nden ließ, war fein. Muth ſo erhoben, daß er 
nun mit Herrmann. beſchloß, Heinrichen ſelbſt in Italien 


aufzuſuchen. Denn auch Herrmann hatte in jenem Wafe 
fenſtreite bei Hoͤchſtaͤtt ſeinen alten Ruhm in’ Kriegsſachen 


beurkundet, und ſich der Krone werth gezeigt, dieer nebſt 


v 
⸗ FOR 


95) Die glaͤubige LBeit ſagte: das gefſchehe misericordia Dei fa- 
>», . ciente, ne tot pto patria | lahores im ultimis teimporibas” 
perderet.' i ‘ 


..26) Brune p. 1 





der Salbung jedoch erſt am Meihnachtoſell zu Sorten , Ä 
von Siegfried yon Mainz, erhielt 27), “ | 


So wurden die Zeiten immer wieder‘ Abemithen: 
neue Befchdung fand bevor, brachte Ungläe und flug 
neue Wunden über bie noch. nicht. geheilten; was fi) kaum | 
zur Ordnung geſetzt batte, warb wieber aufgeriffen und 
in's tobende Leben hinausgetritben. Wer mit Ernſt die 
"Weit auſah, fand Gregors Kiogen, gerecht und. wahr. 
Mo. in Teutſchland und Italien det Blick hinfi el, war - 
Kriegsgetoͤſe oder Waffenruͤſtung und. alles dem Schwerdte 
Talgende Unheil/beſonders in den Sitten: Stille Se: 
mbther fuchten Nuhe, und vertaufchten gerne das wilde 
Schauſpiel vom Getreibe des Lebens mit friedlicher Be⸗ 
ſchauung d des Geiſtigen und Gottlichen in Kioſterzellen. So 
war vor einigen Jahren ſchon Bertold, Presbyter 
zu, Softanz den unruhvollen Tagen entfliehend, in’$ 
ſtilie Kloſter St Blaſi ien gewandett; und er, ein from: 
er, demuths voller Mann, goͤttlichen Dingen mit voller 
Seele und dem Himmel mit heißer Sehnſucht ergeben, 
nicht weniger mit manderlei trefflichen Weltkenntniſſen 
ausgeruͤſtet, verewigte in ſeiner Chronik ſeinen Namen, 
"der ſonſt wohl vergeſſen wäre **). Herrmann Graf von 
Zaͤrungen, Sohn Bertoͤld's J. von Zaͤrungen, der 1077 

geſtorben war, ein maͤchtiger und reicher Herr begab ſich 
finer Hetrſchaſt/ vergaß allen weltlichen Stany und wan: 


m Berthald Const. an. usr. Annal. Saro an. 12. 


8 Bertold iſt einer der herrlichſten Ehroniſten, als Augenzeuge 
-fepe forgfältig und genau. Trithemius fagt von Tdm:.. Vir 
devötus, in scripturis sanctis studiosus et ernditus, atque 
in disciplina secularium doctrinarum sufficienter: instruc- 
tus, ingenio clarus et eomptus eloguio, Er e Hried von u 

. bis 1100. - Bu | 


- 
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derte iin Pilgrimskieibe dem n Rlofr zu Glägny zu, da 
zu beten und Gott zu dienen. Lange huͤtete er unbekannt 
eine Schweineheerde, waͤhrend in tiefer Trauer ſeine Ge⸗ 


. mahlin, Judith, eine Gräfin von Calw durch Almoſen 


und 'andete gute Werte dem Himmel eıffeeßte 29), Die 


Kloͤſter wurden. daher weit eher gefucht als in vorigen Zei⸗ 
ten, manche mußten erweitert werden. So hatte das zu 
Hirfau ſchon uͤber 150 Bruͤder 20). "Fromme Seien, öber 
ſolche Menſchen, die ſich“ fange im ſuͤndhaften und‘ ver. 
kehrten Getreibe des Lebens herurhgerungen hatten, ſuch⸗ 
ten jetzt meht als je, ihr ewiges Heil durch Grundung 
neuer Gotteshaͤuſer oder Kloͤſter zu fi ichertt.“ "Trauernde 
Bäter fanden -um den Tod gifällener Soͤhne ihren Troſt 
darin; ihre Burgen zum Dienfte Gottes einzurichten und 
Mönchen ober Norinen, "il" Abergeben; Ändere ‚glaubten 
durch Anlegung ſolch heiligen‘ Gebaͤude das wieder gut 


machen zu koͤnnen, woran ihr Schwerdt oder ihre verhee⸗ 


renden Kriegsſchaaten gefrevelt hatten. Daher die Menge 
der Kloͤſter und die große Zahl der Gottgeweihten in 
Baiern 31), in Stzwaten 32) und manchen andern. Laͤn⸗ 


J an un , 
29) Caron. Birsaug. 1082. ° —E porcorum ejusdem. Coe- 
nobii pro.amore Christi. factus est. Es beißt hier, foger: 

"usque ad mortem incognitus Rastor ‚Porcorum permansit, 

j 2) - — praeter Fratres Rarbatos "et Donatos, quorum ingens 
etiam Ffuit numerus, inter quos erant Latomi, Fabri, Lig- 
parii, Ferrariique et magistri procul dubio in omni scien- 
"tia Architecturae peritissimi. Was Adı Wilhelm von Hirſau 
für Klöiter that, iſt in Chron. Hirsaug. nachzulefen. 


31) Bergl. Über deren Namen und Gründung 3ſch o de Befchichte 


von Baiern. J. Bd. pag. 327 ff. 

32) ©. Pfiſter Geſch. von Schwab. ze Bd. B. 159 viel Borsige 
liches; Beifpiele von vislen Klofterfliftungen durch die in dieſen 
Geſchichten vorfommenden Fürſten und andern Großen. „Dieß 
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dern. . a⸗ regt ein ſonderbares Gefiht an, den Menſchen 


| fo, roh und hart, ſo ſtuͤrmiſch und wild, und: zu gleicher 
Zeit fo frommgefinnt und gottergeben, fo fheu und der 


muthsvoll vor. dem Allerhoͤchſten zu finden. Der herrliche 
Geiſt des wahren Ritterthums iſt ſchon um dieſe Zeiten 
nicht zu verkennen, und was bald auf den Pilgrimszuͤgen 
nad), Serufalem und in der heiligen Stadt felbft durch 
diefeibe Geiftes- und Gemuͤthsſtimmung ‚gefhah, war nur 
das vergrößerte Bild von dem, was ſich jest. im Keinen 
un. vereinzelt ereignete, — 


Wäre Heintich in Teutſchland geweſen, Vieles 


wuͤrde anders gekommen ſeyn. Er aber, deſſen Gedanken 


ſich unablaͤſſig mit der Eroberung Roms befchäftigterl und 


fi in einfliger Demüthigung des Papſtes gefielen, war 


bemüht gemefen, mit Robert Guiscard in Verbindung | 


gegen den Papft zu treten 33), Allein dieſer ſah fuͤr ſei⸗ 
nen Plan auf den Thron des Morgenlandes in einer Ver⸗ 
einigung mit Heinrich keine Foͤrderung und war zu tief 
in Eroberungsverſuche verwickelt, um Heinrich's Vorſchlaͤ⸗ 
gen Gehör zu geben °*). Heinrich zog daher durch 
Spoleto im Fruͤhling wieder vor Rom mit Guibert 
von Ravenna und einer großen Truppenmaſſe ſeiner Ita⸗ 
lieniſchen Anhänger 5), Der ganze Sommer ging bin, 


ohne. daß viel Bebeutenbes zur ‚Einnahme geſchehen wäre, 
Es wird erzähle: Heinrich wolle an-ben Vatican Feuer 


thaten fie für das Wü ihrer Unternehmungen, für ihre Sin: 


‚den oder unrecht erworbenes Gut, für das Heti ihrer, Seelen ' 


und für, dic Ruhe der Abgeſchtedenen.“ 
33 Muratori ſagt: durch das Anerbieten einer Vermählung 
von Heinrich's Sohn und Robert's Tochter. | 
34) Muratori Geſch. von Ital. Ih. VI, p. 439. 
„ 35) Bertold Const. an. 1082. Cardin. Aragon. 


! 
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tegen laffen, um, wenn bie-Römer mit dem Löfchen be⸗ 
ſchaͤftigt ſeyen, bei her allgemeinen Verwirrung auf ſchwach⸗ 
befegte Zugänge einen lebhaften Angriff; zu machen. Allein 
‚feine Lift warb ſchnell entdedt, die Piäge Überall gut bes 
fest, fchnelle und wirkſame Maaßrageln ergriffen und der 
Brand mit. der Gefahr beſeitigt 35). Unausgeſetzt fand 
Heinrich bei der Belagerung bie fi (ömerften Pinberniffe; 
es gelang ihm zwar, in der Gegend einige Burgen in 
Beſitz zu nehmen, worein, er Beſatzung legte, welche die 
Roͤmer von da aus beſtaͤndig beunruhigen mußten; er wurde 
‚auch, da er ſich dann in's beruͤhmte Kloſter Farfa begab, 
von den Moͤnchen ſehr freundlich und ehrenvoll empfangen 
und nach altem Brauche ihres Ordens in ihre Brüderfchaft 
aufgenommen; es gelang ihm darauf ſogar das ſchoͤne 
Schloß Zara einzunehmen, welches er dem Abte Berne 
‚hard gab. Uber noch vor Oſtern mußte ex mit geringer 
j Begleitung wegen der ungefunden Luft bei großer entſte⸗ 
hender Hige nah Lombardien- zuruͤckgehen 37). Seine 
Heermannen hatte er in die Gegenden um Rom verlegt, 
wo die Luft weniger ſchaͤdlich war. Guibert aber ließ 
er zu möthiger Anordnung in Tivoli, wo er es nicht 
fehlen ließ, den Roͤmern durch Verhinderung der Zufuhr 
von Lebensmitteln ſeine Gegenwart bemerkbar zu maden. 


V Heinrich nahm waͤhrenddeß mehrere Bifhäfe,-. dis 
‚Ähm entgegen ˖ waren, gefangen, z. B. ben Biſchof Bo⸗ 
nizo von Sutri, einen gelehrten, hrmändigen Mann . 


36) Viele ersäßten dieß. Die Meiſten Saffen das Feuer dir ein 
darüber gemachtes Kreuz Gregor's dämpfen. Bertold Const. 
an. id82. Paul. Bernr.. e. VIII, unter den Beueswundsen von 
Gregorius. 

37) Cardin. Aragon. Fiorentint, 

3) Bertold Const. an. 1082. — — 





Dito, den Biſchof von Oſtia, ber’ nagher den Sirhi als 


Urban II. beſtieg u. U. — In Lombardien aber hatte 

Mathilde feine Gegenwart wieder boppelt ſchwer zu fuͤh⸗ 
len; dennoch that ſie Alles, was ſie fuͤr die Ehre des 
Stuhts und die Erhattung ſeiner Anhänger vermochte; fie 
troͤſtete und ermahnte durch oͤftere Briefe ihre Vaſallen, 


enthuͤllte Heinrich's und feiner Anhaͤnger Unthaten, zuͤgelte 
die beſtaͤndigen Streifereien, beunruhigte, wo ſie es ver⸗ 


mochte, Heintich's Verbuͤndete,“ und ſparte keinen Auf⸗ 
wand zu ihrem frommen Zwecke 3°). Ihr huͤlfreich zur 
Seite ſtand noch der ehrwuͤrdige Anfelmus in Math und 
That, gegen alle Verſuche Guiberts ihn durch Verſprech⸗ 
ungen zu gewinnen⸗ gewappnet. Doch vermochten beide 
nicht, die ſtarke Vermehrung des Heeres Heinrich’ 8 zu bins 
dern, Aber aun er mußte die Burgen *0) dir Markgraͤ— 

fin afen feinen” Angriffen troben ſehen. Da fand noch 
Ganoffa als die Krone aller andern unangetaftet; noch ſtand 


= 


Montebello, Garpineta, Bibianello u. A. unbezwungen und | 


in allen lagen tapfere Streiter.: Alſo blieben auch bier . 
"Heinrich" 8 Verſuche zur Demuͤthigung ſeiner Feinde un⸗ 


ausgefuͤhtt. Es gelang Mathilden ſogar dem Papſte — eine 
| ſehr bedeutende Gelbſumme zuzuſenden 99 


- 


Diefer ruſtige Widerſtand mochte auch der Grund · 


fen, warum Heinrich die Aufmmunterung des Kaiſers 
Alerius nicht — Dieſer hatte ihm naͤmlich durch 


39) Fiorentini, - 

2390) Domnizo: „insuperabilia loca,‘ 

ar) Domnize faßt Alles fo jufammen: 

= Corde pio flagrans Mathildis lucida lampas. 
Adversus binos Domini Crucis hos inimicos 
Arma, voluntatem, famulos, gazam propriakfque 
Excitat, expendit, instigat, praelia Bessit. 


60% 
eine Befandtichaft mit koſtbaren Geſchenken feinen — 





zu erkennen gegeben, er möge Mobert, den Normannen, 
deſſen Schwerdt in den Bifigungen. des morgenlaͤndiſchen 

Kaiſerthums immer weiter ging, durch einen Einfall im 
Apulien haſchaͤftigen; auf welche a. Robert von 


| Duragpo nad. Apulien zurikging 42.. . 


In Teutſchland. hatte der Gegen⸗ 
koͤnig, ſich voͤllig zu ginem Zug nad) Stalin. gerüftet, um. 
den paͤpſt zu entſetzen 48). Er kam mit einer ſchoͤn. ge⸗ 
ruͤſteten Mannſchaft bis Schwaben; mit ihm. wollte auch 
Weif ziehen; Augsbur wurde von ihnen genommen **), 
und ‚im kande —— ausgeuͤbt. Otto, der 


| Norbheimer, ſollte waͤhrendeß die Verwaltung in Sachſen 


fuͤhren; allein da. diefer mit dem Anfange des Jahıs 1083 


verſchied⸗ ſo ward Herrmann zur Ruͤckkehr genoͤthigt “s), 


benn., et befürchtete Trennungen im Lande. Alſo fi cherte 
das nn Heinrichen vor biefem Feinde in Italien. _ 


Von Gregors Thaͤtigkeit waͤhrend der Belagerung 


iſt wenig aufbehalten. Das gewoͤhnliche Concilium im 
Fruͤhlinge des Jahrs konnte nicht gehalten werden, wie: 
„wohl er ſehr wuͤnſchte, iin einer Verſammlung die Be: 
ſhyyuldigungen und Verlkumdungen gegen den Römifchen. 
a, Stuhl, zu widerlegen, und feine. aufrichtigen Gefinnungen 
a für deu Frieden und das Heil der Kirche zu erklären *°). 
ge; ibm bieß nicht vergoͤnnt war, ſo erließ er manches 


* — — an. 1033. Anna onne⸗na in Alex. 
23) Bertold Const. an. 1082. 


— 40 Bertold Const. an, 1083. 


. 85) Bertold Const. an. 1083. Diefer fagt: er habe Dttö’n pre 
capitaneo omnium suorum surlifgelaffen. = 


er Epist. IX, =. 











‚ .teöftende Mort dit feine Getieuen *7); er danke ihnen, für 


ihr, Mitleid und ihten Kummer über fein Schickſal, und J 


‚ermuntert ſie zür“ Ausharrung. „Datin ſollten fit die 
Liebe Gottes erkennen, daß ſie Alte Eins wollen, Eins ein 
- fehnen, nach Einem ‚Streben: daß bie heil. Kine,’ jetzt 
im gauzen Erdkreis niedergetreten und in Verwirrung und 
zerriſſen, zur alten Zlerbe“und Feſtigkeit emporſteige. In 
dem Gedanken, für welch“ herrliches Kleinod ihre Leiden 
ſeyen/ fohten: Alle feſten Muth‘ faſſen die Hoffnung im 
Leben ethalten- und’ den Ausſpruch des Herrũ zu Schild 
"and" Fähne- nehmen: im Eure. Gera werdet dr ‚Ent 
Seelen erhalten. A u ' Es 2 


J Mit. dem Anfange des Jahrs 1083. ging Zeinrich 
wiehan ven; Rom; jetzt mit dem feſten Vorſatze, Als jur 
Erobqrung der Stadt anzuwenden **). Seine „Streite 
maſſen waren [ehr vergroͤßert, Er that einen. heftigen 
Anfay, auf: ven hell der ‚Sitadt, welcher. nach Toscana 
hin, liegt und die Leonina, heißt; bier warf er eine 
Schaue auf; und bedrängte die. Befagung der Stadt ſehr 
heftig... Dieſe zag ich zuruͤck, und Heinrich bemaͤchtigte 
ſich der Leoning, legtz dann auf dem Hügel Palatiolus 
“eine Burg an, deren, Befagung ‚*?) die Römer. taͤglich 
| ängfligte. Jetzt war die Gefahr für Gregoriug größer 
"als je.” Dee König wandte him Alles an,“ auch die Roͤ⸗ 
mer "zu gewinnen; bie Großen lockte ee’ durch Geld uiid ' 
‚andere Beſchenkungen und Verſptechungen aufifsinie Seitsé, 
and ſi fe waren leicht gewinne manqhen deucte "au die 
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37) Kpist. IX, ar. Aus Befem Briefe fpricht -ein derrlicher Sinn 


NR 


und ächtes Gottvertrauen. UT, 
48) Abb. Ursperg.p. m ‚Bertold Const. an. 108%. . = 
49) Sigebert.. Gumbl." an...1083..:..Bertäld. Ganat, ' Piorentini. 

Chron, Hirsaug:; , , : Er nn 
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> fange Belagerung, Andere waren dem Papfle- längft ab: 
geneigt +). Dann ließ er. bie gefangenen Bifchöfe frei, 
gab Allen, die nah Rom .wollten, fi chern Eingang und 
gewannrdas Volk burch allet lei Geruͤchte. Daher wandten 
ſih bie Römer an den Papſt, mit dem Geſuch, ob in 


dieſer Noth nicht Vieles vergeſſen werben muͤſſe, Einigkeit | 


und Freundſchaft der Kirche und des Könige zu ſchließen 
„fer. Mit Thraͤnen flehten fie, er möge füch ihres fall 
- "- yernichteten Vaterlands erbarmen. Da ſprach ber Papſt: 
Ih Habe des. Könige Schlauheit und Umtrigbe ſchon oft 
kennen gelernt; jedoch wenn er für: feine offenbaren. Suͤn⸗ 
den Gott und der Kirche Genugthuung geben will: ſo 
werde ich ihn gern freifprächen und ihm die Kaiferkrone 


mit Seegen aufſetzen; anders kann und. darf ich Eud is | 


keinem Punkte erhoͤren 861).“ Diefe Bedingung tar 
der König; Bas Volk aber drang noch inſtaͤndiger in den 
heit. "Water und erfuchte um Erlaffung dev Senugthuung 

» Der Papſt blieb ſtandhaft bei feiner Forderung und wandte 
dadurch die Gunft des Volks mehr und mehr von fid. 
— Da er bald fkaͤrkere Aeußerungen ber Unzufinderiheit De 
merkte, begab er fi mit den: Seinen auf die Engels⸗ 
Burg #2), denn bie Vettheidigung bet Stadt‘ ward ui 

von den Römern weit ‚m iger betrieben. 


Fr 


3n dieſer Noth gedachte der Papſt au Robett 
Suiscard, und um Zeit zu gewinnen und piefen mit 
einer Huͤlfsmacht heranziehen zu laſſen, ging. er folgende 
Werahrediumg. tin, welche von, Allen, anfer dem Fuͤrſten 
Sir ulf von Salerno, genehmigt war: mitten Novems 
£ oe. 
:.50) Leo Osttens. III. 4. Bertold Const. an. u 
+. 5 Cardin, dragon: . 
\ 82) Die meiſten nennen fie-Casteum Sem. Rama: ‚der 
derici. 
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Entſcheidung Über die Sache der Kirche und des Reiche, 


der Römer und des ‚Königs. gegeben werden. folle: der Koͤ 


bers wolle der Papſt eine Synode haͤtten, wo die letzte 


nig beſchwor, Keinem den Beſuch dieſer Verſammlung zu 
wehren und allen Biſchoͤfen Sicherheit zu gewaͤhren. Wor⸗ 


auf alsbatd der Papſt dieſe einlud 9°), 


Nachdem Heinrich noch Mehreres, was erſt in der Folge 


bekannt ward, verabredet, ‚ging er mit Guibert nah 
Ober⸗Itakien zurůck und ließ dieſen zu Ravenna. 


Waͤhrend des Sommers ‚litten die Belagerungstruppen vor 


Rom durch Krankheit ungemein. Es war eine fuͤrchter⸗ 
Ude Hitze **), Von der 400 Mann ſtarken Beſatzung 


auf dem Huͤgel Palatiolus blieben kaum 30 Mann uͤbrig; 


unter den Hingeſchiedenen war auch Ulrich von Cosheim; 
und da dieſe wenigen ſich nicht halten konnten, entwichen 


ſie; die Burg wurde dann von den Roͤmern voͤllig ver⸗ 
nichtet 55). ‚Man tagte, des heil. Petrus Schwerdt habe 


ſie verzehrt. — 


Allein Heinrich äußerte nit die fiebüicen Saft innun⸗ 
gen, welhe man erwartete. Er ließ: die Geſandten der 
Teutſchen Fuͤrſten und die Bifhöfe, welche zur Synode 


nach Rom wollten, gefangen fegen, mehrere Cleriker und 


Mönde hart aa due von Lion, Anſelmus von 


. 83) Bertold Genst, an, WE . 


sw So daß Annal. Sazo. anfährt:, Acstas 'adeo ferrida —* 
ut piscium copiosa multitudo in aquis periret. ‚Magnus 


puerorum et senum interitus fuit morbo dissenteräco. Er 


ſcheinen überhaupt auch die Naturderänderungen in den Seiten 
des M. X. etwas Vewiqurvoneres und d Kraftigeres. gedade u 
haben. 


69) Bertol6 Cousl. an. 2083. Chrin. Abb, Orsiere. 
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‚Luca, Hepinald von Como und mehrere andere Biſqoͤfe 
und Aebte ließ er nicht. hinabziehn 57). Die Roͤmer er⸗ 
klaͤrten daruͤber ihr Mißfallen. Des. Papſt aber hielt am 


angeſagten Tage dennoch die Verſammlung; drei Tage 
lang ſprachen die Väter über, das Wohl und Wehe der 


Zeiten, beſonders der Kirche. Die Synode war nicht 


ſehr beſucht; denn bie meiſten Fuͤrſten und Biſchoͤfe was 


ren auf's Geruͤcht von Heinrich's Verfahrungsweiſe wie⸗ 
ber. heimgezogen; aus Teutſchland wohnte ihr Keiner bei; 
aus Freankreich nur wenige; einige aus Apulien und Cam⸗ 
panien. Se ſchwerer die Zeiten waren, deſto nachdruͤck⸗ 
licher, ruͤhrender und herzlicher fprach -bet Papft: auf. dies 
‚ser Verſammlung. Als er am dritten Tage vor ihr aufe 
teat, Tchien er wie von eintm hoͤhern Weſen begeiſtert und 
ſprach vom Ungluͤcke der Kirche und der noͤthigen Stands 


haftigkeit ‚in fo brüdenden Tagen fo kraftvoll und bine 
veißend, daß Alle in tieffter. Rührung, Thraͤnen vera _ 


goffen 62; ats habe fein Geift geahnet, daß er in fols 


her Verſammlung für das Heiligfte, was er kannte, nie 


wieder reden werde. — Und da er abermals den König 

fein. Wort und fernen Eid brechen fah, konnte man ihn 
faum davon abhalten, 'gegen ihn ‘von Neuem den Banız 
zu fprechen. Er fpra ihn jedoch gegen -Alle, welche die 
genannten Biſchoͤfe und Gefandten vom. Concilium abges 
halten und auf des kKonige Befehl gefangen. geieet hat⸗ 
ten 52). 


87) Bertold Const an, 1083. 


68) Colsti Coll. Cone. T, XI, 2.676: de robore animique eon- 
stantia ad praesentem pressuram necessaria, ere non hu- 
‚mano, sed angelice ». patenter edisserens, die tertia totuıs 
dere conyentum in gemitus et Jaerymas somapulir, “ 

60) Fiorentini nad. Bertäid, 5 
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und erhaben handelt, fo ehrt "und achtet und bewundert 


ihn die Welt, und tritt er sun :feiner Laufbahn in Dies 


2 609 
Wem ein Mann im’ Glaͤck groß und durchgreifend 


ſem Gluͤcke auch unbeendigt buch. den Tod; fo iſt fein 


Name der Nachwelt gefichert; Und wiewohl fein Leben 
nicht geſchloſſen iſt, wenn es: mitten im Getreide und "ins 


Birken für feines Lebens Plane, dem Weltlihen entriffen 
wird, duͤnkt es uns doch geſchloſſen, weil wir uns leicht | 
auch den noch übrigen Thell feiner Werke. geendigt den⸗ 
gen. Wenn aber ein Anderer im Gemühle und Wechſel 


des Gluͤcks und Ungemachs denſetben Kampf durchkaͤmpft, 
ſtandhaft ausringt, feſt durch ſein Inneres, ſtark durch 
die Kraft ſeines Glaubens und feiner Ueberzeugung, wenn 
gegen ihn faſt die Welt ſteht und er duldend und leidend 


Held bleibt und auf dem Anker feſt beharrt, den in ihn 


die Gottheit gelegt, dann wird ein ſolcher ein Wunder 


feines Jahrhunderte so) . m 


Gregorius- madte:.balb nach Beendigung jener 
Berfanmiund-eine Entdeckung, die ihn fehe ſchmerzte. Im 


“vorigen Fruͤhlinge hatten die Römer dem Könige geheim : 


eidlich das Verfprechen gegeben, den Papſt bie zu einem 
gewiſſen Zeitpunkte dahin zu bringen, daß er ihm bie 


Kaiſerkrone gebe; wo nicht, einen andern zu erwählen, 


bei deſſen Wahl diefes die erfte Bedingung feyn folle, 
Gregor'n war dieß Alles bisher verhotgen geblieben: jetzt 
60) Justum sc tenacem propositi virum 
N on civium ardor prava jubentium, 
-- Non voltus instantis tyranni . 
Mente quatit solida — 
Si fractus inlabatur orbis . — 
Impavidum ferient uinae. 
F Hor, OR. IX, 3 a 


i 





Lian — — — 


—W 


liche Anhänger ı einfanden “) 





F 
Yy x 
4 


_ entbeilten es ihm-einige. Römer; vdoch sit; dem beſondern 


* Bebenten: ihr Schwur laute micht To, Lob det Papſt ihm 
‚ feierlich mit koͤniglicher Satbung: kroͤnen, fonbern nur; 


daß er ihm bie Krone geben ſolle. Der Papſt fand bald, 
wie er dieſen unklugen Streich ber: Roͤmer unſchaͤdlich 


mache. Er erklaͤrte ſich bereis,;. die Krone zu geben, ſo⸗ 
bald Heinrich Genugthuung Teifles wo nicht dieſes, fe . 
wolle er das Verſprechen der Römer dennoch erfuͤllen und 
ihm an einem Faden eine Krone von einem Fenſter der 
Engelsburg herablafſen. Die Roͤmer fandten zu. Heinrich 
‚umb ließen ihm ' Über beides; die Wahl. Allein Heinrich 
verweigerte beides, und die Roͤmer erklaͤrten fi ihres Eids 
‚entbunden, waren aber. dem MPapſte feitdem wieder treunt 
ergeben,. als vorher, alſo daß fie ih Ws und d Puil⸗ 
in auer Noth ‚veihiepen “n),!. F 


m} 


Heinrich, dutch dieſen Vorlen nicht. wenig —* 
fuchte zu ſchrecken, wo ihm dieß ‚gut. duͤnkte, zu beftechen, 
wo er gierige, Hände, fand, und. zu. verſarechen, wa, bieſes 
anlockte. Daher geſchah, daß dem Papſte noch woniger 
Anhaͤnger treu blieben, und beſonders viele Biſchoͤfe ſeine 
Parthei verließen. ‚Denn biefe fahen: keinen Ausweg ihrer 
Errettung, als entweber unter Druck ‚np Sqmahung 
dem unabſehbaren Ende des Streits entgegen zu harren, 
oder als Andaͤuger⸗ oder | doch als Nichtwiderfacher Hein⸗ 
rich's ihres Einkommens zu genießen und ihres Amts zit 
‚pflegen. - Wer der Kirche zu Rom freu blieb, fand nux 
bei Mathilben eine ſichere Freiſtatt, bei welcher, N dge 
her auch eine ziemliche Anzahi Viſchete und andere ‚pipls 
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Der Brig. verſprach ſich Vieles von dveſer Saimmung⸗ | 
und 308 im Herbſte ‚wieder vor die Stadt, mir dem Ent⸗ 
. fluffe, nicht eher gi weichen, bis fie in feinen Händen ’ . 
fey. Schon. waren” mehrere: Gebäude der. Stadt fehr bee 
ſchaͤdigt, beſonders hatte Guibart während feines Auſent⸗ 
halts zu Ti voli nichts geſchont: bie Gegend um die Stadt 
ſah einer. Wuͤſte gleich. Der König begab fi in's Kloſter 
Farfa, von wo aus er durch ein Schreiben ben Abtvon 


Monte Eaffino. vor ſich erbot, jedoch ohne Angabe der Are . 


ſache der Sendung. Deſſen erſchrab der Abt; und ba er 
im Zweifel war, ob er Heinrichen König nennen oder wie 
er ihn anreden ſollte, unterließ eu zu erſcheinen. Darauf 
ſchrieb der König abermals mit Drohungen; der Abe ante 
wortete, aber mit: vieler‘ Vorficht und Abwägung der: Mes : 
densarten *3), und entfhuldigte fein Nichtkommen durch 
die Unfi ichevheit det Strafen, Da erfolgte von Heinrich 
ein noch drohenderer Brief, der ihm entweder augenblick⸗ 

liches Erſcheinen vor dem. Könige, "oder alsbaldige Ver⸗ 
wuͤſtung feines Kloſters als Wahl vorlegte. Defideriüs 


Hatte fich‘ in biefer Noch. an Gregorius um Bach ger. 


wandt; - allein dieſer hatte ſchon früherhin, bei Heinrich's 
erſtem Anzuge nad) Rom, dem Abte eine hinlänglihe Vor⸗ 


ſchrift feines Berhaltens gegeben 52). Damals ſchrieber 


ihm: „Du ſiehſt ſelbſt ein, geliebter Bruder, daß, wenn 
uns nicht die Liebe zum Rechten und zur Ehre der heil, 
Kirche hielte und wir dem verkehrten Willen und der ſchlech⸗ | 
ten Gefinnung des Könige und dee Seinen nachſehen woli⸗ 
ien, kemer inſeret Borfaheen | je: von’ einem Könige oder 


J .7 
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ez Rescripsit ei pro salutatione debitae Aidelitatie obseguium 
ideo, quiä nullam fidelitatem ei se debere putahat. Chron, 
 Cassin! bei Muratori. Sur, Ber. Itol. T.1IV,p. * 


6) Epist. IX, 11. oo: 0, 
Qildsdrand, ZI. ade Fr u 





610 
Erzbiſchofe eine b ausgezeichnete, demuͤthige Huldigung 
erhalten haͤtte, als wir von dieſem Koͤnige unb dieſem Erz⸗ 
biſchofe erhalten koͤnnten. Aber weil wir. feine Drohungen . 
‚and fein grimmes Mefen für, nichts achten, und wenn es 
möthig iff, lieber dem Tode entgegen zu gehen bereit fi find, 
als feiner Gotelöfigkeit beizuſtimmen und das Recht zu ver« 
laſſen, ſo bitten und ermahnen wir Dich, an uns ſo treu 
und feſt ſofort zu verharren, daß die Ehre Deiner Mutter, 
der Kirche, auch jetzt und immer Kraft. gewinne.“ — 
Mehr bedurfte der Abt nicht; und Gregorius gab ihm 
 jegt keine Antwort. Da gerieth jener-in die größte Ver⸗ 
legenheit: bier ſchwebte ihm der Fluch der Kirche vom 
Dapfte,. dort Sefangenfhaft, Strafe und Vergabung oder. 


Zerſtoͤrung feines Klofters vor. Er reifte endlich ab, nach⸗ 


dem er dem Papfle davon. Nachricht gegeben und ihm fein 
Kloſter anempfohlen hatte. Defiderins begab fih nad 
Albano, um mit dem Fuͤrſten von Capua, Jordan, 
zu unterhandeln. Der Abt hatte. aber feinen. Moͤnchen 
feſt erklärt, daß er die Ehre der Kirche nicht befleden 
wolle, ſelbſt in Höchfter Todesgefahr nicht. Auf bem Wege 
begegneten ihm viele Biſchoͤfe, auch andere geehrte Mäns 
ner, ſelbſt der Kanzler des Könige; keinem aber entbot er 
den Bruderkuß, mit feinem aß und: trank er 5). Eine 
ganze Woche .bijeb er zu Albano, ohne vor dem Koͤnige 
zu erſcheinen der. ihm eine Drohung nach der andern ſa⸗ 
gen. und endlich. anbefehlen ließ, er folle ihm Treue und 
Huldigung ſchwoͤren °*) und die Abtei’ von feiner Hand 
annehmen. , Der Abt weigerte. fich ſehr trotzig, und Hein⸗ 
. wich gerieth im aͤußerſten Zorn, fo, daß nur auf vieles Fuͤr⸗ 
6) Eingedenk des Spruchs: 

Os, orare, vale, communio, mensa negatur, 
66 — „homo ipsius per manus deveniret, “ 


‘ 
s 








x 


' 





De . 65 
Bitten‘ ded Fuͤrſten Jotdan der Abt von härter B hande | 
fang befreit wurde. Ducch Jordans Vermittlung wart 
darauf der. Abt vor den’ König gelaffen, wo er verſprach, 
Alles für ihn. zu thun, jedoch unbefchadet feines Ordens. 
Der König. forberter ‚er ſolle von ihm das Belehnungs⸗ 
ſtaͤblein fuͤr feine Abtei” annehmen; jener aber erwieberte: 
das. wolle. er entweder, ſobald der König die Kaiſerkrone 
habe, oder auch dann feine Abtei vergeben °7). Der Abt 
kiieb "noch. einige Zeit, hatte aber. foft täglich: Streit mif 
den. Biſchoͤfen der koͤniglichen Parthei uͤber das Verhaͤltniß IJ 
bes paͤpſtlichen Stuhls. Selbſt mit Ot to, dem Bifhofe 
son Dftte ‚, ben Heinrich noch gefangen hielt, kam er.in 
awiſt uͤber das Vapſtwahl · Deeret Nicolaus II. *2). 


J ' 
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1 Der Abt ſuchte darin mranegt, daß er nur dem Kaiſer — 
diaung ſchutdig Ted. 


68; Das Geſprãch iſt merkwuͤrbig: Der Siſchof von Dftte wit be⸗ 
weiſen, daß nach jenem Decrete der Conſens des Kalferdz 
Wadhi eines Papſtes noth wendig feus das taͤugnet Defid er ius 
amd ſogt: meque Papam'tegüe Episeopam aliquem, neque 
Archidiaconym, nequr 'Gardinalem, sed nec-w)lum :homi»_ 
nem hoc juste facgre patuisse, Apostolica enim ‚sedes Do- 
znina nöstra est, non ancilla ‚nec alicui subdita, sed om- J 
nibus est praelata, et ideo nulla-ratione posse constare, 
ut eam aliquis, quasi famulam, vendat. ' Quodsi hoc a 
Nicolab: Papa faotum est, injuste procul: dubfa:et'stäliise" 
‚sine factum est, nec pro. humana stultisia- pe4est,, gut de» 
bet amjttere suam dignitatem Ecclesia, nec unquam debe$ 
a nobis hoc eliguatenus consentiri, nec,. Deo volente, 
amplius fiet, ut Rex Alemannorum Papam constituat Ro- 


“ 17 


„+  manorufi.- ' Curlı ad'haed iratus Episcopus"dixit: Qusd 


“si Aeoillltiramontdni ‚aulirent, ones simul adunati 
unum fierent; Desiderius respondit: Certe si son solum 
hi, sed, etiam totus mundus. contra hoc in unum congre- 
garetur, nunquam nos ab hac sententia excludere posset. 
Potest quidern Imperator ad tempus; si-tamen permiseris 
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Vener behauntete 8 koͤnne nie ein Papſt vhne des „Matr 
ſers Einwilligung erwaͤhlt werden, geſchehe dieß, To ſey 


der Eewaͤhlte nicht für einen Papſt zu halten, er verbiene 


den Fluch. Desiderius entgegnete, Fein Menſch, weder 
em» Papft, noch Biſchof, noch Gardinal habe mic. Recht 
einem ſolchen Beſchluß machen koͤnnen; deun der Roͤm 
Stuhl ſey ja keine. Magd, Keinem unterworfen, ſondern 
über Allen; es inne daher gar nicht erwieſen werden⸗ 
daß einer ihn verkauſen koͤnne. Habe Nicolaus dieſen Ber 
ſchluß gemacht, fo habe er unrecht und hoͤchſt thoͤrigt ger 
handelt. Darin koͤnne wan nie einſtimmen, daß der Koͤ— 
nig bee Teutſchen den Papft der. Roͤmer ſetze. — Au 
Guibert von Ratenva wiſchte ſich in dieſen Streit. * 

Nachdem darauf‘ Deſiderius durch sine goldene Bulle ein 
Beſtaͤttigungs⸗Decret der Beſitzungen ſeines Kloſters vom 
Koͤnige erhalten, kehrte er in ſein Kloſter zuruͤck se). :Das 
Siofter Caf fine bueb aber fofort in ves Konigẽ Sau. 


vv: & wird erwähnt, daß um tiefe Zeit auch Zoxden 


: von Capua ſein Fuͤrſteuthum von Geimrich fuͤr einer be 


deuntende Geldſumme zu Zehn genommen” *°), " . Dur 
dieſe Kortfchritte des Königs und die: Gmeigtheit bie Miu 
mer, die langen Beſchwerden durch Die Uebergabe der Stat 
zu beenbigen, ward Robert Suiscarb bemagen, lebe 
hafteren Autheil an dieſen. Vorjaͤllen za: nehmen, . Er ſoll 
eine Summe von dreißig Tauſend Goldgutben nach Rom 
geſchidt haben, das unruhige Volk damit yu ‚Beghtigen r a). 


dl aus 


m Deus, erasvalere, et vim. eoelesinstiree Justine inferre, 


e..  matırum tamen Consensium ad; Jaoc munquam paterit im 


a cliuere, N 
i 89 Na Chron, Cassim m «. “ ur... ii 
90) Chzom'Cassin. ib... : —UV 


3m). Meurasori Gef. von Sale. nee. 


r 


u 
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Senmoch hetrlebtn ie: Mömerihiei vVecheibicuc innmet 
nachlaͤſſiger, und ließen Heinrichen ohne ſehr bedeutender 
Widerſtand betruͤchtliche Vortheile gewinnen. Heinrich 
warb außerdem wiederum vom: Katfer; bes Moͤrgerlaͤndes 
durch Senbboten. amd. Geſchenke erinnert und geheten, ges 
gen Robert nachdrucksvoller zu verfahrens‘ und da die Nadia 


ticht kam, daß der Normanne mik'neuen' Planet geger 


das Kaiſerthum beſchaͤftigt ſey, ſandte RMexius an Hein⸗ 
| eich‘ eine große Gerofumme nebft anderen Geſchenken in 
Gold und Silber 7#), Toflbare Gefäße, herrliche Kleider. 
wa. 22), : Dec König: hatte daflıe Krieg :gegen- ben Nord 
mannen verſprochenz allein dieſe Summe kain Sinn zur 
Beſtechung vornehmer Roͤmer eben gelegen, und Rom 
glaubte er, ſelbſt beitm Ausdrucke des awiſtes wit Rabe 
nicht unerobert laſſen "zu dcfen ** 


"Kurz vor Oſtern kam nun zum Könige, ka er ſche⸗ 
mit dem Gedanken der Rückkehr nad; Teutfchland beſchaͤf⸗ 
tige -war 78), aus der Stadt eine Goſandtſchaft, ihm den 
Einzug u entbieten; und, ſo 'gefthah, "da man am 
Donnerflag vor. dem Palns Sonntage, am ar, März: ihm 
das Thor des Laterans oͤffnete, durch welches er mit Gui⸗ 
bert einen feierlichen Eingus eben 76 * Der Lateran unb 


Y ap Comn. Aler.: V. ost :144,000. oralen und 10 eu⸗ 
Scqharlach a + 
an. Chron. Hirsaug.. an.: RR. Bertaiä Posen an. er. ar 
" , Ursperk. DaE-. 072 v 
74) Bertold ſagt: er habe eidlich — 2R damit oberken zu 
211 betxie gan. ze . SE a 
ZB am: 3 Germaniam veditums paranıne, ‚ —— 
: Romae spe lapsi‘“ wie ex felbit ſchreibt. — 
76) Einige berichten, niz Mauer fig durchbrechen wor den, und fo 
‚ fen man mit Gewalt eingerädt. Chrom. Cassin. L. III. c. 53 
2. 1. mird Gottfried von Bouiſſon ais beriangefährt melcher 


| \ | UW 
alle bedeutenden Plaͤte Noms kamen in ſelne Gewalt"); 
doch blieben einige Befeſtigungen noch in des Papſtes Haͤn⸗ 
den. Mit ihm auf der Engelsburg befanden ſich die 


meiſten Vornehmen; denn nur wenige von dieſen hielten 
zum Koͤnige; daher forderte dieſer von ihnen vierzig Geißeln, 
vwaheſcheinlich zur Sicherſtellung der Stadt gegen bie Nor⸗ 
- wannen. Am Tage nah dem Einzuge ward Guibert 
im Lateran auf den Stuhl St. Petri gefegt und am 2aten 
März. am Sonntage, in ber Peterölicche yon zei. Bis 
(Höfen, - denen von Modena und. Arezzo vor einer großen 
Verſammlung von Biſchoͤfen "geweiht, (Eigentlich mußten 
dieß die Biſchoͤfe von Oſtia, Albano und Porto thun). 


. Heinvich mochte nicht wenig. triumphiren 20), ſi fi i im 
— der Stadt zu Korn, aus welcher uͤber fein Leben, 


r- [4 
>‘ 


auerft den’ Theit der Stadimaner, der ihm zur Belagerung ans 
vertraut war, "Brady. und der Geile in Rom war. Darauf ſey 


re |; krank aeworden uad habe. das Belädve gethan, nad Yen Mies: 


dergeneſung in's beit, Land zu Wandern, , 


) Chran. Hirsaug. 4uctor vitae Anselmj pag. 478. Im Briefe 

‚bes Königs an Dietrich von Verduͤn (in Annal. Trevir. T. I, 
u p. 663) ſaat er: Romam adeo universam, exceptä una cres- 
nu centis” arce, in manu esse nostra. \ ’ 


5 Andere, als Cardin. ‚Aragon. nennten, drei, den von Mes 
dena, Wononien und Gervia ; nod. Andere flatt des legtern den 
von Cremona. Uebrigend vgl. Chron. Hirsaug. Abb: Ursperg. 
“85 nach dieſem daten die Römer den König, ibrlen Guibert als 
ap au geben, quia Hildebrandus ab ipei⸗ abdicatus au- 
* Sügerat. 

2 Da von iſt fein Bier an Dietrich von: Verdun Beweis. wo es 
deißt: ineredibile tibi videatur, quod tamen re ipsa com. 
vprobatum, Romae praeteritis diebus evenit quod id: ‚denis. 
hominibus, ut ita loquar, Deo auxiliante, tonfectum a 

nobis est, quod’ denis omnino midu offectum majores 

u son praestizissent, — — EEE 2 17 


— 


- 
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ſo viel Unheil. etgangen war; er moechte an die Siunden 
ver Canoſſa denken. und genuͤgende Rache zu nehmen de⸗ 
ſchließen. Jeboch war in Stalien noch ein Mann, ben 
es fuͤrchtete: der war Robert, Er befefligte beshalb, wo 
er konnte, die Stadt, beſonders den Aventiniſchen Berg. 
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wo er ſtarke Beſatzung hinlegte °°). Die‘ Befefligungen, 


wei der Papſt noch inne hatte, ' zu denen. auch bie. Kie 


berbruͤcke gehörte, ließ er von ſeinen Feirgeleuten um⸗ 


lagen ⸗ J. . 3 
Es war am heil. Sſterfeſte 8 ele-i im. fefttichen lange: 


008 


Heinrich (nebſt ‚Bertha der Königin.) in die St, Petexs⸗ 


falge. und einer dem Papſte gewogenen Parthei,zu fo ern⸗ 


fien Auftritten, daß van den Königlichen an vierzig Men⸗— 


ſchen getödtet ober verwundet wurden. Darauf begab ſich 


Clemens mit Heinrich auf ben. Batican und fegte 
ihm dort die Kaiferkrone aufs Haupt unter dem alle 


kirche einzog .) Da kam es zwifchen Heintih’& Ger. 


I 


gemeinen Jubel des Volks 52). "Dann wurde er zum | 


80) Sigon. de regno Ital. an. 1083. 
81) Bertold Const. an. 180% Sigon. ib. Plefina vita Greg: bee 


ſonders zu vergleichen iſt Seintig's- Brief an: den Biſch. Diet⸗ 


rich von Verdün (qui validus in amicitia Caesaris, ‚dene 
summam in "Germania, Bege absente, tenehat.).. 


‘r 
. 


"32 Am zr. März 1084. - N 


63) Heinrich erwähnt ig genannten Briefe der. . Königin n nicht; von | 


mr. aber ſagt er,. feine Krönung, fey. ge ſche hen fausta acclama- 
tione Romanorum, et-ingenti cum totius populi applausu, 
Vielmehr ſcheint nach dieſem Briefe Bertha in Teuffhland ges 


“ weſen au ſeyn. Der Annal. Sazo führt die Königin aber aus⸗ 


druͤcklich an. Eben ſo Chron. Stedernburg. an. 1084. Marian. 
Scotebd.an, | _ 


.8) Bertold Canst.: besräth ‚nizgends. mehr feine anitaitiae 
Gefinnung ald hier; vgl. Chron, Rirsaug. 
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Patricius ber Roͤmer erklaͤrt 26). Noch war das Capital 
in den Händen paͤpſtlicher Truppenz er ließ es angreifen, 
nahm es und legte Beſatzung ein. Im Septifolium, 
‚sine alten, erhabenem Gebäu, hatte fich ein Verwandter 
des Papftes, Rufticus, mit einer Anzahl Kriegsgenoffen 
verſchanzt; der · Kaiſer umzingelte es rings und ließ Ber 
lagerungsmaſchinen beibringen; da ergab ſich die Beſatz⸗ 
ung 285). Die Engelöburg warb nun fiärker umlagert, 
während der Kaifer die Stade wie zu feiner Reſidenz ein; 
richten, und alle Häufer, der Gorfen einreißen ließ m 


| Waͤhrend deß war Robert der Normanne, ruͤſtig ae 
einem Heere gegen Ram befchäftigts denn der Papft hatte 
ähm :fogleich nach der: Einnahme der Stadt Nachricht von 
ſeiner Bedraͤngniß gegeben und um Rettung und Hüuͤlfe 
gebeten... Robert. war damals nach in Apulien und bracht 
Haid ein Heer von dreißig Taufend zu Fuß und ſechs Tau⸗ 


- Zend Meiter auf den Marſch. Froh empfing Gregorns 


 Riefe Nachricht von Defiderins, dem Abte von. Caffind 


. - durch einen geheimen Boten 28). Anders bei dem Könige: . 


nichts konnte ihn mehr entfegen; als diefe auch ihm vom 


Abte mitgetheitte Nachricht. Er ſah fein Werk Faum halb 


vollendet: jener Papſt, den er ſo gerne demuͤthig geſehen 
‚hätte, er widerſtand noch im alten Sinne, und nun ſollte 
Heinrich mit Schimpf fluͤchtig vor der Uebermacht Rom 
varlaſſen? — An Widerſtand gegen Roberts herrliches 


Mefrkonnte er nicht denken. Da trat er vor dem vers 


Fammelken Bolte, meldet, ihm sröfemgeis ergeben, den 


99) 'Stgebert, Gemb, an. 108% ” 
86) Sigon, Andere neänen es » Septizonium, ed Du Tresne Gloss. 


an... man. r r " ? 


87) Romem ut propriam. domum . habere coepit. 
85) Sigon. Pandulph, Pisan. Petri. Diaconi Chron. L, III. 
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fe mit tape, noch Anmet auf / empfahl ihm 
die Sache des Reichs und: bes Faiferlihen Namens ;. er⸗ 
Härte, daß er nothwendig nach Lombardien ziehen muͤſſe, 
aber bald zuruͤckkehren werde, um dann Auen nach dem 
Verdienſte ihrer Bemuͤhung zu lohnen 2). Darauf zog 
er mit Clemens nah Eivita Gaſtelana und von da nach 
Siena. . | 


7 





| . Am Zuge feines. Einzugs i in lettere Stadt aſchien 
Robert an der Spitze feines Hears. vor Roms Mawern; 
froh hatte der Papft ben Erretter ‚bherannahen gefehen. : 
Aber deſto groͤßeras Schrecken erzriff die Roͤmer, welche 
Heinrich!s Sache fuͤr die ihrige und den Papſt Gregotius 
fuͤr abgeſetzt erklaͤrt hatten. Sie ſchienen num, nachdem 
Heinrich ſie verlaſſen; ganz der Winkuͤhr Preis gegeben. 
Dazu kam, daß weit: vor Moberr’s Schwerdt eine entſetz⸗ 
liche Furcht feines Schreckennamens voranging. Er fand 





daher Roms Thore geſchloſſen, das Roͤmervolk ‚zur Vers = 
theidigung. bereit, und Ingerte vor dem Latiniſchen Thore, 


non wo er die Roͤmer um Aufnahme bitten ließ. Allein 
nergeblih. Dar erbob fich bald Aufruhr zwiſchen dem- 
Paͤpſtlichen und Kaiferlihen 9°) WMoberten umd feinen 
erbofiten Kriegern ‚warb von ben Erſtern das. Flamini⸗ 
ſche Thor geöffnet; ältein ein flarker Volkshaufe trat ihm 
mit wildem Geſchrei entgegen, und es erhoben ſich fuͤrch⸗ 
terliche Scenen- 21). Raub und. Brand warb, da der 
M Einzug: gegen die Mag ne kurchterich in der get 


89) Pandulph. Pisan. Muratort 2.0008. v. Sta. VI, p. 961. : . 


o00) Sigon. Es fell auf des Römiſchen Gonfals Gincius Anſtiften 
Zeuer angelegt .und Robert wäprenddeß in vie Stadt eingedogen 
ſeyn. „Leo Qstiens, IT, ge. . 


9) Gaufr. Malaterra, hist. sic. -DIl,32 . 





zen Stadt „geübt 22); In Robert’s Chhanten, mar. eine 
hedeutende Zahl Saracenen, die. weder Maaß, noch Ziel 
Ionnten. Frauen und Nonnen mußten ihren Leidenſchaf⸗ 
ten zum Opfer dienen, wenn ſchon das Mordſchwerdt den 
Vater des Hauſes erwuͤtgt hatte. Schneller Mord fchien 
Wohithat; man: fab. die Barbaren ſchoͤnen Jungfrauen bie 
Finger abhauen, um ſchnell die Ringe zu :haben. Bus 
gleich an drei Zheilen fand man die Stadt im Brande 
und in Kurzem bie hetrlichſten Paldfte in Schutt vers 
wandelt *3); kaum daß -der Papft die Kirchen zum Theit 
vod Brand und Beraubung durch Wachen‘ rettete °*); 
die zu St. Sylveſter und St. Laurentius; die im Gebiete 
‚som Lateran bis zum Colliſum (oder. in Lucina) fanden, 
gingen in Flammen auf und nicht das Geringfle vom- 
Kirchenſchatze Eonnte gerettet werden 25), Den Papft 
- Hatte’ Robert aus der Engelsburg befreit und auf ben: 
| Lateran gefuͤhrt; die Verſchanzung vor der Burg, die 
Heinrich aufgeworfen, ward alsbald vernichtet. Wie ein 
ſtarker Löwe 95) ſtand jegt. Robert in der Hauptſtadt der 
Ehriſtenheit; und als ein allgewaltiger Machthaber ſchal⸗ 
tete er drei Tage lang nach Willkuͤhr, und machte viele 
—F bie den Papſt verrathen haben ſollten, zu Scla⸗ 
- Da trieb der Ingrimm das Volk in Rom nochmals 
7 Waffen; es bam zu blutigen Sindem und Robert 
beſchoß, bie Stadt zu verlaſſen. “ 
Lo erie fagt: kotamı urbem: Gregorio papae rebellem, pe- 
:+; witus exspoliävit'er majdrem‘ ejns partem jgni cöonsumsit, 
0ʒ anautyn. nivrNecisi· IN; un BEE 

o90 Lea Ostiens, U, 
9) Panduiphi Pisan. Gaufred. Maiaterra, . 

- ı 96) Cardin, . ‚fragen. Toptisimus. ‚Leo: ‚ Goriorme triume _ 
| pbadox. me Ä . Bu 
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| Bregeriasaker fagte; zuvor! noch ‚eine Synode 


anz ſie war mĩcht zahlreich °7). Er ſprach aber. dennoch 
den Bavnfluch gegen. Heintich, Guibert und deren ganzen 


Anhang, und trug. den päpfilichen Legaten auf, dieſen 
Ausfpend:i in «allen Zeutfchen. Landen bekannt zu machen, 
sm darzuthun, — — — ‚der Altar — dem 
Gent fip °*),. 


Gregorius hatte bie Kine verachten und ent⸗ 
flog fi, die feile Stadt, wie fie ein ‚damaliger Schrift⸗ 
ſteller noch immer **) nennt 2°0), zu verlaſſen. Ohae | 
dem var auf ihn, als der. die Normannen herbeigerufen 
und auf den alle Schuld des in der Stadt gefchehenen 
Unpeits von ben Bär, gern gehäuft ward, der größte Theil 
des Volks ſchwer erzuͤrnt. Er begab ſich daher in Robert's 
Begleitung zu ſeinem Freunde Deſiderius auf Monte 
Gaffino 7). Danu ging ® nad Saltıne, weint | 
‚befeftigt war. 


Waͤhrenddeß eitte der . Kaifer = Rene 
bald in, Teutſchland zu erfheinen. Sein Anhang hätte 
fih in Italien ungemein vermehrt 2); die paͤpſtliche Pats 
thei war hart bedraͤngt und überall berfolgt Bo Dee 


An 


: 97):Sigon. N fie ſey gar nit geraten worden Propter — 
quentiam episcoporum. 
:98) Bertold Const. ‚an. 1084 
99) Seit Jugurtha. 


ioo) Card. Aragon. Malaterra II, 8 — „Diefer. fags auch, os | 


bert habe den. Papſt im Eateran mit feinen Gardinäien und Bi: 
ſchoöfen zurüdgelaffen; aller un alle. men Quellen — | 
legen dieſes. 
1) Chron. Cassin. III 53. 
2) Domnizo ſagt: — 
Lepra Guibertina succreverat ——— — 
Hac lepra mundua fere non lecus eztisit ullus.. ; .. 


" 680 —— 
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Angel biefer. war Mathilde 9); une hie‘ Pe m. 


ganz Oberitalien ber "Streit: mer für. fi fi e; war auch "für 
Gregorius, - Sie war beſtaͤndig mit dem Schwerbte bw 
ſchaͤftigt md wunderbar eifrig in ber Vertheiblgung ihrer 
feiten Orte in Lombardien und in’ Toscana, weiche uns 
aufhöetich der Wuth der kaiſerlichen "Rriegshanfen: aus 
geſetzt waren. Einen bedeutenden Theib ihrer Truppe 
- Yatte ſie ſchon vor Heinrich's Ankunft’ nad Rom geſchickt; 


dennoch widerſtand „dieſe Heldin des Mittelalters“. muth⸗ 


voll und entfchloffen, wie ein alter Römer im Selbe, gleich 
Nals wenn durch Gregor's feſte Freundfchaft ein lebendiger 
Funke ſeines ſtandhaften Geiſtes, ſeines vertrauensvollen 
Gewmüͤths ihr Inneres zu gleicher Flamme entzuͤndet haͤt⸗ 
te. Zwar war ihte Kriegsmacht ſehr getheilt und dadurch 
geſchwaͤcht; denn ein Aufruhr in Ligurien hatte ſie cben⸗ 
falls genoͤthigt, Truppen dahin zu ſenden: dennoch laitele 
fie das Streitſchwerdt der Ihrigen, wie Mancher, der ſich 
als Krieger ruͤhmte, nicht vermochte. Diver deugt nice 
m als folgendes Ereigniß *), j 


2 Heintid hatte “in Oberitalien die Bifhäfe nk, 
Markgrafen mahnen faffen, ſchnell ein, chfliges Heer, zu 
fammeln, um an Mathilden Rache zu nehmen 5) tie 
Heinrich ‚aber vorgewandt haben fol um. wieber . gegen. 
Rom zu gehen *); allein Mathilde Tief ſich durch dies, 
66 Gerät nicht täufchen, fammelte.ihte Haufen, bie in. 
den Beſatzungen lagen, und beſchloſi. dem Anſturme zu 
—A og) weit ‚geringer an Seritmagt, denn 1 
Cimal: Br Bien ae SEE 0 —X 
3) Domntio ibid. 
4) Bei Domnizo, Fiorentini, Bertold Const. und Autor vita 
9* S. Ansrlmi in Murat. ‚Act. 88. T. 1X. Be in 
5) So Fioreantint.  . ' En N 
6) Murateri Geld. er Mal: Wir: [" RER Pa Se: 
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wertrautefeſten Sharbens auf: hoͤhere Hätte su den ge 





eeechten See. "}... Bier fromme -Anfelmus gab der klei⸗ | 
nen, ruͤſtigen Sahl ſeinen Seegen/ und nun war fie ſtark 


sind dimkte ſich unbeſiegbar. Das kaiſetliche Heer ward 


befehligt vom Markgrafen Obertz eine größe Menge Cha 


ler, bie Biſchoͤſe, Eberhard von Parma und Gandulf von 
Weggio, waren im Heere, welches ſo ſtark war, daß man 


Alles damit zu bewaͤltigen hoffte. In den erſten Tagen 


des Julius zogen ſie in's Gebiet von. Modena; aber 


ſchon vor der Burg por Sotbara fanden fie ſehr tapfere 
Gegenwehr. Die Beſatzung blieb. ſtandhaft, und die Kaie 


Jerlichen waren genoͤthigt, ein Lager zu beziehen. Da ers 


fuhr die Markgraͤfin, daß ihre Befeſtigungen und Wachen 


ſehr veräßfäumt wuͤrden. Schnell ſammelte ſie im Ge⸗ 


heim die Bluͤte ihrer Streiter und naͤherte ſich dem feind⸗ 


lichen: Rager, entweder zur Schlacht, oder um nach Som 
bare Mannſchaft zu bringen. Es war dunkle Nacht: 
unfern vom Feinde ſtanden ihre Leute; mitten unter- ihnen 


theilte ſie Befehle aus, und gab die Looſung. Ploͤtz lich ſtuͤrze 
ten fich diefe mit dem Feldgeſchrei: „Sanct Petrus! ine 


Lager, wo Alles im Schlafe lag. Es ward nicht wenig 
gemordet and Mancher ging leicht vom Schlafe zum Top. 
Dbert, frit' da er keine Leuie zu befehligen hat, handges 


. ein gegen" feinen. Feind und ward ſchwer verwundet sy, . 
Sechs : andere Hauptieute Capitani) und gegen hundert 


ber vorzuͤglůchſten Stteiter von Lombardiſchen Edien‘ wur⸗ 


den gefangen, fuͤnfhundert Streitroſſe, vieles Waffengeräch, 


- ib "das ganze feindliche Lager kam in die Hände der 
kuhnn Keifige, Eberhard von Parma ward etgiiffen und 


J 
wen we, —— “in 


7 „Con’ tanta —* di iuberezi, quanta te teterira 


„9 
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U— Yyiıra fede degli eiuti divini.e. . a. 
m) Nach Einigen floh, nad: Audern ſtard er foRtein." ie 
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ausgepländert:: Gandalf: verſteckte ſich drei Tage hinter 
Dorngeſtraͤuchen faſt nackt: kurz in weniget Zeit war vom 
Feinde nichts weiter zu ſehen, als die zahlreichen Todten *) 
and varlornes Gepaͤck. Don den Mannen Baptitden's 
lagen nur drei tode und: menige verwundet, " 


Diefe tiuge und kühn volführte That hob die Part 
der Paͤpſtlichen wieder mehr in die Hoͤhe. Mathildens 
Ruhm, Klugheit, ihr fefter., und. männlicher Sinn erregte 
auch bei den Feinden mehr Aufmerkſamkeit und. Bemune 
derung, Aber ihre eigene Freude ward einige Zeit durch 
das Hipſcheiden des frommen Anſelmus getzübt. - Die 
fer Mann mar einer ber teligioͤſeſten und. ehrwuͤrdigſten 
ſeiner Zeit, treu und unwandelbar feſt im Glauhen und 
freudig in der Gottſeligkeit; eifrig im Gebet, bewihrtt i in 
feſter Liebe und Anhaͤnglichkeit am Stuhle zu Rom;. auf; 
alte Meife ſtreng erzogen, früh in- der Dialektik und-Grany: 
matit ſehr geübt und mit damaliger, Kenntniß fo. gut aus 

geruͤſtet, daß ihn Papft Alexander ‚zum ˖ Biſchofe erhob,’ 
und als Regaten zum Könige, ſandte. Er gab ein Muſter 
frommen Wandels ‚und einer unendlichen Sehnſucht zu 
dem Himmliſchen; nie wich die Wahrheit, von. feinem Munde, 
‚nie verabfäumte er Gebet. unb Faſten; Gregorius hegte 
gegen ihn die tiefſte CEhrfurcht. Er war. fein ganged. Le⸗ 
ben mit der Bildung und Belehruug ſeiner Untesgebeneg 
befchäftigt, . „Er. legte fein Bisthum ſogar einmal wieder 
nieder und ward abermals Moͤnch 1°); Gregorius aber 
“schob ihn. bap von Neuem zur vorigen Wuͤrde. Das Une 
gluͤck ſeines Lebens, die ‚Beiigibung, o vom A. bie, Dich 


ny ıd 


) Mortuorum non est inventus numerus. Vita Anselm, 
10) — weil ex vom- Könige Die Suvefitur bekommen; daber\is 
. Uregorii manum, quidguid.a.rege acceporat, ‚zeddis ac 
"refutat. _ re ae 4—3ö 
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ungen: und Sanmeähunen ſeiner Granit ertrug er mit 
außerordentlichem Gleichmuthe. Koͤſtliche Speiſen und 
Wein genoß er faſt nie und gab lieber 15) Kraͤnktichkeit 
oder ein Geluͤbde vor, wenn er bei Audern zu Tiſche war. 
Selten ſchlief er im Bette; oft las oder ſchrieb er ganze 
Nichte und wo er ein neues Buch fand, ſtudirte er es 
fehr ſorgfaͤltig. — In Vielem war Gregorius fein Les 
Bensmufter, und in Lombardien war unter den Geiſtlichen 
Anſelmus die wirkſamſte Hand des Papftes ra), Darum 
gab ihm diefer auch gegen das Ende ſeines Lebens als feis 
nem Legaten unumſchraͤnkte Gewaͤlt uͤber alle Kirchenſachen 
in Lombardien, und er war ed, zu dein wie zu ihrem 
Vater alle Verfolgten und Bedraͤngten hinflohen. Cr bat 


Für die Sache des Papfles unendlich viel gethan.. 


Ds 9 ein rich ſeine Kriegsangelegenheiten in Ober⸗ 
italien bald in fo uͤblem Zuſtande ſah, und die Ange. 
Aegenheiten in Zeutf chland ſeine Gegenwart jeden Tag 
mehr forderten 22), ging er über Verona zuruͤck nach 
Teutſchland. Hier hatte ſich ſeit ſeiner Abweſenheit die 
Geſtalt der Dinge nicht ſehr veraͤndert. Siegfried, 
der Erzbiſchof von Mainz war von der Buͤhne, auf wel⸗ 
cher er geraume Zeit ſo wichtig und glanzvoll geſpielt und 
in die Rollen Aller ſo bedeutend eingegriffen hatte, purch 
den Tod abgetreten. An feiner Statt ſaß Welf, vorher 
an der Kirche zu Halberſtadt laͤngſt mit dem Fluche dee. 
Kirche belegt, win Anhänger Heinrich's, der’ ihn felbſt er⸗ 
wählte 28f). In Sachſen war die Gewalt und bag An⸗ 

12) = homesse asien: BEER 
38) Aut. vitae S. Anselmi. SS. 26. .. 
13) — wie ibn jener Biſchof Dietrich von Werdln Dnncisunt. - 

Ahnal..Trevir. p. 563. - - 

24) Beriold Const. an. 108. Dodechin. appena. In Mar. Scor. 


‚An. ToBi-- Er war in Thüringen geforben, und iſt Y Gafungen 
Degraben. 


- 
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fehen. Otto bes Mordheiwert auf ſeine Sitne, beſonders 
auf. Ecbert den Markgrafen. abetgczengen; zu ihm ſtand 
Markgtaf Ecbert IL. . 


Dieſer Eebert, Eebert —J. Eohn, gebot über Mei« 
fen 16) und mehrere Güter in Frießland; feine nahe Vers 
wandtfhaft hätte ihn an Heinrich binden follen *°); allein 
gerabe. dieſe mochte in ihm den. Gedanken errtkgt Hebel 
ſelbſt die Krone auf feinem Haupte zu tragen 27). 


hatte lange ruhig gefeflen, „bie ihn Heremann’s —* 


wahl neu aufregte; ſeitdem nahm er wieder vielen Antheil 
am Streite gegen Heinrich 28), weil biefer nicht. alle ihm 
entriſſenen Güter ihm miebergegeben habe. 


Ein anberer wichtiger Mann der Zeit mar Burgartı 
Biſchof von Halberſtadt. Den Händen biefer drei Mine 
ner war Herrmann, der König, Preis gegeben, und 


.. wie er hauptſaͤchlich durch ihren Einfluß die Keone trug) 


fo. mußte er vorzuͤglich nah ihrem Gutduͤnken die Ber 
fügungen ‘treffen. Dieſe Abhängigkeit mußten bie Biſchoͤſe 
vortrefflich zur Bereicherung ihrer Kirhengäter zu . ges 
beauchenz; Burchard von Halberſtadt erhielt z. B. von ihm 
drei Guͤter 120). Durch dieſe Abhaͤngigkeit kam Herrmann 
um. alles ‚Anfeben bei un Anhenge . wie dei ſeinen 


15). In Alefern daruͤber gweifel abwalten Könnte, 2 Ritters 
Meipnifhe Geſch. p. 196 ff. | ’ | 

6) Diploma Henr. IV. bei Bi Heda histor. EB. Uitrajeet. 
Autor Apolog. Menr. IV. Medrere urkunden darüber auch 

bei Ritter P..20% nn RES SEE Eure 

KL ))E.0 > 5 7 ee 

18) Solo supeibiae spiritu elatus fast Heintig ſelbſt don Ihm. 

„9 Kol. Zentf eides biter · Lelgreu · des Bitth. geldergant, 
Pag. 503. 





J 
66 
Gegnern 30), ‚Sri € Eonnte ein, feier Bei nicht 
gefaͤhrlich ſcheinen. — 


* 


Ueberhaupt beträt —D—— — den Teutſchen Boden 
mit fröhlichen Herzen und. guter Ausfiht. Der Papft 
war aus Rom doch wenigſtens entflohen; Otto, fein Erze 
feind tobt, Siegfried. ebenfalls; die Sachſen des Langen 
Kampfes muͤde; viele Biſchoͤfe ihm treu, faſt alle Staͤdte 
ihm zugethan. Da glaubte er nur noch die Feinde in 
Schwaben und Baiern zum Gehorſam zwingen zu 
muͤſſen. Er ging daher mit ſeiner Heeresmacht vor Augs⸗ 
Burg: zu ihm ſtieß Herzog Friedrich; lange 21) ſtan⸗ 
den. die Heere ſich entgegen, bis biefer die Verſchanzungen 
brach und die Stadt nahm. Dann zog der Koͤnig nach 
Regensburg. Der Krieg aber ſpielte ſich nach Baiern 
und Franken, beſonders in die Gegend von Würzburg, 
welches Herzog Friedrich beſetzt hielt. Der Streit ward ie 
— als jemals, und koſtete an Blut 22), 





“ Unter Waffengetöfe begann das ee Jahr dieſe Ge. | 
isn, 1085. ; 


Otto von Oſtia war im vorigen Jahre als paͤpſt⸗ 
— Legat nach Teutſchland gegangen. Zu Coſtanz 
hatte er der lange verwaiſten Kirche einen Biſchof an Geb⸗ 
— Sohn des Bertold von ie seit 
© Sa Be 

— veiannnidv Hatte er den Ckelnamen Knuffloch, Kinfich,; 

Anoblauch⸗Köonig,/ weil er fich viel An Eißleben aufdielt, ‚two 
: $ defſen vieh- gebaut ‚wurde und. ex .ihn wieleiht gerne aß. 

Helmold. Chron. Slav. c. m Thsodericus 

Chron. — 

‚zı).An vierzehn Jage. 

22) Bol. Pfiſter Geſch. von Sawabın. : ar w. P 18, oder 
rreild'Const, Än:ichg, A 

Hilpedrand, IL. Theil, RR a 


. 
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und Bertotden, den fleißigen Chroniften,; zum Presby⸗ | 


ter ernannt und ihm es verflattet, die Reuigen zur Buße 
und Wiederaufnahme in die Kirche zuzulaffen 22). Dars 
auf war Otto nah Sachſen gegangen, und hielt zu 
Meihnachten in Goslar eine Berfammlung, welcher Herr- 
mann, der Gegenkönig, Burkhardt von Halberftadt und 
die meiften Großen aus Sachſen beimohnten 22). Man 
fand da für raͤthlich, zur Beilegung des Streits eine Zu⸗ 
fammentunft mit der Gegenparthei zu halten. Dieſes 
gefhah audh zu Berka an der Werra, zwifchen Eis 
ſenach und Hirfchfeld 25). Am zoften Januar erfchienen 
hier viele Erzbifchöfe und Bifhöfe, ‚viele Edlen von Sei⸗ 
ten des Kaifers und der Sachſen; man hatte aus beiden 
Dartheien die weifeften, berebteften und zu folhem Ges 
ſchaͤfte faͤhigſten als Sprecher auserforen: für den Kaifer 
den Biſchof Conrad von Utrecht und Wecel von 
. Mainz 20); für die Sachſen oder den Papſt Gregorius 


Gebhard, den Erzbifhof von Selzburg, einen in den 


Beſchluͤſſen der Väter und Concilien ſehr betoanberten 
Mann 7). 


Zuerſt trat Conrad von Utrecht auf und ſprach 
mit fertiger Beredtfamkeit vom Zwecke diefer Berfammlung, 
won, des Papfies Anmapung und falfcher Bibelerflärung, 
von des Könige friedlichem Sinne gegen die e Küche und 


24) So Bertold Conot. an. 1084-von ſich ſelbſt. | 
24) Bertold Const. an. 2085 läßt Alles zu Goslar gefcheben. 

25) So Abb. Ursperg. P. 173. Andere geben andere Orte anı 5.8- 
Waltrem, Aut. Apol. Henr. ÄV. und 4ventin. Geritungen; 
Chronogr. Sazo Perteſtad. 

26) Abb. Ursperg. p. 173 und Aventin. 

27) Aventin. aetate, eloquentia, scientia egregie praeter cat- 
teros Hyldebrandinos venerabilis. 
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mancher loͤblichen Eigenſchaft, von feineni Unternehmungg; 
geifte, feiner Tapferkeit, feiner redlichen, ‚güfigen Geſin⸗ 


‚nung... Dann begann er? „wir kommen zu beweiſen, daß 


Heinrich unſer Koͤnig nicht nach Berchläffen der ‚Heiligen: 
verdammt if." -Er gab hierauf dem Erzbifchofe.Wecet 
das priefterliche Geſetzbuch (liber Pontifisalis) und ließ 
diefen das Gefeg vorlefen: . „Es iſt nicht erlaubt, einen 


all' des Seinen beraubten ,. duch Gewalt oder / Schredden 


feines Standes entfegten, vor Gericht. zu laden, anzukla⸗ 
gen ober zu verdammen. Es muß ‘zuvor alles Entnom- 
mene ihm wieder erflattet und jegliche Eigenrecht mit jes 
dem Vorrechte wieder erneuert werden, alfo daß er ruhig. 

aller feiner Ehre in feinem Stande wieder genießt. Wenn 
alfo bei Euch nicht das in Rüdficht genommen wird, was 
gefegtich Gott für die königliche Ehre angeordnet: fo ſoll⸗ 
tet Ihr ihm wenigſtens zugeftehen, des Rechts zu genießen, 


weiches ihm duch) Kirchengeſetze zugeſtanden iſt und ſelbſt 


den geringſten Gliedern der Kirche bewilligt wird —8 8 


Darauf ſprach Gebhard von Salzburg 29) md - 
flellte den Satz auf: „Mit Fug und Recht entſage man 
Heinrichen, weil auf ihm der Fluch der Kirche hafte, der 
Papſt auf einer Roͤmiſchen Synode über ihn den Bann 


geſprochen und dieß durch Briefe Allen kund gethan. Des 
Papſtes Beſchluß dürften, und Fönnten fie nicht zuruͤckneh⸗ 


men: bacäber fey mit dem Papſte zu verhandeln. — Es 


entſpann ſich fo ein fehr Tebenbiger Streit; dennoch kam 


38) Bei Aventin findet man eine Rede; ob die von Conrad gehal⸗ 
tene? — Des Geſetzes erwähnt auch Bertold Const. an, 1085. 
VBorzüglih Waltram Apolog. II. 19. \ 

29) Nach Aventin (der kaiferliy gefinnt iR) amnino obmutuit, 
ze hiscere quidem potnit, . Nach Bertold und dbb. Vræ- 
»erg..p- 173 ganz anders, on 
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es zu keiner Vereinigung; und man entfernte ſich beibers 
feits ohne weitered Refultat, ale daß bie Gemuͤther Alter 
nur weit mehr‘ erhigt waren... Der Graf Diettich warb 
‚aus Ingrimm von den Anhängern -der Sachſen erſchlagen 
und der Biſchof von Hildesheim Udo und Graf Con rad, 
ſein Bruder, die zur Parthei: des Kaiſers uͤbergetreten wa⸗ 
ten, vermochten kaum einem aͤhnlichen Untergange zu ent⸗ 
gehen 30). Ueberhaupt waren die Sachſen auch unter ſich 
ſelbſt im Zwieſpalte, weil ſich Einige der Großen allen 
Verſuchen ber, Verſoͤhnung zu hartnaͤckig wiberfegten. 


"Bu des Kaifers erbitterten Feinden unter den Biſchoͤ⸗ 
fen gehörten noch die von Magdeburg, Salzburg, Hals 
berftadt, Würzburg, Worms, Merfeburg, Zeig, Meißen, 

Verden, Minden und wenige Andere. Diefe und die Sid: 
ſſſchen ‚Großen, Exbert von Thüringen, Graf Heinrich von 
Morbheim, deſſen Bruder Graf Conrad von Beichlingen 
und andere aus Schwaben und vom Rheine begaben fih 
auf das Ofterfeft 23) nah Quedlinburg, .wo unter 
VWVorſttz Otto's, des Legaten, eine neue Berathung angefagt 
war. Waͤhrenddeß fammelten fi) auch Heinrich's Anhaͤn⸗ 
"ger zu Mainz im Mai; denn man hörte bald, wie wid 
tige Dinge jn Quedlinburg verhandelt wurden. In aller 
Gewaltfuͤlle eines paͤpſtlichen Legaten eröffnete Otto bie 
Verſammlung 22)3 fie war ſehr reich beſucht, denn 
alle Anhaͤnger des Papſtes erſchienen oder ſendeten Legaten. 
Auch Herrmann, ber Gegenkoͤnig wat zugegen. 


Da trat der Biſch of von Oſtia vor die hohe Ver⸗ 
| lammlung, und ſprach mit aler si fine Veredtſanten. 


3») Bertold Const. 
31) Weldyes auf den often April fiel. ' 
AR, Dal. Bertold Const. an. 2088: Annei. — B. 6% 





über den Primat bes Stuhles zu Rom, und ſtellte bey 
Sag auf: „Keinem ſtehe es jemals zu, des Papfies Bes 
ſchluß zu widerrufen: und über fein Gericht, zu richten 33). - 


[4 





mit Märde und Geiſt nach den Berhlüffen Heiliger Vaͤter 


Die ganze Verſammlung nahm ihn an und beftättigte:ihn. 


Diefer Pfeil galt die Kaiferlicy Sefinnten‘, weiche in der | 
Zahl: der Berfammelten waren. — Da ſtand' ein kuͤhner 


Cliriker aus Bamberg, Gunibert, mitten in ber Ders 
ſammlung auf und ſprach: „Nein, ben Nrimat haben die 
Biſchoͤfe zu Rom ſich angemaßt; nirgends iſt er. ihnen erbz 
lich zugeſtanden. Es ift nicht wahr, daß. Keiner über ihr 


Gericht nicht richten düsfe und fie keinem Gerichte unters . 


worfen ſeyen.“ — Alle geriethen in, Bewegung ob- ber 


tollkuͤhnen Behauptung; jDoch der Cleriker wurde bali J 
zum Schweigen gebracht, beſonders dur. einen Laien, der 
ihn mit dem Satze uͤberwaͤltigte: „Es ſoll nicht ſeyn ein 


Schuͤler über den Meiſter.“ 


Ferner kam zur Sprache die Veieheligung des Koͤnigs 
errmann mit Adelheid, der Tochter des Grafe 
Otto J. von Otlamuͤnde. Der. paͤpſtliche Legat hatte von 
einer Verwandtſchaft Beider gehoͤrt. Er drohte daher mit 
dem Banyfluhe, wofern der König nicht alsbald von der 


Bereheligung abſtehe. Aullein die Synode ſtimmte dahin: 
die Sache koͤnne jegt nicht‘ eritfehieden werden, weil keine 


geſetzlichen Anklaͤger da ſeyen ) rt 


Den Saͤchſiſchen gleeſten drohte der Legat gleiche 
Strafe‘, wofern fie. nicht, bie während det unruhen genoms 


\ 


33) „Nulli unquam ‚liceat ejus judiciam retrectare, et FE 


-ejus judieio judicare. . 
34) Obgleich, wie Bertold. Const. fagt: rex im iwedia Synode 


surrexit, seque de hac re judicium sanctae Synodi,per om- 


nia observaturum Professus est. ch. Autor Apglea Henr. 


— 
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menen Kirchenglter herausgaͤben. Kaum vermochte man, 
den Legaten zu gemaͤßigteren Befinnungen zu führen. — 


Die Biſchofewahlen des Kaiſers, die Wecels von Mainz, 
Siegfried's von Augsburg, Norhert's von Eur, uͤberhaupt 
alle Weihungen und Amtsanordnungen ber Gebannten 
wurden fuͤr nichtig erklaͤrt. Wecel aber mit allen denen, 
die zu Verka jenes Gefeg gebilligt, wurden verdammt, 


 Beiim Schluſſe der Verſammlung wurde bei bremen⸗ 
den Kerzen der Kirchenfluch gefprochen gegen Guibert, 
Hugo von Albano, Johannes von Porto, Petrus den 
Excanzler; ‚über Liemar von Bremen, Udo von Hildeéheim, 
Dito von Coſtanz, Burchard von Baſel, Huzmann von 
Speier, Rorbert von ‚Eur, Ciegfeied von Augebung und 
Wecel von Mainz. 


Alle dieſe waren damals auf einer Verf ammiu ng 
gu Mainz, ſprachen alle treuen Anhänger des Papſtes 
Gregorius in den Bann, denn Guiberk hatte ebenfans Les 
gaten gefendet. Bon allen Verfammelten wurden bie Stim⸗ 
men zur abermaligen Abfegung Gregot's und Wahl Guis 

bert’8 gefammele und der Beſchtuß darüber von Allen un 
terſchrieben * 


„dr. 3. 


Okwwiſt's, al⸗ wenn dns. Setreibe der at mit dem 
Getreibe der Menſchen in gegenfeitiger Beziehung oder in 
Vereinigung ſtehe und mit großen Ereigniſſen im Men⸗ 
ſchenleben güch giebe Erſcheinungen der Elemente gepaart 
fepn müßten ) In J talien, beſonders in den obe⸗ 


e. 4 r 


2 Zu veralelchen iſt: Bertold Const. Dodec hin Append. Aom- 

" "Tin. "sahit die Ju Mainz verfammerten Bilhöfe anf. 

"3% En‘ Bewern vadvon, die treffliche Harmonie des Winters in 
in Erz Bonaparte's Pranen. ' 


0} 
. 














no: — | | 632: 


ven Zeiten herrſchte im n dieſem Feůhiahre ſchreckliche Hun⸗ 
gersnoth 37), die Urſache einer fuͤrchterlichen Peſti⸗ 
len; 28), beſonders unter den Landleuten alſo daß der 


größte Theil des Feldes unbebaut blieb. Dazu. kamen 
große Ueberſchwemmungen des Po, beffen. wilde Bes 


waͤſſer Burgen und Weiler wegſchwemmten, und die Ges 


- genden ringsum verwuͤſteten 3°). - Währenkdefsfirchte der. 


Papſt Gregorius in Salerno, mit Betrachtung goͤtt⸗ 


licher und weltlicher Dinge beſchaͤftigt, Troſt aus der 


Schrift und aus dem Leben der Vorzeit, Schon im Ja⸗ 
nuar fuͤhlte er eine bedeutende Schwache ſeines Koͤrpers, 
denn die Leiden hatten auf ihn ſehr eingewirkt. Die Er⸗ 
(Höpfung nahm zu bis in den Mai, wo er das Kranken⸗ 


lager- fhon nicht miehr verlaffen Eonnte. Da rief er die 
Cardinaͤle und getreuen Biſchoͤfe vor ſich; fie ftanden alle 
am Bette um ihn im Gebete, und ertheilten ihm Segen für 
feine Mühen und feine Xehten. "Da ſprach er „Gelieb⸗ 


teſte Bruͤder, ich will keine meiner Thaten ſehr ruͤhmen; 
aber darauf vertraue ich, daß ich ſtets das Recht geliebt, 
und Gottloſigkeit gehaßt habe 2e).“ Und als jene ihren 


bangen Zuſtand nad) ſeinem Tode beklagten, erhob Der heil. 
Vater ſeine Augen gen Himmel und breitete ſeine Haͤnde 


aus und ſprach: „Ich ſteige dort hinauf und uͤbergebe Euch 


mit ſlehettlichen X Bitten dem gnödigen Gott.“ | 


1 


37) — ut nomine⸗ non tantum immunda ı quaeque. . sed eliam 


humanam carnem manducarent. ‚Bertold. / 
io 0.2 
r 


.38) — ut nec tertia pars homigum. remaneret,. — 


9» Bertold Const. „an: 1085. "Pänautph, Pisan. Zn Ze 


40) Dieſes aus. Paul. Rernr. ET 108. Daher auch Bertold‘ Const. \ 
, Tagt:. er fey geblieben bid an. feinen Tod in agetaet luen 


tiae firmissimus, rt Soon shler 


. 
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Darauf fragte man ihn bei diefem Gewirre ber Dinge 
um feine Meinung wegen eines Nachfolgers auf dem Heil. 
Stuhle; er nannte drei zur Wahl fähige Männer: De: 
fid erius, den Cardinal und Abt auf Caffino, unter den 
Biſchoͤfen Otto, den Biſchof von Oſtia und Hugo den 
von Lion *+*). Weber die Anfrage wegen der Gebannten: 
ob er fie vom Fluche freifprechen wolle? gab er drei Tage vor 
feinem Tode den Beſcheid: „außer Heinrich, ben fie Koͤ⸗ 
nig nennen, außer Öyibert, der. den Stuhl zu Rom über: - 
falten, und allen benen, bie durch Rath und Beiſtand 
deren Schlechtigkeit und gottlofen Sinn beguͤnſtigen, abe 
foloire und fegne ich alle Menfchen, die unbezweifelt glau⸗ 
ben, daß ich. die befondere Mad an ber * Spoi Petri 
und Paul Stait habe 7), 


\ 4, 


) Paul. Bernr. c. 29. Alle vom Iehenigften Eifer für die 
Sache der Kirche entbrannt: De fiderius hatte dieß in feinem 
Werhältniffe zu Deinrich erprobt; Dtto in den Woncilien, des 
fonders auf dem zu Quedlinburg bie Wuͤrdigkeit der Nachfolge 
bewiefen und ward fpäter als r dan II. deſtaͤttigt, und Hugo 
batte als Legat in Gallien feine Ergebenheit an den Röm. 
Stubl dargelegt. c£. Sigon. de re regne Italiae. 


4) — „anicunque me hanc habere specialem potestatem in 
vice Apostolorum Petri et Pauli credunt indubitanter.“ 
Dem gauzen entgegen ſpricht Sigebert. 'Gembl. an. 1065. Do- 
minus Apost, Hildebrandus .. in extremis positus, ad se. 
vocavjt unum de duodecim cardinalibus, quem multum 
Giligebat prae caeteris, et confessus est Deo et S. Petre 

et toti ecclesiae, se valde peccasse in pästorali cura, quae 

ei ad regendum commissa erat, et suadente Diabolo, con- 
‘7 Ara humanım genus odium et iram concitasse. Pastea 
vero sententiam, quae in orbe terrarum "effusa est, pre 
augmento Christianitatis coepisse dicebat.. Tunc demum 

misit prdedictum confessorem ad imperatorem et ad fo- 
tam 'ecclesiam, ut optaret illi indulgentiam, quia finem 
Vitae suae aspiciebat,. et tam cito induebat se Angelica 


- x 
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Darauf fprach: er manches ermahnende Wort, und 
9a6 die Vorſchrift: „Im Namen Gottes, des Allmaͤchtigen, 
sind Kraft der heit. Apoftel, Petri und Pauli gebe ich 
Euch die. Lehre, haltet keinen für einen Achten Römifhen - 


_Papft,. wenn er. nicht nach kirchlicher Ordnung erwaͤhlt, 
u auf Autorität der·Apoſtel erwählt und angeordnet ift 5), 


Die Stunde des Sqheidens ruͤckte nun naͤher und 
näber, und als er ſchon in großer Schwachheit den Hin⸗ 
gang feiner‘ Seele vorempfand, ſprach er feine leuten 


Worte: „Ich habe das Rechte geliebt, und daß Unrecht ge 


"bast, darum fterbe ich in Verbannung “iv 


Darauf foll ein ehrwuͤrdiger Bifhof ertviebert haben: 


„Here! Du kannſt nicht in Verbannung fterben, denn Dir 


"Haft an Chriſti und der Apoftel Statt durch göttliche Ver: 


fügung bie Völker zum Exbtheil, und bie Graͤnzen der 


“Erde zum Beſibthum empfangen.“ \ 


x 


Diefe Worte aber vernahm er nicht mehr; fon war. 
fein Geift hinüber. Sein Todestag ift der 25. Mat, 


Den heiligen Stuhl hatte er verhertiicht 12 Jahre, 1 Mo⸗ 
nat und 3 3 Tage. 


veste, et dimisit ae dissolvit vincnla omnium bannorum 
,‚ suorum imperatori, et omni populo Christiano, vivis et 


defunctis, clerici et laicis, et jussit suos abire de domo | 


eine WBiderlegung deſſen nöthig? 


43) Paul. Bernr. c 170. „Ut neminem habeatis Romanum 
Pontiflcem, nisi canonice electum, et S. Patrum autoritate 
electum et ordinatum. “. . 


44) Paul. Bernr. c. tio. ‚Otto Frising. Chron. Zib. VI, c. Zu 


„Dilexi justitiem, et odi iniguitatem, propterea mo- 
zior in exilio.t — on 


Lg 
r* 


‚6 


Deoderici et amicos imperatoris adscendere. — Die wäre 


Pr 
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» Bein Körper, wurde zu Salerno in ber Kirche des 
heiligen Matthäus, - die er. "geh vor Kurzem eingeweiht, 
beigeſett. 


mn 


Shen: bei feinen Lebzeiten erzählten ſich gläubige 
Anhänger mandyerlei von den Wunderthaten biefes 
Mannes. Gerne fah die Welt des Mittelalters in großen, 
frommen, heiligen Geiſtern etwas Uebermenſchliches, etwas 
Hoͤheres, als was auf gebrechlicher Erde zu finden iſt, ja 
"etwas Goͤttliches. Was Griechenland und Aegypten und 
bie uͤbrige Melt des Alterthums in die ganze Natur aus: 
gebreitet glaubte, was allen ‚Dingen, die nach dem ſchoͤnen 
Glauben von Göttern entflanden, Leben und Luſtigkeit 
und froͤhligen Sinn, aber auch Würde und Hohheit und 
Majeftät verlieh, was das Waldgebirg zum Leben, bie 
Quelle zur bewußten Regſamkeit, den Baum zur Em . 
pfindung, ben Fluß zum Gedanken, das Meer zu Ent 
ſchluß und Plan brachte, — das Böttlihe, was bie Men: 
fhen damaliger Tage in die Natur bineindachten, weil fie 
ſelbſt noch in der Natur Iebten und durch die Natur war 
ven, was fie waren — 309 ſich in den Menfchen zuruͤck, 
ald ber Menſch durch den chriſtlichen Glauben auf ih 
ſelbſt zurücdgeworfen mar. Die Wunder des Natur wur⸗ 
den zu: Wundern ber Menfchen, am meiften folcher, die 
durch hohen Geiſt, durch frommen Sinn und gottergebe⸗ 
nen Wandel von Gott mit höheren Gaben begabt ſchie⸗ 
nen, ald Andere. . Darum haben auch bie Wundergeſchich⸗ 
tn — fo oft von Vielen mit veraͤchtlichem Blide betrach⸗ 
tet und hoͤhnender Rede durchgezogen — einen bedeu⸗ 
tungsvollen Sinn, und ſprechen fuͤr den Mann, von dem 
fie berichtet worden, und malen das Zeitalter, von wel⸗ 
chem man fie erzählt, 














GEekanm bier ‚nicht bie: Rede ſeyn von der. Erzaͤhlung 

| der Wunderthaten Gtegor’g.rs),.- aber: dafür. zeugen ſie, 
daß feine Freunde und Zeitgenoffen ihn. für einen Mann 
hielten, der mehr als Menſchliches dermoͤge; der “bie ‚ges 
heimen Kräfte dei Nakur in feintt Macht haͤbe Fe; tie⸗ 

fer in der Menfchen "Herz" und Gedanken ſehe de 
duch uͤberltdiſche Gewalt Kranke zu heilen vermoͤge **); 

alſo daß felbſt der Staube entſtand, es ſey von ſeinem In⸗ 
nern eine geheime Kraft in feine Kleidung uͤbergeſſoſſen 9), 
es ſeyen ſelbſt bei ſeinem Lelchname noch Winderthaten 


geſchehen so), 


Einer weiteren Sharakterif feung g biefes: Mannes —*& 
es hoffentlich nicht. AU: ſein: Wirken, feine Thaten, feine 
Briefe, alle ſonſtigen Aeußerungen ſprechen ihn aus, be⸗ 
zeichnen ihr; erklären aller: feiner: Gedanken "Entftehung 
und Ausbildung. - Eine Vertheidigung hat hierdurch nicht 
- gegeben werden follen; wir haben deren; fie näsen "zw. 
nichts; denn ſelten iff’ durch ſte wohl Kemand für ihn ge⸗ 
wonnen ·worben Aber einem Verfahren, iſt entgegen zu ar⸗ 
beiten, welches won gemiffenton. iſt, und einer Art det 


.2. 


45) Mar findet viele dei: Paul: Bernried. im ‘Chran.. Cärsin 
- Lamb. Schaffn. Baren. Annal. etc. oo. 
46) Bei Sguerbeinrehungen. 

4) Ob er- errieth, was gin Byuer, ‚non, ihm vage Paul. Bernr. 

c. 124, ober.c. 18 ine. 19, FR 
48) Paul. Bernr.“c. x Eu 
49) Baron. Annal. an. 1085. et 
60) Paul. Bernr. c. 124. Als namltich zur Nachtzeit Diebe fein 
Srabmahl- wegen feiner köſtlichen, Prieſterkleidung erbrechen 
wollten, kam ihnen ein⸗ſo ungeheuerer Windſtoß entgegen, daß 
alle Zampeniin.der Gruft des heil, Matthaͤus auslöſchten/ und 
jene in Wahnfinn ſinkend. ſo Lange: da. lagen, I ber Claxus 
und das Volk fie entdedten ..3 Zn 


x 


x. 
— 
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636: . 5 N 


Benrtheitung biefes Moannes zu Bedeu, die e öl un⸗ 
hiſtoriſch genannt werden kann. | 


Selten hat wohl ein Menſch ein ſo unguͤnſtiges Ge⸗ 
richt in der Nachwelt gefunden, als dieſer: felten iſt an⸗ 
derer Seits ein fo unbedingtes Lob, eine fo. unbegränzte 
Hochachtung uͤber einen großen Mann der Weltgeſchichte 
ausgeſprochen, als. über ihn. Hier findeh wir ihn „frech, 
boshaft und voll von Raͤnken, einen toukuͤhnen Waghals 
genannt, bes jedoch ein Weltmann von feinſter Klugheit 
and ein Held vom entſchloſſenſten, ſtandhafteſten Muther 
geweſen; dabei „verſchmitzt und nieberträchtig, mit bem Ans 
fcheine von eblem Stolze; ein eingebilbeter Heiliger, den feine 
Nachkommen amgebetet hahen, und ein’ Menfch ohne Re⸗ 
Kigion, ohne Treue und Glauben, ‚den ein vertrauter Fteund 
feinen heiligen. Satan: nannte *7).. Dort -fehen wie 
feine beisundernsmerthe Langmuth und Nachficht, feine zus 
vorfommende Güte und -Sanftmuth und wahrhafte Hei⸗ 
ligkeit des Wandels hoch geruͤhmt 562). Von biefem wird 
ſein großer Geiſt, werden ſeine ungemeinen Gaben, ſeine 
Menſchenkenntniß und Klygheit bewundert, aber ihm den⸗ 
noch Verſtellung, Lift und Raͤnke, unbändiger-Stol;, grän- 
zenloſe Herrſchbegierde, trotziger Starrſinn vorgeworfen °3); 
von jenem wird er „ſtandhaft wie ein Held, klug wie ein 
Senator, eifrig, wie ein Prophet, flreng in feinen Sitten, 
genannt 62). Bir‘ wollen 'mit Keinem von biefen bier 
rechten; die erzählten Thaten, ihr Sinn und ihre «it rich⸗ 
ten über feine Richter. J 
"g) Honke sei. der grins. Kirche. ar-Iheil. p. 72 und 87. 
: 58) Des Grafen Muzsakelit Abhandl. Kber Gregor. im Hen- 
deſchen Magasin für. Kirhengefch. asr Bd. S. 006 ft. 


149j Schrockh 8: .®. 2r Ahl. P. 52% 
64) J. v. Müller Reiſen ber Pupſie. 
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Es iſt unmöglid, Über. Gregorius ein Urthell zu faͤl 
len, welches für Jedermann als ein in ſich Vollkommenes 
daſtehen, und Alle fuͤr ihn gewinnen koͤnnte. Sein großer 


Gegdanke — er. hatternur Einen, in dem al’ fein Denken, 


Streben . und Trachten aufging — liegt vor uns: bie 
Freiheit der Kirche. Er iſt die Sonne feines Lebens, 
deren Strahlen fih im alle Welt ausbehnten; er ift ber 
‚Qvennfpiegel feines Wirkens, auf welchem alfe feine Tha⸗ 
ten und Worte: fi wie Sonnenflammen wieder fammeln; 
in ihm ging fein ganzes Leben auf,, für ihn opferte ex 
alle feine Tage; er ift die. Seele feines Seyns und Hans. 
dene. Wie die Staatsmadht:geftrebt, Ein in und durch 
ſich gefchloffene® Ganze zu ſeyn, fo wollte er die Gewalt 
der Kirche dahin erheben, daß fie eine vollkommene Einheit 
und Erhabenheit über alle anderen Getvalten bilde. : Die 
. Kirche :follte groß und frei und allmaͤchtig, der Staat aber 
‚unteethänig und der Kirche unterworfen feyn, weil jene 
von Gott und für. etwas Unbedingtes angeordnet, . biefer 
-aber von Menſchen und für etwas Bedingtes entflanden fey. 
Diefes zu erringen, zu befefligen und für alle Zeiten und 
alle Lande geltend. zumachen, das. war Sregor's Lebens: 
zweck, und nach feiner Ueberzeugung, Pflicht feines Am⸗ 
te. Das liegt klar in. feinen Briefen,” aberhaupt der 
beſten Quelle zu ſeiner Beuriheilung. 


Was aber ward zur Ausführung eines foldhen Plans. 
. erfordert? Faſt Alles, was Gregor that. Er mußte ſtre⸗ 

ben, im allen Landen bie Kicche Aber den Staat zu erhe⸗ 
ben, die Kicchendiener der Obergewalt weltlicher Herefhaft 
zu entziehen, ihre Wahl, ihr Amt, ihren Unterhalt, ihr 
Handeln und Denken, ihre Belohnung und Beſtrafung, 
ihr Gericht, kurz ihr ganzes Leben und Treiben den Haͤn⸗ 
den. der Regenten in entnehmen, - Wer hatte in: biefen 


a 


i 


⸗ 
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Zeiten unter ben Menſchen die noͤthige Kenntniß und Faͤhig⸗ 
keit; gu pruͤfen, ob dieſer oder jener zum heil. Biſchofs⸗ 
amte geſchickt und wuͤrdig war? Hatten es mehr die welt⸗ 
lichen Regenten, oder mehr die. Geifllihen? Worauf 
hatten jene bei der Wahl für geiftlihe Stellen zumeiſt ges 
fehen? Auf Fähigkeit im Prieſteramte, ober auf eine zur 
Führung des Schwerbts rüffige Hand? . — Gregorius 
‚wollte alfo die Freiheit ber Kirche durch die Los reifung 


der Bifhöfe von der Abdangigkeit weltlicher 


mag. 


Nicht bleß wichtig, fendern nothwendig war ee für 
Gregor's Plan, den Glauben . geltend zu machen, der 


Kaifer und mit ihm alle weltliche Herrſchaft ſey ımter der 


Kirche, So lange das Gegentheil geglaubt warb, fo lange 
war ‘an das Gelingen feines großen Gedankens nidt ws 
denken. Ordnete forthin der Kaiſer die Papftwahl, Tomte 
er noch ferner des Papſtes Befehle :und Anerdnungen be⸗ 
ſchraͤnken und vernichten, galt des Roͤm. Biſchofs Wort 


erſt nach dem des Kaiſers, ſo war nichts erreicht. Darum 
verlangte er Anfangs in Guͤte vom Könige Unterthaͤnig⸗ 


keit: und da fie fo nicht erfolgte, forderte er ſie mit Strenge. 
Heinrich gab ſi ſie. Der Gedanke der Freiheit der Kirche 
erforderte Zertretung der Obergewalt weltlicher 
Regenten uͤber den Biſchof zu Rom. 


Wenn Gregoriue Anſpruͤche auf Spoͤnien u und veane 


reich, auf Dänemark, Rußland, Dalmatien; Ungern, Cor⸗ 


ſica und Sardinien erhob, wenn er eine Abgäbe in Eng⸗ 
land fordern zu koͤnnen glaubte, fo lag ihm gewiß derſelbe 


Gedanke der Freiheit der Kirche in der Seele. Nach Gres 
gor's feſter Weberzeugung Eonnte in die Welt Heil, Glick 
amd allgemeiner Friede uur durch die Meligion kommen. 
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deren Goͤttlichkeit er mit aller graft des Glaubens erfaßt 
hatte; er meinte, das Organ der Religion ſey kein ande⸗ 
res, als die Kirche, und die Kirche ſchien ihm, der Herold 
Gottes. Dieſe wollte und bedurfte, um zu beſtehen, ei⸗ 
nen Unterhalt. Je ‚mehr nun. die Kirche anderer, Kits 
durch Berbzechung ber Feſſeln, welche bisher ihre Glieder 
an die weltliche Gewalt gebunden hatten, vom Staate ent⸗ 
fernt ward, deſto gerechter und nothwendiger ſchien es. 
den Unterhalt auf eine andere Weiſe zu ſuchen; -auf eine 


Weiſe, die dem Statthalter Chriſti auf Erden in jedem . 


Lande frei zu ftehen ſchien. ‚ Die Kirche konnte in ihrem 
freien Verhaͤltniſſe nicht mehr auf. der Mohithat des Staats, 
fie follte duch ihre Rechte beftehen. Die Kirche war, 
wo man Chriftum anbetete: Chriftus hatte fie auf feinen 
Fels, den Apoftel Petrus gebaut: alfo war, wo die Kirche, 
Petri Eigenthum, Hecht des Statthaiters, Vollmacht 
des Papſtes. 


Wenn Rom‘ Gallien und Spanien und Britannien, 


wenn e8 Griechenland und Macedonien und Syrien unb 


den ganzen Orient unter feine Feſſeln legt, wenn:auf Rui⸗ 
nen in Afrika der Coloß feiner Herrfchaft errichtet wird: 
fo nennen wir den Geiſt, mit dem getwürgt und gemorbet, 
zertreten und vertilgt warb, um zu erreichen, was’ erfirebt 
“ward, groß und gemaltig, denn wir glauben, daß, um 
Nömer zu ſeyn in der ganzen, Fülle ihres Seyns, fie 
handeln mußten, wie fie hanbelten. Für Roms Größe 
waren alle Thaten Iöhlich, _ bewundernswerth, zweckvoll. 
Wer das Streben der Roͤmer will und ſetzt, muß natuͤr⸗ 


lic) auch die Aeußerungen des Strebens mit wollen. Wem 


geht nicht die Seele von Sammer und Ingrimm ‚über, 
wenn er, die Sache menfchlich betrachtend, Carthago raus 
den, Numantia in Truͤmmern, und Corinth mit allen feis 


1 











nem. Sonze und feinen Säit in Benichtung fieber 


Die andere, "wenn er betrachtet, was Roms, Sicherheit 
und Erhabenheit heiſchten 


Was geſchah anders zu Gregor's Zeiten? Abermals 
wollte die alte, hehre Roma die Welt zu ihren Süßen 
fehen, abermals die Könige der Erde dor ihrem geiftlihen 
Triumphwagen heranführen, abermals bie Voͤlker durch 
sin Machtgebot im Herrſcherzaume halten. Wiederum 
waren die Zeiten gekommen, wo Fin Geiſt die Welt er 
faffen wollte. . Die Zeiten hatten biefen Geiſt erzeugt; es 


| | war die Idee der Weltherrfhaft im Papftchume 


Die Erfcheinung diefer Idee war nothwendig im großen 
Gange des Lebens. Das Gefeg im Leben der Menfchen, - 
weiches Griechenland's Geift und Art fo herrlich aufblühen 

ieß und alles Schöne zu feiner Zeit wiederum zu Grabe 
brachte, welches dem Scepter Macedoniens fo ſchnell alle 
bewunderten Glanz verlieh und ihn eben ſobald wieder zer 
brechen ließ, welches das Gebot des Conſuls oder des Ses 
nats zu Rom in Afrika und Aſien und faft in ganz Eu⸗ 
ropa hören ließ, und dann das große Meftreich vor einem 
Barbarenhaufen zittern machte: daſſelbe Geſetz war's, 
welches den Biſchof zu Rom aus, einem ſchwachen Geiſt⸗ 
lichen zum Gebieter erhob, faſt über die ganze chriſtliche 
Menſchheit jegte und dann in ber Hand eines Tyrannen zum 
. Gefangenen machte *): Diefes Gefeg, diefer große, gemein⸗ 
fame Gang, welchen ale Bölker der Gefchichte burchges 
gangen find, forderte das Popſtthum ganz fo, wie es er⸗ 
ſchienen iſt; und wie es in Griechenland einen Lycurgus 
und Solon, einen Themiſtoeles und. die dreißig Tyrannen; 
in Rom einen Marius, einen Cäfar, einen Nero, fo wollte 


5) Euden’s it Auffäge ir ®d. ©. a. 
2) Wie wir in unfern Beiten gefehen haben; wie oben gezeigt IR, 
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es im Papſtthume einen Leo, ber Rom erlöpte, einen — 

| Gregorius, der Rom erhoͤhte, einen Alexander, der 
‚Rom erniedrigte. Dieſes Geſetz, welches, wie die leitende 

Hand Gottes, uͤber dem Geſchlechte der Menſchen in alen 

Zeiten obwaltet, handelte durch die Menſchen; die großen 

Veraͤnderungen im Laufe des. Lebens find fein Werk; und 

‚an ben Individuen ‚geht. es nur: in die Erfcheinung,, zeigt - 

feine Entwickelungen, feine Wirkſamkeit, alfo daß bie on 
Menſchen nur das Organ dieſes heiligen Geiſtes in der — 

Beſſhichte find se), | 


Der Papſt Gre gorius dandelte als Papſt und als J 

ſolcher groß. bewunderungswerth und einzig. Seine Tha⸗ 
ten erhalten nur dann die richtige Beurtheilung, wenn ſe 
als Handlungen eines Papſtes fuͤr das Papſtthum, im Sinne | 
des Papſtthums betrachtet werden. Freilich ber Teutfhe, 

als folder, entbrennt von Born, wenn er feinen Kaifer. vor 

Canoſſa in ſolchem Sammer fieht und nennt den Papſt 

einen graufamen, Uunverföhnlichen, ehrgierigen. Tyrannen; 
. ber. Srangofe als ſolcher flucht über das Ungluͤck ſeines Lan⸗ 

des und feines Koͤnigs, weiches vom Papſte kam. Aber 
‚ der Hiftoriter, im Streben, das Leben in einer univerfäle -: 
hiſtoriſchen Anſi icht zu begreifen, ſteht uͤber dem Geſichts⸗ 
, punkte des Teutſchen oder des Franzoſen, und findet en 
was geſchah, obgleich jene es tadeln. | 


. 


Mer gereinigte Luft will, muß anch die Vondigken 
ded Gewitters, ungluͤcksſchwangere Stunden, Blitz und 
Donnerſchlag wollen. Wer hat die Himmels flamme geta⸗ 
delt, daß ſie einſchlaͤgt und zuͤndet und zehrt? Wie in 
der Natur lange Sie und Schwuͤle das ‚große Ereigniß 
86). Daruͤder iſt nichts Herrugeres gefrtsden, ats was au. en in , 
feinen Kleinen Kuffägen an Bos. ©. aaz ff. fast. 
© 


VGildebrand. 1. Shell, 
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erzeugt und Stoff haͤuft, der darauf ſich furchtbar entla⸗ 
det: ſo mit dem Menſchen in der Weltgeſchichte. Es 
kommen Zeiten vor den Blick des Forſchenden, die durch 
vielfache Kennzeichen verrathen, daß ſie die vorbereitenden 
zu großen und bedeutungsvollen Stunden find, in denen 
die Völker langgehaͤufte Suͤnben abbuͤßen und die fhwere 
Schuld bezahlen. Beifpiele liegen vot Aler Augen. Die 
Männer aber, melde das Sthidjal, das wir die Hand 
Gottes nenneg, heranführt, um an ihnen und durch ſie 
- auszufprehen, mas das Gefeg des Lebens will, um zu 
handeln, wie der Gang der Welt erfordert, nennen wir 
die Großen, ſie ſind die Werkzenge, welche der Geiſt des 
Lebens bedurfte; ſie ſind der Arm, durch den die Vorzeit 
und Mitwelt handelt; die Sprache, durch welche jene und 
dieſe ſpricht. Hierin iſt unſer Teutſcher Luther in nichts 
verſchieden vom Roͤmiſchen Gregorius; beide Reformatoren; 
beide lebendig ergriffen von Einer großen Idee, und durch⸗ 
j drungen von der innigfien Ueberzeugung der Wahrheit und 
des Rechts ihrer Sache: beide mit gleichem Feuergeiſte, mit 
gleicher zermalmenden Kraft, mit gleicher Standhaftigkeit, 
beide im furchtbarflen Kampfe,. beide dazu entflarımt duch 
einen Mißbrauch ihrer Zeit, beide des feften Glaubens, 
berufen zu feyn von der Sfimme des Allmaͤchtigen, um 
zu belehren, vom Sünblihen abzumahnen, zum Rechten 
zu ermuntern, niederzuflärzen, was unchriſtlich, aufs 
bauen, was hriftlich fen: beide aug dem Stande des niede⸗ 
ren Volks, duch die Hand Gottes, vom Klofter, um da 
das verdorbene, unreine Leben kennen zu lernen, hinauf 
gefliegen zu welteingreifenden. Wirkungskreiſen; endlich beide 
von binnen foheidend mit dem ſichern Bewußtſeyn, gethan 
zu haben, was durch fie gefchehen ſollte. Zu beider Le⸗ 
benözeit war eine Kirhenverbefferung nothwendig 
und wenn Lutheen nicht. gelangy: was er einft wuͤnſchte: 
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ned wäre beſſer gewefen, daß ich den’ Papft ſelbſt ober - 
vielmehr ben: Heiligen Stuhl in’s Feuer (in bem er bie 
Bannbulle, päpftlihen Kanones und Decrete verbrannte) 
geworfen hätte 57), das geihah durch Gregorius in der 
- Demüthigung des Zeutfchen Könige. Iſt in Luthern eine 
‚ andere Tugend, als in Gregorius? — Allerdings! — 
wird man antworten; benn Luther handelte aufrichtig und. Ä 
ehrlich, als ein Teutſcher, derb, aber gerade, heftig, aber J 
in feſter Ueberzeugung des Rechts ſeiner Sache; wie er | 
dachte, ſprach er, wie er dachte und ſprach, handelte er; 
dagegen verſteckt Gregorius ſcheinheilig ſeine Herrſchſucht 
hinter religioͤſen Abſichten, iſt unter dem Deckmantel eines 
Heiligen und Religidfen. ein Tyrann, ‚ein Weltgeifl. — - 
So Uber Gregorius zu ſprechen, ift eben fo gewiffentofe | 
Bermeffenheit, ald es einem Teutſchen ziemt, Luthers Bröfe A 
zu erheben und zu bewundern. Gregor’ 8 Sefinnung 
und Ueberzengung iſt einzig zu beurtheilen nach feinen. 
Thaken und Aeußerungen: keine andere Quelle wird 
uns weiter führen, Wir koͤnnen dem Bache oder Fluſſe, 
deſſen Urſprung wir entdecken wollen, nur bis zu den 
Berghoͤhen folgen, aus denen wir das Waſſer hervorquel⸗ 
len ſehen; wo es ſich erzeugt, wie es ſich von allen Ge6ß 
. „genden "her fammelt, und fichtet und läutert, tft und uns ° 
bekannt; Tommt es Elar und rein zu Tage, fo nennen Be 
wir es einen Elaren, reinen Quell. Wir beurtheilen Lus 
„thern’ ebenfalls: aud feinen Handlungen und Ausfprächen, J 
und thun recht daran. Iſt aber irgend einem Menjhen‘ 
Luther's Geift und Herz tiefer geöffnet geweſen, als bei 
Gregotius? Hat ein Sterblicher in Luther's Seele klarer 
geleſen, als in der des Papſtes? Keiner! und doch neh⸗, 
men wir es, wie er es gab; und mit Recht. Er wird 
67) Zutder's Werke Ih. 2. ©. zw. 
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nach feinem Maaßſtabe gemeſſen, und Findet bei Allen, die 
fein Beftreben recht faſſen und verſtehen, ewige Verehrung, 


ewigen Dank, ewige Bewunderung. Warum laflen wir 


dieſes Recht nicht Gregorn? Was berechtigt uns, über 
ihn den Stab zu brechen? — Er hat genug gethan, um 


uͤber ihn ein gerechtes Urtheil zu fällen. Er hat uns feine 


Handlungen vor. Augen ‚gelegt. Was fagen dieſe? Ale 


zielen auf Einen Punkt, Einen Zweck, Einen Gedanken. 


- 


... Diefer Zwei, dieſer Gedanke ift fein Maaßſtab. Gehen 


alle feine ZThaten — die nämlich, welche die Geſchichte 


‚als. einwirkend und ihn bezeichnend, aufbehalten hat — 


darin auf, entfprechen ‚fie ihrem Zwecke, find fie.lug und - 
mit ber Ueberzeugung des Rechts gethan, fpricht ſich ir 
Allen klar die Idee aus und geben fie Alle auf bie Idee 
zuruͤck welche der Brennpunkt ſeines Lebens war, ſo moͤch⸗ 
ten die einzelnen Handlungen nicht zu tadeln ſeyn. 


Es wäre nun noch uͤbrig, zu unterſuchen, ob jener 


Zweck, jene Idee Billigung ober Tadel verbiente. — 
Darin hat Gregorius mit Manchem in der Geſchichte 
gteiches Ungluͤck gehabt, daß man ſeinen Handlungen Be 


weggrände unterlegte, wozu man: faft Beine ober hoͤchſt 
fhwantende Beweiſe hat, Man hat. behauptet, er habe 
„eine unumfhränfte Tyrannei über bie Mens 
(hen aufzürichten 5*)".gefucht; bei allen feinen Hands 


- ungen habe ihn eim frecher Stolz, ‚ein umerhörter Ehr⸗ 


geiz einzig und allein geleitet, den habe er zu fättigen ges 
ſucht 5°) u. f. w. , Dei f. 9. Hildebrandismus iſt — 
‚buch folche Anſichten ein verrufenes Wort ‚geworben, wie 
man oftmals ben Namen, Macchlavelli's gemißbraucht 


Bower's —* der Röm, Päpfte. 6r zı. S. 560. 
6) ® i sm oundi eſqh. der Ital. Breifanten 1 Sr ©. ‚SB: 


l 
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| hat, damit ein Lehrgebaͤude von Lug und Trug und Zer⸗ 


 tpetung alles Rechten und Sittlichen zu bezeichnen. 


Auch ſolche, die ſich gerade nicht als Freunde Gre⸗ 


gor's bewieſen, haben doch anerkannt, daß die Idee, in 
der ſein Leben aufging, die Freiheit der Kirche war, d. h. 


die Unabhängigkeit alles defien, was ale nothwendig ar⸗ 


kannt wird, um bie Religion zu offenbaren: alfe völige 


Entbindung von allen Banden, die bisher Kirche und 
\ Staat — mie er meinte — zum größten Nachtheile der 


erſteren zufammengefeffelt hat. Die Kirche follte Eine 


Geſchloſſenheit, Ein ‚Ganzes, ein nut. in und buch fid, 


N 


“aber für alle Menfchen beſtehendes Inſtitut Gottes fon, 


deffen Wirkſamkeit — weil fie und ihr Zweck ‚göttliche 
WVerordnung ift — kein weltlicher Fuͤrſt hemmen und bes 
fhränken dürfe. Eine Gemeine Gottes, deren Vorrechte 
und Güter Fein Sterblicher antaften und entheiligen, des 


j ven Gericht kein irdiſcher Regent ſich anmaßen möge. Wie 


Ein Gott, Ein: Blaube, fo Eine” Kiche, Ein: Haupt. 
Bon biefer Idee find feine Briefe voll Beweife. Er hatte 


Die'tieffte Weberzeugugß, daß er beflimmt ſey, biefe Idee 
im Leben wirklich zu machen. Darum handelte er aus 


‘aller Kraft für fie. 


Min man. tadeln, daß er Biefen großen Gedanken 
‚gefaßt? oder will man wohl gar. die Idee ſelbſt als wun⸗ 
derlich und uͤberſpannt antaſten? — Beides waͤre wider⸗ 


ſinnig und ungerecht. Der Geiſt des Despotifmus hatte 


fi in. den. Aſiatiſchen Reichen ansgelebt: das rühtige Re⸗ 
zubtiten = Leben in;- Griechenland und Rom ſich erſchoͤpft: 


Nun firebte Alles zur Monarchie, Aues bildete und formte 
ſich monarchiſch; Jeder fuchte erſt für fich etwas zu wer⸗ 


den, um dann für'® Ganze etwas zu ſeyn. Mie um ben. 
| Kaiſer die Herzoge, ſo Randın um die Herzoge die Süre Ä 


“ 





fen, die. Bafallen, um die Vaſallen die Untervaſallen, um 
diefe die Getreuen: Purz, Alles ging über in monarchiſche 
Genoſſenſchaften (Gorporationen), Warum follte nicht die⸗ 
fer Geiſt auch auf die "Kirche einwirken? Warum ſpricht 
man Liber die Päpfte Tadel aus, in denen ſich ebenfalls 


E Diefer monarchifch = arbeitende Geift offenbarte?. Handelten 


ſie nicht, wie der Geiſt der Zeit fie trieb, beftimmte;; lei⸗ 
tete, ohne daß’ fie es mußten, noch ahneten? Und wenn 
ein Mann dann auftritt und Elar ausſpricht, was er Mar 
gefaßt Hat, und Kraft’diefer heilen Einficht ober feften Ue⸗ 
bergengung kräftig und immer gleich handelt, niederwirft, 
was feinem großen Gedanken 'mwiderftreitet, und aufbaut, 
was ihn befeflige und gruͤndet, zertruͤmmert, was, nad; feir 
uem Slauben, nur Schaden gebradht, : ‚und anpflanzt, was 
gute Frucht zu ſchaffen ſcheint, ſo muß ein folder wohl 

Aqtung und Ehrfurcht erwecken. 


Alſo ſollte Gregorius dieſen Gedanken nicht gefaßt 
haben, ſo muͤßte er von der Gottheit durch die Schule 


anſerer Religionsaufklaͤrung gefuͤhrt worden ſeyn: (elite 


er nicht fo ſtreng und koͤrnig gehandelt haben, fo müßte 
er in der Pädagogik unferer Humanitaͤt erzogen ſeyn. 


Das iſt er freilich nicht. Er lebte in einem derben, kraͤf⸗ 


‚tigen, eifernen Zeitaften. Diefes hat feinen Maaßſtab nicht 
an unferem Jahrhunderte, fo wenig Gregot's Handlun⸗ 


gen an unferen Moral: Spyitlemen, ‘an unferm Sitten: 
maaßſtabe zu meflen find. Wir müffen:das Zeitalter, bie 
Beitumflände, die Lage und Beſchaffenheit ber Kirche, 


"ihr: Berhäftniß zum Staate, ihre Gebrehen und Süns 
"den; wie muͤſſen vorzuͤglich den Clerus, fein Dichten 
und Trachten, feine Rohheit und Entartung, - fein Der: 


geffen aller Pfliht und Ordnung, feine Unmiffenheit nes 


ben ‚feinem Stolze; wir müffen: ferner ein lebendiges 


2.0. 


% 


— 


Bild von dem damaligen Getreibe in Teutſchen Landen 
dor der Seele haben,‘ Heinxich's feines Gegners, Charakter, 


‚genau und fharf foffen, bevor wie über Gregorn ab⸗ 


fpiechen. - Mit feinem ganzen Zeitalter muß fein Denken, 


Wirken, ‚Wünfhen und Streben zuſammengeſtellt und. 


abgerwogen: werben, und dann wird fih, wenn man 


frei‘ von. vorgefaßter Meinung zum Richterſtuhle geht, ges 
echter urtheilen laſſen, ald die thun, - weiche ihre Bes 


asiffe ,. ihre Einfiht und ben Geiſt ihrer Zeit als Vor⸗ 


ſchrift und Regel eines ſolchen Mannes feſtſtellen wol⸗ 


en, — Wollte er fein Biel; feine große Idee erſtreben 
und‘ in’s Leben führen, , fo war eine andere Handlungs» 
weife nicht leicht möglich. Kurz, er mußte wie. ein Papfi 
handeln, um Papft zu ſeyn; er mußte: anders handeln; 


als die:gemsine Menge; als feine. Vorgänger, :um über. 
Auen m Reben, um ein geopee Mann; zu beiden. . 


Aber — fo PP man- ſprechen — 9— denn. bie Xufı 
richtigkeit, die geruͤhmte innige/ Ueberzeugung des Rechts 
feiner: Sache, der Wahtheit ſeiner Gruͤnde: und Vorge⸗ 


bungen wirklich bei ihm zu finden? Bat er nicht mit 


Lug und Trug gearbeitet, nicht „auf ſalſchen Begeben⸗ 
Beiten, falſchen Schluͤſſen und falſchen Auslegungen der 


heiligen. Schrift die große Monarchje erbauen wollen?“ 


Berdient nicht „die Meinung, bie ee als etwas Gewiſſes 
behauptet, daß dem Papfte eine ſolche Macht beiwohne. 


“mit dem Namen ber Hildebrandiniſchen Ketzerei gebrande 


miarkt zu werden? Iſt Gregorius nicht wahrhaft ein 
Ketzer, ein Heuchler und Betruͤger 8ꝛ2)7“ — Darauf 

iſt Folgendes zu antworten: Entweder iſt Gregorius der 
vermosfenfte Menſch und der gemeinſte Semi, den 


0) Bamer’s Geſch. der Röm. Yäpe 6r zb. ©. 563, 573 ff. 
Yildebsand. IL. Se 2 — It 
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je die Sonne gefehen, - ober er iſt ber; ben -feine Aeußer⸗ 
ungm und Handlungen zeigen.‘ ‚Seine Briefe find vol: 
Zeugniffe von ber: lebendögften Begeifterung und innigſten 


* Riebe. und dem fefteften Glauben an die Goͤttlichkeit der Re⸗ 


Kigion, voll Beweiſe von der gewiſſenhafteſten Verwal⸗ 
tung ſeines Amtes, von den heiligſten Verſicherungen der 
Gerechtigkeit und Wahrheit ſeiner Thaten und Aus 
fprüche, von ber Ueberzeugung einſtiger Belohnung und 
Befirafung. menfchlicher Handlungen: Überhaupt..vol Ge⸗ 
fühl der Heiligkeit, Würde und Goͤttlichkeit feines Be⸗ 
ſtrebens; -in: Alten iſt bie reinſte ‚Sprache bes frommen 
Bewußtfenns,.sdie heiligſte Hingebung für feinen ‚edlen 
Bit ausgeſprochenns1). —Wo iſt denn nun das trifs 
tige Zeugniß, welches dieſe Sprache, dieſe Berfiherums 
gemı zu: Schauen. macht?" — Wielleicht. fird es feine 
Handlungen? —:Die Finnen ws nieht. ſeyn, denn xr hats 
belte, wie ev fprah. Das bebarf Feines andern Beweis 
fas ſie bewsiſen es ſelbſt. —:. Es miag zugegebiif wer: 
Ben, daR. i Guenarigs manche Behauptung aufſtellte, die 
ſtich neſchichtlich nicht ſo verhielt, wie er vorgab;die 
auch vom JZeitgenbſſen und. des Macwelt oftmals. ange⸗ 
taſtet wurde. Iſt denn aber nicht möglich und hoͤchſt 
wahrfcheintich,..vap Gregorkus fie für wahr hielt? Soll 
er die Kritik, die Kenntniß und die. Weberzeugung gehabt 
haben, welche unſere Zeiten: erſt "geboren. haben? Gr 


ſetzt, er war im Irrthume befangen, ohne es zu wiſ⸗ 


ſen; fo HE ihm -dieß nicht fo.hoch anzurechnen. Erlo⸗ 
gen; und mit van “ enge hat er ‚nichts. Seine 


ar. u .- F ru Yo 
6a) Nur. einige Stelien ı zu Belegen opt. Epist. I, 2a iv, 2. VL, 


ER 73 13: VAL 3 6 VIII, 9. IX, 21. von feinem Amte: VIL, 23 
VAL 21. 1X, 9. L, 15 53- u I IV, u ” 4 V, 5 VL I. IR 


Fa Ja . i ti. eh 


inf tount· keine ande⸗ hs: er Yanbakte Porn Pr 


welchen er. Yatten; .. im. Glauben, daß es Pa, ſey,n wie er 
meinten SP)sit Wer erdreiſtet: ſich, ihm. Fine, andere zus 


Pflicht‘. machen: zu wollen dr, Wer. hat in ‚feinen - Buſen 
Leſchen win. ſeinem Griſte geleſen, ſein Herza ru ger 


forſcht? —!Se en HGexichtaſarxuch „ehun ı5: heißta.:ge 
‚eigener Verdammniß die Berdammung: fprehen. Hätte 


Gregorius die Mittel ſchlecht gewaͤhlt, feinen. Plan in 


die Welt zu fuͤhren, haͤtte er die Umſtaͤnde nicht er⸗ \ 
wogen, bie Zeiten nicht berechnet, und fi in biefem , 
oder jenem vergriffen, fo wäre feine Klugheit, fein Ver⸗ 
ftand zu tadeln, fein Herz bliebe fchuldfrei. Uber je⸗ 


nes iſt ihm eben fo felten "vorgeworfen, als letzteres oft 


geläugnet worden, Sein Berfland umfaßte unb mußte . 
die chriſtliche Welt umfaſſen, weil ſein Gedanke der 


Freiheit der Kirche allgemein war: ſeine Handlungen 
mußten durchgreifend ſeyn, weil er in feinem Zeit⸗ 
alter handelte: fein Glaube, feine Ueberzeugung . mußte 
die ſeyn, welde er hatte, weil der, Sans bes Lebens fie. 
in ihm geboren. 


Keiner wird ihm erheben, wo er fich nicht ſelbſt 


erhoden, Keiner ihn vergrößern, mo ee ſich nice ſelbſt 


groß ‚gemacht, Keiner ihn ruͤhmen wollen, wo er feis 


nen Ruhm nicht felbft gegehmdet hat. Aber das muß 


' 1 


- 62) „Das ift Tugend, wenn Iemand nad Kraft und Einſicht in 


. Telnex Lage iſt, in der er ſeyn fol. 


&ta 
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+ 








1 
Jedes: wollen, daß. dan echt wid, bias Met ges 
Shpre. „ daß. über den kein Stab gebrochen wird, welches 
sein Suͤmdet iſt, daß einem Manne, der für ſein Zeit⸗ 
alter in einem fo großen Sinne gehandelt bat, Achtung 
and Berehrung gebuͤhrt. — Be ſich ungerechter Laͤſter 


angen nd macht/ gone in ſeimn Vuſen! 
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Druckfehler und Verbeſſerungen. re 





8. 10. ſt. er ſey — Dlidebränd fen. 


. — gr. Ton Burgundien, unfern — an Bargundien unfern. 

— 9 . v. u. ſt. nur in — nur im. 

— 3. v. u. fl. wenn auch wahr — wenn auch nicht wahr. 
— 2 tt. Sigefried — Siegfried. 


— 4 fl. Velletri — Beketri. 
— 2. fl. Vercelles — Vercelle. 
— 13. ft. entfponn — ehtfpann. 


— 19. fl. gewonnen — gewannen. 
— 10. fi. drängten — drangen 


— 12. ſt. und Stüße — und die Stuͤtze. 
— 3. ſt. Rüden, nad — Rüden nad, 
— 15. fl. Leonino — Leonina. 


— 6. fl. ihr — fein, 


— 10. fi. Safaurio — Eafauria. 
— 18. fi. der geſtorben — der 1072 geſtorben. 


— 18. fl. und der mit ſich verbundenen — und durch die mit 


ihm verbundene. 


—5. ſt. Billa — Witiza. 


— 10: fl. — — Bewaffneter. 


24. u ——6 — Palapvinaces. 
— 27. ſt. den Mauern — der M. 


— 3 fl. wurde — wurden. 
25. ſt. 3- fi bindalten — F. hinhalten. 


— 17. fi. Gedanken, der — Gedanken der. 


12. ſt. in Bonn — in den Bann. Zr - 


Un 


[4 


8. 25. fi. nur ber _ nur bie. 
— 6. fi. würde doch — wuͤrde er doch. 


— 36. ft. brachte — brachten. 
. — 3. fi. Allen — Allem. 


— 10. ſt. für fie — für ſich. 
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440. — 27. fi. aller — alter. 

44 — 15. ſt. ihm den — ihn dem. 

462. — 19. fl. ihn einen — den einen. 

467. — 23 fi. Torantaife — Larantaife. ” 

470. - 20. fi. und geſchw ˖ — und er geihiw. 

505. — 3. fl Wiele, der — Viele ber. 

566. — 13. ſt. auögeplündert. Gin — außgeplündert, ein. 

5. — 2: fi. fole und Könne — follen und Fünnen: 

609: — 10. fl. mußten. — mußte. 

— 21. fl. wo er — wo biefer. 

616. — 4. fl. erhabenem — erhabenen. 

621. — 23. fi. hat, — hatte, | 

647. 2 fi. Gegners, Charakter, genau — Gegners Eharatter 
genau. N. 
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